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che in gedachten Buche enfiveder gar 
nicht / oder = ſo Anbei vorkom̃en / 
aber 


Zugortfegung: der hohnöthigenftibungen 
etwas groffeshelffen Fonnen; 
Aus bißberiger Experienzabgeıner ft/ 
und fo woldurd leichte Regeln als durch 
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1755 IN 
lum , nec molenec pretiomagnum? ft 
parva quidem ſunt, qui minorem poti- 
us ætatem, quam annos hominum ma» 
turiores brevi fcriptione demerentur. 
Nam qua Helluonum eft natura ‚utin- 


ter optimos ferculorum apparatus ali- 
X⸗ 










Tuis Oculis exponere libel- 





quan; 


quando ad viliores füorum fportulas 
refpiciant , atro pane vexaturi gulam 
- cupediis laſſatam; Tu librorum incom- 
‚parabilis Helluo poft excuflasPrifcorum 
& Recentiorum,,. Indigenarum & Ex- 
terorum non paginas,fed Bibliothecas. 
nuno patieris obtrudi cibum vulgari- 
bus ingehiis fort€ confecrandum , niſ 
favorem publicum provocant duo Vo- 
cabula, qua vel in titulo legentibu: 
commendant Oratorem Politicum, u 
füpra vulgum abire credatur fplendida 
hujus ut litatis five ſectator, f.interpres 
Accedit & alia ratio mihi certe gloriofa 
Tibi forte non ingrata, Nam quaren 
dus erat Judex inter Eruditos celebra 
tus, cui feftinatam hanc & vere tumu 
tuariam editionem publice exeufaren 
Quippe manum admovere non decre 
veram , donec labor & dies furroga 
rent maturiora: interim patiebat ir 
venta mea volare per manus & oculc 
Auditorum, quorum Studio excitat 
- fuerat hæc docentis induftria Sed aı 
rem vellicabat Amicus, effe hominen 
= regulas qualiter cunque concepta 
urtim eflet in lucem dimiffurus: 1 
adeo meis lucubrationibus fortunaı 
aliquanto benignorem pollicerer,fi qu: 
2 1% nol 


| 


nondum ſcirem perfedtas, ab amanu- 


enſium tamen injuria defenderem. Vi. 


de autem quo me perduxerit Amoris 
Tui fiducia. Non denegabas ſubſidia, 


cum libellus de arguris Inferiptionibus 


| 


\ 
\ 


me haberet occupatum: quin&,ut. 
mihi conciliaretur rIauuesicer@& AR- 
NOLDUS, Norimbergentium decus, 
primus autor extitiſti: nec impofte- 
rum ignorare me paflüs es, quid meo 
Nomini, vel ultra meritum tribueres: - 
Quamobrem ,quod fine Tua moleftia 
fiat „ ut hanc Benevolentiz tefferamad- 
jicias , (criptumgue Tuo judicio deſti- 


natum recipias,oro. Defenfumenim 


& commendatum fätis fuerit,fi Ture- 
ceperis, maxime illuftratum ‚fi rece- 

ptum non abjeceris. Utinam verobe-_ 
neficium hoc collocaretur in hominum 

reciprocis ofhiciis inftru&um! Nam . 
quid meum hadtenus fuit ? fi diſceſſe- 
rim ab honorifica Tuideprzdicatione, 
cujus ego Studium non. defervi. Fa- 
xit DEus, ut‘, qui alliciendis Admira- 
toribus natus es, novis ſubinde meri- 
tis & Rempublicam, & bonas literas 
Tuo Nomini devincias, Vale, Dabam 
€ Gymnafio Zittavienfi die 20.April. 
M. DE, LXXXWV. | 
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Veneigter | 

—6 Achdem der Politiſch 
Redner aus der offene 
ra ligen Auflage erwieſe 
EIS hat / daß er fo gar ohn 
Liebhaber nicht gelaffen worden; al 
babe ich um fo viel lieber auf ferne 
Mittel gedacht / wie der gute Anfan 
noch weiter moͤchte ausgefuͤhret we 


— den. Und da ich faſt von 20. Jahr: 


her meiſtens dahin gezielet habe / w 
man bey der Jugend den rund; 
einer nüßlic) = und recommendabl 
Eloqvenz legen Eönfe; da mir au 

das Glück hierin nicht allerdings 
wider geweſen; fo muß ic) doch I 

kennen / daß ich diefe letztere Jah 
manchen Kunſt⸗Griffe naͤher kom̃ 
bin / ſonderl. weil ich die Regeln a 
dem Politiſchen Redner durch taͤ 
Exempel auf die Pꝛobe geſctzet ha 


Obich num wohl der gedachten Re⸗ 
geln noch nicht uͤberdruͤßig bin / ſon⸗ 
dern vielmehr aus ſo vielen Proben 
die Gewißheit deſto richtiger ſpuͤhren 
muß: dennoch habeichdiefes befun⸗ 
den / daß man etlichen Orten / da ſich 
das Artificium noch verſtecket hat / 
mit einer zulaͤnglichen Erleuͤterung 
möchte zuhülffefommen. Nichtals 
wenn ich den unzeitigen Cenſor achtẽ 

wolte / der mich beſchuldigen wil / als 
hätte ich das beſte vor mich behal⸗ 
ten: Denn es ſcheinet allzeit beſſer 
wenig und genug / als viel und uͤber⸗ 
flüffig. Sondern mein eigen Belie⸗ 
ben hat mich darzu getragen / daß ich 
die neuen Gedancken mit den alten 
vergleichen / und der Wohlredenheit 
mit ſolchen Regeln helffen wolte / die 
mich gar viel Mühe gekoſtet habe / ſo 
leicht als ſie nunmehr ausſehen 
moͤgen. Denn eben dieſes iſt mein 
beſtaͤndiges Principium: Eine Lehe 
te / darnach fidy ein junger Menſch 
richten ſoll / die muß leicht und ver- 


ſtaͤndlich ſeyn. Drum bin ich durch 
manche Oratores gegangen / ich habe 
die rarſten Faͤlle hexvor geſucht / und 
wenn das Werck etwas veyſteckt 
ſcheinen wolte / wenn mir auch dieDi: 
ſpoſition etwas zu kuͤnſtlich herane 

kam / hab ich kein mahl nachgelaſſen 
biß ich nun verhoffentl. der Jugeni 
ſolche Progymnasmata recommendi 
ren kan / dadurch fie zu den ubriger 


Rednenn ſicher wird fchreiten duͤrffer 


Weil ich auch die Eintheilung leich 
und ordentlich gemacht habe / ſo ma 
ich anfangs reſolviret / das gant 
Merck in einer kurtzen Tabelle vo 
zuſtellen; doch da ich in weniger Ze 
ſolche Progymnasmata Lateiniſch ar 
etliche Bogen bringen werde / ſo w 
ich den Liebhaber biß dahin verwi 


ſen haben. 
Imittelſt bitte ich allerechtich« 


fene Informatores, die ſich vornehi 


untd liebe Jugend auff ihr Gewiſſ 
binden laſſen / ſie wollen dahin! 
dacht ſeyn / daß die Zunge ben gu 


| 
| 


| 


; 


Zeit möchte gelöfet werden: An der 
getreuen Anleitung erfcheint bier fein . 
Mangel: wird man die Sache fleif: 
fig angreiffen / ſo werden fich die Woꝛ⸗ 
tegleicher Geſtalt gar willig einftel- 
len. Esift ein leichtes Thun uͤm ei: 
nenPeriodum, Eben fo leicht iftdie 
Connezion: wenn nur Fleiß / Oord⸗ 
nung und Gedult einander ſccundi⸗ 
ren. | 
Was ſonſten hier koͤnte erinnert 
werden / das habe ich in dem Buche 
ſelbſt gethan / da man hin und wieder 
an gehörigen Orte / was zur Nach⸗ 
richt finden wird: alſo darff ich bey 
dem Buche / das kurtze Kegeln ver: 
ſpricht / keine weitlaͤufftige Vorrede. 
Allein / weil die Buchfuͤhrer dieſe 
Wahre an viel Orte ſchicken moͤch⸗ 


ten / ſo werde ich itzo Gelegenheit neh⸗ 


men an etwas zugedencken / welches 
ich vielleicht gar zu lang verſchwiegẽ 
habe. Denn es ſind etliche Jahr un⸗ 
terichiedene Bücher in derWeit her⸗ 
um geflogen Dit auff dem Titel die 
5 5 


ie⸗ 


Lieberey des Politiichen Redne 

oder des Politiſchen Naͤſchers gefi 
ret — — 

kein Bratenwender / kein Maul⸗ꝰ 
koͤnnen hingeſchmieret werden / er 
muͤſſen Politiſch heiſſen / fo weni⸗ 
ber mic) dasLumpenweſen angel 
was andere Papier⸗Verderber 
Grillen fangen; fo ſehr muß ichm 
über die unverſchaͤmte Leute bei 
gen / die alle unpolitiſche Charteck 
vor meine Arbeit verkaufft / undh 
durch an vornehmen Orten meiı 
Xxiſtimation einen ziemlichen Fl 


angeſchmieret haben / damit ich n 


dem unverantwortlichen Hand 
moͤglichſter maßen begegnen undf 
chen Ehrensgeindendasungiemli 
Han dwerck legen moͤchte; als ha 
ich hier meine Schꝛifften ſpecificir 
wollen / mitder ausdrücklichen E 
klaͤrung / daß ich denjenigen / der n 
andere Anonima zutheilen wuͤrd 
entweder vor einen ſimplen undl 
Irogenen Menſchen / oder. wo er 


Betrug wider ſein beſſeꝛes Wiſſen fo; 
riret / vor einen leibhafftigẽ Kerl von 
ſechs Buchſtaben halten will. 
Das erſte Werckwaren die uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen Gedancken / welche von mir gar 
gern waͤren ſupprimiret worden / 
wenn nicht ein guter Freund mir das 
Exemplar aus den Haͤnden geſpielt / 
und hernach /daich den Druck nicht 
hem̃en kunte / mich gleichfam zueiner 
Prefatien genoͤthiget haͤtte. Doch 
da ich die Gedancken in der gruͤnen 
Jugend ausgeſchüttet habe / undda 
ſolche nunmehr durch nothwendige 
und reiffe Gedancken ihreEitelkeit le⸗ 
itimiret haben; da auch in kurtzer 
eit der gruͤnen Jugend Selige 
Gedancken an das Licht kommen 
möchten; fo mil ich hoffen / ich werde 
bey den jungen Gedancken doch ein 
ſeiner Studente geweſen ſeyn. 
Nechſt den uͤberflüßigen Gedan⸗ 
cken / welche im erſten und andern 
Theil / auch in einem Anhange beſte⸗ 
hen / habe ich die drey Ertz⸗Narren 


die drey kluͤgſten Leute / und die di 

Hauptoverderber in deutſchlãd un 
verdeckten Namen heraus gegeb 
und wird mir ein ieder zeügẽ muüflı 
daß ich unter den Iuftigen Begeb: 


heiten die noͤthigſten PrincipiaHo: 


ſtatis und Pietatis verborgen habe 
Nach dieſem ließ ich auch den Pi 
tiſchen Naͤſcher heraus fliegen/n 


chen ich hernachmals unter mein, 


Namen durch einen kurtzen Beri 
erklaͤrte; daß ſich mancher nachd 
fer Lehre haͤtte richten mögen / | 
bald daraufmitneuen Stocfilch: 
Feuermaͤuer⸗Kehrern / u.d.g.iſt au 


gezogen kommen. 


Außer dieſen angeführtemwenia 
Tractaͤtl. bekenne ich mid) zu fein. 
Anonymo ſcripto, wuͤrde auch de 
ſelben ſeinẽ Verdienſte nach mit eir 
wichtigen Retorſion begegnen? i 

mir nur eine Zeile abfordern wol 
daruͤber ich nicht meinen Namen 
ſetzet haͤtte. Deñ was ich auſſer m 
nen Lateiniſchen Scriptisvon ernfi 


} 


| und luſtigen Sachen / von Comadi⸗ | 
en / Reden / Verſen / uñ was fonftfenn 


moͤchte / am Tagelichte liegen habe / 


darzu habe ich mich in den Titul be⸗ 
kennet; hoffe auch / es werde nichts 
wider GOtt unddieErbarfeitdarin 


geſchrieben ſeyn / daß ich mich des 
Bekäntniſſes ſchaͤmen duͤrffte. 
Ergehet alſo an meine Freunde / 
uñ theils unbekandte Goͤnner / mein 
dienſtl. Suchen / fie wollen mir die 
Hoͤfligkeit nicht verfagen / und auff 
begehendem Fall dasjenige freulich 
widerlegen helffen / was meinem Na⸗ 
men zu ungebührl. Kraͤnckung noch⸗ 
mahls moͤcht erdichtet werden; ſteht 
es in meinem Vermoͤgen einige Auf⸗ 
wartung hinwiederum zu erweiſen / 
ſo werde ich an meiner Willfaͤhrig⸗ 
keit feinen Mangelerfcheinen laſſen. 
Hiermit bitfe id) den gnadenrei- 
chen GOtt / Er wolleung friedliche 
zeiten geben / dabey wir Bücher 


ſcreiben / Bücher leſen / und Bücher 
nuͤtzlich anwenden mögen. Ge⸗ 


Gedancken uͤber das Rupfferblar 


; I. A 
il nicht in finſtern leben, 
Nachdem das Tuch gehoben iſt 
Wilſtu dich an das Licht begeben / 
Da mander bloͤden Nacht vergiſt 
— die Sonne ſtrahlt dich an / 
aß man dein Haupt erkennen kan. 
2. Indeſſen wer dich recht betrachtet / 
| - Der bar nochnichts von dir gefeb 
Denn wasman lobet und verachtet/ 
Das iſt im Werde nicht geſchehn: 
- Wenn dich der Teppiche nicht verhüll: 
Sobiftu doch ein todes Bild. 





3. in Menſch erkennet feine Seele 


| Voreinen Sig der Treffligteit: 

. Und eben diefes ifE die Höhle, 
Daraus der Ruhm die Zeichen fEre 

Ja mangelt diefe Seelen-Ster/ 

So biftu nur ein fchönes Thier. 


4.Drum lerne dich zur Rede ſchicken / 
Die muß des Geiftes.Bofe ſeyn / 
So laſt man ſich mit Ruhm erblicken / 
| So nimmt man Licht und Mittag € 
Daß man auch in derfinffern lacht 
"Die Straßen um ſich lichte macht. 
s. Diezungemuß ſich frep gewehnen / 
| Der Mund muß in der Arbeit fie 
So Ban das Werd den Meiſter kroͤhn 
| Daß wir in: vollen Lobe gehn, 
Nun fangewas zu reden an / 
Daß ich dich. beffer fehen kan. 
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olitiſchen Redners 
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Das erſte Capitel 
vomPERIODO, 







Er einen rechten Periodum will . 
1) Oman lernen / der laffe fich zuvor 
af BY aus der Logica weiſen / was Sub- 
jectum und Pradicatum. heiffe. 
Drum ſo geringe als die zwey Worte feheinen/ 
ſo beruht dennoch mehr. als ein Vortheil drauf / 
wenn man geſchickt damit umgehen kan. 

II. Denn fo bald ein Periodus zu ſchreiben 
iſt / ſo ſchwebt eine Furke Propofitio Logica in 
Gedancken / die wir hernachmahls durch mehr 
und ſchoͤnere Worte gleichſam recommendi- 
ten ſollen. Dannenhero laͤſſet man die Arbeit 
theilen / und laͤſſet das Subjectum hernach dag 
Predicatum weitläufftigausführen; Damit 

hat man feinen gewiſſen Zweck / darauff das 
| 30477 U - Mache 


»_ RL Ems — 
Naqſinnen gerichtet wird / und die Arbeit 
mehr als um die Helffte erleichtert. 
iII. Sc) gebe ein Exempel: Ein Polit 
muß reden koͤnnen. — 

Da mache ich den Periodum per amy 
cationem Subjectii. 

Wer einen ſonderbahren Nuhm / oder 
wohl eine vornehme Befor 

litiſchen Wiffenfhafft-veflihiger/ der muß 1 

koͤnnen. ET RR 9 „2 | 
Oder ih amplificire das Prædicat 
Ber ein Politicus heiffen will / der muß 
Muͤhe / Sorg und Arbeit dahin laſſen geri 
ſtyn / wie er fein Gemuͤth zu annehmlichen S 
bungen / und feine Zunge zu einer gleichmaͤf 
Woͤhlredenheit anführen moͤge. 
IV. Nun iſt es an dem Exempel nicht 
nung / ſondern es muß gewieſen werden / wie 
gleichen Amplification in allen Faͤllenn 
zumachen iſt. Denn da fragt ſichs: Wo koͤt 
der Zuſatz her / da mit die Propofitio Lo; 
weiter wird? Ich antworte: Er beſtehet biß 
len in bloſſen Worten / bißweilen auch in 
chen / die mit gute Manier darzu gezogen w 
V. Wie einWort gar leicht zum andern 
ne geſucht werden / das erweiſet ſich am be 

in deutlichen Exempeln. an, 
Prop. Ein Politicus muß reden Ein 
. 1. Setze ein Subftantivum zu dem and 
Die Ehre eines Politici beſtehet hierinn/ 






| * 


| 


| 
5 
*— 
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| _48 
I — der Betredſam e er erfennen 
rnet. 

2. Setze zu den Subllaneivis noch etliche 

E pithera oder Adjedtiva:: 

Die höchfte Shre eines rechtſchaffenen Poli- 
tici beftehet hierin / daß er die Welt gepriefenen 
—— der edlen Beredſamleit erkennen 
erne. | 
3, Wiederhole die Subitantiva durch an⸗ 

fändige Synonyma, 

DSDie hoͤchſte Ehre der beftandige Rubin zund 
die unfehlbatſte Recommendation eines Politi⸗ 
"fen Menſchens beſtehet hierin / daß er die Welt⸗ 
eprieſenen Kunſt⸗Stuͤcke / die herrlichen Regeln / 
und Die unvergleichlichen Handgriffe der edlen 
Beredſamkeit erkennen lernet. 

Erop. Der Menſch begehret ne et⸗ 
was neues. 


1 Ein Subftantivum sum andern. 
DIE Matur eines Menſchen iſt alſo beſchaffen / 
daß ſie allzeit den Zweck ihres Verlangens auff 
neue Sachen sy zichtenpfleget.. 
2-E] Jichera'darzu, 
ie unruhige nnd forofäktide Natur eines 
dufgemunterten: Menſtchens iſt alfo beſchaffen / 
daß ſie allzeit den vornehmſten Zweck ihres ſehn⸗ 
Bach Verlangens guffne neue Sachen zu richten 
get. — 


et Te 


* ——— en —— 


Dieunrthige Rasur) * ir ne | 


"mmthe und die unbeftendigen Gedanchen « 
 Menfihens, ich will.fagen eines Welt⸗Kir 
ceines irdiſchen Liebhabers der Eitelkeit iſt 

beſchaffen / daß er. allzeit feinen" Wunſch/ 
Hoffnung und alle Begierde dahin zurichten 
get / wie er durch neue / unerhoͤrete und felt! 
Dinge moͤchte vergnuͤget und. zur Verwu 

rung angefüͤhret werden. 

VI.Oder ich kan esdergeftaltangreiffen 
Propoſitio. Die Traurigkeit iſt ſchaͤdli 
.Suche eine Variation des Subftantiv 
 Adjettivum;dee Nominis in ein Verbu 

- Eintrauriges Gemuͤthe ehut fich felber Sch: 
2.Sehe Subſtantiva oder auch Epitheta d 
SDer unbedachſame Uberfluß eines trau 
WGBemuͤthes pfleget ſich in den unvermeidl 
MNbgrund des hochſten Schadens zu ſtuͤrtze 

Prop. Die Woltuffmaht faule“ — 

. 1, Suche eine Variution. 

. tr Here / daß der Woluſt nachhanget 
nnget ſich ander Faulheit zu ergeben. 
>. Subftivauf®Epithetas.. = 
Ein begieriges Hertze / darinne die liſtige 
„Ber eiteln Wolluſt Platz genommen hat 
. pfleget gemeiniglich in der verdammlichen 
heit eine fonderbahre Luft: und hohe Treu 


| m Ich weiß / daß die Worte nicht a 
zufallen / wenn man dergleichen Variatic 
‚vornehmen will. Allein es muß nur mit 
‚angegriffen werden / ſo wird die Vernunfft 


May 


ZomPeriodo,, 5 
das Merk ſecundiren. Denn geſetzt es wͤre 
lie Propoſitio: das Reichthum wird gelie- 
het / und ich wolte nun im Genitivo fagen deg 
Reichthums / ſo wird manfich ja anff ein ge- 
ſchickt Wort befinnen: Der Glantz / die Menge / 
die Befitzung / die Weitlaͤufftigkeit &c, des 
Reichthums. Die Epithetamüffen noch leich⸗ 
ter ſeyn: Ungeacht hernachmals in StyloSubli- 
mieine tieffſinnige Kunſt darinn gefucht wird. 
Denn im Anfongnimtmandas Werd nicht fo 
genau / wenn ſich nur der Grund legen läffet/ 
der nach und nad) zu beſſerer Excolirung des 
Ingenii dienen fan. Wer mas verſucht / der hat 
Einfaͤlle und beffertfich unvermerdt.  - 
IX, Wieder auff den Infag der Worte zu 
kommen / fo hat man überdiß allerhand for- 
muln, dadurch eine Propofitioin einenartigen 
Periodum fan verwandelt werden. 
1, Wer diefes Subje&tum betrachtet / der fin- 
detdiefes Predicatum. 
Prop. Die Ehre bewegt den Menfchen. 
enn ich die Annehmligkeit der Ehre bey mir 
erwege / ſo muß ich bekennen, daß fich ein menſch⸗ 
liches Gemuͤthe am meiftendadurch müffe bewe⸗ 
gen laffen. 
Prop. En Diäßiger fangutffudieren. 
Wenn ich die Befchaffenheit eines Menſchen 
betrachte, der fich.der edlen Maͤßigkeit ergeben 
hat / ſo muß ich dieſes geſtehen daß cr im Stu⸗ 
dieren nothwendige gute und herrliche Progreſſen 
erhalten muͤſſe. A3 2. Wer 


















— rie#s___— 
a; Bez de 
Y ; De i 


A in die Welt su ſc 
FE en mit bereitwilligen Di 
@ N tetbedarffkeinen Zweiffi 
allenthalben. mit;geneigt 
rAfledtion werde ange 


.& Acr wird ausgelacht. 
442 vie inden,elenden, Stand begibt 
oo Faeiichen Dingen vor den Leuten cı 
der darff fieh nicht verivundern/ 
a Selachterzund hierdurch Spott oder. 
JuLohne davon bringt. 
diefes Gute (Boͤſe ) Fubjectur 


> | kt erfreuet (betruͤbet) ſich uͤber 


catum. 


* iR DieTugend macht ein gutGew 









S Eo ſchon / ſo herrlich und ſo vollfomm 
die Tugend / daß ihr Liebhaber ſich allezeit 
Fi Se erfreuen kan. 
P: eo: Die Faulheit macht Armuth. 
Wenn ich den Ausgang eines nachlaͤ 
paulen denſchens erwege / fo möchte I 
re TDhraͤne beweinen / wie ſo gar mut 


; lig / und unbedachtſam er in die euſerſte Ar 


Nas 


‚hinein zurennen pfleget. 
SERR- Die Tapfferfeit bringe Anfe 
enn A einen Menfchen vor mir fehe 


Vom Periode; 


— — — — ——— 
ſich um die unveränderten Proben der militari- 


— ——— bekuͤmmert hat / demſel⸗ 
en muß ich von Hertzen gratuliren / daß ihm der 


Weg zu einer allgemeinen Autoritaͤt auffge⸗ 


ſchloſſen wird. | | 

4. Es muß ein unverſtaͤndiger Menſch ſeyn / 
der nicht dieſem Subjedto Diele Predisatum 
ufchreiben wolte 


Prop. Die Höffligfeit iff einem Politico | 


[4 


nothwendig. 

Es witd niemand fo unerfahren / oder auch in 
Betrachtung menſchlicher Dinge ſo ungeuͤbt 
ſeyn / daß er die wol anſtaͤndige Hoͤffligkeit als ein 
unnoͤthiges Weſen von einem Politico abſon⸗ 
dern duͤrffe. | 


Prop. Ber Feine Bücher hat / lernet nichts. 


Ich ftehe in Zweiffel ob iemand feine Ber 


unfft Dergeftält verläugnen wolte / Daß er ſpre⸗ 
An duͤrffte / als waͤre der Bücher Mangeleinem 
Studierenden nicht allerdings gefaͤhrlich dag 
man der Verhinderung ungeacht / nicht einige 
Progreſſen in gelehrten Dingen machen Eönte. 
5. Es iſt nicht auszuſprechen / wie genau dies 
ſes — mit dieſem Prædicato verbun⸗ 
op. Die Warheit macht oftmals Feinde. 
Niemand iſt fo beredt / es wird auch niemand 
ſoviel Worte zuſammen bringen / daß er nach 
Wuͤrden darthun und erweiſen koͤnne / wie viel 
| mähl die unbedachtfame Eröffnung der War—⸗ 
heit vieler Menfchen Haß, Miftgunft und Fa 
= pres. 


folgung nach ſich gejogen habe. 


8 2 l. __ KT R Cars. 8.9.10. 


— — — — 


“ Prop. "op. Die Sotrfeligkeitiftzu alten 
en nutze. 

8 — ich alle Annehmligkeit auff X 
Zunge legen koͤnte / damit iemahls ein gluͤc! 
ger Redner vor der Welt gepranget hat / ſor 
de ich dennoch gar wenig ſagen koͤnnen / we 

Geſtalt die Liebe der wahren Gottſeligke 
allen Verrichtungen mit unvergleichlichen 

tzen zu erſcheinen pfleget. 

6. Per Converfionem: Alſo dann 

man diefesPredicarum, wenn matt das > S 

jectum hat. 

Prop. Ein Sanertepff ifEverdrieß 
Alſo Dann mag ein Menfeh unter die verd 

— lichen! unangenehmen und feindfeligen Pi 
nen gezehlet werden/wenn er mit ſauren M 
und widerwaͤrtigen Geſichte feinen. Nad 

— begegnet. 

. Prop. Wer diffimuliren Ean/der if 
Polticus.. 

Niemahls wird lemand den Ruhm eines 
trefflichen und bewehrten Politici davon tra 
wofern er die Kunſt nicht gelernet hat / wie er 
Hertzens Gedancken kluͤglich verbergen fol. 
IX. Ich koͤnte mich in folchen Formu 

noch laͤnger auffhalten / allein man mache 

nur mit dieſen Maniren recht bekant; ich 
Buͤrge ſeyn / es ſoll an fernern Erfindun 
nicht ermangeln. Abſonderlich da Fein Exen 
unter der Sonnen kan erdacht werden / dar 

. man dergleichenArtificia ale anbengen ſo 





| 


Rom Periodo. 9 

X. Hier waͤre etwas an die Variation per 
(aſus, ſo dann auch an etliche Figuras Rheto- 
ricas zu gedencken / weil aber im Politiſchen 
Redner Fein Mangelift/ fo mag der Liebhaber 
dahin vermoiefen werden, 

XI. So viel von dent Zufag der Worte. Nun 
findet fich gleichfalls ein Zufag der Sachen / de- 
terman bey Dem Subjedto oder beym Prædi- 
cato bald gewahr wird / wenn man nur etwas 
nachſinnen lernet. Und dieſes ift eben / was bey 
dem Redner mit dem Nahmen der Circum- 
ftantien bezeichnet wird, - — 

Prop. Ein fleißiger wird befördert. 

Da ſtelle ich erſtlich Fragen an. | 
Wer iſt es ? Reſp. ein Student 
Woiſt er? R. aufder Univerſitaͤt. 
Beywem? R. bey ſtattlichen Profeſſoribus. 
Was macht er? R. er. liegt über den Buͤ⸗ 

chern / und bekuͤmmert ſich um ſtattlich Wiſ⸗ 

ſenſchafften. SE | 
Wie lang macht ers? R. bey Tage auch wol 
mr Nahe. | 
Wie oder auff was Maße mahters? R- 
er lieſet / er behaͤlt es / er wie derholet es. 
Von wem bekoͤm̃t er etwas ? R. von hohen 
Patronen. | — 
Was bekoͤm̃t er? R. Gunfl/Recommenda- 
tion: Befoͤrderung. ey? 


Woͤ bekoͤm̃t ers ER. Znundauferdem Be- | 
| | & Aun 


terlande. 


ıo 1. Th. Eap: $. 1112. | 

Nun gedende man / was nor eine tmeitläu 
tige Pralerey daran entſtehen kan· 

Wer ſich eimahl unter die rechſchaffenen S 
dierenden begeben hat / und deßwegen auff eir 
weitberuͤhmten Unĩverßtaͤt leben wil / daß er un 
der getreuen Anfuͤhrung weltberuͤhmter und ho 

gelehrter deute / den Weg zu den klugen Schrifft 
vornehmlich aber zu den noͤthigen Wiſſenſchaff 
erforſ hen moͤge: wer auch fo wohl bey dem fruͤ 
Morgen / als er hernach bey ſpaͤten Abend die 
Zweck mit Leſen / Nachſinnen und Repetiren 
verruͤckt in Obacht zu nehmen pfleget der mag 
len hohen und maͤchtigen Patronen getroſt vı 
die Augen treten / in gewiſſer Zuverſicht / es we 
ihm theils / im geliebteſten Vaterlande / theilso 
an frembden Orten an Liebe / Gunſt / Ehre und? 
foͤrderung niemahls ermangeln. 
Prop. Wer die Einigkeit liebt / der iſt 
Wer iſt es? Refp. ein Menſch ang.der | 
gerlichen Geſeliſchafft. 
Wo iſt er ? R.in der. Stadt oder auff 
Dorffe: im Haufe’ auff der Gaſſerc. 
Bey wem iſt er ? R. bey Bekandten / 
Freunden / bey Frembden / bey Hohen / bey 


x 


drigen ai Ka 
Wie macht ers ? er thut niemand Scha 

er redt keinem zu Leide / er thus allen mic 

Dienſte / er laͤſt ſich nichts verdrieſſen ie 
Was bekommt er ? R. alle Leuten he 
ihm / miemand ſchadet ihm .. — 


—W 
et sl. 0. “ 
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Vom Periode, - 2 














Nun fege ich die. Gedanden artigzufammen. 

Ber als ein lied der allgemeinen menſchli⸗ 
hen Geſellſchafft die löbliche Refolution ergriffen 
hat Daßer in der Stadt und auff Dem Felde / zu 
Hanfe und aufder Straffer in Handel und Wan⸗ 
delsbey Frembden und Bekandten / bey Hohen und 
Niedrigen / bey guten und böfen Perfonen das Lob 
verdienen will / welcher maſſen er niemals gefonnen 
ſey / den geringften Menfehenzu kraͤncken / oder auch 
die zugefuͤgte Beleidigung mit uͤbermaͤßigen Eifer 
zu raͤchen; ſondern wie er vielmehr alles Dichten 
und Trachten dahin gewendet habe / daß einem 
iedweden mit. Freundligkeit begegnet / kein Liebes⸗ 
Dienſt geſpahret / und dergeſtalt das Band der 
ſriedliebenden Einigkeit allzeit wohl erhalten wer⸗ 
de; derſelbe Pan ſich gewiß verſichern / es werde ihm 
hingegen niemahls an Freunden und Beyſtaͤnden 
ermangeln / dadurch er fein Gluͤck beſoͤrdern / und al⸗ 
les beſorgliche Unheil abwenden / mit einem Wor⸗ 
te / dadurch er ſich in allen geſegneten Wohlwefen 





befeſtigen koͤnne. | s 

XII, Sch fchreibe aber diefes nicht zu dent 
Ende/ als wenn man allemahl zu einer Weit⸗ 
laͤufftigkeit ĩncliniren ſolle / die öfters den Zuhoͤ⸗ 
rer verdrießlich macht: Sondern da ich die We⸗ 

ſehen laſſe / darauff man zu einem geſchickten 
kan / ſo ſtehet es in eines iedweden 
Belieben / wie viel und was vor Circumftan- 
tien er zu ſeiner Nothdurfft will ausgeſetzt wif- 
ſen. Es iſt leichter / daß man etwas erfundenes 
auslaͤſt / als daß man in ſeinem Mangel 

nn a nie 


— RER. 5.8. 


2, Mer diefts Subje&um ergreift, d der | — 
diß Prædicatum. 
* Ein denſthaffter Menſch wird 
iebe 


Wer ſich dergeftalt i in die Welt zu fie 
weiß / daß er allen mit bereitwilligen Dien! 
— kan / derſelbe darff keinen Zweiffel 
gen / daß ernicht allenthalben mit geneigter 
+ berund pielgultiger Afledtion werde ange 
| werden. 

Prop, Ein Narr wird ausgelacht. 
Wer ſich in den elenden Stand begibt / 
er. mit naͤrriſchen Dingen vor den Leuten erfe 

nen will / der darff fieh nicht verwundern / w 

er ein Gelaͤchter / und hierdurch Spott oder Q 

achtung zu Lohne davon bringt. | 

3, Mer diefes Cute (Boͤſe YSubjetum 
teachtet/ der erfreuet (betruͤbet) ſich uͤber! 
Prædicatum. 

— Die Tugend macht ein gut Gewiſ 
| So ſchoͤn / fo herrlich und fü vollfommen 

die Tugend / daß ihr Liebhaber fich.allezeit e 

guten Gewiſſens erfreuen kan. 

Prop. Die Faulheit macht Armuth. 

Wbeann ich den: Ausgang eines nachlaͤß 
und faulen denſchens erwege / fo mächte ich 
blutigen Thränen beweinen / wie fo gar mut) 
lig / und unbebadstfam er in Die euferfte Arn 

‚hinein zu rennen pflegt. 

| PR. Die Tapfferkeit bringt Anfeh 
enn ar Menfchen vor mir fehe/ 


BomPeriodo, 


/ Bat cash 
ſich um die. unveränderten Proben der militari- 


chen Tapferkeit wohl befümmert hats demfel- 
en muß ich von Herkengratuliren, daß ihm der. 


Weg zu einer allgemeinen Autorität auffges \ 


fehloffen wid. | 

4. Es muß ein unverſtaͤndiger Menſch fepn/ 
der. nicht dieſem Subjedto dies Pr&dicatum 
zufhreibenwolte 


Prop. Die Höffligkeit iff einem Politico | 


nothwendig. 

Es wird niemand fo unerfahren / oder auch, in 
Betrachtung menſchlicher Dinge ſo ungeuͤbt 
ſeyn / daß er die wol anſtaͤndige Hoͤffligkeit als ein 
unnoͤthiges Weſen von einem Politico abſon⸗ 
dern duͤrffe. a 

Prop. Ber feine Bücher hat / lernet nichts. 


— 


Ich ſtehe in Zweiffel / ob iemand feine Ver⸗ 


unfft dergeſtalt verläugnen wolte / Daß er ſpre⸗ 
„sen duͤrffte/ als waͤre der Buͤcher⸗Mangel einem 
Studierenden nicht allerdings gefaͤhrlich / daß 
man der Verhinderung ungeacht / nicht einige 
Progreflen in gelehrten Dingen machen Eönte. 
5. Es ift nicht auszufprechen/ wie genan dies 
ſes Subjectum mit dieſem Prædicato verbun: 
den iſt. m FE | 
op. Die Barheit macht oftmals Feinde. 
Niemand iſt fo beredt/eswird auch niemand 
ſo viel Worte zufammen bringen daß er nach 
Wurden darthun und erweifen koͤnne / wie viel 
mahl die unbedachtfame Eröffnung der War⸗ 
heitvieler Menfchen Haß, Miftgunft und Fa 
| ——— 


folgung nach ſich gejogen habe. 


s | _ KT Eap:$. 8.9. 10.17. — 


Trop. -op. Die Gottſeligkeit iftzu allen Din 
enn 
J — ich alle Annehmligkeit auff. meit 
Zunge legen koͤnte damit iemahls ein gluͤckſe! 
ger Redner vor der Welt gepranger hat / ſo toi 
de ich dennoch gar wenig ſagen koͤnnen / welch 
Geſialt die Liebe der wahren Gottſeligkeit 
allen Verrichtungen mit unvergleichlichen N 
tzen zu erſcheinen pflegt. 

6. Per Converſionem: Alſo dann 5 
man dieſes Prædicatum, wenn man das Su 
jetum hat. | 

" . Prop. Ein Sauertopff if verdrießli⸗ 
Alſo dann mag ein Menſch unter die verdric 
F lichen! unangenehmen und feindfeligen Der 
nen gezehlet werden/wenn er mit fauren Min 
und widerwaͤrtigen Geſichte ſeinen Nachb 
iederzeit begegnet. 
Prop. Wer diffimuliren kan / der iſt 
Politics, Ä 
Niemahls wird lemand den Ruhm eines v 
trefflichen und bewehrten Politici davon trag 
wofern er die Kunſt nicht gelernet hat / wie er 

Hertzens Gedancken kluͤglich verbergen ſoll. 

IX. Ich koͤnte mich in folchen Formul 
noch laͤnger auffhalten / allein man mache | 
nur mit dieſen Maniren recht bekant; ichn 
Buͤrge ſeyn / es ſoll an fernern Erfindun⸗ 
nicht ermangeln. Abſonderlich da fein Exem 
unter der Sonnen kan erdacht werden / darl 


w.r+1 


man dergleichen Artificia nicht andrinstn h ſo 





0 BomPeriode 9° 
TR Hier wäre etwas: an die Variation per 
Cafüs,fo dann aud) anetliche Figuras Rheto- 
ricas zw gedenden/ weil aber im Politifchen 
Redner Fein Mangelift/ fo mag der Liebhaber 
dahin vertiefen werden, 

XI. So viel von demZuſatz der Worte. Nun 
findet fich gleichfalls ein Zufag der Sachen / de- 
rer manbey dem Subjecto oder beym Prædi- 
cato bald gewahr wird / wenn man nur etwas 
nachſinnen lernet. Und dieſes ift eben/ was bey 
dem Redner mit dem Nahmen der Circum- 
ſtantien bezeichnet wird. 

Prop, Ein fleißiger wird befördert. 

Da ftelle ich erſtlich Fragen an. 

Wer iſt es ? Reſp. ein Studente. 

Woiſter? R, aufder Univerſitaͤt. 

Beywem? R. beyftattlichen Profeſſoribus. 

Was macht er? R. er liegt über den Buͤ— 
chern / und befümmert ſich um fattlih Wiſ⸗ 
ſenſchafften. | 

Wie lang macht ers ? R.bey Tage auch wol 
in der Nacht. 

Wie oder auff was Maße macht ers ? R. 
er lieſet / er behaͤlt es / er wiederholet es. 

Von wem bekoͤm̃t er etwas ? R. von hohen 

Patronen. | 
Was bekoͤmt er? R. Gunfl/Recommenda- 

tion Befoͤrderung. 1J— 
Wo bekoͤmt ers ? R. In und außer dem Va⸗ 
— terlande. Nun 





— 


10 1. Ih. 4. Cap: g. Te 12. | | 
Prun gedende man / was dor eine tmeitläuf 
tige Pralerey darans entftchenfams. 
Wer ſich eimahl unter die rechſchaffenen St 
dielenden begeben hat / und deßwegen auff ein 
weitberuͤhmten Univerßtat ‚leben wil / daß er un 
der getreuen Anfuͤhrung weltberuͤhmter und bot 
gelchrter Leutesden Wegzu den klugen Schrifft 
vornehmlich aber zu den noͤthigen Wiſſenſchaffl 
erforfhen möge: wer auch ſo wohl bey Dem frul 
Morgen/ als er hernach bey ſpaͤten Abend die 
Zweck mit Leſen / Nach innen und Repetiren 
derrůckt in Obacht zu nehmen pfleget / ber. mag 
len hohen und maͤchtigen Patronen getroſt ur 
die Augen treten in gewiſſer Zuverſicht / es we 
ihm theils / im geliebteſten Vaͤterlande / theils a 
anfrembden Orten an Liebe / Gunſt/ Ehre und? 
foͤrderung niemahls ermangeln. * 
Prop. Wer die Einigkeit liebt / der iſt 
ſegnet. u... rer 
Wer ift 082 Refp. ein. Menſch aus der | 
gerlichen Geſellſchafft. 
Wo iſt er ?.R.in der. Stadt oder auff 
dDorffeꝛ im Houſt / auff der Gaſſe ec. 
Bgy wem iſt cr 2 R. ben Bekandten / 


Feennden / bey Ftembden / bey Hohen / bey 
Ey lt ie € 9 Ba ae ı2) 8 


9 
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SE RR 
Wie nacht ers ? er thut miemand Scha 
er redt keinem zu Leide / er thus allen me: 
Dienſte /er laͤſt ſich nichts verdrieſſen 30 F 
Was bekommt er KR alle Beute: h 
ihm / niemand ſchadet ihm. — 


WVWVonm Periode, - u 
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R 7 a Sr WIE Se Dee 

Nun ſetze ich die. Gedanden artigzufammen. 
Wer als ein Glied der allgemeinen  menfchlis 
hen Geſellſchafft die löbliche Reſolution ergriffen 
hats daß er in der Stadt und auf Dem Felde / zu 
Hauſe und auf der Straffer in Handel und Wan⸗ 
del / bey Frembden und Bekandten / bey Hohen und 
Niedrigen / bey guten und boͤſen Perſonen das Lob 
verdienen will / welcher maſſen ee. niemals geſonnen 
ſey / den geringſten Menſchen zu kraͤncken / oder auch 
die zugefuͤgte Beleidigung mit uͤbermaͤßigen Eifer 
zu raͤchen; ſondern wie er vielmehr alles Dichten 
und Frachten dahin gemender habe 7 daß einem 
iedweden mit. Sreundligkeit begegnet / kein Liebes, 
Dienft gefpahret. und dergeftalt: das Band der 
friedliebenden Einigkeit allzeit wohl erhalten wer⸗ 
de; derfelbe Fan ſich gewiß verſichern / es werde ihm 
hingegen niemahls an Freunden und Beyſtaͤnden 
ermangeln / dadurch er fein Gluͤck beſoͤrdern / und al⸗ 
les beſorgliche Unheil abwenden / mit einem Wor⸗ 
te / dadurch er ſich in allen geſegneten Wohlweſen 
befeſtigen koͤnne. en 
XII Ich ſchreibe aber diefes nicht zu dem 
Ende/ als wenn man allemahl zu. einer Weit⸗ 
Jäufftigkeit inclinivenfolle/die öfters den Zuhoͤ⸗ 
rer verdrießlic macht: Sondern de ich die We⸗ 

efehen lafle/ darauf man zu ‚einem geſchickten 
Zuſatze formen Fan/fo ſtehet e8 in eines iedweden 
Belieben / wie viel und was vor Circumftan- 
tien er zu ſeiner Nothdurfft will ausgeſetzt wiſ⸗ 
ſen. Es iſt leichter / daß man etwas erfundenes 
auslaͤſt / als daß man in ſeinem Mangel was 











neues 


— — — — ⏑ — 


man verflume die Untergebenen nicht / daß \ 
 etwan ander gleichenFragen zu langſam Foftet 
denn es ift nichegenung zu rühmen / was Mo 
vor helfe Augen kriegt / mei man fich etliche m 
inden Sachen fo hurtig herum fiihren laͤſet. 
"XIII. MiewoldiePeriodimüffen nod) € 
was genauer unterſuchet werden/menn wir w 
ſen ſollen / wie vielerley der Zuſatz iſt / deſſen m: 
fich bedienen kan. Denn der Periodus iſt et 


u 


weder Simplex. oder Compofita. Der Ei 
fache wird ſo genennt / wenn er feine andere L 
ftin&iones, als. blofie Commata weifen ke 
Der gedoppelte oder zufanimen gefegte iſt / we 


. eben denCommatibus ein Colon: Semic 
on; oder auch mehr dergleichen vorlauffen. 
3. €. Der ifteinfah: Wer feinen Fleiß a 
die Weltberuͤhmte Gelehrſamkeit einmal ger 
tet hat / der mag ſein Gluͤcke ſuchen / wo er wil 
iſt verſichert / daß ihm allezeit ein Patron mit 

wieriger Befoͤrderung begegnen wird. | 
Der iftgedoppelt: Ob zwar die artigften“ 
gendhafften bißweilen an ihrem Gluͤcke/ di 
neidifche und wiederwaͤtige Perfonen verhin 
erden dennoch leben fieder tröftlichen. Ser 
heit / es werde bald ein Segen erſcheinen / da 
fie etwas befoͤrderliches zu ihrer "Belohnung 

nieſſen koͤnten. — 

XiV. Mit dem Periodo Simpliei Ha 
ſeine Richtigkeit / wenn man dasjenige beit 
u | dec 


— see Eng 


Rom Periodo, ' Jg 
davon oben genung geredet worden. Doch wer 
das Fundament eines rechten Periodi Com- 
politz lernen will/der muß mir etliche Gram- 
maticalifhe Woͤrter zu gute halten, Denn 
nach der Beſchaffenheit der Wörrgen/welchedie 
Connexion verrichten / haben wir Periodos 
Conceffivas, Conditienales, Adverjativas „Ex- 
Planativgs, ae BE SE ne 
„AV. Periodus Coniceffiva , bedienet ſich 
diefer Woͤrtgen: Ob zwar / ob ſchon / u. d. g 
und da wird ein contrarium oder ſonſt eine 
Objection geſucht / die uns koͤnt⸗ vorgeworffen 
werden; Und dennoch wenn wir alles zugeben/ 
ſo muß doch die bropoſition bey ihren Würden 
gelaſſen werden. are je. "a 
Ihh will etliche Manieren ſetzen/ darnach ei⸗ 
nee alle Exempel einrichten kan⸗ und wenn er 
noch ſo einen ungeſchigten Kopff haͤtte | 
Prop. der Winter iſt zum ſtudiren bec Beh. 
1. 205 zwar andete Subje&ta. diefeg Praedr 
catuum haben: deunoch ec. © 
Ob ʒwar keine Zeit ‚m ae imgluͤckſelig 
| ender Menſch 
wicht einigen Anlaß zum Studieren gewinnen 
ſplte: Dennoch weiß ich nicht / wie eg Fommen 
muß / daß eben diefes Teuer Im Falten und Dune 
ckeln Winter am allermeiſten angezuͤndet wird. 
2. Ob zwar viel angenehme prædicata dem 
dubjecto zu kommen: dennochec. — 


ande 


5.4 1.<h.L Cap. Sas. 
Ob ich ʒwar viel Annehmligkeit den hoch: 
ſchaͤtzten Zuhörern vorftellen koͤnte Dadurd) | 
finſtere und einſame Winterzeit mit dem So 
mer gleichſam m einen Luſt⸗Kampff zu tee! 
pflegt » Dennoch halt ich dieſes Theil im Jal 
nur deßwegen in hohen Ehren / alldieweil ich 
nen Fleiß in Buͤchern ſo gar beqvem / und ol 
weitlaͤufftige Hindernis fortſetzen kan. 
3. Db zwar dieſes Subjectum viel haͤßli 
Prædicata hat: dennoch ?·cc. 
Ob zwar der uufreundliche Winter deſſ 
wegen Die gantze Natur in einen betruͤbten 
des? Schlaff gleichſam eingewieget hat / daß 
ſere Luſtigkeit im Spatzieren nebenſt andern 
Nicatellen ugleich erſterben ſoll: Dennoch ni 
Wwir auch mitten in der grauſamen Unluſt un 
laͤßlichen Danck abſtatten / indem ein Kun 
gieriges Gemuͤthe ſo ſchoͤne Gelegenheit vor. 
fiehet den vorgeſetzten Zweck leichter und fi 
cher zu.enlangene © un uyınd, 
40bʒzwar das Prædicatum dieſes Sul 
Stiallen nicht bekandt iſt · dennoch ac. 
Ob ʒwaꝛr die zattlichen Liebhaber der bu 
und bemahlten Wieſen / bey der, ſtuͤrmi 
Winterzeit nebenſt ihrer Wolluſt alle Bi 
dahin werffen / und in der wunderbaren Ci 
dung verbleiben /als tmufte, mit den euſſerl 
Woaͤldern und, Feldern auch Das Gemuͤthe 
ſtarret / und a ſeyn: Dennoch werde 
6) 


u. .% 
u 
— 


von andern Perſonen ziemlicher maſſen be 
Amet / als welche kein Bedencken tragen, Diet 


6 


„sten und finſterſten Monate/ wegen der tan 


Bom BomPeroda. . „5 
- dinar, — nen Gefegenheit im Stüdteren zu Lrübe 
men und hoch zu ſchaͤtzen. 
XVVI. Mehr Arten anguführen ginicht no⸗ 
this. Denn aus dieſen wird man zu weitern Ge⸗ 
dancken gebraucht werden. Im uͤbrigen aber iſt 
die Application der Exempel leicht. 
Prop. Geld hilfft zur Befoͤrderung. 
1.Ob zwar viel Wege zut Beförderung ſind: 
Dennoch Kinn! zz BIS TIER TER 
ER De vbielſuſ Einbſldungen fi nd/ weiche 
man dem Gelde bey zulegen pflegt: dennoch iſt 
—* — die letzte tc. | 
zwar das Geld manchen. vechifehafftnen 
RN weitlaͤufftiges Verderben geſtuͤrtzet 
eninpch. wird 8 Auch deßwegen geliebet 
— — war ein leder nicht ſo Eiugrind. ſcharff⸗ 
u iſt / daß er ſein Er h guter Befsiderung 
amuwenden weiß: dennoch 
„Prop.Der Geitzig ehatniemiaßsachiina. 
i. 6; jivar Fein en er feine Begierde ſo /ginau 


einzuſe n weiß / daß man nicht zu einen ges 
führliche EEE dan dadut Ich Küinebe He werden: 
denno Er 


"2. "Shit Wor der leidige Sans bieien Urſachen 
bey alter Welt Haß und Verachtung verdienen 
pfleget/ dennoch iſt dieſes am meiſten ſchelten c. 

3. Ob zwar ein geitziger Menſch bin kind wieder 
mit dem Titul eines Flügen und verſtaͤndigen Hauß⸗ 
Vaters bezeichnet wird: dennoch ꝛc. 

Ob mWwar der Kaften eines geitzigen Wꝛwʒ 
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vers. Derinaffen gefället iſt / daß man fih m mehr 
nes Überfiuffes/als eines geringen Mangels | 
ihm befahren folte: dennoch ete: - 
XVII. Periodus Conditionalis. bern 
auff einer gewiſſen Bedingung / und die rec 
Warheit zu bekennen / ſo heiſt es ſo viel: Wof 
dieſe Ariologia wahr iſt / ſo muß diefeProta 
auch wahr ſeyn: Oder wie ein Logieus ſp 
chen würde; Wofern dieſer Mediusterfir 
zugelaſſen wird⸗ ſokan mie niemand dieſe Ce 
cluſion umftoflen. = - 
1. al eine Condition, und * Col 
ich biefe behaupten kan daß ma 
der aid Hi Einfamfei mehr verri ten und 
bweſenheit —— 7— 
———— ſchaffen mag; hr m 2 
mand tadeln / weñ ich gfe ‚den rau 
und gleichſam das eingezogene —5 — 
fangniß in’ Betrachtung meines Fleiſſes/ 
Sommer und Fruͤt Alings⸗Annehmligkeiten 
ziehen ſolte. 
2.Kommen cclich⸗ Cönditiones, alfo 6 
meh Abtheilungen zuſammen. 
Wofern ein. Kunftliebender. Menſch zur 
ben Zeit ſein Gemuͤthe in allerhand wunder 
ren Wiſſenſchafften kan he 
ſpadiren loffen/ wenn die Gaſſen Durch kein 
raufche die Fenſter derunruhigen und wen 
dicke Lufft —* 3 ſelbſt gleichſam ge 
ren laͤſſet; Wofern Auch dieſes wahr iſt 
wir dergleichen RUHIGEN / — ſo wo 


‚den warmen und delicaten Sommer als in dem 
unfreundlichen Winter zu gemwarten haben: 
So müffen wir nothwendig den Schuß mas 
chen / es ſolle ſich ein vechtfchaffener Student er⸗ 
freuen / wenn er die kurtzen Tage angehen und die 
— um die Daͤcher herum wehen 
Feh.. EN —— 
XVIII. Periodus Adverſativa gebraucht 
ſich der Woͤrtgen / Sondern / Aber / dilleinee. 
1. Und da ſuchet man entweder eine wieder⸗ 
waͤrtige Meynung / die man refutiren will. 
SGewiß ich wolte viel Perſonen antreffen / Die 
ſich uͤber die lange Weile taͤglich und ſtuͤndlich 
beklagen / wo ſie nur ein Merckmahl von Schnee 
oder noch ein Stuͤck Eiß vor Augen ſehem Allein 
ſie moͤchten nur bedencken / was ein Liebhaber der 
hochgeprieſenen Gelehrſamkeit vor geruhige und 
freye Stunden zu feinem Fleiſſe als dann ausſe⸗ 
gen koͤnne; damit wuͤrde vielleicht der Verdruß 
‚ eine Wolluſt und Die Klage in.eihe gefegniete 
Gratulation verwandelt werden. 
2. Oder man ſucht etwas diſparates, das iſt /⸗ 
etliche andere prædicata, die zwar dem Subje⸗ 
o zukommen / und dennoch anietzo zu deſſen 
Loh nicht durffen augeführet werden. : 
Ich willnicht ſagen / was der Winter bey den 
Erd⸗Gewaͤchſen / bey ‚den grauſamen Thieren⸗ 
auch ‚bey Ber Natur des Menſchen vor wwohlthäs 


tige und ſonderbahre Wuͤrckung ſpuͤren laͤſſet: 
ſondern ich will nur dieſes zu erkennen geben / ob 
man nicht die annehmliche Zeit in hohen Ehren 
I a Su ar 


* 
hl... 


AR .. Er 1. Cap. $. Bi 19,20, 31. 
| "Falten fen foleweil eifein Studente fich } ſich zu einem 

ruhigen und ſtillen Fleiſſe früh und Abe 

diſponiren kan. 

XIX. Periodus Explanativa gebrau 
ſich der Woͤrter / oder / inmaſſen / und danner 
ro/wie denn / eben aus dieſen Urſachen / glei 

L Suchet man eine Urſache / die zum Ben 
der Propoſition dienet. 


In Woarheit / ie ſchlimmer das Wetter 
Deſto — laͤſt ſich ein zjun ger Menſch ber: 
in ſeiner Behauſung zu verziehen: Und dam 
hero bin ich der Meynung / es duͤrffte ſich 
Studierender uͤber die Ungelegenheit beſch 

ren / wenn er in der kalten Zeit gleichſam e 
Befehl von der Natur bekoͤmt / fine eftan 
3 er zunehmen. 
2. Man kan aud) zwey oder mehr Urſa 
— ** — ſetzen. Wie denn ſolche Peri 
Im fieein artigesJudicium erfordern/im 

en und Schreiben fehr beliebt heraus kom 


Es mag ſeyn / daß man gern in, ‚der ſtillen 

keit dem Studieren oblieget; oder ein C 
„dierender muß ſich vergnuͤgt befinden wenn 
He öffentliche Neigung zu vielfältiger We 
an dem Ta elieget; ja es kan auch ſeyn / da 
innerliche Waͤrme des Leibes und Gemi 
durch den euſerlichen Zwang der Kalte g 
ben und erwecket wird: das muß ich befer 
wenn ſich der Winter einſtellet / ſo win 
9 


V 
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gleichſam alles zu einem hohen Fleiſſe und zu ei⸗ 
- — Auffachtſamkeit in gelehrten Sachen 
anlaſſen. * 
XX. Ich werde manchen in dieſem Stuͤcke 
ah Sholaftifch feheinen / indeffen find es 
inge/damit ein ehrlicher Hofmeifter feinellns 
tergebene ſchoͤn auffmuntern fan/ wenn er al- 
lerhand fententias morales auf foldye Maße 
in vielfältige Periodos verfegenlernet.. Vor⸗ 
nehmlichmeil ein junger Menfc zugleich auff 
die Signa diſtinctionum gewiefen wird / dar- 
inne ſich manchmahl auch gelehrte Derfonen 
ziemlich zu verhauen pflegen. Auch wer noch 
fo (höne ſchreibet / und gleichmol nicht geſchickt 
diftingvirenfan/ der hat mehr als die halbe 
Schönpeit wiederumverderbet. Und alfo mag 
man fich weiſen laflen/ was ein Colon, ein Se- 
micolon und ein Comma vor Conftrudtion 
erfordert: damit wird man der Sache gewoh⸗ 
nen/ und. Feine fonderliche Solcecifmos mehr 





begeben. 

XXL Immittelſt wird mancher hier ein- 
wenden / die bloffe Difpofition eines Periodi 
würde deutlich genung gemiefen: Doch mols 
le es noch allerſeits an den Worten fehlen/ dar- 
enman die geſchickte Drdnung gleichfam ver- 
kleiden folle. Aber wer Fan darvor / daß einem 
die Lateiniſche oder auch die Mutter⸗Sprache 
ur, Ba nice 


0°: Th. J. EapSanan2z 


nicht gelaͤufftig iſt? Man muß lernen! 8 
heiftyman lefe nur was anfländiges und be 
hefich die Medens-Pfrten und die Connes 
nes nachzumadjen. Ich will zwar mit ı 
nen ſchlechten Worten Fein groß Geprale: 
ben; Allein Diefes Fan ich uneriunert nicht lat 
weil ich bey allen Erempeln meinen Inte 
benen auch eine richtige Elaboration bey 
ge / ſo hab ich vielmahl wahr genommen / daf 
liche durch folche Exempel find anffgemur 
worden / biß fie unvermerckt zu einem frenen 
richtigen Stylo kommen ſind. 
XXI Ein guter Freund /der mit liebe 
nen Commentarium über den: Wokitif 
Rendner geſchrieben hätte / wünſchet / die Su: 
moͤchte aus den deutſchen Romanen, der A 
na Eromena, Aramena und dergleichen 
Excerpta machen / und hernach bemuͤhet 
wie ſolche Edelgeſteine in die Schrifften koͤl 
verſetzet werden. Doch wo mich iemand 
Rath fragen will / fo Fan wohl keiner den 
lum geſchwinder verderben / als eben durd 
ungereimten Plunder / der aus dergle 
Schrifften zuſammen geleſen wird. ˖ Dent 
eines lernet man von dem Stylo ceomn 
gantz abweichen / daß man ſeine Worte her 
im keiner Predigt / in keinen Briefen/in k 
Cantzeley / in keinen Complimenten gef 
u u a.nl 





Vom Periodo. 21 


. 





anbringenfan. Vors andere gewehnet man 
ſich an eine gezwungene Obfcurität/ daß offt 
der andere funffzehn Raths⸗Herren aufbieten 
moͤchte / ehe er den Verſtand von einer eintzigen 
Zeile recht faſſen und errathen kan. Und über 
diß lernen wir nicht reden daß wir mt ftoigen 
orten wie die Kinder mir Puppen fpirlen 
follen. Wird fih das Judicium finden/ und 
wird das Gemuͤthe nach und nach zu guten Re- 
alien angeführet werden/ fo follen auch ſchlechte 
Worte / wenn ſie nur deutlich ſeyn / Lob und Re- 
commendation genung antreffen. 
XXIII. Dannenhero mag auch ein kluger 
Informator zufehen/ daß er die Untergebenen 
nicht lange, oder gang allein in Chriis und 
Orationibus auffhalte/fondern daß fie zugleich 
an Epifteln gewohnen. Alſo werden fie von 
den hohen Reden manierlich wieder abgeführet/ 
and lernen - ein gefchidtes temperament in 
acht nehmen/deflen man ſich in vita communi 
mit gutem ſucceſſe bedienen mag. | 
XXIV. Sm Politiſchen Redner habe ich 
ein befonders Kapitel darzu deputiret / da die 
Ubung im Uberfegen recommenditet wird, 
Doch das Erempel/ da ich etliche Stüde aus 
dem Seneca, deutfch mache / weifet klar / daß 
ich Feine obſcure, gezwungene und hochgefuchte 
Verſion verlange. Allein diefes fage ich noch / 
B 3 wer 


2 1.3. l. Cap. $. 22.23.26, 














wer Die deutſche Sprache nicht. wohl in fe 
Geœwalt hat / der melde fihnicdhtan. 


Und ſo wenig Opitz in der vertirten Arge 
Die Original-Schönheit/derer ſich Barclajus 
dienet / in dem deutſchen hat lieffern koͤnnen | 
ich offt wuͤnſchen moͤchte / das Buch waͤre 
zuruͤcke blieben; ſo wenig werden andere in e 
kurtzen Verfion die Lateiniſchen / Frantzoͤſiſch 
Italiaͤniſchen und mehr Emphafes qusdruͤt 
koͤnnen / wenn ſie nicht einige Weitlaͤufftigl 
und eine galante paraphraſin ergreiffen. 


XXV. Es iſt auch vormahls an die Ar; 


tias gedacht worden: Doc ich habe miche 


bemuͤhet / alle finnreiche Dinge mit leid 


, Worten zuexprimiren/ und fonderlid) da 
zu fehen/daß kein neues / ungewoͤhnliches / un 


* 


allen Cantzeleyen unbekandtes Monſtrun 

die Rede mit eingeruͤcket wuͤrde. 

XXVI. Drum will ich an dieſem Orte 
ein Artificium entdecken / welches meinen! 
tergebenen zu artigen Gedancken Anlaß g 
ben hat. Denn ſo bald eine Propoſitio Lo 
ca vorkom̃t / da wir gern die Worte etwas; 
licher ſetzen wollen / da bedencket man. 

1. Hnonyma. Das iſt / man ſucht Worte / die ebe 
viel heiffen. 3. E. Wenn iemand ſaget / ich 
fleißig / ſo heiſt es eben ſo viel / wenn er ſpr 

ich wende meine Zeit wohlan / ichr 
richte das Meinige nach allen Vermoͤg 
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— woidetwas arbeiten foll,d da 75 ich 
mich gantz willig darzu. 
2, Antecedentia, Dann nennet anftatt der Sachen 
etwas das vorher gehet. 
E. Wenn iemand ſaget / er hat ſich vollge⸗ 
ß /ſo — ſich eben dieſes darunter / wenn 
hat die Schencke fleißi kt t/ 
Ss muß ihn reffüch gedurſte ethaben, 
‚nen guten Sreun — Trunck begleiten muͤſſe J 
3. Confequentia, enn man das Nachfolgende 
nennet. 
3.C. Eben in dem vorigen Exempel. Wie 
wird ihm der Kopff morgen wehe thun, eine faus 
re Suppe wird ihm morgen ſchmecken / ich will 
ihm nicht gut vor den Gall ſeyn / wo er nach Hau⸗ 
fe gehet. 
4.Churraria,tvenn das Widerſpiel genennet wird. 
Z. E. Ob ich fpreche: der Menſch ift gelehrt. 
Oder obich ſage: Er iſt kein mn er darff 
ſich vor keiner anfehnlichen efelifchafft —F 
men / ſein Lehrmeiſter hat keine Schande an ihm 
erzogenꝛc. 
5. Cowpara⸗⸗, DA man das Prædicatum einem ans 
dern Subjedto zutheilet. | 
3.€.Obid) freche Fin Zerfäufee ift ein 
| Waͤſcher u. oder ob ich füge: Ein voll Faßſkan 
leicht überlauffen. Ein Pferd / das den Reuter 
gyogeworffen hat / laft ſich nicht gegieren. Wo 
der Feuchtigkeit fo viel wird/da Hufen ale’ Bre⸗ 
ter und Klößer mit fortſchwimmen. 


6 ie, da man von einer gewiſſen Pafı 
| | B4 ſagt / 
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MNgl was alle angeht: Ich be r gelehrte Le 
werden gefucht / da Fan ich fprechen. Iſt 
ven Arifloteles; der: Alexander wird fich wol 
den. Erweckt GOtt einen Ambrofium; fü r 





— u 


> auch ein Theodofiusentftehenie. 

XXVII. Zwar die Fundamenta ſchei 
twag kuͤnſtlich und præſupponiren dasſen 
was von der Chria nochzu gedencken iſt. D 
was in einem Capitelerinnert wird / das d 
nicht alsbald den erſten Incipienten auffgel 
det werden. Darnach gibt es gleichwol 
gute Huͤlffe / wenn ein Informator mit folı 
Erxempeln / die er ſelbſt ausarbeitet / auffgezo 
koͤm̃t/ und junge Ingenia allmählich dahin 
weiſet/ daher ſie mit der Zeit ihre Copiam 
Jenmüfen. Die Muͤhe ſoll mic, nicht taı 
erwasbenzuftagen.. 
. Prop. Der Krieg ift unerfahrnen! 
senfehr angenehme: » 0. 

Synonymia, ne | 
27 Da zeucht man mit Freuden in den K 

wenn man noch nicht darbey geweſen ift. 
Viel wollen Soldaten ſeyn / wenn fc 
* rn Muh und Arbeit noch ‚nicht gef 

haben. nr 

Mit was vor Luſt ergreifft man die Waff 

Antecedee. 
Wie erfreuen ſich junge Leute über den 
bverſtaͤndnuͤſſen und über den Gonjundturet 


Vom Periode, .t 25 
her Potentaten / wenn ſie nunmehr dem er: 
ber nachlauffen ſollen. 

‚Die, Zeitung der bevorſtehenden Unruhe 
wird keinen fuftig vorkommen/ als weicher die 
erfte "Probe im Kriege wuͤnſchet abzulegen. ' 
Wie mancher wuͤrde fich entſetzen 7 wenn 
Ertucke gegoſſen / Schwerdter geſchmiedet und 
andere Zubereitungen an die Hand geſchaffet 
werden / wofern er nur einen Blick in das un 
ordentliche Kriegsweſen gethan haͤtte. 


—. - * - 
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Conſequen. 
ESdoö lange dienen ung die ausgepluͤnderten 
Haͤufer / die brennenden Städte / diebhutigen 
Felder / wuͤſten Aecker zu einem luſtigen Spe&a- 
cul / biß wir empfinden / was der Urheber ſelbſt 
darbey leiden muß. 
Der laͤſt ſich einen groſſen Kaſten zur Beute 
vorher machen / der noch keinen Raub von dem 
Feinde eingezogen ha. 
Contrarin. Wan. 
Den edlen Frieden wird niemand verachten, 
als welchem das herrliche Kleinod unbekand iſt. 
W6ber ſich bey der allgemeinen Ruh nichts anz 
genehmes eindilden Fan / der muß von der wa⸗ 
Gluͤckſeeligkeit noch wenig erfahren ha⸗ 
a we 
Wer die koſtbahre Friedens -Zeit in fehlech- 
tem Werthe haͤlt / der Fan Die Zeit noch erleben, 
daß er ein beſſer Urtheil davon wird fallen müf 


Wer nicht zu Schiffe seroefen iſt / her kan fich 


viel 


* 


26 I.Th.I Cap.q. 27 
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„viel Herrligkeit einbilden / die man zur, See 
nieſſen fol. Kung — 
Wer das Feuer zur Luſt angreiffen will 

hat vielleicht mit keiner Flamme vor dieſe 

ſpielet. | er 
So lange man von einen Giffte gel 
hat / ſo lange find Die Schlangen und Scor 

nen gar angenehme Gaͤſte. ne 


Kremps.. oa | — 
ie Croſus den Harniſch anzog / war 
anders zu Muthe / als da er ſeinen ge 
gluͤckſelig ablegen mufte. Ehe die Grieche 
ren Alexander in Perſien das Geleite ga 
— ſie gar andere Gedancken / als da ſic 
Sehnſucht nach dem Vaterlande wieder 
ſtiellen wolte. Die Nömifchen Soldaten w 
luſtiger wennfie den Triumph füchen wi 

als wenn fie denfelbigen erworben hatten. 
Prop. Ein Armer kan auch frölich fer 
Wer am wenigſten beſitzet / der hat: off 
— — Gewalt. 
Die Armuth iſt der Freude nicht zuwider. 
Hat man wenig Gut im Hauſe / fo hat. 
deſto mehr Vergnuͤgung im Hertzen. 
Antecedens. a es 
Wer wenig einzunehmen: hat / der Dei 
gleichwohl auff gute Tage. Wo kein Geh 
fammlet wird / da macht man der Ruhe im 
wiſſen Platz. Mancher weiß nichts zu et 
nichts zu verdienen, nichts. auzubitten 
Erz Im" 9 
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Se fein Geſi Gefichte au uf Tu lauter Fe 


Confequens *- | 
Sn finftern Hütten wohnen auch Leute, die 
tanden und fpringen. 
Wer Fein Geld - Zinfe geliehen hat, der | 
- Darf —— iges Lied anſtimmen. 
Mancher lebt in achtung / und muß ſich 
als einen —— Menſchen verſpotten laſſen/ 
da er doch den Zugang ſeiner innerlichen Freude 
ſtets zu J —* 
ntrarium. 
Wo das groͤſte Reichthum hinfaͤllt / da muß 
nicht — das hoͤchſte Gluͤck folgen. 
Mancher hat die Soßen voll am Gelde / und 
Das ‚Derbe ledig am Troſte. | 
guͤldenen Schäßen wird niemand 1b ſeine | 
Zufriedenheit erkauffen. 
Cine Beimnihen haben glethnehl 1 
Kleine Baͤumchen haben aleichwohl j ven 
Schatten und ihre Früchte. 
Die — —2 ſind bißweilen die 


Kleine Wogel koͤnnen auch fliegen. 
Exempla, 

Diogenes bildet fic) fo vielein als Alexander. _ 

— begehrt mit dem Croefus nicht zu tau⸗ 


ir ic) Horatius, ſo begehrte ich gewiß nicht | 
an des Grophi Stelle zu feyn. 
XXILX. * ſage noch einmahl / wer ſich 


daraus 


28 ee __ 
daraus erbaden Fanydei verfirche was fein In; 
‚niumdarbepthunmill. Im übrigen bleib 
bey dem Schluſſe / wo diejenigen ihre Zierlig 
gelernet haben / die iego in geiftlich-und wel 
hen Stande was rechtes preeftiven; Dan 
ein Nachfolger das Seinige ſuchen. Das he 
er mag ſich in ſolchen Schrifften umfehen/ 
gleichen er mit der Zeit nachzumachen ged 
fer. Mit den andern Artificiis will ichg 
parat fepn/und ſolche Griffe an die Hand 
den / damit man allerfeits wird beftehen Fön 


— — — — — 








Das andereCapiteh 
Wie ein Periodus mit dem ( 


dern ſoll verbunden werden. 


— EEE IA EBEN „a. — Ber 
| Drake Periodum gierlich fegen | 
Wder hat deswegen nicht eine gantze C 





| N tion gemacht, Alſo wird nunn 
ein Kunſtſtück erſordert / mie dergleichen E 
der in einerechte Rettegefüget werben... 
11. Und erftlich werde ich an einen Hand. 
gedencken/ Davon ich in keinem Buche gel 
Nabe / oh gleich die gantze Welt ſich damit bei 
fenmuß. Denn woher Fonts / daß n 
cher Copiſt in Cangeleyen/ der nicht einmo 
erſte Seite aus der Rhetorica Mae 


BEWERERR. o.. n un ARE. 
gleichwol im Stylifivenfo fertig wird / daß er 
auch gelehrte Leute mit feiner geſchwinden und 
artigen Fauſt beſchaͤmen kan? Und warum kan 
offt ein Mann / der ſich über Latelniſchen Bü: 
chern faſt zu tode geleſen hat / nicht einmal einen 
Brieff concipiren / der unter den alamode- 
Scheifftenmitlauffendürfte? 
III. Sch will die Urſache leicht offenbahren. 
Das Werd ligt angemwiffen Connexionibus. 
Wer dieſelben recht fegenlernet/ dem ift nichts 
zu fchwer :und wer. fie überfehen will / der muß 
—— bleiben / und wenn er ſonſt lauter guͤddene 

orte vorbringen koͤntee. 

IV. Nun iſt zwar allemahl ein Artificium 
Chriæ, oder ſonſt etwas darunter verſtecket / da⸗ 
von ich bald werde Nachricht geben. Doch da 
alles oͤhne weitlaͤufftige Regeln gleichſam ex 
ufü Fan begriffen werden / fo will ich dem ge. 
neigten Lefer auch die Augen auffthun ehe die 
Regeln vorkommen / bitte / man wolle der Ju⸗ 
gend ſolche Nachricht nicht allzulange mißgoͤn⸗ 


nen. — u PET 
V. Geſetztich Hätte. eine Gluͤkwuͤnſchungs⸗ 


— 


Formul von dieſer Gattung geſehen. 
Nachdem mein hochgeſchaͤtzter Freund feine 
Vergnuͤgung bey einer angenehmen Liebſte ges 
fundenhatz foift meine: Schuldigkeit geweſen⸗ 
ſolches mit hertzlicher Freude zuerkennen. Und 
gleich wie fein gutes. Gluͤcke mir. jederzeit zu. eis 
| nem 


— 


nem fonderbahren So in-unferer Fre 
ſchafft gedienet hat : Alſo will ich noch de 
wiſſen Zuverficht leben/ich werde auch met 
- tige diefes gute Vertrauen in beftandigen { 
gangeerhaltendürffen. Inmaſſen ich von 
- . höchften Geber alles Segens fo viel will « 
wünfchet haben / als zu feiner ſelbſt beliebl 
Wohifari mag verlanget werden. Im üb: 
verbleibe ieh bereitnach feinem ‘Befehl mit 
möglichen Auffwartung zuerfcheinen. _ 
Damerdkete ich leichte/daß die meiſte Zie 
keit auff diefen Connexionibus beſtünde 
1. Nachdhen So. 
2. Und gleichwie: Alſo 
3. Inmaſſen. Im uͤbrigen. 
Stun koͤnten dergeſtalt viel hundert Exer 
nach dieſem Modell eingerichtet werden. 
1 EineLeihen-Condolenz, _ 
Nachdem mein hochwerther Freund fo e 
unverhofften Trauer Fall in feiner vorne) 
Familie erfahren müffen; Ä 
So kan ich nicht vorbep mein hertzliches 
leiden an den Tag zu rgen. 
Und gleichwie deſſen Chriſtliches Gem 
jederzeit andern mit gutem Troſt / fb dann 
mit seiner gottgelaffenen Beſtaͤndigkeit he 
geleuchtet hat: 3 m 
- Alpe iſt auch Fein Zweifel / er werde ſich 
ſo viel deftomehr in beftandiger Gedult fa 
2 nn den Willen des gnadenveichen GOtte 
kennen. | 
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mmaſſen ich deffen hohe Krafft von Himmel 
a angewuͤnſcht En nn a 
wohl gelindert, und Durch nachfolgenden Gegen 
anderweit erſetzet werde. 
Im uͤbrigen werde ich allemahl bereit ſeyn / 
die bißherige Freundſchafft durch alle moͤgliche 
vartung zu bezeugen. | | 
M —— Invitation zu einem Gaft-Ge- 
oth. 
Nachdem mein Patron feinen Hn. Netter fo 
gar unverhofft wieder nach Haufe bekommen 


Sp iſt feine Schuldigkeit geweſen / darauf zu 

dencken / wie er etliche vornehme Sreunde in fei- 
ner Behauſung zuſammen haben und hierdurch 
eine neue Bekandtſchafft allerſeits auffrichten 


moͤchte. | 
Und gleichmwie bißhero mein hochgechrter Herr 
jederzeit feine auffrichtige Sreundfchafft in der 
That erwiefen hat: 
Alſo verſiehet ſich wohlgedachter mein Patron, 
erwerde gleichfalls die Ehre haben / denſelben 
nebſt andern vornehmen Freunden morgenden 
Tages bey ſich zu ſchen. 
mmaſſen er der gewiſſen Hoffnung lebet / es 
Sm mein hochgeehrter gem feine wichtige 
Am̃ts⸗Verrichtungen fo ditponiren konnen, das 
mit er der vornehmen Zufammenfunft eine hoͤchſt 
angenehme Perſon nicht entziehen moͤge. 
Im uͤbrigen verſpricht er ſolche Liebe und 
Freund⸗ 


/ 
ı 
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Freundſchafft mit aller. angenehmen YA 
„tung lebenslang zu verſchulden. 
. 3. Eine. Gratulation zum Doctorat; 
Naͤchdem die angenehme Zeitung bey un: 
‚ ausgebreitet worden / welcher maffen mein hi 
wertheſter Herr fein ruͤhmliches Studieren 
einen ſolchen Zweck hinausgefuͤhret habe / 
er nunmehro mit wohlverdienten Ruhm 
hochanſehnlichen Gradum eines Do&torisdg 
„getragen DOES 05 0 2 en 
So muͤſt ich in Warheit fo wohl gegen mei: 
hochwerthen Herrn Doctor, als Auch gegen 
gantze vornehme Familie fehr undanckbar ft 
- wenn ich meine ſchuldige Gratulation nicht 
- "bührendermaßen abftatten molte. 
Und gleich wie bißhero meine’ Wenigkeit 
xffect ſo wohl feiner vornehmen Freundſch 
als auch der hohen Gunſt von feiner hochwert 
“* Familie fehrreichlich genoffen hat: | 
Alſo werde ich auch ins Fünfftige defto begi 
ger ſeyn / meine Perfonin nochmahlige Affec 


ſchuldigſt zu rcommendiren. 
Immaſſen ich von dem grundguͤtigen G 

dieſes erbitte Daß er Das gegenwaͤrtige Ol: 
zu fernern Segen hinaus führe und noch maı 
° Gratulation wegen Fünfftiger Beförderung 
uns erwecken woollee — 


Fa | 





las... le 

ch mich iederzelt wi 

nach deſſen Befehl als ein, getrener und; beit 
diger Diener zu erſcheinen. ur 
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4.Ein Gluͤckwunſch wegen einer neuen 
Wohnung in der Nachbarſchafft. 
Nachdem mein hochwerther Herr ſeine Affe- 
&ion auff ein wohlgelegenes Hauß in unfer 
Nachbarſchafft gervorffen/ und fülches mit feis 
ner hochgefthasten Familie ullbereit bezogen 


p) 4 

So hab id) an meinen wenigen Drte vielfaͤlti⸗ 
ge Urfache meine hergliche Freude zu bezeugen. 

Und gleichwie bißhero viel vornehme Gunſt / 
und Ehre von demſelben mir iſt erwieſen wor⸗ 
den; wie auch an meinem Orte allemahl die Ge⸗ 
legenheit iſt geſucht worden / ſolches mit allen 
moͤglichſten Dienſtleiſtungen zu verſchulden: 

Alſo wird nicht allein die Hoffnung einer kuͤnf⸗ 
tigen vornehmen Affection verdoppelt; ſondern 
es ſcheinet auch / als wenn ſich beſſere Gelegenheit 
ereignen moͤchte / die auffgelauffene Schuld et⸗ 

was begvemer abzufuͤhren. 

Smmaffen der grundguͤtige GOtt inbrunftig 
angeruffen wird / er wolle den Einzug zur guten 
Stunde laffen gefchehen feyn/ Damit mein hoch⸗ 
werther Herr feine volle Vergnuͤgung in allen 
Stücken antreffen / und zugleich das Wachs⸗ 

thum feiner bochgeliebten Familie von Tag zu 
Tag darinn erkennen möge. 

Im uͤbrigen verbleibe ih nochmahls zu aller 
Auffiwartung gebührend ergebenswerde auch Die 
Zeit gehorfam erwarten / da mir durch feinen 
‚Befehl gewiefen wirds welchergeftaltich in Der 
That als ein getreuer Diener erhbeinen Fan. 
F ger 


\ 
. x J 


Ikea. 
.. 5. Eine Notification wegen der Gel 
| eines eingigen Sohnes. 
Nachdem N.N, als deffen iederzeit ho 
ſchaͤtzter Freund in feiner liebften Familie ſo 
erfreuet worden / daß feine Ehe⸗Liebſte einen 
gen Sohn auf die Welt gebracht hat; 
Soo iſt ſeine Schuldigkeit alfobald geweſen 
hertzinnigliche Freude guten und vertre 
‚Areundenfundzu machen. 
Und gieichwie bishero vielfältige Merckn 
le an dem Tage liegen / dadurch mein hoch 
ther Herr eine vornehme Stelle unter defli 
Freunden verdienet hat: | 
Alſo ift er auch darauff bedacht gemefen/ w 
ſolches durch meine Wenigkeit gebuhre 
| ‚maßen eröffnen möchte. | 
Immaſſen er auch nicht zweiffelt / es w 
Derſelbe ſich von Hertzen Darüber erfreuen 
alles geſegnete Wohlergehen darzu anwuͤnſ 
Wwie er an feinem Drte fich iederzeit fehuldis 
findet / ſein gutes Gluͤcke der göttlichen On 
Obhut abzubefehlen. 
Im uͤͤbrigen verbleibet der Herr N. N. all 
begterig in der That den angenehmen Tit: 
verdienen als auffrichtiger ein Freund und ge 
ſamer Diener. 
6. Eine Bitte um Geld zu leihen. 
Nachdem ich an dieſem Orte ſo gar un 
hodfft in eine Weitlaͤufftigkeit gerathen bin / 
auffich mich bey meiner AIbreiſe von Haufe ı 
gefaſt machen kunt;z 
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Spfeheich num wohl/daß ich allhier mehr Un⸗ 


koſten werde zuruͤcke laffen / als ich vermeynet 


haͤtte. 

Und gleichwie mein hochwerther Freund ſich 
iederzeit ſehr gut erfinden laſſen / wenn mir eini⸗ 
ger Mangel an Rath und That vorgefallen 


iſt: | 
Alſo lebe ich der tröftlichen Zuderſicht / er werde 
mich aud) aniebo nicht verlaſſen / und mir bey 
dem unverhofften Geldmangel mit einer gute 
Sreundfchafft zu Huͤlffe kommen. | 
Immaſſen ich nicht allein alle ehrliche Verſia 
cherung bargegen thun / ſondern auch die Bezah⸗ 
lung mit wircklichem Dancke nach ſeinem eige⸗ 
nen Belieben werde abzuſtatten wiſſen. 
Im uͤbrigen verſpreche ich auch ohne dem mit 
allen moͤglichen Auffwartungen eifrig zu erwei⸗ 
ſen / daß ich iederzeit die Ehre haben wolle / unter 
ſeinen gehorſamen Dienern einen Platz zu bes 
kommen. | 
7. Eine Gratulation wegen uͤberſtande ⸗ 


ner Krandheit. 

Nachdem mein hochwerther Derr feine lange 

wierige Kranckheit fo glücklich überwunden hat / 
daß er fich. ohne Gefahr wiederum Der freyen 

Lufft vertrauen kan; 

So hat ſolches bey mir eine ſonderbahre Freude 
oe v gar/daß ich den heutigen Tag Als 

| een glücklichen und gejegneten Feſt⸗Tag wohl 

erkennen möchte, 
| ’ C a Und 
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Und gleichwie vor dieſer Zeit unſre 
Freundſchafft im̃erwaͤhrenden Lauffe geblie 
Alſo iſt auch nunmehro die Hoffnung/es 
de die gute Zuneigung, in der bißherigen Un 
ligkeit nicht verſchwunden ſeyn / ſondern ich w 
mich auff eine gute Verneurung gar kuͤh 
beruffen koͤnnen. 
Immaſſen ich den andaͤchtigen Wunfd 
dem allmaͤchtigen GOtt abſchicke / er woll⸗ 
angefangene Huͤlffe gnaͤdig continuiren / Die 
hherige Verhinderung mit vollem Wucher 
hbringen / auch endlich die Gnade geben’. daß 
viel Freunde und Clienten auch ins kuͤnfftig 
ner vollen Geſundheit erfreuen mögen. 
Im uͤbrigen recom̃endire ich mich zu fi 
Rgeireuen Aufwartung / und bitte mar zu befel 
worin ich meine getreue Dienſtfertigkeit 
ſeinen eigenen Gefallen an den Tag legen koͤ 
VVI. Und dieſes Kunſtſtücke gehet nicht al 
bey den gewoͤhulichen Complimenten an) 
derrn es kan leicht auff andere Faͤlle / und f 
reden / auffalle Propofitiones Logicas 
- zogen werden. | 
Eine Bermahnung zur Dandbari 
Nachdem mein liebfter$reund hin und wi 
viel Patronen und Goͤnner gefunden hat / we 
mit ihrer Guͤtigkeit an feinem Gluͤcke ein grı 
contribuiret haben; 
So wird auch nunmehro von nöthenfenn/ 
ches mit danckbaren Gemuͤthe zu erteamen 
. | | 
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durch die gegenwaͤrtige Danckbarkeit ſernere 
Liebe zu verdienen. | 
Und gleichwie feine eigene benwohnende Ver⸗ 
nunfft diefes alles beffer greitfen kan / als ich in 
diefer Eurgen Rede zu leiften vermag: 

Alſo bitte ich nurdem Werde iederzeit Elüglich 
nachzuſinnen / und den Damen eines rechtſchaff⸗ 
nen und tugendhafften Menſchens zu verdienen. 

Immaſſen ich keinen Zweiffel trage / es werde 
ſolches zu guter Recommendation, auch zuviels 

faͤltigen Wachsthum gereichen. | 

Sm übrigen lebe ich begierigan feinem Wohl⸗ 
wefen zum wenigften dieſen Antheil zu haben, 
daß ich mit meiner 3 Gratulation ſolches 
werde ruͤhmen und erheben duͤrffen. 
2.Eine Abmahnung von der Saufferey. 

Nachdem es leider dahin kommen / daß er ſich 
durch loſe und — Geſellſchafft zu al⸗ 
lerhand uͤppigen Weſen ſchaͤndlich verleiten 


laſſen: 
So bin ich nicht unbillig von Hertzen betruͤbet / 
Pr ich fein geroiffes Verderben foll vor Augen 
- fehen. Ä | 
Und gleichwieer felbft altbereit an fich befin- 
den wird welcher maßen fein Leib und fein Ge⸗ 
müthe ein groffes Theilvon feiner vormahligen, 
Hurtigkeit eingebuffet has: 
Alſo kan er ſich leicht die Rechnung machen / 
wie er ſich von Tag zu Tag eines sröffen Un 
gluͤcks / ſo dann auch einer unfehlbaren Verach⸗ 
| ä ER are 22 222 . 


C tung 
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tung bey allen rechtfehaffnen Perſonen wir 
befahren haben. 
Im maſſen ich um feiner eigenen Wohlf 
willen bitte / in der Zeit noch umzukehren / und 
endliche Verderben nicht zu erwarten. 
Im uͤbrigen mageslauffen/ mieesmil 
verhoffe ich mein Gewiſſen in dieſer treuen C 
nerung verwahret zu haben. 
3. Das Lob der Beredſamkeit. 
NMaͤchdem es im Politiſchen Leben nicht 
ders lauffen kan / als daß einer dem andern 
anſtaͤndigen Worten begegnen / und hierd 
ſeine oder ſonſt guter Freunde Nothdurfft 
ſchickt vortragen muß 
So will ich der gewiſſen Hoffnung. leben / 
werde auch ein iedweder Liebhaber der aufw 
‚enden Jugend dahin bedacht ſeyn / daß die h 
nuͤtzliche Wohlredenheit in immerwaͤhren 
vobe erhalten werde. | 
Und gleichwie die preißwuͤrdigen Belohn 
gen allerſeits am Tage liegen / damit eine a 
nehme Zunge vor aller Welt vergnuͤget wi 
Alſo hat man auch defto mehr dahin zu! 
cken / wie dergleichen anfehnliche Befoͤrder 
ebenfalls moͤchte verdienet und erworben wer 
Immaſſen die unfehlbare Verſicherung 
Seiten der geſamten Patronen zu erſche 
Zfieget / es werde an aller benoͤthigten Rec 
„.mendation nicht ermangeln. 
Im uͤhrigen acht ih vor unnoͤthig derſe 
Zugend das Wort zu reden / welche mi 
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orten allen andern Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
ten Ruhm und Ehre beyzutragen gewohnet ift. 
4. Das Lob Taciti. 

Nachdem es in der curieufen Welt dahin ge- 
diehen iſt / daß man die Öelehrten aljo dann erft 
ihres gebührenden Lobes würdig ſchaͤtzet wenn 
fie nebenft andern Proben auch einen rühmlichen 
Fleiß mden Hiftorien erweifen Eönnen; 

So haben die vornehmen und gelehrten Maͤn⸗ 
ner noch allemahl mit ihrer Meynung durchs 
dringen koͤnnen / welche den Roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Tacitum als einen Zierath der Politi⸗ 
ſchen Gemuͤther recommendirethaben. 

Und gleichwie kein Wort in ſelbigen anzu⸗ 
treffen iſt / welches nicht unter ſeiner Schale mehr 
als einen Kern / ich will ſagen / mehr als ein kluges 
Abſehen ſolte verborgen haben: * 

Alſo kan man deſto klaͤrer abnehmen/woherdie- 
fer vortreffliche Scribent gleichſam durch ein all⸗ 
gemeines Urtheillegieimmretzund gelehrter Wei⸗ 
fe davon zu reden/canonifiret worden. | 

Immaſſen auch die heutigen Begebenheiten 
nimmermehr fodunckelund kuͤnſtlich untereinans 
der lauffen / daß man aus dieſem politiſchen Pſal⸗ 
ter⸗Buche nicht etliche Gedancken / oder zum 
——— etliche Merckmahle heraus ziehen 


ürffte. 

- Smübrigen wird ſich der Nutz felbften in der 
- hat bezeugen wofern ſich jemand hierdurch zu 
unverruͤcktem und beftandigen Fleiſſe wird be⸗ 

: wegen laſſen. | 

J C4 VII. 
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VII. Sch fagenicht/daß junge Leute cap: 
find/dergleichen Connexiones vollkomme 
practiciren: doch habe ich ſchon erfahren / 
ſolche Exempel / wenn ſie in der Menge vo 
bracht werden / ziemliche Wunder thun. Ab 
derlich wenn neue Manieren heraus komn 
| —* man haͤtte in einer Rede dieſe Particı 
gefund 

Daß diefes gefihehen: 
—— habe ich. 


Dan 
über dieſes: : 


Geſtalt ich. 
Nechſt beygefuͤgter Verf herung 
San leicht Math zu den unterfchieder 
en. 
| 1.Zueiner Hochzeit / das iſt / zu einer 
lichen Begebenheit. 
Daß mein geliebter Herr nunmehr feine? 
gnügung bey einer angenehmen Liebſten ge 


en hat; 

Soldre habe ich mit hoͤchſter Gratulat 

verſtanden. 

Da nun ſeine hochwertheſte Familie hied 
in vielfaͤltige Freude geſetzet worden; 

Auch uͤber dieſes die troͤſtliche Hoffnung 
vorbricht / es werde dieſes mit GOtt angefa 
— noch viel andere Gluͤckſeligkeit nad 
u hen. 
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Als würde ich der bißherlgen Freund ſchafft fehr 
vergeffen / wenn ich meinen hertzlichen Gluͤck⸗ 
wunſch nicht oͤffentlich contefiren ſolte. | 
Geſtalt ich den allgemaltigen Bott inbrünfiig 
anruffeser wolle die bifher abgelegten Wuͤnſche 
in Önaden erfüllen’ und alles dasjenige erfcheiz 
nen laſſen / was zu ihrer felbft belicblichen Zufrie⸗ 
denheit gereichen / und gedeyen mag 
Nechſt beygefuͤgter Verſicherung / das ich 
noch ferner zu allen moͤglichen Auffwartungen 
werde willig und bereit erfunden werden. 
2. Zu einer Leiche / das iſt / zu einer trau⸗ 
rigen Begebenheit. | 
Daß mein Herr wiederum in feinem geliebten 
Haufe ein unverhofftes Trauren erlebet hat; 
Solches Habe ich mit betrübtem Gemilthe er: 
fahren muͤſſen. 
Da nun eingroffesTheil feiner zeitlicher Freu⸗ 
de an dieſe liebſte Perſon gleichſam iſt verknuͤpf⸗ 


fet geweſen; | Ä 
Auch über dieſes zu beforgen ift / es moͤchte 
dieſer jugeftofene Kummer feinen immerwaͤh⸗ 
venden ichtungen nicht ein geringes Hin⸗ 
dernig in den Weg werffen: u 
Als erfordert meine Schnidigkeit theils ein ges 
treues Mitleiden abzuftatten/ theils einen kraͤff⸗ 
gen Troft von dem Gnadenreichen GOtt zu 
» erbitten. a 
Geſtalt ich der Hoffnung lebe/ es werde diefes 
Betruͤbnis F 2— reichem Segen erſe⸗ 
het/ die abgekuͤrtzten Jahre andern lieben Pexſo⸗ 
nen zugeleget / und alſo nach — gegenwaͤrtigen 
R 


a 1. ‚Th. ll. Cap: 9. 
— Fegen ein angenehmer mer Sonnenfehein her hervorg 
Wr werden. 

Nech beygefuͤgter Verſicherung / daß i 
ein mahl werde langſam oder nachlaͤßig ſey 
wofern ich meines Ortes durch dienſtfertige At 
wartung eihiges Vergnügen ſolte erwecken koͤ 
nen. 


3. Einladung zu einer Spatzier⸗Farth 
Daß mein Patron unterſchiedene Gaͤſte ai 
der Nachbarſchafft in fein Hauß hand 
alfo ein unverhofftes Gluͤcke genoffen habe; 
Solches wird Demfelben allerdings nicht N 
bekandt feyn. 
. Danım auf Mittel and Wege foff geda: 
werden / wie man dergleichen Liebe und vorn. 
— — mit einiger Ergetzligkeit begegr 


Yud ber dieſes werther und getreuerFrei 
de Beyſtand von noͤthen ſcheinet / dadurch 
Geſellſchafft moͤchte vermehret und auffgemi 
tert werden. 

Als ergehet an meinen Herrn im Namen w 
gedachten meines Patrons die freundlichen 
inſtaͤndige Bitte / er wolle ſich belieben laſ 
nach Mittage ey einer geringen Spatzier⸗Fo 

einzuſtellen. 

Geſtalt er dieſe Willfaͤhrigkeit vor ein Zeid 

guter —— annehmen / — — 
en ge ten Gaͤſten iederzeit en will 

Nechſt beygefuͤgter Verſicherung / 
————— ee ſoiche x 
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und Ehre koͤnte einiger maſſen verſchuldet und 
— werden. 
4. Eine Abmahnung vom Spielen. 

Daß ihr aller getreuen Erinnerung ungeacht 
bißhero der boͤſen Geſellſchafft nachgezogen / und 
hierdurch in ein liederliches Leben gerathen ſeyd / 
dabey die Karten und Wuͤrffel mehr geruͤhret 
werden / als etwan Buͤcher und Papier: 

Solches habe ich mit unbeſchreiblichen Ver⸗ 
druß da und dort erfahren muͤſſen. 

Da nun dieſes eben der Wegiſt / der zur Ver- 
achtung / zum Verderben / ja gar zur endlichen 
Verʒweifelung hintraͤgt; 

Auch uͤber dieſes ein ehrlicher Mann ſich be⸗ 
dencken ſoll / dergleichen Perſonen die geringſte 
Bekandſchafft zu geſtehen / welche ihrem Gluͤcke 

— allem Reipecte fo gar ſchnurſtracks zuwider 


en: 

Als habe ich noch zu guter letzt meine Warnung 
wiederholen / und aus getreuem Gemuͤthe bitten 
wollen / ihr moͤchtet euch dieſes verbotenen We⸗ 
ſens entſchlagen / und ie eher ie beſſer auff ein an⸗ 
der Leben gedencken. | 

Geſtalt ich bey erfolgter Befferung gar gern 
das Meinige contribuiren will / wo etwan eurem‘ 
Gluͤcke möchte geholffenwerden. 

Nechſt bey gefligter Verfiherung/ daß/ 
wo aud) diefeiegige Treue fülte ohn allen Fffe& 
vorüber — alſo dann meine Huͤlffrei⸗ 
che Hand abziehen / und euere Perſon unter die 
unhekandten Leute zehlen werde. 
. * A ee a rt ee 
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«Eine Bermahnung zur Frantzoͤſiſche 

Sprade. — ———— 

Daß mein werther Freund neben andern Pol 
tiſchen Seudiis etliche Stunden auff die Frantze 

ſiſche Sprache zu wenden willens iſt; 
Solches habe ich in Betrachtung unſer gute 
Bekandſchafft ſehr gern vernommen. 

Da nun die curieufe Welt auf dieſes Werce 
mehrentheils ein beſonders Abſehen zurichten pfle 


ge: — | 
Auch uͤber diefeg die Gelehrten felbft unter: 
ſchiedene Bucher von’ derfelben Nation gar wol 
zu gebrauchen wiſſen: = 
Als wirder meine Eriñerung nicht verwerffen / 
und vielmehr zu ſehen / daß er im Reden uñũSchrei⸗ 
ben der galanten Sprache koͤnne maͤchtig werden. 
Geſtalt ich ſolches vor ein Zeichen eines hurti⸗ 
gen un Ruhmwuͤrdigen Gemuͤthes erkennen will: 
Mechft beygefuͤgter Verſicherung / bey vor- 
faliender Occafıon ſolchem Fleiß an gehörigen 
Orrten wohlzu recommendiren. i 


6. Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen 


nuͤtze. a 
Daß ein gottbeliebter Wandel von allen recht⸗ 
fchaffenen Menfehen foll in acht genomen werden; 
Solches wird oftmahls von geiftl. und weltli- 
chen Perfonen treulich erinnert und geratben. 
Dann die Erfüllung eines fo getreuen Ra⸗ 
thes mit der Verheiffung des ewigen Lebens ver⸗ 


bunden it. 
Auch uͤber dieſes der Uberfluß alerzinnen 
u 


| 


| 
| 
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Stückfeligkeit aus Teinem andern Brunngvelle 
kan gefuͤhret werden: 

Als wird ein iedweder Liebhaber des politiſchen 
Gluͤckes dahin zu ſehen haben / welcher maßen 
dieſe edle Quelle nicht möchte verſtopffet werden. 

Geſtalt ich den hoͤhniſchen Atheiſten ihren 
Schatten aller vermeynten Zufriedenheit gerne 
uͤberlaſſen will. 

Nechſt beygefuͤgter Verſicherung / daß ſie 

im Ausgange ihre Thorheit auch mit blutigen 

Thraͤnen beweinen ſollen. 

7. Ein Luͤgner iſt ein Dieb. | 
Daß die unverfhämte Gewonheit zu Rügen in 
der Welt eingefuͤhret / u.als eine geringe&ache bey 

groſſen und kleinen Perſonen entſchuldiget wird; 

Solches iſt mehr am Tage / als daß man groß 
ſes Beweiſens von noͤthen haͤtte. 

Da nun bey dergleichen Unwarheit ein heßli⸗ 

cher Betrug gegen den Nechſten begangen wird; 

Auch uͤber dieſes ein —— Anfang zu ei⸗ 
ner andern und ſchaͤndlichen Betruͤgerey hinaus⸗ 
ſchlagen kan: | 

Als wirdein iedweder feine Vernunft zu Narbe 
ziehen / ob man einen offentlichen Luͤgner nicht ei⸗ 
nen heimlichen Diebſtahl zutrauen ſolle. 

Geſtalt ich wuͤnſche / es moͤchten ſich alle vor 

‚dergleichen Schande in acht nehmen. 

Nechſt beygefügter Verfiherung / daß 

wofern ich Durch etlicher ‘Perfonen Macht und 
Autorität abgehalten wuͤrde / ſolche Meynung of 
fentlich auszuſprechen / ich gleichwol die Freyheit 
in 


mn Gedanken haben will/die Lugne und D 
in eine Elaffe zuverfeßen. BER: 
- IX. Sch nehme wiederumandreParticu 
Alsbald diefes gefcheben: 
Iſtr dieſes erfolget: 
Geſtalt ich auch. 
Ob nun wohl: 
Dennoch. — | 
- Berfihere endlich. | 
1, Notification der Geburth eines Sı 


Alsbald der grundguͤtige GOtt mein Hai 
und ſonderlich meine Eheliebſte eines gelieb 
So hnes erfreuet hat 

Im meine Schuldigkeit geweſen dieſes Gl 

ſo wol andern getreuen Freunden / als vornem 

Ihm als meinen Hochvertrauten / zu notificire! 
Geſtalt ich auch der guten Hoffnung lebe/ 

werde ſich darüber hertzlich con jouiren / zu feꝛneꝛ 

Wachsthum altes gedeyliche Wohlweſen 

wuͤnſchen / und dasjenige thun / was ein gelieb 
Freund dem andern in dieſem Stücke leiſten ke 

Ob nun wol ſein bißheriger Zuſtand mir d 
gleichen Gratulation noch nicht abgefodert hat 
Dennoch bitte ih Gott / daß er entweder in fi 
chen / oder auch in andern Faͤllen fein Gemuͤt 

vergnuͤgen / und mir zu vielfaͤltigen Wuͤnſch 

Anlaß verſchaffen wolle. | 
Verſichere endlich meinen. vielgeliebt 
Herrn / daß ich niemahls den Titul eines au 
richtigen Dieners verleugnen werde, g 
| 2 
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2. Antwort auff die Notification. 

Alsbald die Zeitung — daß GOtt 
ſeine Eheliebſte mit einem geſunden und ange⸗ 
nehmer Soͤhnchen erfreuet / auch hierdurch Das 
sange Hauß nebenft der vornehmen Familie in 
vielfaltige Luſt gefeßet habe ; 

Iſt meine Schuldigkeit gewefen/theils die hobe 
Ehre der getreuen Notification als eine ſonder⸗ 
bahre Sreundfchafft zu erkennen, theild auch zu 
dieſem gefegneten Anfange einen felbit beliebli⸗ 

chen Fortgang anzumwünfchen. j 

Geſtalt ich aud) Gott birte/cr wolle der Hoc- 
wertheften Frau Mutter Kraffte und Gefunds 
heit verleihen das gelicbtefte Kind in uwerruͤck⸗ 
tem Wachsthum erhalten, und vornemlic) den 
In. Bater als den hoͤchſten Troſt des gantzen 
Hauſes / mit allen Wohlweſen reichlich uͤber⸗ 


— 

Ob nun wol mein geringes Vermoͤgen außer 
dieſem inbruͤnſtigen Wunſche nicht allzuviel bey⸗ 
tragen kan: 

Dennoch verhoffe ich / es werde hiedurch meine 
beſtaͤndige Liebe und Freundſchafft deutlich ge⸗ 
nug ſeyn eroͤffnet worden. 
Verſichere auch auff alle Mittel und Gele⸗ 
genheit zu dencken wie nebenſt dem Wunſche 
gleichfalls in der That etwas zu Bezeugung mei⸗ 
nes Dienſtergebenen Willens erfolgen möge. 
3.Beneventirung eines fremden Gaſtes. 
Alsbald die na yon befand worden/ 
daß mein hohmertherHen unfier lieben Stadt die 
“ Ehre gebenzund auff eine Zeit einſprechen tollen 
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Soo iſt ſolches von den geſamten guten Sren 
| den als eine erfreuliche Sache angenomm 
= worden/dabey man alle Dienſt⸗ undLiebes⸗ 
chen wuͤrde zu erweifen haben. 
Geſtalt ich auch eben zu dem Ende gleich b 
deſſen gefegneten Fintritt meine Schuldigk 
ablegen / und wegen bißheriger guten Leibe 
iſpoſition ſo Dann wegen anderer erlebter 3 
3 friedenheit meinen auffrichtigen Gluͤckwunſ 
beytragen ſoll. | 
Ob nunmoldiegeringe Gelegenheit des Dr 
“nicht zulaffen will / alles im Wercke zu leifte 
was wir gerne bey einem fo ſeltzamen / und hoc 
geſchaͤtzten Gaſte gebuhrender maffen abftatt: 
wolten; ER ee | 
Dennod) lebeich des beſtaͤndigen Vertrauen 
er werde feiner beyroohnendenkeutfeligkeitnac 
den Dienftergebenen Willen erkennen und t 
mögliche Auffwartung an ftatt der vollkomm 
nen That annehmen. 

Verſichere auch / daß wir allerſeits dieſe Ho 
ligkeit mit immerwaͤhrenden Dancke und all 

Beflieſſenheit erkennen werden. 

4. Condolenz bey dem Todes⸗Fall ein 
EhsLiebften. | 
Alsbald ih vernommen/ welcher maßen di 

felbe Perſon von feiner Seite serien yoorde 

Die ihm mit der nachften Liebe und Vertrauli 

feit verbunden geweſen; | 
Sp ift mirder unverhoffte Fall um fo viel def 

naher zu Hertzen ggangen / ie mehr ich an = 
| ze ee: — Mu 
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"Hubeund Zufriedenheit ein grofes The meiner 
eigenen Vergnuͤgung gefücht habe. 
Geſtalt ich auch mein auffeichtiges Mitleiden 
hiemit eroͤffnen / und GOtt inbruͤnſtig anruffen 
wollen / daß dieſer zugeſtoſſene Hertzens⸗Kum̃er 
durch andern Segen / nach deſſen vaͤterlichen 
Allmacht moͤchte gelindert und erſetzet werden. 
Ob nun wohl kein Zweiffel iſt / es werde dieſer 
goͤttliche Troſt in ſeinem Gemuͤthe allbereit die 
Oberhand behalten haben: 
Dennoch kan ich nicht Umgang nehmen noch- 
mahls zu wuͤnſchen er möge in dem Erkaͤntnis 
deshimlifchen Willens befeftiget/ in der "Hol 
. lichen Öelaffenheit erhalten, und zu der Hoffe 
nung eines Funfftigen Troftes angewiefen wer⸗ 


n. 
Verſichere auch meinen vielgeliebten Herrn / 
daß ich niemahls ermangeln will bey ereigneter 
Gelegenheit als ein getreuer Freund und Dies 
ner willfahrig zu erföheinen. 
5. Abmahnung daß man nicht folle leicht⸗ 
gläubigfeyn. 
Alsbalder die Refolution ergriffen / in unfer 
Stadt befandt zu werden, und fich in unterfchies 
dene Compagnien einzulaffen, | 
So iſt dieſes mein hoͤchſter Kummer geweſen / 
er möchte Anfangs die rechten Freunde von den 
Falſchen nicht allzunoohl unterſcheiden / viel we⸗ 
niger allem heimlichen Betrug entgehen koͤnnen. 
Geſtalt ich auch deſſentwegen treulich hitte / mit 
genauer Bedachtſamkeit die TE ar 
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zu erforfchen 7 und wenn er fülche mit al 
Freundſchafft halten will / gleichwol unter t« 

ſenden kaum einen recht zu vertrauen: 

Ob nun wol dergleichen Sorgfalt mit eini 

Beſchwerlichkeit ſolte verknuͤpffet ſeyn / zum 
da ſich die liſtigen und geſchminckten Reden 

vielfaͤitiger Freude anhoͤren laſſen 

Dennoch wird ſich ein geringer Verdruß 

Anfange leichter uͤberwinden laſſen / als we 
man am Ende groſſen Spott und Schaden u 
fichnehmenmüfte. 

Verꝛſicheꝛe auch / daß eben dieſe retire Man 
zu leben eine gute Opinion bey vielen erweck 

und hiernechſt zu fernerer und genauer reco 

_  mendation dienen wird / worzu ic) von Hert 
will Stuck gewuͤnſchet haben. 
6. An einen Studioſum Theologiæ, d 

er ſich im Predigen wohl exereiren ſoll 

Alsbald ich genaue Nachricht bekommen / d 
er nunmehr den Willen feiner geliebteſten 
tern nachleben und ſein Studieren auf die Th 

logie einrichten wolle: 

Iſt mein Gemuͤthe deßwegen nicht unbillig 
kuͤmmert geweſen / ob er auch ſein meiſtes Th 
auff den vorgeſtreckten Zweck hinwenden / ı 

ſich zu einer geſchickten Eloquenzin Zeiten ve 
anngewehnen moͤchte. | | 
Geftalt ich auch meine Erinnerung nicht 
langſam thue / er wolle ſich die Exercitia Conc 
natoria beſter maſſen laſſen befohlen ſeyn / 
mit er ſeine uͤbrige Wiſſenſchafft deutlich = 
ER . | — A 
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Mann bringensund den Fünfftigen Zuhörern mit 
redlichen Herken dienen koͤnne. 

Ob nun wol viel andere Dinge werden zu let» 
nen und zu behalten feyn / Deren ein ehrlicher 
Theologus ſchwerlich entrathen Ean : 

Dennod) wird man ein foldies temperament 
treffen Durffen / darbey das andere nicht verfaus 

met / und gleichwohl dieſes hoͤchſtnoͤthige Werck 
an ſeiner Ubung nicht gehindert wuͤrde. 

Verſichere auch denſelben / wo dieſer Rath mei⸗ 

ne gute latention erreichen ſolte / daß ſich ins 
kuͤnfftige viel Goͤnner / Freunde und Patronen 
daruͤber vergnuͤgen / und ſeiner ſelbſt eigenen Be⸗ 
foͤrderung erfreuen werden. 
IX. Es können noch andere Woͤrtgen geſucht 
werden. Bu 
= verzeibe mir, 


nn: 
Lind gleihwohl. 
Dannenberg. 
Solches. 
Allermaſſen; 
Und hiernechſt. 
1. Invitation zur Leiche. 
Er wolle mir geneigt zu gute halten / daß 
En Be DBerrichtung durch mein Zu 
erden. 
Dennesiftandem/ daß auff Funfftigen T ag 
meines feel. Herrn Vaters Leich⸗Begaͤngniß 
nach Chriſtgewoͤhnlichem Brauche fol angeftels 


let werden; 
D 2 Und 





2 1 Eapiı 
Und gleichwohl würde diefem legten Ehri 
Gsedaͤchtnuͤſſe ein groſſes ermangeln / wenn 
als ein Bekandter und vornehmer Freund ı 
ſeiner Öegenwart unwuͤrdigſchaͤtzen ſolte. 
Dannenbe2o ergehet an denſelben mein dien 
‚grgebenftes Bitten / er wolle feine Angelegenl 
ten dergeſtalt difponiven / Daß et uns in Dief 
Stuͤcke Bittfelig machen / und auff beſtimte 
ſich allhier einfinden koͤnne. 
Solches wird uns nicht allein zu ſonderbahr 
Troſte gereichem ſondern wit werden auch bi 
aus abnehmen mögen.7 wie mit dem ſeel. Hei 
Be Liebe und Sreundfehafft nicht | 
Itorben JE). | I 
Allermaſſen wir insgeſam̃t verfprecheny die 
Ehre und Guͤtigkeit mit allen möglichen Ar 
wartungen zu begegnen, | 
Lind hiernechſt den allgemaltigen GOT 
anruffen / daß er deffen gefamses Hauß vor | 
trubten Faͤllen lange Zeit behuten/ und bingeg 
lauter Leben und Segen nach ihren felbft ei 
nen Wunſche ſtifften / und einpflangen wolle. 
2, Bittezur Gevatterſchafft. Ä 
Es wirdihm nicht mißfallen / daß ich m 
der Kühnheit gebrauche, und Ihm bey feir 
nothwendigen Verrichtungen beſchwerlich biı 
Denn da der guͤtige Gott meine Eheliebfte r 
einem jungen Sohne geſegnet hat / ſo erford 
meine vaͤterliche Schuldigkeit / daß ſelbiger du 
die Heil, Tauffe dem liebſten Heyland vor 
tragenzauch zudem Ende gewiffe Zeigen erſu 
werden; ee uU 


ı ’ 
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Und gleichwol fehe ich nicht/ wer in Betrach⸗ 
tung der ungefarbten Treue und Freundſchafft 
meinen vielgeliebten Herrn koͤnte vorgezogen 
werden. 

Dannenhero ift meine dienfifreundliche Bits 

-  tezer wolle ſich diefes Heil. Wercks als ein lieb» 
reicher Pate unterziehen, das arıne Kind in fein 
Gobet einſchlieſſen und alfo meine gefchöpffte 
Sreudewohl vollführen helffen. 

Solches wird mid) in der bißherigen Freund⸗ 
ſchafft mercflich beftätigen: 

Allermaffen ich im Gegentheil bitte offt Öele- 
genheit an die Hand zu geben / wie dergleichen 
und andere Licbes-Dienfte würcklich koͤnten vers 
fihuldet werden. 

Und hiernechſt ergehet ‚mein andaͤchtiger 
Wunſch zu GOtt er wolle mein Unvermoͤgen 
mit himmlifcher Gnade erfeßen/ und alles von 
feiner gefegneten Höhe herabſchicken was Ihm 
* Leib und Seel möchte nuͤtzlich und erſprießlich 

eyn. — 
3. Ein Sohn begehrt vom Vater Geld. 

Es wird mir nicht uͤbel gedeutet werden / 
daß ich bey dieſer Gelegenheit meine Noth an 
dem Tag legen muß. 1 

Det ic) befinde eine fonderbare Begierde mein 
Studieren andiefem begvemen Dit fortzufegen: 

Und gleichwohl ſcheinet mein Fleiß und alle 
Arbeit vergebens zu feyn  wofern mir mit guten / 
und nöthigen Büchern nicht ausgeholffen wird. 

Dannenhero ift meine Findiiche und gehor 

dd; 


ame 


ie. ——— 
"ame Bitte/ er wolle nochmals feine milde S 
auffthun / und mir etwas zu Erkauffung di 
gelehrten Hauß⸗Raths zukommen laſſen. 
Solches wird nicht allein zu Auffmunter 
meines Studierens / ſondern auch zu Erfuͤll 
des vaͤterlichen Wunſches gereichen: 
Allermaßen ich verſpreche / die Wohlthat 
ydanckbahrem Hertzen anzunehmen / und d« 
zu trachten / daß an ſtatt der intereſſe und Des 
itals viel Ehre und Freude an mir möchte 
bbet werden ꝛ er : 
UUnd hiernechſt woͤnſche / es wolle der gri 
guůͤtige GOtt den Herrn Vater mit langen 
ben / Geſundheit / Friede / und. allem ſelbſt be 
ten Succefs erfreuen damit ic) die Schuld 
‚ner Tindifchen-Pietät um ſo viel dero fröl 
und bequemerabflättenmüge. — 
4.Ein Studente wird erinnert mit 
Gelde ſparſamumzugehen. 
Er wird mir die Freyheit uͤberlaſſen et 
zu ſchreiben / Daran feinem Gluͤcke und 
Freüude ſehrviel gelegen iſht. | 
Denn erhatfich bifiper in einen ſolchen S 
geſetzet / darbey erjährlich groſſe Wechſel⸗VB 
wird von noͤthen haben: | 
Und gleichwol iſt zu beſorgen / es moͤchter 
Mittel dergeſtalt aus den Haͤnden gehen⸗ d 
hernachmahis zu Eſtabilirung feines Gluͤcke 
niguͤbrig behalten wuͤrde: | 
Dannenhero iſt meine Bitte / er beliebe ſic 
Rechnung ſelbſt zu machen ob er ietzo lieb 
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liche Migfeit verfchlagen/oder ing Eunfftige feine, 
„_ WBolfahrt verfchergen und verhindern wolle. 
Solches wird ihn ohne allen Zweifel zu befs 
ern Gedancken bewegen / damit das bevorite- 
nde Unglück unterbauet / und noch bey guter 
Zeit etwas gewiſſes in feiner fernern Hoffnung 
übergelaflen werde. Ä 
Allermaſſen ich um feines eigenen Wohlſeyns 
willen nochmahls bitte dieſe Wermahnung nicht 


zu verachten; 

Und hiernechſt verſichere / wofern mein Rath 
anietzo verfangen ſolte / auff Mittel zu dencken / 
damit ſeiner Perſon in kurtzen geholffen / auch wol 
gar durch eine anſtaͤndige Befoͤrderung gera⸗ 

then wuͤrde. 


s.Eine Abmahnung vonder Unhöfflig- 
e 


Er muß mir in Anſehung unſer alten Be⸗ 
kandſchafft / ein Wort zu gute halten / welches ihm 
zu Nutzen nothwendig geredet wird. 

Denn er iſt nunmehro zu ſeinen Jahren kom⸗ 
men / daß er bey anſtaͤndigen und rechtſchaffenen 
Zuſammenkuͤnfften vor einen artigen Menſchen 
paſſiren ſolte: J 

Und gleichwol ſcheinet noch alles im Reden 

und Geberden ſo unfreundlich / Daß die beſten 
Freunde bedencken tragen / ſeinetwegen die ge⸗ 

ringſte Geſellſchafft zu bemühen. 

Derohalben kan id) nicht vorbey / ih muß 

nochmahls ernſtlich bitten, er wolle ſich etwas 
fleißiger zu hoͤflichen —— halten, ihr thung 
—* BIP ETTE I LE BEL EP ‘4 uns 
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unnd laſſen in acht nehmen / und fo lange barinfo 
fahren / biß er des manierlichen Lebens gewohn 


möchte. ü 
Solches wird nicht allein der bißherigen Wi 
achtungabhuͤlffliche Maße geben, fondern es 

auch kein Zweiffel / es werde fich die Affedti 

bey ee Perſonen etwas freugebis 
einſtellen. J | 

Allermaſſen ich felbft serfpreche nach all 
Mögligkeit Diefe Intention zu fecundiren : 

Lind hiernechſt des guten Vertrauens leb 

es werde mirwegen der auftichtigen Krinneru 

„entweder ießo/ oder Doch bey wachfendem V 

frande groffer Danck gefägt werden. 

X. Wenn id) wolte weitläuftiger ſeyn / ſo wi 

de es gewiß an neuen Partieulis nicht erma 
geln. In maßen ein iediveder Brief der gala 
Kgeſchrieben iſt / zu folchem Inventionibus?/ 
laß geben Fan. Doch niemand darff denden/a 
mliſte hierdurch das gange Werd mitder Wol 
redenheit gehoben ſeyn; Ich weiſe nur / wie ef 
che Perſonen ohne Huͤlffe der Oratorie bey 
ren reiffen und verſtaͤndigen Jahren einige 
ſchickligkeit in Reden annehmen koͤnnen / undn 
ein treuer Informator auf Kunſtgriffe denck 
muͤſſe / dergleichen Connexiones aus de 
undamente leichter machen. 
= XI Das ganze Thun beruhet hierinn. A 
zwey oder mehr Periodi mit einander verbu 
Den werden/fo geſchicht 8 1. Dusch Die _— 
ö ' 2.dur 


VWon der Connexion. — 


2. durch Theſin und Hypotheſin. 3. durch 
Antecedens und Conſequens. Denn ich bes 


halte die Worte gern / die ſich im Lateiniſchen / 


das iſt / in der gelehrten Sprache zugleich an- 
bringen laſſen. | 
XII. Von derChria ift im Politſſchen Redner 
anna geſaget. Deñ da wird zueinerPropofition 
die Ætiologia und die Amplificatio gefegt. 
Prot. Armuth macht Fleinmütbig. 
EÆtiol. Denn in diefeom Stande find die Men⸗ 
ſchen ge — 
Amplif-äComp. Hangen doch alle Erdgewaͤchſe 
ihre Blatter / wenn fie den Safft etwas ſpar⸗ 
fam befommen. 
XIII. Thefis und Hypothefiswird im Pol, 
Redner Propofitio und Applicatiogenennet: 


Denn die Reden verbinden ſich alfo: 


Thef. Ich habe einmahl ein Sinnbild gefehen, 
da ein wader Baum mit diefer Lberfchrifft 
bezeichnet rar : Paupertas langvida. | 
Hypothef. oder Applicatio : Eben fo gehtes mit 
den Menſchen / da der Gluͤcks⸗Safft / ich will ſa⸗ 
— Zugang von Lebens⸗Mitteln will auſſen 
eiben. 
XIV, Antecedens und Confequensheif: 


ſet im Dolitifchen Redner Vorſatz / Forſatz / 





Nachſatz / da eine Rede gleichſam aus der an- 


| 


dern flieffen muß. 
Anteced. Nachdem ich meinen Patron in dies 
fem Drteunverhofft antreffe: | 
Confeqv. So bin ich) verbunden meine geherfame 
Auffwartung juconteftiren. xV. 


8 1.8. 1. Eapıt. r.2. oo. 

XV.Ob nun wol alles dergeftalt Fönte 
‚gerichtet werden / daß man die legten be 
Kanſtſtuͤcke eine umgekehrte Chriam nen 
moͤchte / ſo will ich doch von iedweden abfon! 
lich entdecken / was mir in vielen Jahren bif 
aus Erfahrung befandt worden. 


— | Das dritte Capitel. 
Von der C. PRIA. 


| RE 

ag hkomme aufein Werk / darauf die 
ee Wichtigfeitderganyen Medensfi 
Lheruhet / und aus welchem die and 
Artificia wie aus einer Obelle geleitet wert 
Db nun wol im Politiſchen Redner gnug 
von geſagt worden; alſo daß ich hin und mir 
merken kan welchergeſtalt dieſe Prineipia 
fonderdahren Behelff der OratorifhenStuc 
bey der Jugend in acht genommen werden: 
‚noch wird es dem geneigten Leſer nicht miß 
len/ wenn ich in dieſer hochnoͤthigen Mate 
etwas mehr zu bedencken gebe. 
> IL, Dean erſtlich haben wir leichte und kir 
ſche Ehrien / nit als duͤrften ſie dem eitelen K 
berwerde verglichen und verachtet werden / 
dern weil auch junge —— — 
Artiheia zu erkennen Darnach ſind maͤ 


— 


liche und carieufe Chrien / die ſo wohl in 


Protafi,afs in den andern Stücken etwas 








J 
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traordinairshaben/darein ſich ein Ineipiento 
nicht alſobald finden Fan; Fa welches ein gemei⸗ 
ner Informator nicht ſo leicht nach den gewoͤhn⸗ 
wur Megeln zu erklären oder zu difponien 
weiß. | 
III Ein Exempel von der leichten Chrie an- 
zuführen, iſt zwar nicht fehr noͤthig; doch Damit 
nicht8 übergangen wird, fo richte man ſich nach 
einer Difpofition, die aus etlichen Propofitio- 
nibus Logicis zufammen gefeget iſt. 

Protafis. "Die Jugend fol. nicht zartlich erzogen 

werden. | 

Ætiologia. Denn fie wird im Alter zur Arbeit gar 

ungeduldig. | | J 

Amplificatio. | 

4 conınar, Hingegen wer der Arbeit bald gewoh⸗ 
net / der ift hernach inallen defto geduldiger. 

à Compar. Ein Engliſches Pferd / das zu zartem Fut⸗ 
ter gewoͤhnet iſt / will bey ung gar ſelten fortkom⸗ 
men: alſo wer allerhand Wolluſt gelernet hat/ 
dem will ein muͤhſames Leben nicht bekommen. 

ab Exemplo.Henricus1V. hernachKoͤnig in Franck⸗ 
reich ward in der Kindheit ſo erzogen / daß er mit 
bloſſem Kopffe / und barfuß der harten Lufft ge⸗ 
wohnen muſte: und das hat ihn hernach viel ge⸗ 
holffen. — 

# Teſtimonio. Peſcennius der Käyſer / wenn er die 
alten Roͤmer lobte, wolte er die Sciviones nicht 

ruͤhmen / nur darum / weil ſie altzupraͤchtig waren 
erzogen worden. | | 

Concluſio. Derhalben fihage fich niemand dor dns 

Ä | sur 


— 
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glckſeũg / wenn er in der Jugend von der meiſt 
Wolluſt abgehalten wird. = 

Hiermit werden tegliche Propofitionesna 
obangeführter Mode amplificiret, 

Protafis. Ob zwar ein jeglicher Menſch / bevora 
aber die grünende Jugend / einen unbeſchreiblich 
Appetit nach der Wolluſt zu fühlen pfleget / alſo go 





daß‘ Diejenigen Kinder mehrentheils vor gefegn 


und glückfelig ausgeruffen werden welche ſich ein 
zaͤrtlichen und ergeglichen Aufferziehung ruͤhm 
Tonnen: Denn find die verftandigften Leute Dariı 
allgeit einig geweſen / man ſolle jungen Gemuͤther 
fo viel immer möglich / in dergleichen. wolluͤſtig 
Dingen verhinderlich ſeyn / damit ſie Der vergan 
lichen Eitelkeit entweder nicht gewohnen oder do 

bald vergeſſen moͤchten. | 
“  Ztiologia. Denn weil ein rechtfehaffener Mai 
feinen Ehrenftandinicht anders als. Durch Mul 
Arbeit und Berdrießligkeit unterhalten kan fü 
leicht zu ermeſſen was ver Beſtand und Tapffı 
keit an einem fölchen Orte zu hoffen fey da vorlh 
* als Freude und Muͤßiggang iſt gekoſtet wı 

den. | | 

Contrarium. Hingegen wer von der erſten 
‚gend an des unfreundlichen Wetters / der unru 
gen Tage und aller Widerwaͤrtigkeit fo ſehr 
wohnet iſt / daß er die höchfte Unluſt vor ein 
Schere, und die ſchwerſte Muͤhwaltung vor ei 
tägliche Nothwendigkeit annehmen muß; der E 
hernachmahls mit- einem Heroiſchen Öeifte | 
ſchlechte Verdrießligkeit des Menfchlichen er 
| — 
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überroinden/darben fich andere biß auffden Tod zu 
beſchweren / und zu beklagen wiſſen. 

Comparatum. Will mir iemand ein Pferd ſchen⸗ 
cken / ſo derſchone er mich nur mit einem delicater) 
Klepper / der in Engeland bey dem niedlichen und 
zarten Futter gleich ale bey einem taglichen Welle⸗ 
ben aufferzogen ift : Weil ich Doch Die "Benforge has 
ben muͤſte / es moͤchte bey dem hiefigen Landacwache 
fe wenig Bedeyen zu erwarten haben: Und ebener 
maßen / wer fich Der Republiaue gleichſam zu einem 
angenchmen Geſchencke will uͤbergeben laſſen / der 
darff keinen verwehnten und verzaͤrtelten Magen 
mit bringen / woferne er nicht die meiſte Hoffnung 
und das allerbeſte Gedeyen verderben und zu nichte 
machen will. | 

Exemplum. Waͤre wohl des Königs in Franck 
reich Groß⸗Herr Vater zuderChre kommen / daß 
er unter den Kuropæiſchen Potentaten den Nahmen 
eines Groſfen davon getragen haͤtte wenn er in der 
zarten Jugend nicht waͤhre zu allen en 
keiten angewehnet worden? derer fich eine Heroifche 
Perſon im Kriege Nothwendig unterzichen muß : 
Ja würde daſſelbe Koͤnigreich aniego von fo viel 
Freude und Ergepligfeit zu fagenwiflennvenn eben 
diefe ſtrenge Aufferziehung, diefer bloffe Kopff/ dieſe 
paarfußige Niedrigkeit nicht einen rühmlichen 
Grund darzuigeleget hatte? 

Tefimonium. Undie mehrich dieſes betrachtes 
deftomeniger kan ich des Künfers Pefcennii Urtheil 
tadeln / wenn er die alten Roͤmer / gleich) als wie die 
alten Heiligen / nach einander zu ruͤhmen wuſte / 

und gleichwohldie Scipiones nicht allerdings 
' | IE 
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die tapffern und Heldenmaͤßigen Maͤnner zehlen 
wolte / alldieweil fie von Jugend auff gar zu koͤſtlich 
waͤren erzogen worden / und allem Anſehen nach 
wehr dem Gluͤcke als ihrer Tugend den Lauff gelaf: 
ſen hatten. | | | 

. Conclufio. Mun wie dem allen es hat docheir 
unger Menſch ſo viel hieraus zu lernen/ daß er der 
allmaͤchtigen Schoͤpffer in ſeiner allein weiſen Di 
rection nicht tadeln darff / wenn er etwan in feiner 
erſten Jahren viel ſaure Winde mit feinen Auger 
auffangen muß: In Betrachtung das eben dief 
Proben hernachmahls im wachfenden Alter zı 
groſſem undnachdrucklichen Ruhme / auch woh 
gar zu einer. allgemeinen Verwunderung hinau: 
ſchlagen. . 

IV. Das uͤbrige mag man aus dem Politi 
ſchen Redner nehmen / da in ſolchen Exempel 
nichts ausgelaſſen wird. Im̃ittelſt wenn Ich nuı 
an die männliche und curieufe Manier geden 
fen follyfoift es freylich von nöthen/ daß mat 
derſelben etliher maßen fündig wird/theils da 

mit die vorlauffenden Orationes dem Artifi 
eio nach / wohl können judicivet werden/ theil 
damit man von dem Eindifchen Weſen etwa 
abweichen / und das Artificium vor gemeine 
Ingeniis verfteden lerne. 
V. Protafis bat etlihegalante Veraͤnd 
zungen / derer man. auch deſſentwegen vonn! 
then hat / weil man hierdurch den Anfang zu 
Rede machen muß. Wie nu der Topfgern ” 
| | | 
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der erfien Suppe fhmedt ; alfo pfleget man 
auch aus dem erfien Periodo dee Redners An⸗ 
nehmligkeit zu urtheilen Und mer2infangs deni 
Zuhörer ein ſchlimmes Preadicium bepbrin- 
get / der muß groffe Wunder thun / biß er ſo diel 
erſonen zu andern Gedancken bewegen will. 
VI. Ein ſchoͤnes Fundament beruht in Pe- 
riodo Concefliva,dergeftalt. 
Prop. Ein Politicus ſoll in huͤbſchen 
Kleidern gehen. 
EErſte Veraͤnderung. 
‚Period. Concels. Ob zwar etlichen eigenſinni⸗ 
ſchen Perſonen die mol gekleideten politici 
nicht gefallen wollen: ſo bin ich doch der Mei⸗ 


nung / es koͤnne dieſer euſerliche Zierath zu eis 


niger Recommendation gereichen. 


Andere Veraͤnderung. 
Da wird zu dem erſten Membro eine Ætio- 
logia geſetzt und werden alſo drey Periodi. 

1, Dim darff die Ehre eines Politici nicht allezeit 
in Kleidern füchen. 

2. Denn aller Schmuck koͤm̃t entweder aus ber 
leblofen Erderaus ftummen Gewoͤchſen / oder 
von unvernünfftigen Beſtien / Daher fich ein 
—— — Menſch wenig Hohes einbil⸗ 

en tan, N: 
3. Unterdeffen muß doch die Gewohnheit mit 
gehalten werden / daß man im Politiſchen 


Stande nicht Umgang nehmen kan / was aͤuff 


dieſe euſerliche Dicke zu ſpendien. 
| Dritte 


m. —— — — 


Erden hervorgebracht, oder doch von Sc 


geholet wird: 
cken beybringen / es koͤnte ſich 


die Gedan 
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fan. Wo der Periodus Concefliva fertig ift/ 
da iſt das uͤbrige gleichfalls mit ſchlechter Mühe 
gefchehen. Es gilteine Furge Probe, 

‚Prop. Demuth bringt Ehre. 


Erſte Veränderung. | 

Ob zwar die allgemeine Cinbildung dahin ges 

het / als Eonne man durch hochtrabende und pralen⸗ 
de Sachen feiner Ehremit einem guten Zufag aus⸗ 
heiffen: dennoch) erweifet ſich der Ausgang meh⸗ 
rentheils gar wiederfinnifeh / daß ein biflicherz 
leutſeliger / dDienftfertiger und demuͤthiger Menfch 
(ich wegen feines Refpedts vor andern gratuliren 

arff. 


Andere Veränderung. _, 

1. Wer die Welt mit ihren wunderbaren Lauffe 
ten in Augenfchein nehmen Will der fichet allentz 
halben wie hoffartigerund Ehrbegierige Gemüther 
mit ſtoltzen Minen / Geberden und Reden / ihre eiges 
ne Vortrefligkeit zu recommendiren / und en wie 
F hocherwuͤnſchten Ruhme zu ſchmeicheln wi 
ſen. 
2. Denn weil die Ehre / damit einer vor dem an⸗ 
dern hervor zu leuchten pfleget / in einer zuſammen⸗ 
geſetzten Einbildung beruhet / ſo ſcheinet es ſehr wol 
gethan / wenn die euſerliche Merckmahle denjenigen 
in das Geſichte leuchten / von denen meiſtens die ſuͤſ⸗ 
fe und erwuͤnſchte Opinion erwartet wird. 

3. Immittelſt wenn ich die Wahrheit ſelbſt aus 
ihrem Grunde ſuchen will / ſo kan ich nicht vorbey 
ausdruͤcklich zu bekennen / wie das hoffaͤrtige We⸗ 
ſen endlich zu einer ſchimpfflichen EUR * 
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aus ſchlagen / und im Gegentheil die ſtille / ſittſa 
und niedrige Demuth / auch wider ihr Suchen u 
Verlangen mit allen erſinnlichen Ehr⸗Bezeig! 
gen erfreuetwerde. 

Dritte Veraͤnderung. 

1.68 iſt einmahl in der Welt dahin kommen / d 
die Ehre nicht in der Perſon eines Tugendhafft 
ſondern vielmehr in der willkuͤhrlichen Einbildu 
anderer Leute muß geſuchet und gegruͤndet werd 

2. Geſtalt auch eben darum die Gewohnh 
entſtanden iſt / daß viel Ehrliebende und Ruhm 
gierige Politici.diefen Zweck mit allerhand ernſt 
hohen und gezwungenen Geberden geſucht habe 
in der Meynung / es muͤſte ſich Das leichtglaͤub 

Volck deſto eher zu einen guͤtigen Conſens verleit 

laſſen / wenn ſie durch ſo ſcheinbare Kuͤnſte dazu ı 
vitiret wuͤrden. — u 
3 Allein es mag fich ein ieder nach Belieb 

ſchmeicheln / ich werde dennoch alle Freunde / die ſ 
der oͤffentlichen Verachtung entſchlagen wolle 
treulich und inftandig.erinnern/der gantzen menfi 

lichen Geſellſchafft mit Liebe Auffwartfamfeit u 

Ehrerbietung zu begegnen’ und ſich alfo dann ein 

‘ beftandigen Yutoritat / ferner auch eines unv« 
welclichen Nachruhms zu getröften. 

Prop. Ich erfreue mich feiner Prom 
tion. | Ä 
Erfte Beränderung: 

Ob zwar die gegentvärtige Promotion no 

| ih alles zu belohnen feheinet / welches man fein: 

m mlichen Qualitaͤten zugedacht hat; dennoch Fc 

| | — * 


— * 
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ich nicht Um erlaſſen / meine freundliche Congratula- 
tion an den Tagzu legen. 
| - Andere Deränderung. _ 

1. Ich hatte zwar wuͤnſchen mögen / daß die ges 
genwaͤrtige Zeiten ſich zu einer beffeen und angeneh⸗ 
mern Promotion bey meinem hochwerthen Herrn 
angelaſſen hatten. | , 

‚2. Denn esift bekandt / wie er durch viel anſtaͤn⸗ 
dige ‘Proben die allgemeine Affection verdienet/ 
und uns allezu guter Hoffnung angetrieben hat.” 

2. Indeſſen iſt mirs doch fehr lieb / Daß fich Das 
Sfücke nur mit einem Anfang zeiget / daß feine ‘Pers 
ſon — gantz ohne alle Vergeltung ſolte gelaſſen 
werden. 


Dritte Veraͤnderung. 
I. Wenn die. That ſo wohl als das Wuͤnſchen 
in unſer Gewalt — wuͤrde niemals ein recht⸗ 
ſchaffener qualificirter Menſch in feiner Hoffnung 
zuruͤck geſetzt / oder auch mit halber ‘Belohnung ans 
geſehen werden. J 
2. In maſſen auch eben mein hochwerther Herr 
vielleicht / den Affect ſolches Wunſches mercklich em⸗ 
pfinden / und ſich bey der ietzigen Veraͤnderung noch 
eines beſſern Accommodements erfreuen werden. 
3. Gleichwohl aber / da manmit einem ieglichen 
Anfange fol zu frieden ſeyn fo habe ich nicht unter⸗ 
laſſen wollen / meine treue Gratulation abzulegen. 
IIX. Ich weiß noch eine andere Mode, da ſich 
Periodg Conceſſiva ſehr ſchoͤn anbringẽ laͤſſet. 
Prop. Die Muſic recommendirt einen 
Politicum. | F 
Period, Conce. Ob zwar diejenigen der Cars 
| 8a che 
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che zu viel thun / welche die Muficals ein not 
wendiges Werck von einem Politico foder 
dennoch iſt dieſes gewiß / daß man fich mand 
Gunſt und Recommendation hiedurch erw 
cken kan. a ——— 
Nun wird in dieſem Periodo die Conceſſ 
oder dag erfie Membrum in Minus & Mag 
eingetheilet / beydes durch eine Ætiologia illı 
ſtriret / ſo haben wir 4. Periodos, die etwan fi 
teiniſch zu reden / alſo gegeben werden. 
. Min. Multi Muficam requirunt à Politic 
2. Magis. Quinetiam inutilem ejus induftria 
ftatuunt.nifibzc ars fuerit conjunda. 
3. Ætiol. oßendens abfurditatem: At illivel ıı 
eptè judicant, quod Prudentiam ab arte volu: 
- dependere; velinique quod præſtantiſſimos P« 
liticos hujus artis expertes contemnant. 
4. Confequens few ipfa Propoſitio: Quod ut face: 
non licet: ita interim judicio non defore A| 
| plaufores, fi Politicus artem hanc pertra&t: 
verit. | | 
Oder wo wir es Deutſch geben follen. 
1 Nachdem die Freyheit an Felnem Orte 
weit eingeriffen iſt / ale wenn ein guter Rai 
- im Studieren foll mitgetheifet werden / ſo hal 
ich offt gehoͤrt welchergeftalt ein zufünfftig 
Politicus von feinen und ftattlichen Leuten: ; 
der Muſic als zu einer wolanftmdigen Ubur 
gewieſen wird.— | 
2. Jaich kanmich befinnen Daß manche an dı 
„ Harmonie einer Politiſchen Klugheit faft ve 
zweifeln wollen wenn ſich das Gehoͤr nic 
Se ee 
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zuvor in die Harmonische Cintheilung des 
Thones hatte finden fernen. | 

3. Mun gereicht Diefe milde Cenfur entwederder 
bochgepriefene Staats» Klugheit zu eine 

nachtheiligen Przjudiz, als wenn der —* 
ſinnige Geiſt durch einen bloſſen Thon ſolte 
auffgemuntert werden; oder die vornehmſten 
Miniftres werden ſich geſchimpffet ſehen / die 
beny ihren Weltberuͤhmten Affairen Feine Mu- 
ſicaliſchen Subſidien gebraucht haben. 
4. Und gleich wie ſolches freye Beginnen nir⸗ 
gend kan gebilliget oder geduldet werden; al⸗ 
ſo wird im Gegentheil ſich niemand wieder⸗ 
ſetzen wenn ich fprecheres habe manch Welt⸗ 
Mann durch Beyhuͤlffe diefer ſchmeichelnden 
Liebligkeit etliche Stuffen zu feiner Befürdes 
rung gebauet. i 
L. Ich frage/ mas willman thun / wenn ders 
gleichen Reden follen cenfiret/oder auch nachge⸗ 
macht werden / wofern dag Artificium unbes 

Fand ift/daraufman alle XBeitläufftigkeir bezie⸗ 

ben foll. Ich bin auch der Gedancken / es ſoll 

ein Informator darauffehen/daß eine Propo- 
fition nicht allein in einen Periodum überfe 
get/ fondern auch ein Periodus in viel andere 
dergeſtalt gertheilet werde. Denn eben dieſes ift 
aud) der Anfang die Particulas recht zu ge- 
brauchen/son derer Fundamentalen Conne- 
xion viel Leute nichts wiſſen wollen. Nun es 
mögen noch etliche Erempel folgen. Wem es zu 
mweitläufftig ift/der gebe a ra ar das 

3vovori-⸗ 
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Period. Concef. Db zwar die heydnifche Trauri 
keit bey dem Hintritt eines verdienten Mannesnic 
gebilliget wird: Dennod) wird ung niemand vi 
dammen / wofern wir unfer Betrübnis bey gege 
waͤrtiger Leichefpüren laffen. 
u Refolutio in 4. Periodos, 
1, Multi mortem Viri meritiffimi maximo dol 
re proſeqvuntur. 
2. Quin etiam aliqui de futura Reipubl felicita 
deſperant, ficubi diſceſſerit Vir præcipuus. 
3. At illi vel homines lædunt, de quorum virtu 
videntur defperare.vel Deum, cujus pro\ 
dentiam videntur reſtringere. 
4. Quæ ut tolerari non debent: ita negari ex a 
verfo non poteftaliguem & mediocrem triſ 
tiæ locum relinguendum. 
. Es iſt gar ungemein nicht/ daß bey ereignete 
Todesfall horhverdienter und nüßlicher Perſon 
jaͤmmerliche Klagen, betrübte Reden und ungedi 
tige Seufftzer von denjenigen hervor gebracht m 
den / die etwan aus Schuldigkeit / oder fonftzu Fo! 
ſetzung der Chriſtloͤbl. Solennitaͤt ihre Worte b 
* allgemeinen Stillſchweigen ſollen erſchall 
Jaſſen. — 


2. Ja die traurige Beredſamkeit Fömt bißwei 
gar auff die Verzweifflung / daß man bey ein 
Weanſchen Abſchied der gantzen Bepablic of 
— | un 
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Fünfftige Wachsthum / alle Wohlfahrt und alle 
Erhaltung verfagen will weil vielleicht vor menfchs 
lichen Augen die wichtigften Dinge durd) die, _ 
Dexteritat eines. folchen. Mannes mögen feyn ent⸗ 
fhieden worden. 

3. run weiß ich nicht ob ve klaͤgliche Frey— 
heit / bey GOtt und bey den Menſchen allzugroſſen 
Danck verdienen koͤnnen. Bey den Menſchen / die 
voch am Leben find, aldieweil ihre Meriten fo gar 
unter Das menfchliche Vermoͤgen geſetzet werden: 
Bey GOtt / da man feine gnaͤdige roxidenz indie 
—— der eiteln Furchtſamkeit einzuſchlieſſen 
gedencket. | | 

4. Und gleichwie beyderfeits in dieſer hochge⸗ 
ſchaͤtzten Verſamlung nicht machte.gebilliget wers 
den: alfo will ich Beinen Fehler begangen habeny 
wenn ich die Traurigkeit meines Gemuͤthes offents 
lich bezeuge zund alle Anweſende gleichſam in eine 
thranende Geſellſchafft zu verleiten bemuͤhet bin. 

Prop. Das Reihthumb iſt eine Babe 
Gottes. | u 

Periodw Conceſſ Ob zwar diejenigen unrecht 
thun / welche nicht eher des gnadigen Gottes wollen 
verfichert feynsals wenn fie durch den Zuguß zeitlis 
cher Guͤter ein öffentliches Zeichen erfennet haben: 
Dennoch bleibet es darbey / daß GOtt offtmahls 
durch ſolche Belohnung auch feinen liebſten Freun⸗ 
den zu begegnen pfleget. 

Refolutio 4 Periodgs » 

1. Multi Divitias habentin vots. Ä 

2. Quin etiam ex earum abfentia aliqui de ab- 

fente Dei gratis judicant, 
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3, Atıllivel fultı fünt,quod rem: expetunt, fii 
qua tamen beatitudo impetratur; vel impi 
quod Deumnoftrz faluti deditum corrigun 

4. Quod,utcaveri omnino debet: ita fiquis po 
ſidet divitias,divinzgratix hanctefleram n« 

immeritò agnoſcit. ra 

13. Soweit erſtrecket fich die unermaßliche Lie 

des eiteln Reichthums/ daß etliche den hoͤchſt 
Dheil ihrer weltlichen: Gluͤckſeligkeit zu veracht: 
uud zu verfluchen pflegen/ wenn fie etwan in Diefe 
Stücke ihres Wunſches nicht fahig werden. 

| 1.0 mancher gehet noch weiter, und will fi 
Der Gnadenreichen Gegenwart feines GOttes ge 
Schwerlich verfichern/mofern er die unfichtbare G 
tigkeit nicht durch fichtbahre Wohlthaten in Kar 
miern / Boden und Kaften bezeuget hat. 

3 . Nun iſt dieſes entweder eine fpöttliche Tho 
heit / daß man feine Seligkeit an einen vergaͤngl 
chen Koth allzu ſehr binden will; oder es iſt gar eiı 
verdamliche Boßheit / daß man den allgemein 
Wolthaͤter des menfchlichen Gefchlechts in Au: 
theilung feiner Gütertadeln und reformiventoill. 
4. Und gleich wie ich. vor beyden eine. herslic 

Abſcheu trage : alfo weiß ich mich gleichwohl zu b 
2 daß der Glantz zeitlicher. Güter -feiı 
Strahlen nirgend andersher als von der unverdier 
ten Gutthat des allmaͤchtigen Schoͤpffers borge 





J 


und erlangen muß. ee 
X. roch eines will ich gedenden von den Prc 
pofitionibus Comparativis ‚die werden go 
fuͤglich getheilet / daß zwey Protafesundherna« 
zwey Etiologiæ ſcheinen heraus zu kommen. 
| werte erop 
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Prop. EinPoliticusthut beffer/ wenn er 
zu Haufe bleibt/als wenn er lange in frem- 
den Ländern lebt. | 

Diefes wird fo eingerichtet. 

ı. Prossfs. Miror multos peresrinari. 

rel. Nam oblivilcuntur Patriz. 

2. Presajis, Reäius igitur ibi confulunt, qui do- 

mi adhibentinduftriam. | 
Æeiol. Nam Patriz conflitutionem agnofcere 
difcunt, j 
Ob zwar die Serwohnheit ihre Tyranney nir⸗ 
gend fa nachdrücklich zu führen pfleger / als wenn 
junge Leute in fremde Lande follen verfehicket zund 
Dafelbft zu der Politiſchen Klugheit angefuhret wer⸗ 
den: Dennoch) würde dem liebſten Baterlande fehr 
wehlgerathen feyn / wenn die Freyheit in gewiſſen 
Schrancken verbliebes und die jugend den beften 
Grund ihrer Weißheit zu Haufe begreiffen müfte. 
Denn wo Fan fich ein Volck was nüsliches 
und erbauliches verfprechen / wann der allgemeine 
Helffer unbekand ift,und wenn er fic) fo lange Zeit 
umfremde Handel befümmert hat / biß er fich bey 
Unterfirchung des einheimifchen ABohliwefens mit 
der Unwiſſenheit gar kuͤhnlich entfehuldigen kan. 

2. Dannenhero darff en treuer und auffrichtiz 
ger Patriote nicht alfobald mit Hohn und Verach⸗ 
tung bezahlet werden, wenn er die hernachwachfens 
de jugend in dem DBaterlande kioft zu allen ans. 
ftandigen Dienften geroehnen will. 

Denn alfo wird man der Geſetze / der Perſonen / 


der Gewohnheiten und aller Sachen kundig / auff 
| E55 derer 
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derer Handhabung die Blüte oder das Verderbe 


des ganken Staats beruhen pflegt. 


XI. So viel von der Protafi. oder von De 
Funftlichen Periodis ‚die ſich unvermerckt mu] 
tiplicirenlaffen. Das andre Stüde iſt Ætic 


logia, da müffen wir auch ſtehen bleiben / und e 


was curieuſes abmercken. | 
XII. Nun iſt zweyerley zubedenden.Erfili 


wo man die Ztiologias herbekom̃t / und w 


man dieſelben mit geſchickten Worten zu Marc 
te bringt. Wonder ĩnvention habe ich unlaͤng 
in der Logica ex profeſſo gehandelt / und g 
wieſen / wie man nach Anleitung der Topic 
viel Sachen erdencken koͤnne / die ſich entwed 
als eine Caufa oder als ein Color anwende 


laſſen. Dabey mag es genug ſeyn. 


Niemand Fan die geringfte Rede Aus eigen: 
Kräften aufffegenz wenner Feine Probation e 
dencken Ban „dadurch die Protafis muß beftätig 

werden: Dennoch gehöret diefes nicht in d 
- Oratorie.fondern in diefelbe Difciplin, dahin de 
Thema felbft verwiefen wird. Denn wer vo! 
Glauben oder von. den guten Wercken etwc 
‚reden wolte / der muͤſte fich bey der Theolog 
Raths erholen. er von Erbſchafften / ve 
Kauffen und Verkauffen von VBormundfchaf 
-tenu.d. 9. was vorzubringen hatte / der müf 
wohtdie beften Realien von einem Juriſten hi 
n. er mich bereden wolte / als waͤre i 
kranck / der muͤſte ſich m Mediciniſchen Schri 
ten umſehen. Alſo bitte ich allezeit / eg ſollen nı 

| | Ä D 


Dunn Don der Chria, _ LM 
die jungen Leute nicht verzagen wenn ihre Spe- 
cimina nicht fo ftolß ausfehen als ahdere Sa⸗ 
- 3 / die man in offenem Druck zu leſen hat. 

enn es wirdfich wohl finden / wo fie nurdie 
orte fegen lernen / und im übrigen von Tage zu 
Tage die Realia,dag ift Die 2: cı Iineny und in 
denfelben Rerumcaufas erfennen. Nun ein Ex⸗ 
empel zu geben. Wer einen Fürften loben wil/ 
der muß aus der Politica wohl erfahren haben 
was vor Requifita ad ldeam bon‘ "rincipis erz 
fordert werden. Wer einen Hof⸗Rath einen 
Prieſter / einen Schulmanny einen Kauffmann 
und fonften andere Perfonen gern rühmen wolte / 
der muß in Politica Speciali beivandert feyn da 
man de oflicio Perfonarum und alfo zu reden, de 
Idea quorumlibet Civium aus dem Fund«men- 

- te handelt. | | 
XIII. Was aber die Elocution betrifft/ ſo 
kan man nicht allein die obgefuhrten Artificia 
Periodorum anbringen/fondern es find etliche 

Griffe / die man hier abfonderlic.in acht nehmen 

fol. Erſtlich ifteine Atiologia ſelten fo klar / 

daß fie nicht durch eine neue Probation müffe 

erläutert werden: Wie fein Syllogifmus im 

difputiren vorgebracht wird/da der Refpon- 

dens nicht einen Beweiß / oder wie man ſaget / 
einen Pro-Syllogifmum geben dürffte. XBenn 
nun beyde Probationes zuſam̃en laufen / aibt 
e8 einen artigen Periodum conditionalem, 
der in zwey / dreyen auch wohl mehr membris 
fort zu gehen pfleget / ꝛtc. | ö 
| OT 
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Erop · Ein Spieler wird arm. 
Ætiol. Denn er verachtet das Geld. 
Probatio Ziel. Wer das Geld verachtet/der a 
dencket an keine Sparſamkeit der Alten / nı 


auff keinen Erwerb des Neuen. 


das erworbene 


So wuͤrde die Ttiologia ausgearbeitet. 
Denn wofern ‚Fein andet Mittel wider die A 
muth uͤbrig er / als dag man entwed 
| But wohl zu Math halten, oder e 
was neues mit Fleiß und Arbeit an die Hand feha 
fen lernet; Und aber gleichwohl ein ſolches Wer 
ſchwerlich zu hoffen / auch noch ſchwerlicher zu ve 
lenden ſtehet / wenn man das Geld mit verachtlich. 
Augen anſehen / den groͤſten Verluſt gus dem G 
muͤthe ſchlagen / und mit dem beſten Gelde wie e 
wan mit geringen Steingen umgehen kan; fo fol 
unwiedertreiblich / daß ein Spieler, das iſt / ein. fi 
derlicher Beſitzer feines Geldes der. unglückfelig: 
Laſt des Mangelg/ des Kum mers und der Armu 

gar mißlich entgehen ken. 

Prot. Ein Waͤſcher hat feinen Treun! 
 Etiel, Denn es darfihmniemand vertrauen. 
Prob. Die Freundſchafft beſtehet vornehmlich 

| Vertrauligkeiit. + 
Komt als ein Periodus Conditional 

heraus. | 

Denn wofern es wahr iſt / was alle Philofop 
von langen Zeiten her behauptet haben, daß die © 
genſchafft und die Vollkommenheit eines gut: 
Freundes darinn am meiſten erkennet und gepri 
ſenwerde / wenn man einander das Anliegen d 
Hertzens getroſt eroͤffnen und alſo zu reden & d 
| te 
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Stein von Hertzen abweltzen kan: Gleichwohl ein 
berwaſchner Plauderer / NeueZeitung⸗Traͤger / ein 
Fabel⸗Kraͤmer / oder wie man ihn nennen moͤchte / 
eine ſolche Troͤdel⸗Frau m Wamms und Hoſen / 
nichts bey ſich behalten kan / das er nicht bey der er⸗ 
ſten Gelegenheit anders wohin austragen / und zu 
einer öffentlichen Waͤſcherey machen ſolte: Ach fo 
wird eine folche unbefonnene und verwahrlofete 
Perfonnimmermehr des Gluͤckes würdig geſchaͤtzet 
werden/daß er die Ehre einer gewiſſen und vertraus 
lichen Sreundfchafft erwerben oder auff eine kurtze 
Zeit befigen Eonte. 

XIV, Bißweilenhatman viel ZEtiologias 
oder die Sacheift fo befchaffen / daß man bie 
rechtſchuldige Ration nicht Öffentlich nennen 
will / da laſſen fich viel Urſachen gar ſchoͤn mit 
einander verbinden. Z. E. = 

- Wer Gefahr liebet / formt darinn 
um 


Ariel, 1. Denn er ſiehet fich nicht recht ver. 

2, Denn alle Menjchen pflegen ihm den 
verdienten Lohn zugonnen. .— 

3. Denn OOtt ſtrafft die Verwegenheit. 
Dieſes laͤſt ſich dergeſtalt zuſammen bringen. 
Obzwar die — Tapfferkeit bey al⸗ 
len rechtſchaffenen Mannern vor eine hochgeprie⸗ 
fine Tugend erfennet und gerühmer wird : Den⸗ 
= darff fich niemand den geringften Lohn oder 
guch das wenigſte Lob verfprechen / der aus thum 
kuͤhner Verwegenheit allen Ungluͤcke gleichſam ent⸗ 
hegen laͤufft; vielmehr muß er in Sorgen ſtehen / es 
| wier- 





2 l. Th. lll. Cap. h. 14. — 
werdefich einEläglicher und verderblicher Ausg 
gar gewiß einftellen. 5 a 
Senn es mag ſeyn / daß ein Blinder und ver 
gener Menſch keine Vorſichtigkeit gebraucht/da 
man ſonſt auch des naͤchſten Schaden von T 
Haupte abwenden fan, oder bie andern/ welche 
der Dermeffenheit fehamen / muffen etwas d 
contribuiren / daß er mit Schaden Elug werden ſ 
Ja die meiſte Urſache mag auch wohl darinn bi 
hen / daß der hoͤchſte Gebieter unſers Gluͤcks an 
cher Thorheit ein hefftiges Mißfallen hat: Einm 
iſt dieſes gewiß daß ein unfehlbares Geſetze / Dat 
ein prodirtes Sprichwort / verhanden iſt / Kr 
deſſen ein ſolcher unzeitiger Held zur Öefahr ı 
zum euſerſten Ruin verdammet wird. 
Prot. Mit den Deutſchen iſt gut umzugel 
Meiol. Denn fie handeln auffrichti g,. 
| Ilufnsrio Etiologia. | | 
1. Etlichemepnenfie find auffrichtig aus Einfi 
‘2, Etliche fehreiben es der Schamhafftigkeit; 
3. Etliche der Liebe zur ehrlichen Freundſchaf 
Etliche der angebohrnen Tugend. 
eine Nation in der Welt / da man die Freu 
ſchafft auff einen ſichern Grund hauen / und wi 
allen Betrug gleichſam ein gewiſſes Siegel a 
drücken kan / fo ſind es in Warheit die Shriich 
Rechtſchaffnen und Liebenswürdigen Deutſche 
- Denn es magfeyn daß je der. Einfalt in en 
zugethanfind / und derhalben Die fehandliche * 
trigeren nicht. auszuführen wiſſen: oder Die b 
rohnende € chamhafftigkeit mag fie bewegen/i 
ſie keinen unehrlichen Titul verdienen wollen; I 
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ner mag auch dieſes viel operiren indem fie gleich? 
ſam von Natur zur Dienftfertigkeit und zur Liebe 
geneigt find / Dadurch fie gern alle Welt wuͤnſchen 
an ſich zu locken; Za die Urfach magendlic) auff 
der Tugend / als auff Dem rechten Grundſtein der. 
wahren Sreundfchafft beſtehen: Das Darff nie 
mand in Abrede feynzwer mit ihnenconverfiret/ der 
bat mit auffrichtigen und beftandigen Leuten zu 


handeln. 

XV. Dfftmapls beftehet die Ætiologia in eis 
ner langen. Hiftorie: als wenn ich eine Jerfon 
nad) dem Tode loben will/fo erzehle ich den gan⸗ 
ten Lebens-Laufyund da wird die Ordnung ges 
halten, wie andere Hiſtorien eingetheilet werde. 

XVL Man verbindet auch wohl Protafin 
und Ætiologiam in einen Periodum,und fee 
bet hernac) die Amplificationes,daß der Zuhoͤ⸗ 
rer nicht weiß/ wo er die ZEtiologie ſuchen foll. 

Prot. $hwillDir dienen. u 

Zriol. Denn du haft mich bey dem Patron re- 

commendiref. —J 
Da ſtehet alles beyſammen. ee 
Nachdem ich die Ehre gehabt durch feine 

DBBermittelung bey dem Patron befandt zu wer⸗ 

den ; als erkenne ich meine Schuldigkeit/ daß ich 

im Gegentheil zu allen möglichen Dienſten fol 

bereitfyn.. J 

Prot. Die Tugend wird offt veracht. 

Eeiol. Denn es leben viel boßhaffte Perſonen. 

Indem es in der Welt nicht kan verhindert 
werden / daß keine verkehrte und wolluͤſtige — - 
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- den Dienerfich hin und wieder einmifchen f 
ten. So darff man fich gleichfalls nicht verwu 

dernsobgleich die GOtt und Menfchen gefalli 
Tugend offtmahle ihres verdienten Lobes bera 





bet wird. 


XVII. Und eben dieſes iſt etwas von de 
Kunſtſtuͤcke daraus die Connexiones flie 
fen/dererim andern Cap. gedacht morden/un 
die im folgenden fünfften Cap. noch deutliche 
follen unterſucht werden. 

- XIX, Sch fommezur Amplification. © 
wird viel Befonderg zu erinnern ſeyn / das in al 
len Reden vorkomt und von feinem Redne— 
ebenfo genau und dem Fundamente nach vor 
gefchrieben wird, ne 

XXIX. Erſtlich ſeyn Eindifche und leichte Am- 
plificationes, wie oben erwehnet /:Contra- 
rium,Simile ,Exemplum, Teftimonium, 
daran wir nicht dasander mahl gedencken duͤrf⸗ 
fen: Darnach find etlihevon der Mittel-Gats 
fung: Und wiederum etliche heroifche Maͤnnli⸗ 
che/oder wie ich fagen möchte/ ſtarcke und ex- 
traordinar ſchoͤne. Wohl dem der fich zu dieſem 
Fundamente meifen laͤſſet. 

XX. Zur Mittel- Gattung gehören erſtlich 
die gemeinen Amplificationes, wenn ſie etwas 
accurater angewendet werden. Als wenn man 
nicht alleine das bloſſe Contrarium hinfeget/ 
sondern an ſtatt des contrarii gine gaueobje- 

| | ion 
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tion und Confutation anfuͤget: Weñ es nicht 
hey einem bloffen Gleichniſſe bleibet / ſondern die 
(omparatioæqualium, diſſimilium, à ma- 
joriad minus noch weiter ausgeführer wird / 
brot. Die allzu Hochdeutſchen Reden 
find verdrießlich. | 
Etiol. Denn fie weichenvon der eingeführten Ges 
Wwohnheit ab. | 
Amplificasio ab Objelione, | V 
Zwar es hat den Lateinern freygeſtanden / daß 
in — Seculo die Sprache excoliret 
ward. ee 
Doch es iſt ein groſſer Unterſcheid wenn man 
die heutigen Sprach⸗ Meiſter anfehen oil, 
Amplificatio à Comparato Difimislium: 
Die Alten wichen nicht vonder Gewohnheit aby - 
fondern fie bemüheten fich nur / wie man die ge⸗ 
woͤhnlichen Worte zierlicher fegenfolte, 
Amplificarioa GomparatoSimilium. 
Es koͤmmt mie vor, wie mit den ungangbaren 
Waren / die einen Rauffmanne über den Hale 


Conch, Drum bleibeman ben einem Modelten und 
DeutfchenStylo. u | 
a ; Elaboratio, Ä | 
‚ Prosaf: Sp offt eine Schrift vor das Geſichte 
Kimmt/ da ein unzeitiger Verfechter der huchdeuts 
hen Helden « Sprache mit ungewöhnliehen und 
weltgeſuchten Redens⸗Arten zu prangen pflegt sfo 
oftmußich das Elend des. geliebten Vateriandes 
beklagen Das die Bücher, welche ae zum yet 
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tzen und zum klugen Zeitvertreib dienen ſollen 
Verdruß / zur Widerwaͤrtigkeit und gleichſan 
Ungluͤcke gemacht werden. 
eiol. Denn weil kein einzeler Menſch / au 
ne Hand voll obſcure und ſelbſt⸗gewachſene 
ſonen die Gewalt haben / dasjenige in der Sp 
zu aͤndern / welches durch eine allgemeine un 
ftändige Gewohnheit angenommen werden; g 
wohl aber in allen Standen und Befelfch« 
bißher darauf gefehen roird / wie man bie D 
durfft mit geichichtenund verftandiichen Died: 
den andern vorſtellen / und den rechten Zwec 
Worte / das ifly cin klares Verſtaͤndnuͤs erh 
‚möchte :fogebeich allen zu erfennen/ was ma 
Krafft oder vor Annehmligkeit von demfelben 
fen ſolle die fi) dem mohlhergebrachten Bre 
fo.öffentlich und unverfchamt widerfegen. 
„.. Objedo, Zwar es mangelt an Entfehuldi: 
nicht/ damit ſie auch durch die weltläufftige © 
drießligkeit/ gleich ale Heldenmaßige Sprach 
theidiger Durchzubrechen gedencken. Denn h 
die Weltbelobten Roͤmer die Freyheit gehabt 
Glantz ihrer Sprache von den alten Schlacke 
reinigen / und ihre Worte auff einen ſolchen Gi 
au erhoͤhen / daß ſie noch heute vor ein rechtes X 
derwerck der Welt angeſehen werden: warun 
te es in unſerem Deutſchlande zund in dem € 
der Roͤmiſchen Monarchie nicht zugelaffen f 
auff Gelegenheit zu dencken / Damit Die vorm 
che Simplicität möchte abgethan und an dero | 
ein liebliches / zierliches und wohlgefügtes AB 
eingeführte werben. Allein es ift mir ar ' 
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hen den Roͤmiſchen Salanterirenund den Deuts 
* as noch eine groffe Klufft befer 
.. Comparatum Diſimilium. In Rom bemüheten 
fi) die berühmten Staats⸗Leute / welcher maffen 
Ihre Sprache nicht minder annehmlich heraus 
fommen möchte, als etwa die Griechifche in der 
pofleflion dieſes Lobes lange Zeit geblieben war ; 
‚bey ung thun ſich unbekandte Studenten, oder fol» 
be Mannermit der Sprach⸗verbeſſerung hervor / 
denen e8 gemeinlich an Der Autorität feblet / und 
die kaum fo viel in den andern Dingen gelernet har 
ben / daß ſie der mahleins im —— zum Lunten⸗ 
dreher koͤnnen gebraucht werden. Dort war man 
bedacht allerhand Philoſophiſche und Politiſche 
Gedancken mit der Lateiniſchen Wohlredenheit zu 
vereinigen: Hier laufft der gantze Plunder auff 
Schaͤffereyen / Romanen und Eitelkeiten hinaus / 
‚Darüber ſich ein rechtſchuffener Mann ſchaͤmet / 
wenn er fie leſen ſoll / geſchweige / daß ein hohes Ge⸗ 
muͤthe ſich zur Nachfolge ſolte verleiten laſſen. Ja 
die Roͤmer zeugten in ihrem Fleiſſe keine Mißge⸗ 
burten / und ihre Worte waren auch dem gemein, 
ſten Manne bekand / ob zwar ein ieder der recht⸗ 
maͤßigen Ordnung und der flieſſenden Liebligkeit 
nicht kundig war. Allein wie bey uns ein Krieg mit 
dem A. b.c. angefangen wird / wie alle Buchſta⸗ 
ben aus ihrer alten Stelle banniſiret werden / wie 
darnach alles mit ſieg⸗prachtenden / luſtwandeln⸗ 
den / ſinnverbildenden und mit Lumpen⸗hoch⸗praͤch⸗ 
tig⸗ angeſehen ⸗ſeyn⸗ wollenden Dingen uͤberhaͤuf⸗ 
fet iſt; das lieget in allen rg fo Far Fa 
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Tage / daß man den Erfinder Des ‘Dapiere 
Soft» Schrift auff das Grab hefften mı 
nachdem er mit feiner theuren Arbeitzu einem - 
bärmlichen Mißbrauch gang wider feinen X 
Anlaßgegeben. | 
Comparat.Simslium, Wollen fie wiſſen / J 
wertheſte Zuhoͤrer / wie mich ein Redner in fi 
Wortwechſel gemahnet? nicht anders / a 
_ Kauffmann / der feine Wahren zu öffent! 
Kauffe in die Budehervor geiegethat- Si 
Sachen gangbarı fo wirdes an £iebhabert 





an Profitablen Rund»Feuten nicht ermar 


Und werden die Reden dergeftalt geführet ; 
man fich in Geiſt⸗ und weltlichen Fällen dami 
zukommen getrauet/ ſo iſt Fein Zweifel / es 
> mancher fein Vergnügen daraus zu ſuchen tt 
Solte aber der Handelsmann mit ungebra 
then Kleidern / mit ungemoöhnlichen Hauf 
‚oder mitden andern Dingen pralens welche 

Käuffer mehr zum Spotte als zur Freude un 
ge dienen möchten / wohlan fü mag er zu ft 
ſeyn / wenn er an ftatt des Profitseinen Sac 

Unmutby und einen gangen Wagen vol Hoh 
- von dem Jahrmarckte bringenmuß. Undgl 

maſſen wolte fich ein verderbtes Ingenium mi 
famen Redens⸗ Arten behelffen, derer man 
- Berbinderungder Hochdeutfchen Zierligkeit 
"dings entrathen Fanznun fo mag er Sich ſelb 
ſchuͤldigen / wenn er bey der vollen Bude fein | 
Zehlbret befeuffgenmuß, | 
cConeluſ. Wer guten Rath voill gelten ( 

der wird auch aus diefem wenigen fo viel a! 
| I 


men / Daß er ins kunfftige ſich aler ungefchickien 
Pralereyenthalten / und vielmehr dahin trachten 
wird / wie alle Gedancken mit freyen / anmuthigen / 
deutlichen und wohlanſtaͤndigen Worten moͤchten 
voraeſtellet undrecommendiret werden. 
XXI Die Epempel nehmen zu viel Platz 
ein / ſonſt waͤre es leicht / noch mehr anzuführen. 
Doch ferner an die Mittelgattung zu gedencken / 
fo acquieſciret diefelbe nicht in bloſſen Exem- 
peln oder Teftimoniis,fondern fie miſchet un» 
terdiefen Titeln alleehand Fabeln/Sinnbilder/ 
Apophthegmata, Infcriptiones , Müngen 
und dergleichen Curiofa mitein/davon im fol» 
genden Capitel was mehrers erfolgen foll. 
XXI. Weiter zehle ich zu diefer Gattung 
die Amplificationes ausden Locis Topicis, 
darüber ich mic) in Politifhen Redner / aud) 
hernach in der Logica faft müde gefchrieben has 
be/daß andiefem Orte Fein neuer Bericht wird 
vonnoͤthen ſeyn / auſſer wenig Exempel / da id) 
noch um beliebter Kuͤrtze willen die Ausarbei⸗ 
tung ſchuldig bleibe. Und zwar iſt es unmoͤglich / 
oder es kan ungezwungen nicht geſchehen / daß 
man alle Locos aus ieglichem Themate ap- 
pliciren wolte. Ja die Weitlaͤufftigkeit verbeut 
es ſelber daß man alſo mit wenigen muß vor- · 
lieb nehmen. 
1. Exemplume Claſſe rerum natura- 


lium. | 
F 3 | Pro- 


s6 SEXHI. Cap. g. 2 
Protaſ. Das Getraͤide iſt eine edle Gal 


Gottes. J | Ä 
Etiol. ab Effectu. Denn es gibt die bei 
Nahrung. Ze 
Amplificatio. — | 
‚€ Loco Specterum. — 
Ach ſoll man nicht Gottes Guͤte ruͤhmen / we 
da ein Feld voll Weitzen / da ein anders mit Rock 
hervor ſpielet. Wenn da eine Erndte von © 
ſten / da eine von Haber und andern Fruͤchten 
ſam̃let wird. 

| & Loco Efic. Subordinat«, 

Ach warum wiſſen die Ackerleuteihre Gluͤck 
ligkeit nicht! fie find eben dieſelben Mittels,Per 
nen / dadurch der gnädige Schoͤpffer die hoͤch 

Wohlthat dem menfchlichen Geſchlechte anzut 

ten pflegete. | 
Loco Caufs Eſſic. Infrum, 

Gewiß / wir ſehen offt einen Pflug’ eine Ege / e 
Hacke oder eine ſtinckende Gabel mit verächtlid 
Augen an :und wiſſen nicht / daß eben dieſer Wer 
zeug dienen muß / die goͤttlichen Wohlthaten zu 
ſchleunigen. = | 

€ Loco Materie, | 

Wer ſolte ſich aber dieſes einbilden / daß aus 
ſchwartzen / kalten und unreinen Erde / fo ein koͤl 
cher Schatz hervor brechen ſolte / gegen welchen 
alles Gold und Silber verachten Fan. 

Aoco Forme. 
Da abvillet das unanſehnliche Korn in dem E 
reiche / es keimet hervor / es gewinnet einen Sten 
es ſchoſſet eine ledige und leichte Aehre in die Hi 
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big endlich um die Erndte-Zeit dag edle Gut unter 
den fehlechten Hulfen gefunden wird. 
# Loco Cireumflantiarium, 

Und wundert euch nicht das fo viel Arbeit er» 
fordert wird. Es wird gefchnittensin die Scheune 
gefamlet/ ausgedrofchen / aufgehoben /-unter den 
Muͤhlſtein geworffen / in den Backtroge zerkneten / 
im Ofen durch die Hitze gezwungen / nur daß man 
an der vielfältigen Muͤh erkennen ſoll / wie groß und 
vielfaͤtig die Wohlthat ſeyn muͤſſe / derer man ſich 
darunter zu getroͤſten hat. 

eLoco Adiectorum. | 
D wer wolte fich nicht über den unvergleichlis 
den Schmuck vermundern / indem man aller 
Speiſen bald überdrüßig werden Fans und gleich⸗ 
wohl das edle Brodt ohne den geringften Eckel ein. 
mahlund das andere genoſſen / auch zu Verbeſſe⸗ 
rung der andern Speiſe mit untergebrauchet wird. 
ALoco Comparat. diſſimil. 

Wir wollen die Tuͤrcken gar gerne bey ihrem 
auffgewalletem Reiſſe bleiben laſſen / die America⸗ 
ner mögen ihre Kuchen aus geklopfften Holtze ruͤh⸗ 
men: die euſerſten Nordlaͤnder mögen aus Fiſch 
oder Fleifch ein Gebackens zufammen bringen / ja 
wer mit der alten Welt aus Eicheln / Bohnen oder 
Wurtzeln feine Delicateflen tormiren will / der foll 
‚in feiner Luft nicht gehindert werden: Wir wollen 
in deſſen den Segen unfers Baterlandes ruͤhmen / 
der uns mit Brodt und Semmel mehr als reichlich 
zu ſaͤttigen weiß. | | | 

& Loco Oppofiterum, 

Geſetzt es ware ein Menſch von Natur fo ver 
‚54 wahre 
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wohrloferdaß er kein Btod genieffen koͤnte / oder 
hätte fich ein wolluͤſtiger Fantaſte fo gewehnet / d 
er an ſtatt dieſer volllommenen Nahrung etw 
Zuckerwerck gebrauchen muͤſſe; fo will ich glei⸗ 
wohl nicht hoffen / daß dergleichen Schwachheit u 
verhindern ſolle / den göttlichen Gegen danckbarl 
zu erkennen. | | 
2. ExemplumeClaffererum 
Moralium, | 
- Protaf. Der Kriegift verderblich. 
Zetiol. Denn das Band der algemeinen Gel 
ſchafft wird zerriſſen. 
Ampliſicativ. | 
2 Loconotationi, — | 
‚Die Lateiner haben ihm ein fchönes Wort 
geben’ undheiffen ihn Bellum. Allein ich moͤl 
wiſſen mo unter den verbrannten Haͤuſern / c 
in den blutigen Feldern etwas ſchoͤnes anzutre 
waͤre. 





— 


2 Loco Definition. SB 
Und bedencket nur / wie bey den Politicis 
Krieg befehrieben wird: Eftconcertatio per ı 
esift ein gewaltfames Weſen ’ da eine Hand 
mer wider die andere ift. Gewiß fü viel Feue 
geln ſummen uns umb die Ohren / als hier IE 
find. Wo Gewalt iſt / da iſ Jammer; won 
ſtreitet da iſt Verderben; wo man auff bei 
Theilen in Waffen ſtehet / da hat man auch bey 
ſeits keine Sicherheit. SEN 
e Lore Partium. | . 
Ach es iſt viel geſagt / woman fpricht das R 
der Menſchlichen Geſellſchafft ſey zuriſſen. 


J 
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eiſt ſo viel: Die Kirche wird zerflöret / die Raths⸗ 
Stühle werden umgekehret / die Commercien leis 
den ihren Untergangs und wo ein Haus in guten 
Wolweſen fol erhalten werden / da wil fich Fein 
Wirth zum Vater / kein Zünglingzum Sohne/kein 
Menſch zum Dienfiboten mehr antreffen loffen. 
Loco Cauf. Efkc. moralis Princip. | 
Moͤchten ſich alſo groffe Herren und Potenta⸗ 
ten wohl bedencken / ehe ſie den Ruhm ihres Nah⸗ 
mens durch ein ſolch Mittel erweitern wollen / daher 
ſo viel Noth / Unhell und Betruͤbnis zu erfolget pfles 





Loco Cauſæ Efhc. Inſtrum. | 

ir fehauen die Fahnen/die Schilde die Hel⸗ 
me / die Schwerdter undandere Siegs-Zeichen iv _ 
ber den Gräbern der vornehmen Officirer / auch 
wohlin deröffentlichen Kirchen ſchweben / und ver« 
wundern uns über den fonderbahren Sierath: 
allein wenn wir alemahl wuͤſten / wie mancher Dies 
fen Zierath mit feinem Blute und Gute bezahlen 
muͤſſen / ſo würde man noch eine Urſache zu ſeuffhen 
und zu klagen darbey erkennen. 

- ®Lococaufe formalis. : ‚ 
Stellet euch eineoffene Feldſchlacht / eine ges 
faͤhrliche Rencontre, eine grauſame Belaͤgerung / 
eine allgemeine Pluͤnderung nur im Bilde vor Aus 
gen / und gedencket / was allenthalben vor Elend auf 
einmahl zuſammen gelauffen iſt. — 
ACLoco finali. | 

Ob nun wohtdie Gelegenheit der Republicbiß, 
weilen fo ausficher, Daß man des Fünfftigen Frie⸗ 
dens wegen auff zulängliche —“⸗ ger 
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dencken / oder aud) einem bejürglichen Seinde m 
guter Courage zuvor kommen muß ; dennoch ift dir 

ſes gewißiman muß viel darbey ausſtehen / und a 
les Gluͤcke gleihfam auff das Spiel ſetzen. 

. 2 Loco Effectorum. | N 
Da iſt keine Furcht der Kinder gegen Die Elter 
die Unterthanen wollen von der Obrigkeit nich 
wiſſen / ein Wandersmann iſt auff der Straf 
und ein Bürgerinfeinem Haufenicht ficher : Hu 
‚ger Peſt und ander Unglück liegt dem Volcke uͤb 

dem Halſe ıc. - =” 
| | & Loco Gomparatorum. N. 

Iſt es wahr, daß man eine Republicdem menfi 
lichen Leibe vergleichen kan; fofrage ic) > wie ffı 
es um denfelben / der im Haupte unerträgli 
Schmersen, im Hergen hefftiges Drücken / 
Eingeweide die Eolicarin der Blafe den Stein, 
allen Gliedern die Sicht zu leiden hat ? 
ji  & Loco Oppofitorum.. 


* 


14 


Will mir iemand den Krieg als ein ’Parat 
‚aller Freyheit / allee Wolluſt und Annehmlig 
ausſchreyen / der mag mir zuvor eine Probe th 
und eine geringe Zeit darbey aushalten / ſo wir 
vielleicht wenig. Luſt mehr übrig haben / meinen 
dancken zu widerſprechen. 
3. arg aa e Claffe Perfonarum 
Protaſ. Claudius Salmafius ift einbe 
rühmter Mann geweſen. 
Etlologia. | u 
è LocoCanfa Efkeientunaturaliee : - 
Er bat einen vornehmen Vater gehabt, 


ee en ne 
Parlaments⸗Herr in Burgundien gewefen iſt / aus 
deſſen Land⸗Gute ifter gebohren 1594. _ | 
Amplificatio, ' > | 

e Loeo Subjecti. Ts | 

Burgundien iſt eine ſtattliche Provintz von 
Franckreich / da es niemahls an vortrefflichen Leu⸗ 
ten gemangelt hat. | | Ku 

4 Gircumflanti a temporis. | | 

Er ward zuderfelben Zeit gebohren/ da der groſ⸗ 
ſe Heinricus in Franckreich ale Verfolgung auch 
die ſchaͤndliche Meuchelmoͤrder uͤberwunden hatte/ 
amuzeigen / daß er als ein Koͤnig unter den Gelehr⸗ 
ten viel ungereimtes Weſen abſchaffen und uͤber⸗ 
winden ſolte | 

2 Loco Cauſæ Eficientis morali, 

Erhat gute Informatores gehabt, erftlich den 
Vater felbftsnach dem Zehenden Fahre die Ze» 
ſuiten zu Dyon / nach dem vierzehenden Jahr / da er 
ſich zur Reformirten Religion gewendet / die vors 
nehmſten Profeflores zu Hehdelberg. 
Aboco communi five generis. | 

Ein löblicher Vater / der feinem Kinde felbft mie 
Information an die Hand gehit. Ä | 
& Loco Subjeci. | | 

Heydelberg mar dazumahl wegen der noch uns 

berfehrten Bibliothec ein ſtattlicher Ort vor eurieu- 
fe Perfonen. — | 

@ Loco Adjunctorum. | 
Corporis. 

Er war ziemlich geſund / wenn er ſich durch übers 

waͤßiges Studieren nicht unterwellen einige 
Schwachheit zuge ogen hätte, Br 
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Animi. Ei 

Er war von gutem Gedächtnüs und feharf 
Judicio,daß er im zehenden Fahre Srichifche u 
Lateiniſche Poemata fehrieb : auch von fo un 
ſchreiblichen Fleiſſe / daß er zu Heydelberg / ale i 
von dem Bibliothecario J. Grutero alle Befoͤr 
rung geſchahe / allezeit Die Dritte Nacht uͤber! 
Büchern ſchlaffloß zubrachte / ungeacht er niema 
über vier Stunden auff den ordentlichen Schl 
zu wenden pflegte. Im uͤbrigen war keine Sp 
che / keine Diſciplin ſo ſchwer / er muſte ſich umb i 
Fundamente bekuͤmmern. 
Fortuns, F 

Solche Extraordinar koͤſtliche Gelehrſam 
kunte nicht verborgen bleiben / er bekahm eine‘ 
cation nad) Venedig zu einer Paduanifchen P 
feffion, h'erauffeine andere nach Oxfort in En 
land: . In Franckreich hatte ſich König Luder 
xı11. der Cardinal Richelieuund hernach Ma 
rini in ihn verliebt :docher wickelte fich heraus, ı 
er gegen. die Paͤbſtiſch⸗Geſinnten vielfältige E 
chen unter der Feder hatterund begab fich in £ 
land 1532. da er zu Leyden nicht als ein Profef 
fündern als ein gelehrter Saft lebete 7 der nur | 
feiner Gegenwart Dem Orte einigen Ruhm er: 
cken ſolte. Endlich ließ er fich die Königin EI 
flinaüberbitten / daß er eine Reife in Schwe 
that / wiewohl er Alters wegen derfelben Luft n 
geroohnen Eunte/ und um fo viel deſto baldeı 
Holland zurücke gieng. . 
e Loeo Effectorum. 


Er hat unterſchiedene Schrifften der geh 
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Ice dheireetun AUSEBENIBINEER. 
Welt cummuniciret/darinnen theils in Principali- 
bus, als in Theologifchen und Juriſtiſchen Dingen / 
theilgin lnſtrumentalibus, das iſt in Philologifchen 
Sachen und in Commentariis Hiftoricorum ein 
groſſes gethan hat. — 





€ Loco Contrariorum, E 
Etliche wollen feine DefenfionemRegiam tadeln / 
als wäre ſie nicht der Opinion gemäß, die man ton 
feiner Wiſſenſchafft gefaſſet haͤtte. | 
Doch ehe wir uns in einen Streit einlaffen ‚und 
eine Apologie über das Buch fehreiben ‚ehe wollen 
wir den Mangel wofern etwas zu entfchuldigen 
waͤre / auff die Unpaͤßllgkeit des vornehmen Mans 
nes weltzen / welche gleich zur felbiger Zeit den legten 
Todesbotenabgefertiger hatie. - 
 Conchnfode Morte, 
Denn er mufte fich auff anhaltende Kranckheit 
jnden Sauerbrunnennad) Spa begeben, und alg 
dieſes Mittel nicht zutänglich war / bezahlte er da⸗ 
 febftdieSchuldder Natur / und ward zu Utreche 
Dieſes ſey hier genung/ denn wir find noch 
nicht an dem Orte / da wir eine Orationem 
Panegyricam gang fchreiben wollen, 
XXIII. Es find auch Amplificationes, die 
‚8 gewiſſen FigurisRhetoricis gezogen wer⸗ 
den) und davon im Politiſchen Kedner eines 
und Das ander ſchon erinnert worden. _ 
DochfiebeziehbenfihauffdieTopica .. 
iftributio ift nichts anders als Amplifrca- 
310 6 Loco Partium oder Spesierum, | 
| F Deſcri- 


u NS ep 
-Deferiptio oder Hypotypofisgehet © 
co Circumſtantiarum. 
bvermocinatio iſt gleichſam eine neue Ri 
die eingeſchoben wird / und da man Prota 
eRtiologiam und Amplificationes abſon 
lich zu haben pflegttg. J 
Proſopopeœia koͤmt ſehr Poetiſch heraus / 
kan in ernſten Reden gar feltengebrai 
werden: an ſich ſelbſt iſt es auch eine al 
ſfonderte Oration, die einem lebloſen Di 
angedichtet werdet. | 
Von denerften beyden haben wir diß Exem 
Protaſ. Ein Menfch ſoll gute Wercke ch 
Æol.. Denn GOtt hat es befohlen. 
Kr Amplif. ger Dißributionem. 
AÆRtiol.. Denn GOtt belohnet fie mit z 
— cher Gluͤckſeligkeit. 
Amplif. per Deſcriptionem. 
| | Protafis. | 
Wennmich iemand fragen wolte / worauf 
Werſch feinen vornehmſten Fleiß und die euſſ 
Bemuͤhung feines Hergens anwenden mufle/ 
fern er der obliegenden Pflicht einiges Gen 
‚abjufodern willens wäre; fo würde ich nichts 
ders vorfchreiben / als daß er den feligmacher 
Glauben durch eine immerwaͤhrende Pietat / 
durch Gottgefällige Wercke bewähren und be 
sen folter - € BR 
a at Ba 
Denn betrachten wir den Befehl des ar 
CGolites / welchen wir als unfern Daten lieben 
| un 
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uafern König fürchten: / und als unfern Wohl⸗ 
thater in acht nehmen füllen ſo geht ja deffen ern; 
fer Wille dahin / daß wir zufoͤrderſt ſeine Goͤttliche 
Majeſtaͤt erkennen / feinen hochheiligen Nahmen 
in Ehren halten / den gefehten Ruhe⸗Tag in feiner 
nude Chriſtlich zubringen / hlernechſt Auch dem 
echſten mit aller Tugend und Liebe begegnen / die 
dorgeſetzten Obern gebuͤhrend reſpectiren / feine 
verbotene Rache ſuchen / der fchädlichen: Unreinig⸗ 
keit muͤßig gehen / des andern Gutund Blut / Ehre 
und redlichen Nahmen nicht antaſten / und endlich 
keiner boͤſen Luft nachhangen / dadurch derjenige 
möchte gekraͤncket werden / den wir gleichwohl allen 
Dienſt und alle Leutfeligkeit ſchuldig ſeyn. | 
a Ztiol,2. | 
Wenn wir auch unfere Gedancken auff einen 
folchen Gottes⸗Freund/ der ſich weder Liebe noch 
teid von dem Chriſtlichen Tugend Wege abhalten 
laͤſſet ſo muͤſſen wir bekennen, daß er ſeine beſtän⸗ 
dige Gluͤckſeligkeit und gleichſam das Himmelreich 
auff Erden zu befigenpflegt. Das Gefichte darff 
dor Scham oder Furcht Fein mahl niederfchlas 
im; die zeitlichen Güter fichet er in. nothdürfftigen. 
berfluß auff ſeinem Tiſch gleichſam zufallen wenn 
er etwas wuͤnſchet / fo hat er das Göttliche Jawort 
cher in Haͤnden / als er den sangen Wunſch aus- 
reden Pan; fein Ferd ſtehet in guten Wachsthum; 
die Werche feiner Haͤnde finder allezeit: einen ger 
ſegneten Ausgang; ſein Haus iſt mit einer wvielfaͤlti⸗ 
gen Decke wider alles Unglücke verwahret,. und 
Kenn das gange Land in Schrecken verfindten mil, 
Dbleibt er bey feinem Muthe/da Ihimdje Iönlihe Lo⸗ 
2: = fung: 


„6 LRHULESSE __ 
fung vorgehalten wird: Lebet doch un 
Herr Gott noch. 
> XXIV. Nun wer dieſes genau durchſuc 
wird / der wird zugleich bekeñen muͤſſen / daß 
etliche Manieren ſehen laſſen / die man allen 
cipienten nicht alſobald abfordern darff. Z 
itzo wil ich derſelben Amplification gedend 
die von mir ins gemein Heroiſch genennett 
den / alldieweil fie eines hohen und wolfun. 
“ ten Nachſiñens beduͤrffen. Und die werden 
nom̃en à Paraphrafi.a Meditatione, & C 
ſectario. Eben diefefind auch die Artificia 
mit man alle verwirrete Reden auffchlieffen 
in eine richtige Diſpoſition bringen kan. 
XXV. Amplificatio a Paraphraſi 
zwar ſchon in der Chria Aphthoniana 
nimt / wenn man das vorgegebene Dictum 
etwas weitlaͤufftigen Worten illuſtriren 
Denn dieParaphrafis iſt dreyerley / leicht 
— aa on Mr ey 
rich 5 weit gefischt oder Hiſtoriſch; Und 
de fuͤglichſten angebracht / wenn man eine 
de / einen klugen Spruch / eine Inſcription 
Lemma, oder auch ein Sinnbild / ein His 
glyphicumund dergleichen etwas deutl 
recommendirenwil, Dannenhero auc 
Geiſtlichen in ihren Predigten dieſes Kunſt 
fes ſich wol bedienen koͤnnen / dieweil ihre S 
che aus derSchrift dergleichen Digreſſion 
dermaſſen wohl anbringen laſſen. X? 
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-XXVI Die leichte und Grammaticalifche 
Paraphralis beftehetin einer bloffenSnyno- 
nymie/da nur die Worte verändert werden. 

Als wenn ich des Phaebiı Vermahnung an ſei⸗ 
nen Phacton anführen folte; MEDIO TUTISSI- 

MUS IBUS, fo wäre Diefes gleichfam eine weit⸗ 
„ Jäufftige Erklaͤrung. Gleſch als wolte der getreue 

und bedachtſame Bater fprechen: MeinSohnv 

du haft die Mittelftraffe vor dir laß Dich weder 
zur Rechten noch zur Rinckenabmwendig machen / 
fahre nicht zu hoch / komme auch der Erte nicht 
unahe: und wo du auff dem Wege fo vorſich⸗ 
tig forteileſt / ſo kanſt du dit eine zervünfchte Si⸗ 
cherheit / eine geiegneie Reiſe und sinen fralie 
then Ausgang verfprechen. 
XXVII Die Philologifhe und accurate 
Paraphrafis gehet genauer auff den Senfum, 
und bleiberentweder bey iediwedern Worte fie- 
hen / oder wenn unterfchiedene Interpretatio- 
nes fönnen gemacht werden, fo trägt fie ein ar⸗ 
tige Judicium bey / uñ wenn ſie auch mit herr⸗ 
lichen Ætiologien und Amplificationibus 
dem Wercke ſolte zu Huͤlffe kommen. 

Geſetzt ich haͤtte des AlexandridM. gewoͤhn⸗ 
liches Apophtegma angezogen: Regium ef 
benefasere & mali audire, fo wuͤrde Sich Dirfen 
Zuſatz fehr bequem ſchicken. 

Der hoͤhe Potentate / der in der Koͤnigs⸗ 

Schule feine Proben wohl abgeleget hatterwals 

te gleicyfam ſo viel beweiſen / es ware Koͤnohch / 
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eine Nothwendigkeit / derer fich Fein Regent 
mahis ohne Schaden eufern Fünte daß man 
fenSeutens den Srembden und Einheimifch. 
den Nachbarn und Unterthanen müfte gu 
lwun / ob ſie gleich aus fchändlicher, Undanckb 
keit / oder aus ihummen Unverſtande / o 
| eng aus einem ungegründeten Antriebe 
- Mühe und Wolthat mit übeln Wachreden 
 fehändlich belohneten Eben wie ein Medicus 
nen Patienten mit Liebe Treu und Wachſ 
keit begegnen ſoll / ungeacht berfelbe Die bit‘ 
und verdrießlichen Argneven als ein Gifft / 
als einen verfluchten Inhalt aller Kranck 
ausſchreyen wole. 
Sder ich haͤtte des Senecz Dictum Hort 
Plus ſeire velle qvàm ſaætis ſi, intempera⸗ 
genus eſi. ee 

Der ſinnreiche philoſophus moͤchte ſich 
weder mißfallen laſſen / daß etliche ſich mit fr 
den und uͤnnoͤthigen Wiſſenſchafften plag 
wie etwã mancher Theologus Diekeute amFi 
curiretzund wie mancher Medĩcus zum Bau 
ſter / um Muſico, auch wohl gar zum Ydvocı 
werden wil;oder er moͤchte einen geſehen hal 
der in feiner eignen Profeſſion weiter gehet / 
feine Berrichtung und fein Berftand erdu 
Fan wie mancher inder Welt nach einer gü 
nen Kutſche zu lauffen pflegt / da lhm das 7 
hangnis kaum ein paar ſilberne Speichen de 
cirethat; und dannenbero ſagt er / Ihr / m 
Lieben / gedencket ihr / daß alle Unmaͤßligke 
Saufrund Schenskhäufeen wohnst? Neb 


(kr 
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& in der Einbildung / es koͤnte ſich niemand am Ex- 


celſſe vergreiffen/ als der in Eſſen und Trincken 


"zu viel gethan hat? Ach in der Studier⸗Stube 


mitten unter den Buͤchern in dem Wohnplatz 
der nuͤchternen Tugend wird bißmweilen eben fü 
ein Sehler begangen’ daß man die &eele mit 
" Speifen belaͤſtiget / welche fich mit Nutzen nim⸗ 
mermehr verdauen laſſen. x 
Ingleichen wenn miz das ſchoͤnesymbolum 
anſtuͤnde / welches auff der Hochfürſtl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Muͤntze zu leſen iſt: REMIGIO 
ALTISSIMI. 2 | 


- 


Es wardem Glorwuͤrdigſten Fuͤrſten nicht 


etwan bloß un das Merckmahl feines theuren 


Nahmens ʒu thun / welcher aus den erſten Buch⸗ 


ſtaben heraus ſpielte; ſondern er lleß gleichſam 


dieſe Erklaͤrung ergehen: Er wuͤſte ja wohl / daß 


er bey feiner Regierung manchen beſoralichen 
Ungewitter würde das Schiff feines geliebten 
- RBaterlandegvurh Wind und Bellen anges- 


x 


fochten werden : Indeſſen waͤre dieſes fein bes. 
fländiger Troß, daßer ſich auff eine hohe Macht 


"und auff einen unmidertreiblihen Succurs 


verlaffen duͤrffte. Es waͤre genug geweſen / wenn 
er geſagt hatte Vento Altiſſmmi, oder Cynoſura 
Altifimi, durch den Wind / durch die Anleitung 


des Höchften ; Allein er wuſte daß dieſe Macht 


auch in allen Berrichtungen das befle ausrich⸗ 
ten / und alſo zureden/ Hand anlegen ſolte date 


um uͤbergibt er ihm gleichfam das Ruder ſelbſt⸗ 


Hler ſtehe ich / und ſo wahr du mich zu der ge⸗ 
— ge % treu⸗ 
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treuen und Landes» Vaͤterlichen Vorſorge 

ſes Schiffes erſehen haft fo wahr iſt auch m 
Zuverſicht / daß ich in ſolcher Regierung n 
aus meinen Kraͤffien / fondern nach Anleit 
deiner heiligen-AUmachtdem Werck völlig 
gewachſen ſon. un. 
XXVIII.Die weitgeſuchte und Hiſtori 
Paraphrafis bekuͤmert ſich um die Occaſi 
welche den Urheber eines Spruches darzu 
leitet. ae ee Es | 
Alſo wenn ich ſagte / wie Philippus V' 
fius Rönig in Frandreid) eine Lilie auff 
Berge gemahler/mit der Beyſchrifft: In æ 
: num noncommovebitur, fofönfeich 
trotzigen Verſtand diefer Worte leicht aus 
"sen / aber dieſes würd der Sache noch eing 
ſes Licht geben. u ar, 
7. Es hatte Diefer tapffere Koͤnig das Sal 
Geſetze wider den König von Engeland au 
fuͤhret und die Srangofen waren meiftens Iı 
Meynung ‚gegründet Daß man keine weib 
,. ‚Succeffion,und nachgehends ke n Englifche 
genten wolte geftändig ſeyn: und Da er alfı 
llien / ich will jagen Die Mahheichen feiner‘ 
jeſtaͤt auff einen Grund geſetzet hatte, Dat 
kein ausländifcher Feind dag wenigſte verſu 
ſolte / ſo war dieſes ſeine Heroiſche Loſung: 
ſturmen und toben wer dazu Luft hat / Ich 
verſichert / daß mich kein Feind in ale Ewĩ 
von der gerechten Sache / von der unerfhr: 
nen Refolution, und von dem begluͤckten 
Geßs wird abtreibendürffen. x} 


—Won der Chria. 15/ 
XXIX. Amplificatio ä Meditatione, 
koͤmmt ftets mit der AmplificationabArgu- 
tiis überein /da man bey der Sache ſtille fiener/ 
und ſich nebenſt den Zuhörer in eine Werwun⸗ 
derung einläffet. Doc) ob ich gleich in dem Po⸗ 
Iitifhen Redner / auch indem Buche Poefi 
HodiernorumPoliticorum alles gargenau 
unterſuchet habe / was zu den Argutiis gehoͤret: 
fo habe ich doch nach der Zeit wenigLuſt / alle Po- 
liticos ohne unterſcheid auff dieſes Spiel anzu- 
fuͤhren. Denn es gehoͤren ſonderliche Ingenia 
darzu / und wer ſich nicht von Natur diſponirt 
befindet / der lernet einen groſſen Fleck Eitelkeit 
herbringen / und verderbet ſich denSty lum, daß 
er in ernſten Dingen nichts Rechts vorbringen 
kan. Wie der Fötliche Meifter in Argutiis Pe- 
trus Labbe einen Elugen Brieffehreiben kan / 
da nicht die Spieledie Fantaſey / und das ge 
zwungene Weſen bervorblidenmuf. 
XXX. Drum iſt es beſſer / man ergreifft die 
Meditationes an einem Ort / da die Realia 
mehr geſuchet werden / als die bloſſen Worte. 
Iſt alſo die Meditatio theils eine Verwunde⸗ 
rung über die Circumſtantien der Sache / 
theils ein Urtheil undein Elug gefaftes Judi- 
ciumDdarüber, | — 
Protaſis. Ein Menſch muß ſich in der 
Freundſchafft nach der andern Parthey 


richten. | a a 
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mißtrauen. ern 
Amplificatio a Teftimonio? Kai 
Rudolphus von Habspurg fl 
‚dagSymbolum ; UTRUM LUBET. 
Paraphratis. Gleich als wolte er ſagen / na 
nes iedem Gefallen will ich) gnadig oder zornig, 
ſoͤhnlich dder underfähnlich feyn. Will mir ien 
mit ehrlichen Dienſten begegnen / ſo wird es 
an gleichmaͤßlger Belohnung nicht fehlen. 
aber ein ander ſeine Verachtung / ſeinen Unge 
ſam und ſeine Falſchheit blicken laſſen / wolan ſ 
ich gleicher Geſtait parat, als mit rechter Mi 
zu bezahen. we 
| Meditatio ab Admiratione, | 
Fin artiges Wort von einem großen Pote 
ten / der aus dem Grafen⸗Stande bifzuder | 
ſten Dignität in der: Chriſtenheit geſtiegen 
Er Eunte feiner beygelegten Majeftaͤt nach be 
ren / daß ſich die Welt nach ihm richten folte. € 
Wille kunte als ein oͤffentliches Geſetz bey v 
angefuͤhret werden; und dennoch fand die p 
mürdige Erniedeigung ſo viel flatt / Daßeran 
Derfonen frey ſtellte / was fie vor einen“ 
gehen / und vor eine Lebens⸗Art erwehlen wol 
damit er fid) darnach accommndiren/ undal 
reden / Die Mefures feiner Klugheit eiwas gen 
faſſen moͤchtee. 0 N 
Meditatio ajadicio.. 
Inmaſſen auch diefer tapffete Käufer. ſ 
Stand am ſo viel deſto leichter befeftigen Ente 
. F | 


Von ber Chria. 0.0163 
mehr diefeibe Tugend in dem hocherleuchteten Ge⸗ 
muͤthe Platz genommen hatte welche Durch Feinen 
Zwang / durch feinen Hochmuth / durch Feine Ge 
walt einem andern was auffburden wolte / fondern 
vielmehr durch Fteyſtellung einer ſelbſt belieblichen 
Difpofition glelchſam die algemeine Freyheit in 
Deutichland wieder einzuführen bedacht war. 

— Tg Ein Chꝛiſte ſoll nicht ungedul⸗ 
Fithiol. Denn GOtt hat in allen gewiſſe 
Huͤlffe verſprochen. | 

- Amplificatioa Teftimonio.Der Hoͤchſt⸗ 

jelige Hertzog Ernſt zu Sachſen⸗ 
Gotha führete dieſes Symbolum: 
InSıLentioETtSpe 

Paraphraſis. Gleich als wolteer feine Durchs 

lauchtigſte Familie und zugleich alle geltebtefte Un⸗ 

terthanen nachdrücklich erinnern, es waͤre nicht an 
ungeduldigenSchreyen/ an Trotzen und Pochen / 
fondern vielmehr an einem gewaͤrtigen und Gott⸗ 
gelaffenen Seille feyn gelegen / woſern man die her⸗ 
ein brechenden Ungluͤcks⸗Wellen aushalten / und 
alle beſorgliche Verzweifelung durch eine gewiſſe 
und unverruͤckte Hoffnung beylegen wolte. 

a. ‚Meditatio ab Admiratione, . 

Ach bleibet doch hier ſtehen / ihr Hochwertheſten 
Zuhörer / und. erweget die unvergleichliche Refo- 
Jution dieſes Heldenmaßigen Printzens. Er war 
Fuͤrſt / und hatte im Lande zu reden und dennoch 
wolte er fein beſtes in Schweigen ſuchen Er kunte 
das gantze Voick dahin anhalten / daß es vor ihm 

4 ſchwei⸗ 
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ſchweigen mufte / und gleichwohl trug er Beden⸗ 
cken / mit allzu vielen Worten ſeine Gewalt zu be⸗ 
leidigen. Er hatte das jenige in Haͤnden / was man 
vor menſchlichen Augen als eine hohe Gluͤckſeligkeit 
rühmen muß / und Dennoch ließ er alles auff eine 
zufünfftige Hoffnung gegrundet feyn. Er ſchwieg/ 
da fichandere durch feine XBohlthaten den Mund 
‚eröffnen ließen: Er hoffete da er andern in der That 

zum Wunſche geholffen hatte. 

Meditatioà Judicio. | 

Ja wohl muß ein Potentate zum Wunderwer⸗ 
cke werden / wenn er in fo langwierigen Krieges⸗ 
Zeiten die Kuͤnſte wider alles Schrecken auff das 
genaueſte probiret hat / und wenn er nach Anleitung 
feiner unveraͤnderlichen Gottesfurcht fü weit kom⸗ 
men iſt / daß er die vornehmſte Dirediion der zeitli⸗ 
chen Dinge demſelben Herren anheim ſtellen muß / 
der noch keinen unter ſeinen Geliebten iemahls hat 
verlaſſen oder verſaͤumen wollen. Und alſo muſte 
auch der Segen / die Sicherheit / die Vergnuͤgunq / 
mit einem Worte / das Wachsthum feiner un er⸗ 
worffenen Provintz / gleich als mit helen Strahlen 
hervor leuchten / und durch die gantze Welt ruͤhm⸗ 
lich ausaebreitet werden. cn ER 

XXXI. Wir kommen auffdie Amplifica- 
tionaConfedtario, welchesfonft in Orato- 
ria Ecclefiaftica fehr gemein iſt / alſo daß keine 
Predigt ſoll gehalten werden / da nicht gewiſſe 
Uſus mit angeführet werde/ welcher maſſen die 
erklaͤrten Sachen zur Lehr / zur Vermahnung / 

zur Warnung nũ zum Troße —————— 
| ein 
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Allein daß etliche diefes Kunſtſtuͤcke nur inder 
geiftlichen Oratorie fuchen/ da thun fie der ans 
dernOratorie geoffe Gewalt / welche ing ge- 
mein berechtigetift/ alle Artificia zu erklaͤten 
und vorzuſtellen. | | 
XXXII. Das ganze Geheimniß beruhet 
hierauff; wenn etwas in der Paraphrafi , oder 
in den andern Stüden der Rede dergeſtalt iſt 
beruͤhret worden / daß man unfehlbar darauff 
trauen kan / ſo dienet dieſes gewiſſe er zu ei⸗ 
nem Beweiß / daß man ſprechen mag: Aiſ ha⸗ 
ben wir hierqus dieſes oder jenes su lernen. 
Gleich als wolte man ſagen: Alſo kan ich ein⸗ 
Propoſitionem Logicam anführen / die ſich 
aus der vor gehaltenen Rede / gleich als durch 
eine Ætiologie beweiſen laͤſſet. Lind weil die 
Beweißthuͤmer aus der Schrift die Fräfftig- _ 
fen fepn / fo Fan ein Prediger auch am meiſten 
auff feine Conſectaria trohen. | 
XXXIILSSie ſind aber drehyerley Docrkı. 
NALIA, wenn man entweder pofitive ſaget⸗ 
alſo haben hieraus dieTheologi,JCti,Medici 
Philoföphi &c. ihre Lehre gu beweifen, Der 
polemice; Alſo irren diefelben / die in Juris- 
prudentia &c diefes ftatuiren wollen. Mo- 
RALIA, das iſt Pedeutica,wenn man aus den 
vorigen beweiſet / was vor eine Tugend ſolle in 
acht genommen werden; und Epanorthotiva, 
wenn man die Laſter anzeucht / welche man ver⸗ 
| GG; 0 meiden 


* — 
meiden ſoll. Endlich Consor aToRi A, wenn 
man beruͤhrt / wie man im — gedul⸗ 
dig, und in Erwartung einer Beſſerung groß- 

muͤthig ſen. — 
Die Exempel ſollen es bald klar machen. 
2, Geſetzt ich hatte Seriece Spruch erwo⸗ 
gen : Multi cadunt, ut illuſtrius refur⸗ 
ant. Vielthun einen Fall / oder leiden 
ein Eleines Ungluͤck daß ſie nut deſto 


praͤchtiger wieder auffſtehen / und zue i· 


nem hoͤhern Gluͤcke gelangen koͤnnen. 
Dafhikerfihnun: we 


Conjedartum Doätrinale. er, 


Dannenhero haben wir zu lernen / daß der 


Menſchliche Lauff / fonderlich die Beſchaffenheit 
des var ng mit Hecht einer. Kugel: zu ver⸗ 


gleichen ſey / da derfelbe Punct / der ieho die Erde 


— PP REN 


berühret garbald wieder oben gegenden Himmel 


zu ſtehen kan. 


Conſectarium Moralk. 


VUber dieſes bat ein ieweder ſich in acht zu neh⸗ 


men / daß er keinen Bedrengten und Verfolgten 
Perſonen mit Verachtung oder mit hohen 1nju⸗ 
rien allzu nahe treten fol: indem ſich der. Gluͤcks⸗ 
Wechſli bald einftellen / und die Gelegenheit zur 
an Er ni geſchwinde genug, erſcheinen 
moͤchte. | — 

| Conſectarium Confolatorium. 


Waͤre es aber mit unferm Thun alſo beſchaf⸗ 


fen / daß wir uns Feines: bertäudigen Gluͤcks růh⸗ 






men koͤnnen: Ja ſollen wir bey unferer mühfeligen 
| Ernie⸗ 
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Erniedrigung allek deute Troſt und Mitleiden von 
— haben: Wohlan / ſo iſt uns doch die erft eu⸗ 
liche Hoffnung nicht abgeſchnitien / daß wir nicht 
mit der Zeit dieſen Fall verwinden / und durch eine 
geſe gnete Aufferſtehung den hoͤhniſchen Wider⸗ 
ſachern froͤlich begegnen ſollen. 

2. Soc) ein anders eben aus dem Seneca: 
Vitia qvsdam facilius Se 
ſi patiens eorum eft. 

DParapbrafis. 

Viel Laſter ſind alſo beſchaffen / daß ſie den Leu⸗ 
ten niemahls heſſer gefallen / auch niemahls mit 
ſolcher Hartnaͤcklgkeit behauptet werden / als wenn 
man Durch öffentliche Geſetze darwider ſtreben 
will: Alſo daß auch bßweilen mit Gedult / Gelin⸗ 
digkeit und Langmuth dem Laſter viel cher bey⸗ 
zukommen iſt / als mit der hoͤchſten Schaͤrffe / de⸗ 
rer ſich ein abſoluter Richter I in ſeinem Amte be⸗ 
dienen kan. 

Confellarium Doßrinale pößtivum. | 

Haben wir alfozulernen / daß kein Potentate 
feiner Macht / das iſt der bloſſen Loͤwen⸗Haut als 
lein vertrauen fol / ſondern das offtmahls eine ehr⸗ 
liche Liſt / das iſt ein Stuͤcke vom Fuchsbalge moͤ⸗ 
ge mit unter gemiſchet werden / wofern er anders 
den abgezielten Zweck / und die beſtaͤndige Erhal⸗ 
tung feiner Republic wohl uͤberkommen mil, 

.., Confedarium Doctrinale polemicurs. 

Und. ich weiß bey fo. beftalten Sachen nicht/ wie 
weit ich. den Wahlſpruch Käufers Ferdinandi de 
Erſten annehmen fol : Fiat Juftitia & pereat mun- 
dus, | Denn wofern Ich den Verſtand alſo 5 
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muß. Es ergehe die firenge Gerechtigkeit / und 
wenn die Welt Darüber zu Boden gehen ſolte: fü 
wuͤrde ich viel lieber aus den angeführten Worten 
Senecæ den Spruch etwas milder anfuͤhren: Miti· 
getur ac differatur interdum juris tigor, he pereat 
mundus. Man laſſe bißweilen die ſcharffe Seite 
verborgen ſeyn / damit die Welt in ihrer Erhaltung 
nicht gehindert werde: Um an 
Confellarium Morale Padevticum. 
Indeſſen muß ein hoher Fuͤrſte ich zue Gedult 
ſchicken / und etwas Im Lande geſchehen laffen/ das 
er von Hecken gern moͤchte geändert wiſſen: Ach 
warumb wollen mir Privat⸗Perfonen nicht eben» 
. Fals die Reiolution ergreiffen ? Warum wollen 
wir ung der Fürftlichen Gedancken ſchaͤmen / geſetzt 
daß uns in der Confervation, in Ammts⸗Verrich⸗ 
‚gungen / in Handel und Wandel! nicht allegeit lau⸗ 
ter gefällige Dinge vorgeleget wuͤrden. zZ 
Confedlarium Morale Epanortbonicam. _ 
Aber man nehme fich in acht / und laſſe ſich der⸗ 
gleichen langmuͤthiges Beginnen zu keiner ſchaͤd⸗ 
Jichen Sicherheit verleiten, Ein Fürfte thut die Au⸗ 
gen zu / allein er zielet auff begeme Zeit da er ſich 
wegen feines heimlichen Verdruſſes gedoppelt re- 
vapnpiren voll. 5 
_ ConfeBariumConfolatorium. 


NMun ich zweiffele nicht, es werde fich en Tu⸗ 

gend liebendes Hertze ſehr betruͤben / daß dem boͤ⸗ 

fen Weſen nicht mit deßrer Krafft Fan gefleuret 

und wiederſtanden roerden : Allein was will mar 

hun: die Welt kan ihre Natur nicht verbergen? 

- ad wer drinne wohnet/ muß entweder zur en 
r i 4 
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fehafft böfe ſeyn / oder wo er in der Tugend fein. 
hoͤchſtes But finden will / mußer fich zu einer groß⸗ 
můthigen Gedult anwehnen laſſen. — 
3. Wieder ein anders / da man durch Alle- 

goriſche Manier die Conſectaria aus-⸗ 
fuͤhren kan. | 
Geſetzt / ich Härte von der Roſe zu reden/ da ih⸗ 
re Geſtalt / Krafftund Wirckung nach 
einander beſchrieben würde: So ſchickt 
ſich dieſes nachfolgende gar bequem. 
Conſectarium Doctrinale. — 
Wohlan laſt uns dem ſtummen Redner beſſer 
Indas Geſichte treien / und verſuchen / ob wir als 
Menſchen etwas zu unfer Kehte vernehmen koͤn⸗ 
nen. Was iſt ſchoͤner und holdfeliger als eine Ro⸗ 
fe? gleichwohl aber zeucht fie den Safft und die 
afft aus der ſchwartzen und wenn ich foreden 
mag / ausderunflätigen Erde hervor. Damitein 
iedweder ſich erinnern moͤge / wie er bey ſeiner be⸗ 
ſten Schoͤnheit und bey der vornehmſten Befoͤr⸗ 
derung ſich auff etliche Perſonen und Wolthaͤter 
beruffen muͤſte / welche dem euſerlichen Anſehen 
nach den Nahmen als Patronen und Befoͤrderer 





nicht verdienen. — | 
| Conſoctarium Morale.. a | 

Dooch hat mann auch iemahls eine Roſe geſe⸗ 
hen / welche des Nachts und in der tieffen Finfters 
niß mit ihren annehmlichen Blättern gepranget 
hat? Iſt es nicht wahr / die Sonne muß mit ihren 
Strahlen die meiſte Vollkommenheit befördern 
helffen. „Und derohalben will ich ale mit — 
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Reichthum / mit ihrer Geſchickligkeit mitihrer Ho⸗ 
heit / nicht anders als finſtere und verborgene Ro⸗ 

en anſehen / / ſolange ſie das Licht der Tugend / Dex 
Erbarkeit und eines unbefleckten Nahmens in ih⸗ 
xem Garten nicht empfunden haben · 

Conſectarium Conſolatgrium 

Wiewohl es mangelt an Perfonen nicht / die id) 
gern uͤber ihren Zuſtand und über den gegenwaͤtti⸗ 
gen Gegen erfreuen tollen / wenn nicht auff Dee 
andern Seite Creutz / Kummer und Verluſt zu 
beſorgen waͤre. Doch ſoll die Natur nicht geta⸗ 

deit werden / daß ſie auff den Befehl des allein wei⸗ 
ſen Schoͤpffers die ſchoͤnſten Roſen mit den ſpitzi⸗ 
‚gen: Dornen verſetzet hat; Ach fo wird man 
ſich auch dieſe Weißheit in der Anordnung unſe⸗ 
rer Sachen niemahls mißfallen laſſen / bevorab 
Ya nicht lauter Siacheln / lauter Spitzen und ſte⸗ 
schende Zweigen / ſondern auch lachende / freund⸗ 
| — anmuthige Blumen mit eingemiſchet 
werden. PU 8 
XXXIV. Es verlohnet ſich die Muͤh / daß 
in etlichen Eyempeln der Unterſcheid gewieſen 
wird / wie Paraphrafis,Meditatio,und Con- 
£&ariumloön einander zuunterfchieden find. 

1. Ein geiſtliches Erempel: 
- Protaf, Ephraim iſt mein trautes Kind 


J er, 31. r 
— Paraphrafis. 
Ephraim / das Straeiiifhe Volck / nicht allein 


Das unter dem Jerobeam zu loſen Abgoͤttereyen 
war verleitet worden / und hernach durch — 
we⸗ 


| 


| 
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ſchwere Straffen zur Buſſe gelocket wardfo ns 
dern alle Juden / ja zugleich das gantze geiſtliche &- 
phraim / ein iedweder Chriſt der in den Gnaden⸗ 
bund SHOES genommen if ver hat die Ehre / daß 
er von GOtt / von dem HErrn ein traues Kind / 
ein Schaukind genennet wird / darauff er feine Aus 
gen wirfft / darauff er allezeit ſehen muß / wie ein 
Liebhaber der Bluhmen zur Frühlings-Zeit nire 
gend lieber hinfieht / als auff feine LuftBeere: 


Welchen er in feine Hände gezeichnet hats daß er 


ja auch feinen Nahmen / als eine liebe und ange 
nehme Sache ſtets vor Augen haben; zoil. : 
nn. Medstatio, | ** 

Ein groſſes Werck. Der Schoͤpffer aller Schoͤn⸗ 
heit ſuchet feine Luſt an einer gebrechlichen und ber⸗ 
derbten Ereatur. Der OErr / der den prächtigen 
Him̃el zu feinem Sitze hat/ und der fo vieLtaufend 
mahltaufend reine Engel vor feine Throne beſchau⸗ 
en kan / der läftfich Doch Durch eine unermäliche 
Liebe dahin bewegen / daß er fich eine. Freude an 
Rerblichen und fündlichen Menfchen erfehen kan. 
nun Konfedlarium, 

Ach waͤre unſer Ders auch fo gefinner! Koͤnten 
wir auch dem niedrigen und arınfeligen Nechſten 





mit leutſeligen Augen begegnen / da wir noch lange 
nicht bey. unſerm hoͤchſien Stande daffelde rih⸗ 
‚men koͤnnen / deſſen ſich der Alimaͤchtige Gott gegen 
uns arme Erdwuͤrme zu ruͤhmen hat. 
2.Ein Politiſches Exempel. 

Prop. Der CardinalRichelieu fuͤhet beym 
Gramondo dieſe Wort: In itatu Politico 
non progredi,regredieft. 

| Para 
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Parapbrafis. ee a 
Er wolte foviel fagenswer im Politiſchen Starts 
de / das iſt / in einer hohen Fundion begriffen iſt / da⸗ 
bey er ſich des gemeinen Staats annehmen die 
verwirrten Cabaln aller betrieglichen Nachbarn 
glücklich ablehnen / und dergeſtalt die Autoritaͤt bey 
Frembden und Einheimiſchen unverruͤckt behalten 
fol: Der mag nur zuſehen / daß er fein Gluͤcke als 
zeit auffeine höhere Stuffe erheben kan: Denn wo 
er fich zu dieſen nachläßigen Gedancken einmahl 
verleiten laͤſſet Daß er numehr mit dem erworbenen 
Segen wohl könne zufrieden ſeyn / und daß er den 
Nachbarn auch etwas vortheiihafftiges nicht miß⸗ 
voͤnnen duͤrffte; der wird nicht lange bey d eſer ſuſ⸗ 
fen Schmeicheley verbliben / ſondern er wird ſich 
ar bald beklagen muͤſſen / welcher geſtalt er von 
einer vorigen Macht und Ooheit unwiſſend ſeht 
vlel Stuffen zuruͤcke feygegogen worden. 
AMceditatio. | F — 
Za wohl / es iſt ein hohes Werck um einen 
Steuermann der Politifchen Schiffarth: Er wird 
allenthalben als ein Verweſer des Goͤttlichen 
Wohlwollens angefehen: Sein Nahme fehroebet 
der sangen Welt im Munde und wo er fich hin⸗ 
wendet / da wimmelt alles von Auffwaͤrtern / die ſich 
gernin ihrer demuͤthigſten Unterthaͤnigkeit wolen 
‚anfehen jaſſen: dennoch aber muß auch dieſe Ho⸗ 
he.t durd) einen unuͤberwindlichen gib erkaufft 
werden: Es heiſt man ſol nicht ſchlaffen / man fol 
nicht ruhen / man pe nicht andern Neben ngen 
obliegen: Ach! ich fage noch zu wenig! Es heiſt / 
man ſoll nicht einmal ſtile ſtehn / wofern Dat gu 
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Werfen der bikiyerigen Sorgfalt. nicht auff das 
ſchleunigſte ſoll verwarloſet werden. 
Conſectarium. 

Iſt es nun ſo eingefuͤhret / daß auch die Durch⸗ 
lauchtigſten Perſonen von der Welt ihre beſte 
Klugheit in beſtaͤndiger Muͤhe zu erweiſen haben: 
fo möchte ich gerne wiſſen / was fich manche Reute / 
ich mochte bald fprechen/ ſolche Schatten von rech⸗ 
ten Leuten einbilden / nenn fie aus überflüßiger 
Zaͤrtligkeit entweder die Schwachheit ihrer Watury 
oder auch Die ſchwere Laſt der auffgelegten Arbeit 
anführen ſo bald ſie eine Probe der Wachſamkeit / 
des Nach ſinnens / und der Bemuͤhung abſtatten 
ſollen. Immittelſt werden fie auch keines Mitlei- 


dens wuͤrdig geſthaͤtzet werden/ wenn ſie etwan an 


Ihrem Orte den Lohn der nachlaͤßigkeit erfahren 


follen / wie auch ihr Stücke bey dem unzeitigen 
Stillſtande zu einem unvermerckten Krebsgange 
fey verleitet worden. 

1. Ein Furiftifches Exempel. 

Esgibt Gelegenheit inder Oration an dag 
Juriſtiſche Axioma zugedenden : Proniora 
fünt Jura ad abfolvendum, quam ad da- 
mnandum.Da koͤnte / wenn diellmftände fon- 
ſten darzu difponiret waͤren / dergleichen Am- 
plification gar leichte paffiren, 

- . Paraphrafis. 

. Die hochverftandigen Urheber dieſes weifen: 
Aus fpruches wollen einem iedweden Richter inter 
den Fuß geben daß er fich leichter zur Gute als zur, 
Schaͤrffe / che zur Vergebung als zur DER 

Zu 2 
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zwegen laſſen. Nicht als wennfie hierdurch der 
—5*— einen Thorweg oͤffnen / und durch ſolche 
Freyheit die Laſter in ihrem Lauffe noch weiter an⸗ 
treieben wolten. Denn ſie verſtunden das nicht von 
klaren und uͤberwieſenen Sachen / da ein Richter 
freylich feinem Am̃te ſehr zuwider leben wurdes 
der einem offentichen Diebe / einem Moͤrder / einem 
Koͤnigs⸗Feinde mit der geringſten Gnade begegnen 
wolte / ſondern es hat dieſem Verſtand / es ſolte ſich 
ein Richter in zweiffelhafften Klagen dergeſtalt in 
acht nehmen / daß er lieber einen Schuldigen frey 
ſprechen / als einen Unſchuldigen beleidigen moͤchte. 
In Betrachtung / dag ein ſtraffwuͤrdiger feinen 
Lohn noch allezeit erwarten kan; Hingegen von 
einem. Unſchuldigen die Reltitution eines erwieſe⸗ 
nen Schimpffes/ ſonderlich wo die Noth an das 
& eben koͤmmet nimmermehr Fan gefodert werden. 
edicacio. en = 
Ach von hatten wohl Urfache die Gnade Des 
groſſen GOttes zu bedenceken wie duch das Band 
der gllgemeinen Republic durch ſo koſtbare und 
heilſame Geſetze durchaus verfnüpffet ſey / und wie 
ſo gar. treue Vorſorge bey allen Worten hervor 
leuchten / das man einem iedweden das Seinige 
zuwenden / und hingegen nach aller Moͤgligkeit da⸗ 
hin trachten wolle / daß keiner etwas unbilliges uͤber 
fich nehmen duͤrfſfe. — — 
| Confe dlarıum. Ra | 
ESo langeaber.diefer Ausſpruch infeinen Wuͤr⸗ 
den bleibt / ſo thun wohl die Richter nicht unrecht / 
wenn fie den Beklagten / wofern die Sache im 
Weiffel ſchwebt / mit ihrer Gewogenheit — | 
Zu: naher 
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naher kommen alsdem Kläger : Ja wenn der Bes 
weiß auffbeyden Theilen ingleicher Krafft ſtehet / 
daß fie dem "Beklagten eher ein Vortheil goͤnnen / 
als dem Widerpart. Inmaſſen ich nichts von den 
Schuldnern erwehnen will welche bey ſo geftaltert 
Sachen / als miferable Perſonen / vor den Glaͤubi⸗ 
gern einen Vorzug erlangen. 
Ein Medicinifhs Exempel. 
Erot. Wenn ein junger Menſch Erand 
iſt / ſoll er fih im Effen nicht fo halten / als 
zur gefunden Zeit. nen 
Ftiol. Denn vieltaufend Medici haben ih⸗ 
rem Groß-WaterHipocrati, dieſen 
herrlichen Spruch nachgeſaget: 
Diæta Sanorum ægris nocentis- 
fima, 
Parapbrafis. — —— 
Gleich als wolte er ſagen / ich pflege nichts ſo ſehr 
zu recommendiren/ als eine rechtſchaffene Dizt, 
d. i. ein richtiges Mas und eine abgemeſſene Ord⸗ 
nung ſo wol in Eſſen als auch im Trincken / und wer 
belieben darzu hat / der kan durch Anleitung ſeines 
Temperaments gar wohl unterwieſen werden / wo⸗ 
mit er feinen Hunger fuͤglich ſtillen und das 
Wachsthum des Leibes imterhalten möge: Allein 
ſolch Geſetze der Geſundheit darff nicht allzumeit 
ausgedehnet werden: Inmaſſen die geringſte Un⸗ 
paͤßligkeit Die Harmonie des Leibes / und alſo auch 
die Wirckung der Speiſe gar in einen andern 
Stand zu ſetzen pflegt. Und wuͤrde —— ein 
ſtarcker Eiſenfreſſer / der ſich bey einer maͤßigen 
92 86Koſt 
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andern Zufaͤllen ſeine Tafel aus dem vorigen Kuͤ⸗ 
chen⸗Zettel beſtellen woite. 
Me dhtatio. J | 
Ein wunderliches Were ! In dem die Kranck⸗ 
beit. die Glieder einnehmen fol / ſo muß aud) das 
beſte Mittelder Gefundheit gleichfam zunichte wer⸗ 
‚den. Und da mancher dem andern auff einem koſt⸗ 
bahren Panqpete mit delicaten Tractamenten be⸗ 
dienen will / fo muß er einem unbewuſten Patien⸗ 
ten darzu behuͤlfflich ſeyn daß er fein Elend deſto 
gewiſſer befeuffgen muß. 2 ar 
„0 0. Gonfedarium. = 
Immittels wo werden Die ungewiffenhafftigen 
Marckfehreyer oder andere von dergleichen Satz 
tung mit ihren ungereimten Specihcis fid) entſchul⸗ 
| id verfauffet auch ohn Uns 
erſcheid in allen Krankheiten getroſt eingenom- 
‚men.werden ? Denn muß auch eine geſunde Spei⸗ 
ſe / die gleichſam das rechte Leben in ſich fuͤhret / ſo 
bald zum Berderben gereichen / wenn die Natur 
‚nicht bey der. vorigen Condition gelaſſen wird; Ach / 
was follen wir bey ſolchen Artzneyen vor Troſt oder 
Gewißheit empfinden / die bey voller Veraͤnderung 
der Natur unveraͤnderlich beyſtehen ſolll 
XXXV. Ich ſolte auch an die Amplifica- 
tion a Sententiä gedencken / da man / wie Die 
Rhetores reden / einen Locumcommunem 
macht / uñ aus der vorgetragenen Sache * 
| ES ſam 
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fam eingeneral Axiomaheraus zeucht. Denn 
das müflen wohl elende Kerlen ſeyn / die feinen 
Sentenz im Vorrathe haben / ehe fie ihn aus 
dem Seneca, Tacito, oder wohl gar aus einem 
beftobenenFlorilegio anmerden koͤnnen. Denn 
einer hat doch nach Erfchaffung der Welt das 
erfie Buch gefchrieben/und dergeſtalt auch die fo 
genannten erften Sententias gemacht / undfo 
wol als derfelbe feiner blofien Freyheit nachge⸗ 
gangen ift : alfo mögen wir auch unſre Expe- 
rienz,und unfern opfzn Hülfenehmen. Doch ° - 
ich machenichtsneues. Es beruhet alles emt⸗ 
weder auff der Meditation oder auf den Con- 
ſectariis, ohne das man die Worte in etwas eins 
siehen/und ineinegalante Hürge bringen muß. 
E. Wenn wir das obgedachte Politifche - 
Epempel / oder den Spruch des vortrefflichen 

Cardinals esmogen hätten/fo könte man folgen; 
de Sprüche gar gefchicdt einrichten. | 
1. Ber fchlaffen willgehöret in den Thal / auf 

dem Berge ſtehen die Wach⸗Haͤuſer. 

2. Guter Tage wegen wird niemand zum 
Koͤnige gekroͤnt. 
3. Groſſe Sachen wollen großmüthig unter- 
halten ſeyn. — er 
4. Alſo iftes ein elend mühfelig Ding um al; 
fee MenfchenLeben. — 

XXXVI. Von den Hiſtorien muß ich noch 
gedencken / die zwar nicht — in — 
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ten Orationibus, wo die Erzehlung der Wich 
tigkeit iſt / als wie in Orationibus Panegyr 
cis, oder in den Lebenslaͤufften zugeſchehen pfl 
get / manierlich genug auf die Maße amplific 
ver werden. Ich will auch gern ein Exempel da 
zu fegen/nur mit dem Bedinge/daß lich Fein u 
zeitigerRomanen-Fichter deswegen garzu pi 
wiſſen wolle/wenn er etwan feine Erzehlung o 
ne dergleichen ungeitigen Beytrag nicht auf 
viel Bogen bringen kan / als der Contradt n 
Dem Verleger fodern will. | 
Als König Johannes in Dinnemardn 
Dem jungenChriftierno, als mit einem zufüı 
tigen&rben feiner Hoheit vor menfchlichen A 
gen geſegnet war / nñ dieſes zarte Pfand der x 
terlichen Hoffnung noch in der Wiegen un: 
der Aufiicht einer fremden Am̃e geringer Pe 
fonen Wolthat genieffen mufte ; fo ereignete ſ 
- einZufall dadurch der gange Hofin unbeſchre 
liche Beſtuͤrtzung gefeget ward. | 
NB. Hier muß etwas ungefehr gemercket w 
den / deſſen man nicht allegeit erwehnen kan / nı 
es dem eufferlichen Anfehen nıcht fo wol zur D 
pofition als zur blofjen Elocution gehöret. De 
es lauffen in der Erzehlung etliche Redens⸗ 
ten vor welche Doch etwas bon der Meditati 
und von dem Confedario in fich begreiffens 3. 
der König heift geſegnet aber vor menfchlic 
Augen. Da entftehet-fehon ein heimliches Ju 
cĩum, man folle Fein Kind gluͤckſelig nennen / 


ſch Das Alter zu gutem Gluͤcke angelaffen habe. 
Denn gewiß Fein König hat die Mitternächtis 
fhen Königreiche jemahls fo unglücklich gemacht 
als diefer Chriftiernus. Darnach gedencker man 
der Wolthat von geringen Perſonen / da entftes 
het wiederum eine artige Meditation, wie nies 
mand fo groß gewachſen feys der fich des Stückes 
wegen nicht vielmahl bey fehlechten Leuten erho⸗ 
len muͤſſe. Die ganke Kunft beruhet hiernne: 
Wenn was zu weitlaufftig werden will / daß als 
les in eigentliche Periodos nicht Fan eingetheilet 
werden/ Ben — / das 
nm wenigſten elehrten und innigen 
Leuten eben ſo viel — hat. 

Denn es begab ſich / daß der junge Printz im 
Gemache von der Amme / und von andern Be⸗ 
dienten / die ſich m eine anſehnliche Zahl erſtre⸗ 
cketen / alle in gelaſſen ward. 

Meditatio, 

Gleich wie es zu gefchehen pflegt wenn liebe 
Kinder an ſolche Leute gewiefen werden / Die 
mehr den reichen Lohn / als den rechten Trieb der 
Muütterliche Liebe vor Augen haben :oder wie by 
den machtigften Herren offt. kaum einer gegen» 
wärtig iſt in dem ſich ein iedweder in der weits 
—— Menge auff den andern zu verlaſſen 
weiß. = 

Nun war ein Affe vor vielen Jahren heram 
Königlihen Hofe gehalten worden/niida man 
ſich Feiner Boßheit ferner von ihm verfehen durf⸗ 
te / fo ergetzten ſich die Vornehmſten offtmahls 
H 4 dar⸗ 
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daruber / wenn er fo luſtig aus einen Zimmer 

das andre ſpatzieren kunte. “ng 

"Mediario, | | 

Ob iemand fein Mißfallen über der Beſtie i 
mahls erwieſen / und dem Könige vorgeſtell 
hatte / wie ſo gar leicht ein wildes Thier zu — 
vorigen Natur ſchreiten / und zu groſſem Sch 

den Anlaß geben konte / das weiß ich nicht. 
Dass iſt gewiß / er kam in das Gemach zu 
Printzen hinein / und da er vielleicht geſehen ha 
te/daß die Amme mit dem on rare Kin 
gar freundliche Lectiones möchte gemacht h 
ben / ſo wolte erauch ſeine Probe thun / und nah 
es ſaͤuberlich aus der Wiege. Ja nach unterſch 
denen Poſſen / die niemand ſehen kunte / ſaſſete 
das Kind amLeibe zierlich und gefchidt any kli 
terte erſtlich zum Fenſter hinaus / hernach de 
ſucht er den Weg von der ſteilen Mauer biß a 
das Dach / und ſatzte fich aufden hoͤchſten Sche 

ein. 

ſ Conſectarium. | e 
Ach ihr Printzen / wollet ihr nicht erkenn 
daß eure Macht von dem Himmel. muß unt: 
halten werden. Denn wofern euch ein U 
- glück begegnen ſoll / fo darff nicht erit ein tro 
ger Rebelle oder ein meinesdiger Diener fei 
Lift aneuch verfuchen: Ein Afferoder wie fid) 
ne andere Nationder Hiftorie erinnern kan / e 
erſchreckte Sau Fan unfre Hoffnung auff einn 

in die hoͤchſte Gefahr feßen. | | 
Naun das Kind war dem Tpier in die Klau 


— 


ger 
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gerathen; der Königliche Herr Water ftund in. 
vollem S 


Meditatio. 

Ich weiß mancher wird mit feinem Rohre 
ſeyn fertig geweſen / wenn er den Affen hätte er⸗ 
ſchieſſen das Kind aber lebendig trefern lönnen : 
Ein ander wird die delicateiien E peifen hervor 
gezogen haben / ob ſich das thumme Thier wolıe 
bewegen laſſen: Im Gegentheil wird die meifte 

rthey darauff gegangen ſeyn / man fülie die 

je nicht wilde machen: Sie würde der Kurtz⸗ 
weil bald ſatt haben / und das Kind in der Am⸗ 
men Händeliefern. 

Endlich da der gute Rath am —— wer⸗ 
den wolte / fo klettert der vermeynte Ungluͤcs⸗ 
Vogel uͤher das Dach an der Wand herunter / 
und wuſte den Weg ſo artig in das Gemach zu 
finden/da er den Printzen wiederum in die Wie⸗ 
gebringenfolte. 

Confedar. Zu 

Und da hatte mancher von diefem ihumme 
Lehrmeifter lernen mögen wie offtmahle eine ger 
fährliche Sache viel Tage nacheinander, aud) 
wohl gar biß in dieriefffte Nacht uͤberleget wirds 
da doch endlich ein göttlich Geſchicke / und ein Zu⸗ 
fall, der gang auffer unfern Kräfften geſetzet iſt / 
den Ausgang fecundirenyund den Ruhm einer 
Elugen Berrichtung den Herren Hiftoricis ans 
bieten muß. Ä 

Ds Ha 
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Damit war aller Rumer indie höhfte Shi 

wuͤnſchung verwandelt. Wie esden Hedi 
fen wegen ihrer Nachlaͤßigkeit gegangen ift/ | 
ches habe ich nirgend gelefen: Doch der 2 
ward mit einer Bleyern Kugel durch den Ke 
erinnert / daß er dergleichen Inſolenz nicht m 

thun ſolte. 

Meditatio. 

So gehets; mancher iſt groſſen Herren 
das Hertze gewachſen / wie vielleicht dieſer 2 
der ohne Vermuthung hoher Ungnade von 

nem durffte beleidiget werden. Allein es fan 
ein geringer Gall ereignen / dadurch die ant 
Anlaß bekommen / den allgemeinen Feind 
ſchaͤdlichen Farben abzumahlen / und Die bef 
liche Gefahr vorzuftelen +. die man ſeinetw 
über den Hals ziehen müfte: Ach fo thut Der 
tigfte Patron denerften Anſpruch / daß mar 
nechften Mittel folte laſſen die beften feyn/d« 
der verhaften Creatur Fonte vom Brodte ge 
fen werden. | 
XXXVI, Bißher habe ich auch vone 
Amplification ab Adulatione was ai 
mercket / doch ſolche mag dahin verſparet ſeyt 
wir uns umb die Inſinuation im Reden 
vornehmlich in Complimenten bekümn 
werden: 5 
XXXIILX. Die Sache ift Flargenug/r 
dem kein Autor faſt mit Notis Politicis 
ſchonet wird / ob man zwar nicht ie 
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kan / was der erſte Scribentevon den Anmer⸗ 
Fungen halten wuͤrde wenn er aus dem Grabe 
wieder auffſtehen ſolte. Und ich ſage noch ein⸗ 
mahl / man halte ſich mit dieſer Amplification 
in guten Terminis, und laſſe ſich die Urſache 
vom gelehrten Lipſio geben / der hatte zwar ei⸗ 
nen groſſen Commentarium über den Taci- 
tum gemacht; und dennoch geſtund er gar gern/ 
er hätte bloß die Philologiſchen Difhicultäten/ 
das ift/die Paraphrafin berührt: hingegen hät- 
te er an die Politiſchen Dinge hicht gedenden 
wollen/ alldieweiles vergebens wÄre/die Ge⸗ 
lehrten koͤnten es felber heraus ziehen ;die Un⸗ 
gelehrten Eönten es nicht brauchen fvenn man. 
alles noch fo klug obferviren mwolte. 
XXXIX. Zu guter legt muß ich denjeni- 
gen/ die offtmahls frembde Sachen mit groffer 
Muͤhe und Arbeit diſponiren müflen / etwas 
zur Nachricht anfligen / welchergeftalt offt eine 
gange Chria mit allen gemöhnlihen Stüden 
nur in einen eingigenPeriodum Eanbefchloffen 
werden. Dennman fegedie Difpofition. 
. Protafis, FideDEO. 
Æeiol. Nam is eftbenignus & omnipetens. 
Amptif.4 Eöntr, Contra mundus et fallax & 
omnipotens. | 
Sirmile. Plantam magistovet unica pluviz gut- 
ta,quam decem,quas € puteo effundit hor- 
tulanus. | Ä 
Exemplum & Tef, Inde laudatifimum Maxi- 
— miliani 


2 _ 1. Th. II. Cap. 8.39. 10. 41. 
miliani Il. Imperatoris Symbolum, qvod 
poftmodum deſtinavit Fridericus Ill, D. 
Rex : DOMINUS PROVIDEBIT. 
Denn wer wolte mir den Periodun 
den? | en 

Ob ʒzwar viel Welt⸗Klugen Leute dag hoͤ 
Vertrauen und den Grund ihrer beſten Wolf 

auff zeitliche Güter zeitliche Freude / zeitliche 
heit / zeitliche Woluſt zufegen pflegenzwelche gl 

wohl ihre Liebhaber vielmahls fo hefftig betri 
haben, daß fie am Ende von der Welt entiv 
durch eine hoͤhniſche Falſchheit find verſpottet / 
durch ein ohnmaͤchtiges Mitleiden zum Grabe 
gleitet worden: Dennoch giebt es im Gegen 
ſolche Perſonen / die ihr Gluͤcke / und ihre Not 
die Hand des allmaͤchtigen Gottes ftellen / und 
theils auffdie unermaͤßliche Barmhertzikeit / tl 
auff feine unumſchrenckte Allmacht alſo gar 
laſſen / daß ſie nicht anders als ein kluger Sir 
ihre Pflantzen und Blumen lieber en | 
gen⸗Tropffen / alsdurch einen vollen Gieß⸗Kl 
d. 1. mit fehrvachem Brunn Waſſer wollen er 
cken / und das fiemit dem Kayfer Maximiliano | 
Andernymit König Friderico dem Dritten di 
a ai von dem Abraham zu erft publi 
ten Spruch zur Lofung haben: DOMINUS PI 

VIDEBIT. } 

Was Fan. mir a 

5 | chen? | 

Hat doh mein GOTT die Huͤlffe ſch 


L 


XL. Da ich nun aufeinen Periodum kom⸗ 
me / ſo mag es genug ſeyn / meil ic Doc) gewiß 
bin/esmerde ein Eluges Ingenium, wo nicht zu 
einer griindlichen Wifenfhafft/ dennoch zu ei⸗ 
ner ſolchen Ubung kommen / daß ſie ſich wird in 
alle Sachen leichtlich finden/ und wie man von 
alten Studenten zu ſagen pfleget / ſich ſelber 
helffen koͤnnen. 

XLI. Was aber die umgekehrten Chrien 
belangt / davon werde ich nun in den beyden 
nachfolgenden Capiteln zu reden haben. 


Das vierdte Capitel. 
Wie ein Periodus mit dem an- 


dern durch Theſin und Hypotheſin 
verbunden wird. 











Ch habe dleſes Artificium im Politi⸗ 
ſchen Redner unter einem andern Nah⸗ 
men recommendiret: Denn da heiſt es 
Propofitio und Applicatio. Und die Nah⸗- 
men gefallen mir noͤch fo wol / daß ich ſie in Pra- 
xigar gern behalte. Nur eine Difficultaͤt hat 
mich ftugig gemacht : alldieweil die meiften Ex- 
ordia durd) diefes Artificium dirigiret wers 
den/und gleichwohl das Endedes Exordii ‚da 
es mit der Tractation verbunden wird / mies 
derum Propofitio heiſſet / ſo wolte es bep nn | 
| chen 





26. KR. V. Cap. h..22-. 
chen Incipienten zu einer Confuſion hi 
ſchlagen / wenn das erſte und legte SHE 
Nahmen fuͤhren ſolte. 
B. Eben darum habe ich mich im Perio 
acht genommen / daß ich das erſt Membrum 
gern Protaſin, und das andere Apddofin ne 
will; auch nicht gern Antecedens und Cı 
quens, fondern nur das erſte Dasandere C 
.. "weil fonft ein junger Menfch hatte wiſſen 
len’ warumin der Chrie erftlic) der gantze 
riodus, und gleichwohl auch ein Theil deſſe 
Protafis genennet würde &c: Im übrigen 
ich s gar wol gewohnt / daß ich der Worte ger 
brauche / wenn man ſich keiner Con fuſion w 
uuuu befahren hat. 
ILI. Wenn ich aber das Artificium erwe 
will / ſo muß ich es alsbald mit der Chria ver« 
chen. Geſetzt ich haͤtte dieſes in der Chri: 
ſo tractiret. 
pP vr Die Weiber find annehmlich 
ich. | 
Amplif, per Compar, Drum wuſte ein finn 
cher Italiaͤner folches gar wohl unter Dem Eben 
de einer anfich felbftfehönen aber doch fehr fta 
lichten Rofe vorzuftellen ; indem er darüber fehrii 
Recreat & pungit. — 
So wuͤrde dieſes auf die umgekehrte Man 
alſo gegeben. | - 
| 1. ThefisPropofitio, | 
30 Fan mich nicht genugfam über die ſinnreic 
Erfindung -jenes fattlichen Ztalläners — 
| . ern 
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dern/ der einer wunderfehönen Kofe Inden J mit 
vielfältigen Stacheln befeßet war / diefe Worte 
beyfugte: Recreat & pungit. 

‚Amplıficatioper Parapbrafin. Er mag nun hier⸗ 
- mit auffdie gange Eitelkeit dieſer Welt / oder auff 
einen geroiffen Stand fein Abfehen gerichtet has 
ben fo wird ihn wohl niemand einiger Unwarheit 
oder auch einer ungeſchickten Überfchrifft beſchul⸗ 
digen duͤrffen. 
| 2.Hypothefis oder Applicatio. 
Befchen wir das Weſen des gefamten Frans 
enzimers/welches ohne dem der euferlichen Schöns 
beit wegen viel Sorge zu führen pfleget fo Dürffen 
mir bald eine folche Zuſammenkunfft dem vollkom⸗ 
menften Roſen⸗Stocke vergleichen. 
Subjiciantur Caufe & Amplificationes, 
11. Ob nun wohl die Connexiondarinne 
beſteht / daß man etwas faget/und etwas anders 
darauf appliciret; dennoch haben beyde Mem- 
bra das Privilegium daß fie recht wie eine 
Chrie amplificiret / und dergeftalt ans des 
Thefi und Hypothefi zwey vollfommene 
Chrien gemacht werden. Wie aus nachfolgen⸗ 
den Erempelnbalderftheinen foll. 
V. Und zwar es gehet alles an / was nur im; 
mermehr curieus auszuſehen pfleget und mag 
man bey Durchleſung artiger Buͤcher in Col- 
lectanea und in Miſcellanea bringen mag. 
Doch daß in unzehlichen Dingen gleichwohl ” 
oo wa 
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was möge gewieſen werden/ fi wollen. wi 
das vornehmſte berühren. | 


1. Ein SYMmBoLum oder einEMBLEMA 
Alls die Maylender Philippo dem Dritten 
nigein Spanienim Jahr 1621.die Exeqvien | 
ten ſolten / und alfo die gange Trauer⸗Kirche mi 
lerhand finreichen Erfindungen ausgezieret no 
ließ fich unter andern ein Pfeiler. mit Dem Gedaͤc 
niß des Aelter = Vaters Maximiliani des Crft 
Roͤ miſchen Kayfers fehen / welcher vielmahl fei 
Luſt an einerabgemabhlten Schlag⸗Uhr gehabr ır 
beygefügten ABorten: IN TEMPORE. - 
& .:, Paraphrafis | | 
Der Glorwuͤrdigſte Kayfer recommenditte d 
Zeit / welche durch Raͤder eines Kunſtreichen Uhr 
wercks trefflich genau eingetheilet wird / und die je 
nigen niemahls in Irrthum ſtecken laͤſſet / welch: 
fich in ihren Verrichtungen in genaue Graͤntzen 
einſchrecken wollen Gr. machte auch wohl auff 
die Negierungs + Kunft eines Dohen Potentatens 
gefehen haben / welche fich nach der Zeit ‚richten 
muß, wofern man nach der Zeit und nach der Örlr 
genheit ven Verluft nicht beklagen wil, 
Simile. — 
Und es ſcheinet / als hatte er ſich hierdurch nach 
der allgemeinen Natur richten wollen / welche ſel⸗ 
ten ein gutes Jahr zu propheceyen pfleget / went 
die Baͤume vorder Zeit ausfchlagen / vor derzeit 
blühen, und fich vor der Zeit auff Fuͤrchte ſchicken 
wollen : — 
— Arpo- 
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- 'r.HTPOTHESIS 
Munein folder Monarche ſo accurar eewe⸗ 
ſen / daßer feine Herrſchafft uͤber die Zeit verlan⸗ 

t / ſondeen vielmehr die Zeit als eine Gebieterin 

Muͤhwaltung angeſehen hat? Warum ſol⸗ 

ten eben die Studierenden ‚die ſich ke nes Kaͤrſerl. 

Glůuͤcks zu ruͤhmen haben / nicht vielmehr dahin den⸗ 

cken / daß ſie alles in der Zeit / bey guter Gelegen⸗ 
heit / und nichts zu langſam vornehmen. ıc. 

2. Eine INSCRIPTION. 

FE THESIS | | 

Welche die nachdencklichen Worte auffge eich⸗ 
net haben / damit die prächtige Stade Rom noch 
heutiges Tages in ihren Pallaͤſt ur Kirchen und 
Triumphbogen zu prangen pfieget / die ruͤhmen 
mehrentheils Die wohl ge etzte ifft an dem 
Thoͤre der Engelsburg: FORTIA AGEREET 
RATI,ROMANUM EST. Ales mitTapfie:teit 
zu verrichten / auch alles Wider waͤrtige mit tapf⸗ 
ferer Gedult zu ertragen / das ſtehet einen rechtſchaf⸗ 
ſenen Roͤmer zu | * | 

Ktiolog. 

. Denn es fcheinet / der kluge Erfinder habe den 
kurtzen ‘Begriff der Menkhlichen Tugend bier vor 
Yugen geitellet. Entweder wir ſollen etwas thun 7 
da viel Beſchwerligkeit mitunter laufft; oder wie 
foßen eine Süßigkeit vermeidenwelcheung doch an 
das Herge gewachſen ift. Und gleichwol wer auff 
beyden Thellen das rechte Ziel zu treffen weiß / Dee 
hai den Ruhm eines Heldendabon geitagen» 


| Gremium, 5 | 
Ein Soldat aan "Tui 25 
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er im rauhen Wetter den Feind verfolgen fol: jaee ' 
greifft vie Verfolgung fehr bedachtſam an wen er. . 
auff ungewiſſen Wegen ſeinen Tod fo leicht finden - 
kan als des Teindes Untergang: Gleichwohl aber 
wer ein Roͤmer heiſſen will; wen die Welt fo wüge 
dig ſchaͤtzet / daß er bey der vornehmſten Stadt in 
gantz Europa das Buͤrger⸗Recht gewonnen habe / 
der mußanbeyden Theilen nichts fehlen laſſen. 
3. HTPOTHESIS-\ . 
. hr ehrlichen Studenten / ihr ſeht wohn Die 
Roͤmer gezielet haben, und mich duͤncket mancher 
läßt fi) viel Held ausden Händen gehen / ehe er 
Diefe Buchſtaben zu lefen bekommt / "und moͤchte 
nur felbib anfeine Studier » Stube anfchreiben: 
Fortia agere & pati, Germanü & Eruditum eſt, d.i. 
Wer als eingebohrner Deutfcher vor aller Welt 
‚paßıren wilund werden gelehrten Ruhm nicht nur 
dem Titul nach zu behaupte gedencket / der muß mit 
voller Tapfferkeit etwas verrichten und mit eben⸗ 
mäßigem Muthe etwaserdulten fönnen:x. 
3. Ein AporHTHEGMA. 
| THESISE 
Bon dem gelehrten Grutero dem Weltberuͤhm⸗ 
ten Bibliothecario, Dee vormahls unverſtoͤrten Bi-" 
bliothec zu. Heydelberg / wird erzehlet wie er von 
feinen Freunden einſten waͤre ehnlich gebeten wor⸗ 
den / er möch’efid) Desübtigen Studirens enthal⸗ 
ten / uñ ſeiner Leibes⸗Geſundheit etwas beſſer war ⸗ 
ten. Da er denn zur Antwort gegeben: Non pof- 
ſum meliusqvam mori. Laſt es immer ſeyn / und 
wenn id) uber der Arbeit ſolte liecen bieiben/fo fgn 
ich ja nichts liebers und beſſers verrichten / als wenn 
ich ſterbe. Atiolop 


‚N 
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ne — — — 
2Etiolog. | 

Er möchte vieleicht Daher zum Reden Anlaß ce 
nommen haben weiler vermein:e, feine Vocation 
und die Pflicht des guten Gewiſſens hatte ihn eins 
mahldahingetragen / daß er fih um die Bücher 
befümmern müfte, und mweildiefer Befehl g’eiche 
ſam von den groffen GOit felher anihn waͤre nes 
fickt worden / fo folte er ſich d’eies laſſen die 
hoͤchſte Freude ſeyn / wenn er feinem GOit aud) 
x auff die eufferfle Kraffı Des Lebens gedienet 

te. | Ä 








HTPOTHESTS. 

Ach ſolte es wohl bey unferer Zugend fo weit 
kommen / daß ſich iemand des Studirens meuen 
etliche Jahr andem Leben abkuͤrten wolte ? Mich 
Düncki fieführen ein umgekehrtes Wort: Non pof- 
ſum melius qvam vivere , Ich kan nichts beffers 
thun / als das ich lebe und des Lebens gebrauche. 
Wiewohl ſie mehrentheils am Ende / wenn ſie das 
Leben nicht zur Helffte gebracht haben / beklagen 
muͤſſen / daß ſie die Lebens ⸗Kunſt gar an dem uns 
sechten Orte angefangen haben. 

4. Ein Natuͤrlich Wunderwerck. 
THESIS: 

Welche von dem berühmten Königreiche China 
ſchreiben / und dasjenige vor andern obferviren 
wollen / worinn die Vortreffligkeit deſſelben Lan⸗ 
des von den Wunderwercken / die man bey uns zu 
mercken pfleget / etlicher maſſen abweichet / de nen⸗ 
nen einen Berg / mi Nahmen Cutien, auff rel» 
chen zwar ſehr viel Schlangen anzutreffen find / 
doch alſo / dar 7 Dh " = 
ji 3 d 
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Mangel ber Boßheit feinen beikbigenoberverle 
gen koñen. | 
F Amplificatio 2 Medirariane, es 

Und gewiß wenn role betrachten mit was vor 
Abfcheu die giftigen Wuͤrme bey ung angefehen 
werden / fo möchten wir vlelmahl ſonderlich wo 
eine. Verrichtung ins Gebirge auffgetragen wird? 
ſolcher Schlangen begehren die weder Gifft noch 
* noch andere ep 10 — 

elten. — 





HYPO THEæSIS. | 
Allein was wollen wir gefunde und fesinme 
Schlangen wünfchen/ da wir ſelbſt alemahl un⸗ 
gewiß ſeyn / oh wir auch ein unvergifftetes Hertze 
Depuns tragen’ und. obfich der beſte Freund alle⸗ 
mahl verfichern koͤnne daß er —5 Haß⸗ 
durch unſern Geitz / durch unſere boͤſe Luſt / auch 
—— unſere boͤſe Erempelnicht moͤge ver⸗ 


fftet we 
5. Eine Poltiühe Gewohnheit. % 
„Ben die berühmten Eranofenin Ihrem Rü 
heine neue Croͤnung vornehmen / und den 
Feng vorden Augen des gangen Volckes durch 
gebuͤhrende Eeremonien alsihren Monaschen bes 
ſtaͤtigen / ſo wird unter andern dieſe nachdenckliche 
Gewohnheit in acht genommen / daß man viel ein⸗ 
geſperrte Vogel aus den Gebauer in die Ren 
—* fliegen laͤſt. 
Ampliſicatio per Deferigeienem. J 
Und iemehr ſich das Volck in der Witlaufftigen 
Ride verfammiet hat * antehmlicher pfigt 
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es zu ſcheinen / wenn etliche das Gewolbe vielmahl 
durch ſtreichen / andere den offnen Fenſter zu flle⸗ 
gen / andere wohl gar aus Einfalt den Zuſehern un⸗ 
gefehr in die Haͤnde gerathen / damit ſie noch ein⸗ 
mahldie Freyheit zum Geſchencke befommen. 

> Amplificasio a Meditasione. 

Und freylich an bey dem Anreitt einer Koͤnlgli⸗ 
chen Regierung nichts fo lieblich und angenehm er⸗ 
feinen, als der Nahme der füflen Freyheit / wel⸗ 
chen getreue Unterthanen unter dem Scepter eines 
liebreichen Landes» Baters unverruͤckt behakcn 
muffen. | 

BYPOTHESIS, 

Doch ſo ſchoͤn als diefes Spe&tacuf ſeyn mag / 
ja ſo luſtig es allen vor koͤmmt / welche ſich an ſtatt 
des Schauens mit einem bloſſen Buche behelffen 
muͤffen / wenn ſie den gluͤckſellgen Vogelflug in ih⸗ 
zer Studier⸗Stube anſtellen laſſen! ſo gar elende 
und betruͤbt kommet es allen rechtſchaffenen Leu⸗ 
ten vor / wenn alle Jahr nicht etwan ein Mann / ein 
Schock / ſondern alſo zu reden / gantze Regimenter 
junge Leute aus ihren Schulen in die freye Welt 
gelaſſen werden / da fie hernach den Flug zum Gu⸗ 
sen oder zum Boͤſen / Indie Kirche oder auſſer dee 
Kirche / zum H oder zum Neſte nehmen moͤ⸗ 

ei» | | 


9 
6. Eine Hiſtorie. 
In den alten Scwerifigen Hiſtorien wird el⸗ 
ner verwittbien RönlginSigris gedacht / welche von 


dem Könige Olao in Norwegen zur Che begchret 


worden / und hernachmahls einen artigen Mahl⸗ 
33 Schat 
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 Schagauffdie Hand bekommen. Denn weil 
- Königin feinem Meiche Die Bögen-Tempel ver 


ret hatte / damit die Ehriftliche Religion Defto be 


bey lhrem Lauff möchte erhalten werden / fü b« 


er vonder Thuͤte eines Haupt⸗Tempels eineng 
denen Ring von anſehnlicher Groͤſſe abgeriſſ 
und da er alles vor koͤſtlich Gold erkandte / ſo ſtu 
er in Gedancken / dieſe Rarität wuͤrde ſo wohl 
Arbeit als der Koſtbarkeit halber bey der neu 
Braut guͤttge und liebreiche Augen verdienen. J 
deffen weildie Königinden Werth aus dem Fu 
dament erforſchen wolte / und etliche Gold⸗verſtaͤ 
dige Meiſter daruͤber zu Rathe zog / ſo befar 
ſichs wol / daß von auſſen ein ſubtiles Gold⸗Ble 
mit artiger Manier war herum geſchlagen woi 
den ; allein das innerſte Marck und das fchwerfil 
Theil war nichtsals Kupffer und Eiſen. Und o 
wohl der gute Braͤutigam Des Betrugs halben 
möchte unfchuldig ſeyn / ſo fanden ſich Doch viel Oh 
ren» Bläfer und Rathgeber / welche den Schimpf 
mit allerhand Auslegungen auffmußeten / undar 
ftatt der Liebe kauter Haß und Verdruß bep der 
Königin einpflangeten. | 
— HTEOTHESIS, | 

Ihr liebſten Studierenden was find eure Ge⸗ 
mürher? Es find gleichfam lediae Perſonen / die ei⸗ 
nen Freyer verlangen. Wenn ſich nun eine Wol⸗ 
luſt oder ſonſt ein eilles Weſen mit einem annehm⸗ 
lichen Geſchencke preſentiret / fo greiffen wir bes 
gierig zu, in Meinung / der euſſerliche Glantz konne 
nicht betriegen. Aber dſe Freude waͤhret gemeinl⸗ 
glich nur ſo lange / als biß wir das erſte Gold = 

a Eee 11; 
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abgenutzet haben / ic) will ſagen / biß die erne Luſt 
gebuͤſſet und verſchwunden iſt / da lieget uns ein ro⸗ 
ſtig Eiſen von allethand Schimpff und Verdruß in 
den Haͤnden / und wir haben nichts mehr zum be- 
ſten / als daß wir uns mit der verfluchten Laſt biß 
an den leuten Tag unſers Lebens ſchleppen muͤſſen. 
7. Eine Qv.zstıon aus einer Dis- 
CPLIN. | 
THESIS. 

Welche ſich um die Fundamen’e der Natuͤrli⸗ 
chen Gerechtigkeit / oder wie wir zu reden pflegen / 
den allgeme nen und von Natur einsepflangeten 
Geſete bekuͤmmern / die wiſſen zwar / daß der hohe 
Geſetzgeber ſolche Weißheit der Vernunfft einge⸗ 
ſchrieben / · nd hiedurch dem Menſchen zu gehorſa⸗ 
merObfervanz am aller meiſten befohlen hat: Allein 
fie laſſen ſich den Uberfluß ihrer Curioſitaͤt dahin 
verleiten, Daß fir unter andern auch d.e Fraoe vor» 
bringen: An Jus naturzcadatin bruta? Ob das 
Geſetze auff einige Maffe biß an die unvernünfftis 
gen Ereaturensfönderlich auffdie Thiere könne ex · 
tendiret werden, 

Æeiol. 

Denn weil unterſchiedene Voͤgel und vierfuͤßi⸗ 
ge Thiere entweder den Menſchen alles wollen 
nachthun / oder ſonſt in der Lebens⸗Art eine Wiſ⸗ 
ſenſchafft im Bauen / eine kluge Defenſion, eine 
Sorge vor das Kuͤnfftige / und viel andere Dinge / 
an ſich blicken laſſen; ſo meynen ſie / die ſcharffſin⸗ 
nige Phantaſie habe ſich auch zueinem dunckelen 
Verſtande des an ſich ſelbſt vernünfftigen Geſe⸗ 
hes begvemen koͤnnnen. 


. 
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ArAOTHESIS. | 
Abber was wollen wir ieh fragen? wie meit Die 
Beſtien unter die Menfchen zu zehlen ſeyn? Ach waͤ⸗ 
zen wir nicht gezwungen / da und dort auff die Fra⸗ 
ge zu gerathen: An Brutalitas cadit in homĩnes?ꝰ Ob 
es auch möglich ſey / daß ein vornuͤnffliger Menſch 
einer wilden Beſtie unvernuͤfftige Natur anneh⸗ 
men koͤnnen. J | 
Enol, 

Denn wo iemand lange ʒweiffeln wolte / ſo dͤrff⸗ 
te er nur die Saͤuffer / die Zaͤncker / die Unzuͤchtigen 
und Diebiſchen Unmenſchen mit genauen Augen 
betrachten / er wuͤrde gewiß inihres Gegenwart 
mit dem Diogene am hellen Mittage eine Laterne 
anzindenund Menfihenfüchen. 
V. Ich habe alles kurtz ausgeführet. Denn 
wer die Chrie recht verſteht / der koͤnte alles ſo 
lange amplificiren / biß gleichſam eint vollkom⸗ 
mene Oration daraus wuͤrde. Doch daß wir 
dem Artificio näher kom̃en / fo muͤſſen wir nun 
‚feagen/worifi die Kunſt beruhet / daß wir etwas 
auff das andere geſchickt appliciren koͤnnen. 
Denn einmahl iſt die Application Allegoriſ 
und bezeucht ſich auff ein Gleichniß. Vor das 
andere behaͤlt ſieSenſum proprium, und fuͤh⸗ 
ret es gleichwohl etwas Special aus, | 

VI.Wo die Application Allegoriſch iſt / da 
ſucht man in dem Subjecto, das hernach ge⸗ 
nennet wird / ſolche Prædicata, welche in der 
Theũ meiſtens ſind berübmerworben. . 7 

f | Carl 
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Carl Königin Sicilien hatte einen Felß ges 
mahlet/der von einer Saͤge durchſchnitten war / 
oben drauff ein Creutz mit einer Roſe / mit bey- 
gefuͤgten Worten; In patientia Svavitas. 
Das kan nun vielfaͤltig ausgeleget werden. 

1. Auffeinen rechten Chriſten im Geiſt⸗ 
lichen Verſtande. 

Der iſt ſeinem EOtt beſtaͤndig / und läffet ſich 
als ein Felß nimmermehr von ſeiner Staͤdte weg⸗ 
treiben, Gleichwohl muß er leiden / daß ihm durch 
allerhand Verfolgungen ein Schnitt nach dem 
andern zuſetzt / alſo gar / daß man offt den Reſt des 
gantzen Felſens aus eitler Furcht beſorgen muß. 
Allein wer nach dem Himmel hinauff ſiehet / dem 
kommt ein Mahljeichen feines Hellandes in die 
Augen / welches ebenfals kein lied am Leibe un» 
verſetzt / unzerſtochen und unzerſchlagen hat behal⸗ 
ten koͤnnen; in gewiſſer Zuver ſicht / es werde nad) 
Ver flieſſung des Elendes die ſchaͤdliche Säge zer⸗ 
brechen / und das Creutze mit einer triumphitenden 
Roſe bekroͤnet werden. Und wenn dieſer Troſt im 
— einmahl angenommen iſt / ſo muͤſſen 
alle Gedancken zu lauter Roſen werden / die ſich 
um die ſpitzige Saͤge glelch als um die gewoͤhnll⸗ 
chen Dornen herum ſchlingen. | 


2. Yuff einen Politicam zu Hofe / im 
Weltlichen Berftande. 

Es hat ja wohl ein iedweder Staats⸗Mann ſei⸗ 
nen unbeweglichen Felß ich will ſagen / ſeinen or⸗ 
Bentlichen Beruff / darauff er fo lange mit guten 
Gewiſſen trotzen kan / plogn niemand etwas ” 

) Ü 
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der Treue san dem Fleiffe / und an der Kedligkeit 
auszufrgen weiß. Immittelſt jo haben doch die 
Berleumbder ihren Mund mit ſolchen Zaͤhnen be⸗ 
ſetzet / welche ſich erkuͤhnen durffen auch einen Felß 
anzugreiffen und ziemlicher maſſen zu verwunden. 
So wenig aber als ein nachlaͤßiger Haußhalter ſe⸗ 
nes Betuffes ſich wider ſolche Mord⸗Gewehre 
ſchuͤtzen kan; fon weh! Fan einandrer Krafft ſe ner 
| benwohnenten Tugend. in Die Höhe ſehen und 
die Verſichetung haben / daß aus dieſem Creutze 
und aus dieſer vermuthlichen Ungluͤckſeligkeit der⸗ 
mahleins Roſen hervor brechen werden. Es heiſt 
ſo viel / wo das Creutze mit Unſchuld uͤberzogen 
witr / da findet die Gerechtigkeit mit der Zeit einen 
Fruͤhlings⸗Tag / da ſie dem Verlaͤumder alles auff 
den Kopfvergelten / und die u mit immer⸗ 
gruͤnenden Roſen bekraͤntzen kan. 

VO. Das iſt die Allegoriſche Manier. Doch 
wo Senſus proprius behalten wird / da geht 
die Application auff mancherley Art. 

1. AGENERE AD SPECIEM. 
THESIS, 

‚Ein vornehmer Fuͤrſtlicher Rath / der ſich indem 
Weltlauff onderlich umgeſehen hatte, ward eins⸗ 
mals erſuchet etwas nachdenckliches eihem Stam̃⸗ 
Buche unter feinen Nahmen ige und 
"gebrauchte ſich dDiefes Reimes: | 

Groſſer Herren Sachen 
Sind Sorgen and Wagen, 


Dem er wußte — — das Am̃t Deiie 
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Herren. und Porentaten abgericyret wäre / daß 
nemtich dem Boͤſen gefteuret / Das Gute befür- 
dert / die Unſchuld erreiterder Betrug abgemiefen / 
und vornehmiichale Keinde mitten in ıhren ſchaͤd⸗ 
(then Anfchlägen verhindert würden: Und derges 
ftalt war der Schluß richtig / niemand könte zu dic» 
fem Zwecke iemahls gelangen. der ſich d e Sicher⸗ 
heit / oder den faulen Schlaff allzuſehr wolte ein 
nehmen laſſen. 
HTPOTRESIS. 

Fun wasder kluge Politicus von allen rechts 
fchaffenen Landes, Vätern haben will / das iſt in 
unferm numehe in GOtit ruhenden Landes, Dater 
wohl erfület worden: al ermaſſen die Hiftorien ſo 
wohl als die gefam’en Unterthanen das unver 
rückte Zeugniß beytragen muͤſſen / wie getreuer im 
Sorgen / oder wie ſo gar unverdroſſen erin feiner 
Heiligen Wachſamkeit gemefen.etc. 

2.äSPECIE AD GENUS. 
THESIS. 

- Der berühmte Erg, Bifehoff zu Toledo, Fran» 
cifcus Ximenes hatte ſich mitten in dem Gefflitchen 
Stande fo fehr in das Militarifet e Weſen verlies 
bet / daß er auch endlich fein Urtheil ungefcheuet von 
ſich hoͤren ließ: er voolle den Rauch von dem Buͤch⸗ 
ſen⸗Pulver im Felde taufendmahl lieber riechen / 
alsden Dampf von Weyrauch / deſſen man ſich in 
der Kirche zu bedienen pflegte: 
| Applicatio, 

Fine wunderliche Yenchnbeit / dienicht allein 
Diefen geiftllichen Staats: Manns ſondern die mei⸗ 
fenin der Belt eingenommen hats daß fie war 

m! 
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mit hoher Einigkeit etwas zu verrichten auff ſich 

nehmen / wenn ſie nur das jenige nicht thun ſollen / 

darzu ſie von ihrem Beruff / und aus Anleitung ih» 

res Amts angewieſen werdhen. — 
3. à ToTo ap PARIEM. 








. TAEñSIS. - “... U 
Iſt etwas im Roͤmiſchen Reiche zu des geſamm⸗ 
ten Volckes Bergnuͤgung / Und zu v eifuaͤltiger 
Gluͤckſeligkeit der nachfolgenden Fahre beſchloſſen 
worden / fo iſt es in Warheit der hochtheure und 
Welt⸗geprieſene Religions⸗ Friede welcher ins 
Vertrage su Paffau ıss2 gleichſam entworffen / 
und auff dem Reichstage zu Augſpurg 155 54 zu 
feiner voͤlligen Krafft befoͤrder ward. 
— HFPOOTMESIS. — 

Da nun dieſes hohe Werck an einem groſſen 
Theile dem glorwuͤrdigen Chur⸗Fuͤrſten Auguſten 
zu Sachfen muſte zugeſchtieben werden / als wel⸗ 
cher nicht ermangelt hatte durch allerhand durch⸗ 
dringende Mittel auff die allgemeine Ruhe bedacht 
zu ſeyn; als haben wir leicht zu ſchlieſſen / was dieſer 
tapffere Held, fü wohl vor ſich in dem Ehren⸗ Tem⸗ 
pel vor eine Fahne erworben / als was deſſen 
Durchlauchtigſte Nachkommen / deſſentwegen vor 

Segen / Liebe und GHehorſam verdienet haben, 

4:4MAJorI AD- Mixus. | 
THESIS... tn, 

Bon Earldem Achten: Königin Franckreich / 
erzehlet der finnreiche&ngeländer Francifcus Baco 
de Verulamio, wie er ſo gar geſchwinde und glücke 
lich das Königreich Neapolis uͤbermeiſtert / auch als 
les unter feine Botmaͤßigkeit dergeſtalt — 
haͤlte⸗ 


‘ 
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daß der Srangofen Geſchwindigkeit bey der 
a ek kihkm wäre zum Wunderwer⸗ 
cke worden: Allein er feet diefes bald darauff / es 
haͤtte der junges fichereund unvorfichtige König ſo 
viel Jerthuͤmer / und Staatsfihler begangen / daß 
ihm Durch Fein Gluͤcke / und durch kein gefegnetes 
Berbängnüß waͤre zu rarhenoder zu beiffen gewe⸗ 





ee — — 

| ft es m + daß ein narche 
ſein bo alles Wohlweſenverliehren muß / 
wenn er ſich keiner klugen Staats-Griffe bedie⸗ 
nen / und vielmehr ein Verbrechen nach dem 
andern auff feine Regierung laden will : Wo 
werden. Diejenigen bleiben die ſich bey ſchlech⸗ 
ten Mitteln ı bey ungeroiffen Patronen / und 
bey ubelgegründeter Hoffnung auff das Stu⸗ 
dieren en / und dennoch kein Bedencken tra- 
gen / mit allerhand nachtheiligen Laſtern / mit 
liederlichen Leben / mit Faulheit und Muͤßig⸗ 
sang ihr Slüche und Befoͤrderung gleichſam zu 


$.aMımorı Ap Majus. 

THESIS -- ' 

Es iſt nicht nur bey den Chtiſten und bey dens 
ſelben Voͤlckern / die zu Rxcolirung ihres vernuͤnff⸗ 
tigen Gemuͤthes etwas beygetragen haben / ſon⸗ 
dern auch bey den wildeſten Nationen iederzeit vor 
ein hochſtraffbares Laſter gehalten worden / wenn 
ſich iemand an einem Tempel vergriffen / und 
die Hände an ein goͤttliches But betriglicher wei · 
fegeleger hatte; . — 









— 
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HTAROTHESIS. mn, 
Auein ich frage / wo ſoll doch dieſe Boßheit hin⸗ 
gezehlet werden / wenn man durch. aͤrgerliche Re⸗ 
den Durch boßhafftige Wercke und durch verfluch · 


e Anſchlaͤge einem jungen Menſchen die Tugend 


ausdem Hertzen raubet / und alſo einen Lebendi⸗ 


| gen Tempel / der Ehre / der Redligkeit und des 


erſtandes von dem gehoͤrigen Zierrathe gaͤntzlich 
entblöffet: ſolle ein ſolcher Kirchen⸗Raͤuber nicht 
als ein Feind des Menſchlichen Geſchlechts / und 
als ein Schandfleck des Chriſtlichen Nahmens al⸗ 


- tenthalben verfolget / und zuder ſchmertzlichſten 


Straffe auffgefuchet werden ? 
-. 6, ABEXEMPLO ADEXEMBLA.: 
. TMEAtA. . Tri 
Iſt ein herrliches Symbolum iemahls in det 
Chriſienheit zu gebuͤhrender Verwunderung ge⸗ 
zozen / und als ein Zeugniß der im Hertzen verbor⸗ 
genen Pietätangenommensvorden / ſo iſt es gewiß 
der theure Mahl⸗Spruch des Hochſeligen Chur⸗ 
Fuͤrſiens zu Sachſen / Herrn Johann Georgen 
des erſten / der ſich dieſer Worte allemahl bedien⸗ 
te; Scopus vitæ meæ Chriſtus. 

Von meinem JEſu halt ich viel / 

Denn er iſt meinesLebens-Ziek” 

Nur was dle er iheure Fuͤrſt als ein wunder⸗ 

ſchoͤner Exempel der Welt vorgeſtellet hat / in deſ⸗ 


fen Nachfolge hat ſich der Seligverſtorbene auch 


ſehr wohl beqpeme / ec. | 
ILX. Ja man geht auch an das Contrariung 
Kan - 
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und beweiſet in der Applicationdas Wider» 
fpiel/ und da möchte man ſprechen / es gienge 2 
Thefiad Antithefin, _ — | 

THESIS. 

Sigismund der Erfte Koͤnig in Pohlen / wenn er 
an ſeine Aufferz'ehung gedencket / Damiter nebenſt 
feinen Koͤniglichen Herren Brüdern in der Zu⸗ 
gend fich behelffen muͤſſen / ſo derſchweiget er nicht / 
wie er zu ſchlechter Kleidung gehalten undin der 
Woche kaum einen Schaaf-Peis/inhohen Fefts 
Zagen zur Noth einen Fuchs Peig tragen duͤrf ⸗ 
fen; wie er zu Beinen Delicaren Seifen angerweb- 
net / auch zufeinen Trunck Wein In felbigem Al 
ter gelaff.n worden: Wie das Bettenicht allzu⸗ 
weich) geweſen und. wie er in der Sonne / in der 
Lufft / in gutem und böfen Wetter ſeine Exercitia 
treiben / und —— zue ner Heldenmaͤßigen 


EEE 














Hurtigkeit angewehnen müffen. 

en — | e 

So ward ein König.erzogen / don deffen 
gapffatndie Hiftörien noch viel herrliche Pros 
ben anjumerclen haben. “Doch 100 bi ibet uns 
fere Jugend / die ſich lange noch: keines König» 
lichen Glantzes zu ruͤhmen weiß / toll dieſelbe 
mit ſchlechten Kleider 7 wit geringer Koſt / 
mit leichten Getraͤncken / mit hartem Lager / o⸗ 
der auch. wohl mit gar zu ſtrenger Auffſicht vor 
lieb nehmen ? 

THESIS. 


Johannes Hertzog zu Cleve / als er an die 
ai |  Citele 
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Eitelkeit der Menſchlichen Dinge / und alſo auch 
an einen bevorftehenden Todes ⸗Wechſel gedach⸗ 
1e, foließer eine Lille, / das iſt/ eine vergaͤngliche 
Slume mahlen / und fügte ſelbiger die Worte bey⸗ 
Hodie aliqvid, cras nihil. ute ſcheinet unſre 
Herrligkeit / unſre Macht / unſer Reichthum / als 
wenn eiwas verhanden waͤre / und doch wenn der, 
morgende Todes⸗Tag einfaͤllt fo erkennet man 
erſt / daß alles ein Traum / ein Schatten und nichts 


geweſen. 
Antitheſis. 

Allein ſolte wohl ein Chriſtlich/ geſinnetes Hertz 
mit dee Überſchrifft zuftieden ſeyn / nach Dem die 
WDerſicherung von dem warhafften GOtte laͤngſt 
ergangen iſt / daß wir im Tode nieht viel verliehren/ 
ſondern vielmehr alles finden ſollen⸗ Gewiß / wer 
ſich in diefer gewiſſen Hoffnung befeſtigen will/der 
muß ſagen: Aodie aliqvid ‚ cras omnia. Hier, 
etwas / hier was wenlges / hier ein kleines: 
Dort alles. * up a eh . 
IX. &shat aber mit der Application die 
Bewandnuͤß / das ſie offt gleihfam Stuffen⸗ 

weiſe General und Special nach einander ge⸗ 
machet wird z. m ne 

1. Eine zweyfache ArpLicATioN, 

| U THESIS. a 
Ein herrliches Exempel einer großmüthigen 
Maenificenz war es / als der Cardinal Scipio von 
_ Borghefe Pabſts Paul des Fünfften Nepoteeinen 
ſehr koſtbahren arten antegeterfolchen aber durch 
feinen Hüter bewachen / ſondern vielmehr zum of⸗ 
fentlichen Gebrauch aller Curieuſen — 
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gang offen ließ Inmajfen er auch in der Überfprfft 
unter andern dieſe Worte gebrauchet: Exteris hzc 
magis patantur qvam Hero , das iſt mehr vor Die 
frembden/ Ankogımenden/ als vor den Herrn felbft 
angelegt: 

Applicatio GENERALIS, 
Ein ſchoͤnes Ebenbilde gelehrter und nußlicher 
Derfonen/ die fich um die allgemeine Weißheit der 
Melt nicht deßwegen befümmern, daß fie entweder 
im Gemuͤthe denraren Schaß befigen, oder daß fie 
in himmliſcher Hoffarth den dienſt anderer 
Leute uͤberſteigen wollen; ſondern Daß Neem 
Gemuͤther Durch nügliche und erfprießliche Dienſte 
derbinden koͤnnen / iemehr Furcht und Gedeyen 
aus der gelehrren Erfahrung hervor zumachen 


pfleget. BR 
Applicatio SPECIALIS, 

Und gwiß haben wir jemahle eine ‘Perfon von 
diefer Gattung mit Fingern weifen Eonnen / ſo iſt 
es der Selig PVerftorbene/ deflen wohl fundirte 
Erudition, unbetrogene Experienz. md mehr ale 
freundliche Dienftfertigkeie mit Worten nicht ges 
nug Fan ausgefprochen werden. _ 

2, Eine dreyfache AppLIicATıon: 

| | THESIS, 

Es mag ein Menſch von ober Einbildung ge 
wefen ſeyn / der ſich in den & ilde das prachtige 
Wort OMNIA eingraben ließ gleich als wolteſer 
ſich einer Tugend ruͤhmen / die alle > übers 
ſtiegen / alles Lob überwunden’ und aller Menſchen 
Berwunderung errvorben hatt: Doch der gute 
Freund mag auch den Ruhm ur guten — 

| ung 
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dung behalten, der unvermercft einen Buchſtaben / 
ein eintziges 8. vorgeſetzt und Dem Lefer ein ander 
Wort geiviefen ; Somnia: als ware e8 ein Traum /⸗ 
ein Schattenveine fhlechte Einbildung / derer man 
in der ſtoltzeu Uberſchrifft gedacht hatte. | 
Applicatio GENERALIS. | 
Ach waͤre es möglich / daß man alle Liebhaber 
der Gelehrſamkeit mit einem folchen Buchftaben 
befehren Eönte die fich untermweilen einer vollkom⸗ 
menen Wiſſenſchafft rühmen wollen, die von Buͤ⸗ 
chern und Schrifften/von Correfpondenz / von 
Streitſachen viel Weſens machen da man doch 
alle die Pralerey durch einen eiteln Traum und 
durch eine nichtige Einbildung widerlegen koͤnte. 
Applicatio SPEGIALIOR, : 

Ja ich will nicht fo weit gehen ich wilnur wuͤn⸗ 
ſchen / es möchten fich diejenigen den füffen Traum 
vergehen laffenydie fich Durch Politifche Aradıa bey 
‚den vornehmften Orten zurecommenditen geden⸗ 
cken: alldieweil an dem hellen Fichte der Seacitftifchen 
Klugheit ein Wachender von einem Schlaffenden / 
und die Warheit von dem Traume gar zuleichte 
kan unterfchieden werden. J 

Applicatio SPECIALISSIMA, 

Oder wenn ich in meinem Verlangen noch zu 
geitzig bin fo geht mein Wunſch gleichwohl dahin / 
mein liebſter Freund / mein Anvertrauer / mein 
Geliebter / und dieſer Inhalt meiner Hoffnung 
moͤchte ſich die allzuweite Einbildung dergeſtalt ein⸗ 
Be und wie erfich) bißhero alles eingebildet 

at / alfo mochte er fich etwas gewiſſes von der all⸗ 


gemeinen Eitelkeit im Traume vorkommen laffen.- 


WVon Thefitmd Hypotheſi. 147 

X. Es läft ſich auch die Theſis felbft gene- 
raliter und ſpecialiter eintheilen / geſtalt mir 
an dieſem Orte des Sel. Herrn — Ex- 
ordium ſehr bequem in die Hand koͤm̃t / wel⸗ 
ches er bey Exequien des Königs in Daͤnne⸗ 
mard Friderici III, den 27. Martii 1670. ges 


- - THESIS GENRBRALIS, na 

Es find viel herrliche Sinnbilder von dem Feuer 
genommen worden. Hertzog Julius zu Braun⸗ 
ſchweig hat uber ein brennendes Licht gefchrieben 
Infervienddaliisconfumor ; Ein ander mahlte etlis 
he Mücken um ein Licht: Cave tangat. Ein ander 
mahlte eine — darzu: Si nimis emungas, 
extingyitur. Ein ander eine Fackel / daꝛein der Wind 
bließ: Gaudet Patientia dutis: Oder Juvant con- 
traria. Uber den Veſuvium ſchreibet einer: Tanto 
conſpectius in fe crimen habet, quanto qui peccat 
major habetur. Einander fehrieb überdiefen Berg: 
Ego femper &c. 

THESIS.SPECIALIS. 

Unter ſolchen laft ſich wohl hören/was König 
Friederich der Dritte in Dennemarck kurtz vor ſei⸗ 
ner Kranckheit gigenhandig geſchrieben zund in fein 
Kalendergen / daß er ſtets bey fich getragen geleget : 
ch wär in meinem wochrenden Leben einer Ro 
avetezu vergleichen / welche nach dem fie angezuns 
det wird / einem Augenblicke in die Lufft fahr 
ret fchon und helle leuchtet und alsich am hoͤchſten 
war / und mit meinem Fuͤncklein als mit :000% 
Stern prangetesda ließ ich plöglich cin Krachen 

K 2 hoͤren / 
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hoͤren / verſchwand vor den Augen derer’ die mirzu 
ſahen / fiel aufden Bodensund bin Darauf zu Staub 
und Aſche worden. a | 
Hierauf folget nun dieApplication.. : 
XIL.Ich habe es mit willen gethan / daß ich ei⸗ 


nes vornehmen und bekandten Mannes Erem- 


pel anfuͤhre: Denn alſo liegt es deſto heller am 
Dage / daß man ſich dergleichen Bilder ingeift- 
lichen und weltlichen Fällen allerdings nicht 
ſchaͤmen darff/und dag man mit folchen Zierra- 
thenwohlmag aufgegogen kommen. — 
Inzwiſchen will ich den Politiſchen oder O- 
ratoriſchen Bildſchnitzern das Wort nicht gere⸗ 
det haben / die aus allen Reden gleichſam eine 
Bilderbude machen / uñ den armen Zuhoͤrer mit 
dieſem Krame ſo ſehr uͤberhaͤuffen / daß er am 
EndedasSymbolumeines zerbrochenen Baus 
mes anführen möchte/der aus Menge der Fruͤch⸗ 
te geborften war/ufi alflodas Lemma perdienet 
hatte: INOPEM ME COPIA FECIT,. 
Mein allgureiher Iberfluß. 
Macht dag ich Mangel flagen muß. 
XII. Wiederum aufdie allegoriſche Inven- 
tion su kommen / welche in dieker Gattung fehe 
gemein iſt / uñ wol verdienet/daß ſie etwas deuts 
licher aus dem Fundament hervor geſuchet 
wird: ſo mag man ſich huͤten / daß in der Appli= 
cation keineabſurditaͤt mit unterlaͤufft / das I 
| e 
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die FIypothefis muß ſich recht auff die Sache 
ſchicken / die man in Thefi vorgetragen. 

Ein guter Menfdy wolte einmahl feine vorha⸗ 
bende Hochzeit» Rede durch diefe Thefin recom- 
mendiren : Er hatte beym Plutarcho geleſen- 
Daß die Komer bey ihrem Hochzeiten fonderlich 
fünff Götter verlanget hätten / die waͤren gewe⸗ 
fen Jupiter, Juno, Venus;Svada,Diana, Yun 
fehler es ihm erfllich an dev rechten Paraphrafi. 
Denn die Meynung gieng dahin / beyde verhey⸗ 
thete Perfonen follen haben von Jupiter gutes 
und vornehmes Sefchlechte/son der Juno Reichs 
thum / von dee Venus Schoͤnheit / von der svada 
freundliche Keurfellgkeit von der Diana hurtige 
Wachſamkeit; Und wärcalfoleicht eine Inven- 

tion zu holen geroefen daß man ſich auff 5. ſon⸗ 
derbahre Tugenden / oder ſonſt auff gluͤckſelige 
Vorttheil beſonnen hätte, Damit die zwey Ver⸗ 
lobten vor andern begabet waͤren: Allein in Er⸗ 
mangelung des Fundaments kam dieſe Applica- 
tion heraus / die wir nur kuͤrtzlich entwerffen: 
Wir ſind erſt aus einem Chriſtlichen 
Tempel kommen / uñ wollen derowegen 
die heydniſchen Goͤtzen nicht zu der Hoch⸗ 
— einladen / weil wir ohne dem fuͤnffer⸗ 
ey vor Augen haben / daraus wir zur 
Freude und zum Gluͤckwunſche Anlaß 
nehmenifönnen. Erſtlich die Herren 
Hochzeit⸗Gaͤſte an Maͤnnern un Jung⸗ 
gefelien. Zumandern das Ehren⸗belob⸗ 


teFrauenzimmer anFrauen und Jung⸗ 
K 3 frau 
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. frauen. Zumdrittenden Herrn Braͤu⸗ 
tigam. Zum vierdten Die Jupfer 
Braut / und zum fünfften die ſaͤmtliche 
vornehme Freundſchafft auff beyden 
Seiten. nee 5 
XII, Wienolic mag mich nichtaufhalten 
andere zu agiren. Wem die Welt nur etwas 


bekandt wird / der hoͤrt offt mehr als ihm lieb iſt / 


wie das menſchliche Leben / der Ehſtand / das 
Trauren u. d. g. einem abgeklaubeten Kirmes · 
Kuchen / einer Martins Ganß / einem kalten 
Haſen in Sauerfraute/ und ſonſten einer pof- 
firlichen Sache verglichen wird. Ich willlieber 
auff eine Regel denden/ nach derer Anleitung 
dic Allegoriſche Application gluͤcklich gefüh-. 
ret wird, | 
XIV, Denn wer etwas appliciren will / der 
muß die Sache/dererHypothefigedacht wird/ 
zuvor proprie wol verſtehen / was fuͤrprædica- 
ta, und vorDenominationes derſelben zufom- 
men; hernach kan er in Gegenhaltung desBil- 
des ſehen / was ſich vergleichen laͤſſet. Z. E. Ich 
wolte eine Hochzeit⸗Rede halten / oder auch bey 
dem Begraͤbnüſſe einer jungen Eheliebſte aus 
der vorhergehenden Gluͤckſeligkeit den ietzigen 
Verluſt beſchreiben;: ſo muͤſte ich mir wohl zuvor 
Ideam Status conjugalis, uñ die vornehmſten 
Requiſita des Ehelichen Gluͤckes recht einbil- 
den. Hiermit moͤchte mir das — 
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Bild fo viel Theil abfodern / als es wolte; fo 
wurde dennoch die Auslegung allegeit ä propos 
heraus fommen, 
vx. Man gebe auff die folgende Exempel 
Dichtung. 
1. Ein Erempel/da man drey Stüde 
e 


arſſ. 

Als im Jahr 1649. der Schwediſche Gene- 
raliſſimus in Nurnberg ein herrliches Panqpet 
anſtellete / ließ er auff dem Schau⸗Eſſen drey 
Berge verfertigen / einen voller Fruͤchte dem 
Kaͤhſer zu Ehren den andern voller Blumen 
dem Könige in Francreich / den dritten voller 
rauhen Klippen / mit Schnee und Eiß belegt/ 
dadurch er. das Mitterndchtigfte Königreich 
gleichfam aus dDemütiger Hoͤffligkeit bezeichnen 

Applicatio, 

In dem gegenwärtigen Ehe⸗Stande hat man 
gleichergeftalt 3. Berge zu hoffen 7 welche die vers 
lobten Perfonen in gefegnetee Vergnuͤgung über» 
fieigen follen. Hier werden lauter Fruͤchte hervor 
fcheinen ich will ſagen / es wird an der gedeylichen 
Nahrung / an dem Succels aller Verrichtungen, an 
dem Auffnehmen beyderſeits geliebten Perſonen 
kein Mangel verfallen. Dort werden Lilien und 
Blumen herrlich mit eingemiſchet werden, d. I. aller 
Segen wirdin verliebter Kurtzweil / in friedlicher 
Einigkeit / und bey lachenden Kindern genoffen mer» 


den.Solteauch einig Eiß und Schnee darzwiſchen 
| 84 kom⸗ 


492 1. Th. IV. Cap. 8. i5. 
kommen / wie es bey menſchlichen Dingen ohn al⸗ 
tes Betruͤbnus nimmermehr abgehen kan; fo wird 
ber rechte Fleiß des göftlichen Troſtes / und der 
Zweck ihrer Himmliſch⸗ geſinnten Pietät ats ein 
unzerbresblicher Grund⸗Stein in dem Gefichte lies 
‚gen, bleiben’ daß fie dennoch an ihren Früchten und 

kumen Beinen Abgang werden zu befuͤrchten has 


ben. : er. 
2. Ein Erempet da manvier Stüde 
edar J. J 


arff. 

Als der ietzige König in Engeland Carl der 
Andere gebohren ward / erfreuete ſich der Koͤni⸗ 
gliche Herr Vater / daß dieſes der erſte Engliſche 
rintz waͤre der ben feiner. Geburth alſobald 
z Recht auf 4. Wapen von Engeland / Schott⸗ 
land / Irrland / auch dem Titul nach yon Frank 
reich haben ſolte / und ließ derohalben eine artige 
Muͤntze ſchlagen mit einem vierblaͤtterichten 
Kleeblate / alſo daß ein iedweders Blatt fein. bes 
fonders Wapen führte/mit bengefügten Wor- 
ten: Hactenus Anglorum nulli, d.i. die vori- 
gen Könige ſind entweder als bloße Könige von 
Schottland oder als bloße Könige von Enge 
land gebohren worden: Dieferift der erſte / der 

mit den vierbkittrichten Klee prangen Fan, 
Applicatio. | 
Setkhen wir die zwey vermählten Perſonen an / 
fd wollen wir zwar das Gluͤcke nicht fü gang fingu- 
lar machen, als wäre Die gegenwärtige Vergnuͤ⸗ 
gung durch Fein vorhergehendes Exempel iu wu 
| . ten. 
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ſen. Immittelſt weil ihr gluͤckſeliges Kleeblat auff 
einem Stiele beruhet / welcher feine Krafft aus der 
goͤttlichen Gnade zeucht / ich will ſagen / weil ſie 
nad) Anleitung der gottſeligen Vorfahren nicht ſo 
wohl nad) Dem mweitlichen als dem bimlifchen Ges 
deyen ihr Abfehen zu richten pflegen; fo wollen wir 
die Loſung gar gerne fiihren; Impiorum nulli. 


Wer OOtt nicht recht vertrauen kan / 
Dem ſteht der Segen ſchwerlich an. 


Auff dem erſten Blate ſtehet das Wapen der 
vergnuͤgten Zufriedenheit: Sie ſollen fatt werden, 
undnoch übrig haben. . Auff dem andern Blate 
leuchtet das Merckmahl der Ehlichen Liebe und 
Beſtaͤndigkeit: Sie follen einander das Leben vers 
füffen 2 und im höchiten Alter ſollen fie noch die 
freundlichen Worte nicht abgeleget habeny derer 
ji zu erſt in dem anmuthigen Ehe⸗Bette gewohnet 
ind. Auff dem dritten Kleeblate leſen w'rden In⸗ 
halt eines guten Nahmens und einer liebreichen 
Nachrede bey iederman ; mit wen fie umgehen 
welchen fie Aintszoder Freundſchaffts⸗ wegen Dies 
nen / von welchen fie im Gegenthell etwas von Lie⸗ 
bes, Dienften fordern, die füllen Das Zeugnus beys 
tragen / daß ſie mit ehrlichen und auffeichtigen Leu⸗ 
ten gehandelt haben. Im vierdten Blate mercken 
wir endlich die Hoffnung einer Segen⸗vollen 
Fruchtbarkeit / Sie werden nicht alleine bleiben: 
Sie werden ſolche Pflantzen am Tiſche ſehen / wel⸗ 
che beyden Nachkommen / das Zeugnüsder goͤtt⸗ 
lichen Wunder⸗Guͤte in ihren Familien behalten 


ſollen. | 
83 3. Ein 
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Tmxempel/da man fuͤnff Stuͤe 
bedar 


Als vor Zeiten die Inſul Rhodis ihre Frey⸗ 
heit / und alſo auch ihre freye Muͤntze vor der 
Welt auffweiſen kunte; lieſſen ſie mehrentheils 
an ſtatt ihres Wapens eine anmuthige Roſe von 
fuͤnff Blättern darauff praͤgen. en 

— Applicatio. | 

enden wir unfere Augen auff den Gott⸗be⸗ 
liebten Ehſtand / welcher heutein diefer vornehmen 
Verſam̃lung ift geflifftet, und vollzogen worden; 
fomöchtemanmitallem Mechte an alle Tafeln, an 
alle Schuffel und Teller an alle "Becher und Kan⸗ 
nen das Warzeichen einer fünff-blatteichten Roſe 
vorbilden. Denn folte diefes Gluͤcke nicht einer 
Roſe zu vergleichen ſeyn / da lauter.frölihe Glück 
wünfchungen ausgefchüttet/lauter anmuthige Bli⸗ 
cke verthelet ja lauter Anzeigungen einer frölichen 
Beftändigkeit angemercket werden ? Und was find 
dieſes vor fünff Föftliche Blaͤtter 7 da auff beyden 
heilen und Inden zwey⸗verknuͤpfften Hergen erſt⸗ 
lich eine Gleichheit Des jungen Alters / hiernechſt eine 
Gieichheit des freundiich⸗geſinneten Willens / fo 
dann ein? Gleichheit der Dienſt⸗ begierigen und 
muͤhſamen Handreichung, fernerauc) eine Gleich‘ 
heit Des euferlichen und erbaren Tugend⸗Wan⸗ 
dels / endlich aber eine Gleichheit, der GOtt ⸗gelaſ⸗ 
ſenen Pietät anzutreffen iſt wiedes Herren Braͤu⸗ 

tigams Roſe bluͤhet; alſo zeiget fie der Anblick auff 
Seiten der angenehmen Hertzliebſten / daß man 
alſo nichts als Roſen /michts als Frühling betrachten 


kan. . 
4. Ein 
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4.Ein te man ſechs Stuͤcke 
| . . DEDALTT. 
Von den Engliſchen Baronen / welche als die 


Vornehmſten des Reiches daſelbſt in hohem 


Æſtime gehalten werden / und dieſes berichtet/ 

daß ſie in oͤffentlichen Solennitaͤten zum War⸗ 

zeichen ihres hohen Standes ein guͤldnes Band 

um den Hut herum gezogen / und ſolches mit 

ſechs groſſen Perlen verſetzet haben. 
Applicatio. 

Ich trage kein Bedencken dieſes Weltberuͤhmte 
Kleinod an dieſer Freuden⸗vollen Hochzeit anzu⸗ 
führen / da ein Tugendhaffter Bräutigam / ein 
Freund des him̃liſchen Koͤniges / der die Freyheit 
hat / ſeinen Herrn mit täglichem Gebete zu beglei⸗ 
ten / in offentlicher Solennitaͤt durch eine wunder⸗ 
ſuͤſſe Gehuͤlffin feines Lebens vergnuͤget wird. Gott 
laͤſſet ihm ein Band von dem edelſten Golde wir⸗ 
cken / welches eine beſtaͤndige Liebe / und alles beſtaͤn⸗ 
dige Gedeyen viel Zeit und Jahre nach ſich ziehen 
fol. Und was vor wunderſchoͤne Perlen muͤſſen 
aus dem Foftbaren Golde hervor feuchten, Die 
Be derfrifchen und unverſehrten Zugend / die 

erle der liebreichen Freundligkeit / die Perle eines 
bergnügten und ehrlichen Auskommens / die Perle 
eines Zugendhafften und nüglichen Lebens / die 
Perle einer algemeinen Freundfchafft miit ieder⸗ 
man. 

xvı. Wir wollen eben die Erempel noch 
einmaldurchgehen/ob fie auf den Zodeines ber. _ 
ruͤhmten Mannes fünnenappliciret a 
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en DySük - 
Haben mir drey Berge zu verwundern /da einer 
mit Fruͤchten / der ander mit ‘Blumen’ der dritte 
mit Steinen und Schnee hervor feheinet; Ach fa 
Eönnen wir wolmit Grund der Warheit ſagen / daß 
dieſer Hochverdiente Mann als ein dreyfacher 
Berg allenthalben iſt erkennet worden. Wer nach 
Hauͤlffe / Rath und Lehre Verlangen trug / der fand 
mehr Fruͤchte / als er gehoffet hatte‘ Wer Troſt 
und Freundſchaffi hegehrte / dem wurden die Blu⸗ 
men in hoͤchſter Menge ausgeſtreuet / und wer fich 
bey feinen verfluchten Laftern des geringſten Schu⸗ 
hes hier getroͤſten wolte / der mufte bey dem harten 
Steine / bey dem unzerſchmoltzenen Eiſen / ich will 
agen / bey der erſten Standhafftlgkeit zu einen 
kleinmuͤthigen Schrecken verleitet werden. 
J Vier Stuͤcke. 

t dort ein vierblaͤttrich Kleeblat die Freuden⸗ 
Muͤntze bezeichnen koͤnnen: fü. mögen wie auch das 
letzte Gedächtnüß und die neue Himmels⸗Geburt 
diefestheuren Mannes mit eben dergleichen Sinn⸗ 
bi:dern recommendiren : denn e8.bleibt dabey / 
fein Lob iſt vierfach: Erbardeinhohen Deren im; 
Himmeltreulichgedienet ; Sr hat ſein Ampt fleißig 
perwaltet; Er hat nothleidende Perfonen niemals 
—— Er hat vor ſeine Nachkommen ehrlich 

ge orget. ’ = 
Fuͤnff Stüde, 

Will jenes. Volck mit einer fuͤnffblaͤtterlchten 
Roſt prangen / fo werden wir auch andiefem Orte 
mit eben die er Zahl hervor treten dürffen: Auff 
einem Blate ſteht Amor Patrie, auff dem — 
F Erudi- 
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Erudita pietas, auff dem dritten Experta Prudentia, 
auff dem vierdten Benigna Liberalitas, auff dem 
fuͤnfften Salus & Conſilium. 


Sechs Stuͤcke. 

Muͤſſen in dem Staats⸗Hute ſechs Perlen her⸗ 
vor leuchten: Mich duͤnckt / wir werden das Haupt 
dieſes wol verdienten Mannes niemahls sohne der⸗ 
gleichen Schmuck angetroffen haben. Die Perle 
der gelehrſamkeit / der Klugheit / der Dienſtfertig⸗ 
keit / der Geſchickligkeit / der Gluͤckſeligkeit und der 
allgemeinen Wolthaͤtigkeit / hatten die guͤldene 
Schnure ſeines GOtt⸗ergebenen Chrifteuthums 
dergeftalt umgeben / daß wir noch in dem Tode 
= nett als voneben dieſem Zierrathe reden Fon- 











vn Ja wer fich der Invention zu eines 
andern Schimpffe und Verachtung bedienen 
wolte / dem wuͤrde die Application Pen. gar 
leichte fallen. 

Drey Stuͤcke. 

Die Gaͤſte ſahen einen Berg mit uͤchten / ei⸗ 
nen mit Blumen einen mit —— præſen- 
tret ſich eben ein ſolch SchausFffen. Die vorneh⸗ 
men Eltern und Anverwandten laſſen ihre gute 
Hoffnung neben allen getreuen Wuͤnſchen gleich 
als liebliche Blumen hervor gehen: die beſten Leht⸗ 
und Meiſter zeigen Die edelſten Fruͤchte: Nur fein 
eigener Fleiß, ſeine Wachſamkeit unddas Erkaͤnt⸗ 
nu der ſonderbahren Wohlfahrt iſt iu Eiß und 
VONWE RE Vi 

Vier 


7 ; l, Th. 1V. Cap. $, 17 18. 


* 


TO Bier Stuͤcke. 
O warum haben wir an diefes lieben Kindes Ge⸗ 


burt fein vlerfaches Kleeblatt abgebildet. Denn 


da hätte fich auff einem Platte das Wappen der 
fchändlichen Faufheit  auff dem andern Der Schild 
der troßigen Einbildung/auff dem dritten Die unbe> 
fonnene Wolluſt / endlich auff dem vierdten Die all⸗ 
gemeine Verachtung prefentiren Eonnen. 
Ä Fuͤnff Stuͤkfke. 
Ich rede von einer Roſe / die mit fuͤnff Blatter 


pranget: Und vielleicht haͤtte ich — gethan/daß 
ich einen Nofen-Stengel mit fünff © 


ornen nenne⸗ 


te, Denn woferndiefer Menſch in feiner unacht⸗ 


famen Boßheit dahin gehet / ſo mußer ı. von allen 


- Sreunden verfaffen, »därd) Noth und Armuth 
gebdruͤcket / ʒ in Verachtung geftürget/. 4.aller "Des 
 fürderung beraubet 75: zur Verzweiffelung geleitet 


werden. £ . 
Seechs Stuͤcke. x 
Wollet ihr wiſſen / was er vor Perlen: in feinen 


| Schmucke zehlen kan / feit Dem Die unverantwort⸗ 


fiche Freyheit zu allen Laftern Thor und Thür ger 
oͤffnet hat? Ach esift alles in fehandliche Waſſer⸗ 
Perlen / vder daß ich recht ſage / in Waſſer⸗Blaſen 
berwandelt worden. Er hat zu hoffen . Nichts 
von GO. 2. Nichts von feiner Freundſchafft 
Nichts von den Patronen. „Nichts von dem 
Volcke.5. Nichts von Fremden. 6. Nichts von 
feinen Sauff⸗ und Spiel⸗Cameraden. 

XXviii. Ich habe geſagt man muß die 
Hypothefin wohl bedenden/ wie meit fie mit 
der Thefi gu vergleichen fey. Ich will m 


Bon Theh und Hypothefi. 159 


fagen. Man muß bißweilen nach Anleitung der 
Sache die in Hypotheſi vorkommen ſoll / eine 
begveme Theſin erwaͤhlen. Denn geſent / ich, 
wuͤnſche drey ſonderbare Tugenden / die eime 
Perſon beruͤhmet machten / ſo gienge ich anfeine 
Invention, die mir gleich auf diefe Zahl falle n 
müfte: wie Albertus der König in Schweden - 
drey Eronen in den Schild genommen 5 mv ie 
Pabſt Alexander VI, drey Wilger:Stäbe in 
eine Crone gefchrendet ; wie in einemDeutfehrn 
Friedens⸗Panqpete drey Herhen unter ein n 
Feuer / item ein Guͤldner Drey-Fuß abgebil'- 
det worden/und ſo weiter. | 
xıx, Wenn and) ebenauf die Zahl nicht zu 
ſehen waͤre / fo gibe es doch die Wernunfft, de f 
bey frölichen Sachen fröliche Bilder von Blu⸗ 
nen / Fruͤchten Sternen u. d. g. bey traurigert 
Faͤllen etwas von Finſternis / von Unfruchtbar⸗ 
keit / und ſo fopt / am fuͤglichſten angebracht wer.- 
de. Doc hiervon ſollen die Exempel etwan 
deutlicher Heraus kommen / es ſoll auch von erlis . _ 
chen Kunſtſtuͤcken weiter geſaget werden / wenn 
wir im andern Theile die gantzen Reden betrach⸗ 
ten werden / die ſich aus dieſem Principio 
per Theſin & Hypotheſin dirigi- 
ren laſſen. 








Das 


> 18V Cap.inn — 
Das funffte Capitel. 
Wie ſich die Periodi durch An- 
tecedens und Conſequens verbin⸗ 
| den laſſen. eu 


J Eee * 
Se As Antecedens und Confequens 


— J laͤſſet ſich etlicher maſſen aus 
den obangefuͤhrten Connexionibus 
urtheilen. Denn es iſt eine Rede / da ein Theil 
qus dem andern fleuſt / und da alles gleichſam 
durch ein heimliches Band aneinander gefäf- 
ſelt iſt ungeachtet die Gattung des Bandes 
rticht fo gar vor Augen liegt, | 
IL Quförderft wird diefe Manier in Erzeh— 
lung der Hifforien gebraucht/da man nach An⸗ 
Teitung der Zeit die vorlauffenden Fälle in An- 
tecedens und Confequens einzutheilen weiß, 
Als wenn ich den Urſprung des Kammer⸗Ge⸗ 
richts in Deutſchland erzehlen wolte. 
anrcecedens. — 
Die Deutſchen hatten noch aus der alten 
Barbaren die. Gewohnheit behalten’ daß fie in 
allen Streit⸗Sachen nicht gern zu einem Rich» 
- ter gingen / fondern daß fie vielmehr das 
Schwerdt ander Seite an ſtatt des Richters ers 
mähleten. Alſo wenn auch Privat Perfonen 
einander einige Beleidigungen vorzuwerffen 
wuſten / ſo fhlug esauff eine Diffidation hinaus / 
daruͤber offtmahls viel Aecker verwuͤſtet / viel 


Haͤu⸗ 


— 


2 





5 
« 
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- Häufer angeſtecket / und andere Feindſeligkelten 
zu ruin des Landes veruͤbet wurden. 
ee eine 
Endlich erwog der höchftiöbliche Kayfer: Ma⸗ 
ximilian, wiedasarme Baterland hiedurch fit 
ſteter Ungewißheit ſchweben / und die Grüchte 
des edben Ftſedeus niemahls in gewiſſet Sicher⸗ 
heit beſitzen koͤnte / und vermittelte es bey Den ger 
ambtien Staͤnden des Roͤm. Reichs dahin, daß 
ein allgemeiner Landfrieden beſchloſſen zu Bey⸗ 
legung der Streit- Handel ein gewiſſes Gerich⸗ 
ge außgefebet/ und die Verbrecher, die fich eis 
nes eigenwilligen Friede⸗Bruches wuͤrden theils 
hafflig machen /zu einer hoben Strafſe verdam- 
met wurden. u * 
TI. Doch weil die Hiftorien bloß aus einem 
deutlichen und reinen Stylo, fo dann aus einer 
Ordnung deꝛdeit / wie ſie nach einander gelauf⸗ 
fen iſt / dirigiret werden / ſo dütffen wir nitht 
viel Rhetoriſche Gedancken darüber verlieh⸗ 
ven, Vielmehr haben wir auff die Reden zu ſe⸗ 
hen / da gewiffePeriodi auf ſolche maſſe verbun⸗ 
den werdeen. | | 
| Antecedens. | or 
Ich bin von Hergenesfreuet worden / nach⸗ 
dem ich die angenehme Zeitung erfahren / wel⸗ 
her geſtalt deſfen geliebteſter Here Sohn friſch 
and geſund nach Hauſe kom̃en u 
Ä | Confegdenn. 0. - 
Und bitte dannenhero GOT / er wolle 
voch ferner —— a 


ia LRHV.EnSe 
— — —— 











ſeyn / damit auch ins kouͤnfftige dergleichen Gra- 


| — in andern Stuͤcken offtmahls erfolgen 
Die weitläufftiger. - 


Antecedens, 


| 1. Nachdem ichdie feötiche Poſt vernom̃en / | 
Daß meines vielgellebten Herens Hochgefchägte 
Familie durch die Wiederkunfft einer angeneh- | 


men —— vergnuͤget worden. 
Conſequens. 


Als habe ich Leiche muthmaffen koͤnnen wie 


= diefe längft gewuͤnſchte Freude zu vielfältigen 
Gluͤckwuͤnſchungen wird Anlaß gegeben ha⸗ 


ben. 
Antecedens. : 


9 2, Da ihaberin andern Fallendie Ehre ge⸗ 


u habt / als ein auffrichtiger Freund von allen 
Gluͤck und Ungluͤck gleichſam ein. Antheil zu 
participiten; ; 
Confeg vens. 


So iſt auch meine Shutdigtei geivefen / 


die erfte Gelegenhet zu ſuchen / da ich meine un⸗ 


gefaͤrbte und redliche Freude moͤchte zu erken⸗ 


nen geben. | 
Ä Antertdens, 
a. Gleichwie nun ehemahls bey dern Abzu⸗ 
ge kein Wunſch vergebens iſt ausgeſchuͤttet wor⸗ 


den / welchen der liebreiche GOTT nunmeh⸗ 


co in der That nicht erfuͤllet haͤtte: 
Conſeqvens. 


Alſo trage ich keinen Zweiffel / es werde 


auch anietzo m. ua ir en 
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"ten: Mi⸗ id) denn meines Ortes von Heben 
verlange / daß diefe Wiederkunfft zu neuem 
BGluͤcke / neuer Beförderung, undallen ſelbſt be⸗ 
lleblichen Wohlweſen Thor und Thür eröff- 
nen moͤge. 

IV. Von dieſen Connexionibus habe ich 
im Politiſchen Redner bey der Difpofition von 
den Complimenten viel gedacht / and ſolche 
Borfag und Nahfag/ Ingleichen Vorſatz / 
Fortſatz und Machſatz / geneũet. Doch da nach 
der Zeit alles etwas fleißiger iſt erwogen wor⸗ 
den / ſo beſindet ſichs / wenn man aus dem rech⸗ 
tenFundamente reden will / daß ebenfals nichts 
als eine umgekehrte Chrie verhanden iſt / da die 
Etiologia vor derProtafi geſetzet wird Denn 
alfo wollen ir der Sache gar begvem und ars 
Sig beykommen. — | 

V.Erfilich wird durch folcheConnexiones 
eineingiger Periodus refolviret 5; Nachdem - 
sich dieſes Antecedens ode: diefes Subjetum 
ſo verhaͤlt / fo hat es diefes Confeqvens oder 

Prop. Die Geburt deines Sohnes er; 
freuet mic. = — 
aAscecedeus. 

Nachdem der Gnadenreiche GOTZS dein 

geliebtes Hauß durch Die Geburth eines wohl⸗ 
geſtalten Sohnes erfreuet hat; 


| Fa — — | 
ertzli⸗ 
Als befinde er * h = 


asq ETEV ERS. m i | 


* 











che Freude deßwegen an den Tag zu geben. 
Prop.Dein fleigiges Studieren hat Eh⸗ 
re erworbeeeee. 
| | Anteceden. 
So wohl als dein em ſiger Fleiß Im Studie⸗ 
gen bißhero von vielen Freunden nnd Goͤnner 
„mis Verwunderung iſt geruͤhmet worden.· 
Alſo iſt aüch nunmehr die berdiente Beloh⸗ 
nung erfoiget / daß wir uns uͤber deine wohler⸗ 
lanaie Ehrenſtelle von Hertzen erfreuen muͤſſen. 
: Prop. Des Vaters Verdienſte machen 
dir Srennda ii. 2 Hasen SEN 
0 tn. Anteeedense, 3: ;' 


ea“ — — 


e : Rn Betrachtung der fonderbaren Meriten/ 
damit deſſen Hochwertheſter Here Vater DIE 
"gangeRepublicund viel ehrlichePatriscen inſon⸗ 
berheitvergnügethat? ... "©; u 
j i — Conſequens. : 2 | = . 
Kan ich nicht dorbey fein Gluͤcke zu ruͤhmen 
und zu verfichern / daß es ihm niemals an Freun⸗ 
den uͤnd danckbaren Goͤnnern ermangeln werde. 
VI. Darnach ſteckt unter: ſolchen Conne⸗ 
xiohibus, wie vorgedacht / eine Protaſis und 
Ftiologia wie denn faſt der im vorigen Para 
grapho reſolvirte Periodusetwas heimliches 
von einer Ætiologia zu haben ſcheinet. 
Prot Ich bin betruͤbt. 
ZEtiol, Dent dein Water iſt geſtorben. 
| ‚.Amteredens. - 


Alsbald ich in ErfahrungTommen/dap Si 
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mer En 


" gorncehmes-Haufdurd) den Berluft eir:eoii,eus 
renund Hochverdienten Deren Valers betrüs 
bet worden. | 
Confegvensa 


So habe ich nicht gefont demſelben 
mein auffrichtiges Mitle den abzuſtatten. 
Protalis. Ich habe gehofft ſein — 
ter werde noch länger keden. 


| ZEtio 
| Dennich ches * ſich um ſein Stücke am 
Beften bekuͤmme 





| — | 
- Stel wie bißhero - meines vielgef; ‚bien 
Freundes Gluͤcke vondes Herrn Vaters Rath⸗ 
u: dSorsfalt am meiften if ——— 
beſſert worden. 
ECEonſeqvensʒ 

Alf hätteichgehofet, es wuͤrde GOTT die 
- Glücieiige Zeit noch ferner ſcheinen laſſen / und. 
dieſe Stuͤtze feiner Wohlfahrt zum wenigſten fo 
lange erhalten. 

VO, Endlich ſtect offt ein gantzer Syllogi 
fmus darhinter / welcher ſich doch ineine Chri- 
am muß reſolviren laſſen. 

Major. Cum moritur filius „Barentimagnus con 

tingit lucffus. — 
Minor. Zibimeritur Filiw, E. 
Concluſio. Tabi wagnus contiugit lactus, & per 
| confequens amici debent condolendi ofi- 
cum, Antecedens GENERALE. 


Wertheſter Freund / ich muß bekennen / daß ei⸗ 
| 23 nen 


+ 





166 1.2, V. Ep." 
nen rechtfehaffenen und liebreichen Vater kein 
Unfall begegnen koͤnne / der ihn ſo tief im Hertzen 
verwunden muͤſſe / als wenn er fein Ebenbild / 
und den beſten Schatz ſeines Hauſes in einem 
Sarge dahin ſchicken muß. ir 
- Antecedens SPECIALE. ur 
Da nun derg eichen Betruͤbniß eben Ihn fo. 
gar ſchmertzlich und unverhofft betroffen hat. 
Conſequenus. 
Als Ban ich leicht muthmaſſen / wie es in ſei⸗ 
nem Gemuͤthe anletzo muͤſſe beſchaffen ſeyn / und 
nehme derohalben Gelegenheit mein getreues 
Milleiden ale ein Bekandter und ungefärbter 
Freund zueröffnen | en 
IX. Sch Habe im Politiſchen Redner vom 
_ Syllogifmo viel gefagt/und es iftauch ein Föfts 
lich Vortheil / wenn manfichum die fechferlen 
Variationes bekuͤmmert / dadurch ein junger 
Menſch zum Connectiren gar wohl angewie⸗ 
fen wird. Doch wenn wir das gantze Werck auff 
unſre ietzige Principia revociven/fo ift Major 
und Minor nichts anders als ThefisundHy- 
potheſis, das iſt / Digreſſio aGenereadSpe- 
ciem oder à Regula ad Exemplum. Cine 
aus den Premillis gegen die Conclufion ges 
vechnet/ift Antecedens und Confegvens; o- 
der wenn ich allebegde Præmiſſas beyſammen 
behalte / ſo muß ich ein doppelt Antecedensma 
he damit iſt indemSyllogifmo nichts neues / 
| a | wenn 
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wenn er etwan zur Connexion etlicherPerio- 
dorum was zu contribuiren ſcheinet. 
XI.Nun wir werden noch beſſer nachdencken. 
Denn ic) verhoffe/ das ſchwere Werd mit den 
Connexionibus,meldhesmid diel Jahr nach 
einander wohlgeplaget hat / und darin ich das 
techteFundamenrfolarae geſucht habe / biß es 
mir auff ein leichteprincipium hinaus lauffen 
muß / werde ſich bey der Jugend um etwas bef- 
ſer practiciren uñ einbilden laſſen. Es ſcheinet 
nun eine geringe Sache su ſeyn: Aber ehe man 
fie erfindet/undindas Geſchicke bringet / fo iſt 
fiegar nicht geringe. Und ich halte / es wird num 
mancher ſeine Complimente nach der Chrie 
einzutheilen wiſſen / wie etwan bißhero gar viel 
von der Propoſition und Inſinuation haben 
ſchwatzen koͤnnen / nachdem der Politiſche Red 
ner das Lied vorgepfiffen hatte. Doch GOtt 
Lob / daß mir ſolche Sachen unter die Feder 
kom̃en / derer fih andre nicht ſchaͤmen durffen. 
X. Denmeiften Succefs in diefer Sache 
habe ich einer artigen Manter zu dancken / da 
ih.auffdie transponirten Chrien kam / alſo 
daß man alle Stuͤcke / wenn ſie an einen neuer 
Ort geruͤcket werden/mitneuen Connexioni- 
bus bedenden mug. Sch will erfilich ein" rem 
pel weiſen / darinnen Feine bloffe Complimen- 
te enthalten iſt. Ä 
L4 Protaf. 





a LEE 
 Protaf, Politiens deber difimulares: ; ı- 
ZEtiol, Nam habet inimicas, qui captant ejus 
fortunam,& immatura ejus confliakonantur in- 
fringere. un: = 
Amplificatio. —— — 
äContr, Qui nimium apertis eſt, plerumgve 
vel in adibrinm velin periculum deturbatur. 

à Simiſi. Eruca & papiliones, qhoniam ſenti- 
vunt, ſeminia ſua corrumpi à ventis & pluviis poſp 
A, ſingulari cura velut membranas quas dam con- 

Fciunt, quibus invalucris fœtum ſerventi læ ſum: 
Lur nos invidia procellis obnoxii omni carcamus 
munimentoJꝰ | ns 9, 
‘ 4 Teftimonio. Zydovicw Al. Gallie Rex hoc 

atebatur (ymbolo: Qyinelfcit diffimulare, nefch 
‚ Imperare. | # | 
:  -Concdlufio. Cum igitur ıu veli-numerari inter 

“ Polisieos,dabis operam, ubpracipua hacFirsus tu 
Acmul confliagubernen , | 4 
Die erſte Variation wird alſo diſponiret. 
Pxotaſis cum dimidia Ætiologia 

EÆEtiologia. F— F 
Contrarium. — 
Simile, 
Teftimonium. 
Conclufie.., 


m — Beſchaffenheit der Menſchua⸗ 
chen 





— 


[4 


ingebey mir überlege’ damit abſonderlich 

‚ein Pokticus auffgehaltenund beläftiget wird. Des 
fto mehrhabe ich Hrfache aHerechtfchaffene Freun⸗ 
de zu exinneyn / daß fie doch ihr Gemuͤthe werbergens 
i Ma, un 
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und die Gedancken Ihres Hergens in verfchtvieges 
ner Heimligkeit behalten lernen  wofern fie andere 
den Titul eines ungefchichten Welt⸗Mannes nicht 
verdienen wollen. | | 
Denm es mag ſeyn / daß vielneidifche Perfonen 
auff der. Wache ſtehen / welchenichts zu thun ha⸗ 
ben als daß fie eine oder die andere Verhinderung 
in unſer Gluͤck einſplelen wollen; Oder es ma, 
auch nunmehr in der Welt die Art alſo —— 
man alle offenhertzige Simpliciften mit ſchlechtem 
Reſpecte zu belohnen pfleget: | 
‚So werden wir. doch fo gutfeyndürffen als die 
Kaͤfer / Die Raupen / die Schmetterlingerund ander 
Gewuͤrme / das ſich mit dem jungen Saamen zwi⸗ 
ſchen Huͤlſen und Schalen einzuſetzen weiß / das 
— Regen noch Kaͤlte im geringſten etwas ſcha⸗ 
den kan. | 
Und damit der eingige König in Franckreich 
‚Ludovicus XI. nicht den Ruhm allein behalten moͤ⸗ 
gerals wenner in der gangen Welt den Spruchals 
lein verſtanden hätte: | | 
Quinefcitdiffimulare,nefcitregnare. 
Wolan fo ergehet nochmahls meine freundliche 
Bitte an ihn / er wolle nicht allein die gute Gele» 
‚genheit ergreiffen / die ihm durch ein fonderbahres 
Bluͤcke gewieſen wird; ſondern er wolle vornehm⸗ 
lich dahin trachten / daß er eine gute Probe im dimu 
kirenundDiffmulirenablegenmöge, 
Die andere Variation, — 
| Cancluſio. 
EÆtiologia. 
Contrarium. F 
vr Punk 


170. LRHV.Eop gem _ 
Protafıs. 
- Sımiles, 
| Teſtimonimm. 
Nachdem ich vernehme / daß er den vornehmſten 
Zweck feinestüblichen Studierens dahin gerichtet 
habe / damit er ſich dermahleins an hehe Politicos 
recommehdiren/ und durch deroſelben Vorſchub 
etwas anſchnliches und nuͤtzliches bey der Republie 
bedienen moͤge. Zu 
Sotrage ich einen Zweiffel / er werde fich vor 
allen Dingen die Beſchaffenheit des menſchlichen 
Lebens vor Augen ftellen und bedencken w e fein 
Menfch dag geringfte Stück hoffen oder bejigen 
duͤrfſe / dee nicht zugleich unterfchiedene Feinde und 
Neider erfahtenmüffe: ek 
Allermaſſen die ſes unfehlbar geſchehen wird/daß 
ſich viel falſche Freunde um fein Gluͤcke bekuͤm⸗ 
mern / und feinen Anſchlaͤgen / fo viel es möglich / 
eine und antere Hindernuͤß einſtreuen werden. 
Wie er denn auch gar leicht aus Erfahrung wird 
erkennet haben / Daß mehrentheils die ehrlichſten / 
auffrichtigſten und einfaͤltigſten Leute durch fremb⸗ 
de Liſt und Betruͤgerey in das hoͤchſte Elend oder 
in den verdrießlichſten Schimpff geſtuͤrtzet worden. 
Unterdeſſen / Da er meiner Zurede am wenigften 
bedürfen wird / habe ich Doch ein Zeugnüß von 
meiner unverruͤckten Affecunon ablegen / und ihn abe 
ſonderlich bitten wollen / er beliebe alle Sachen ſo 
anzuſtellen / damit er hinter Dem Berge halten, Die 
Bedancken des Hergeng verſtelen / und als ein 
 BugerPoliticusdasmelfte bedachtfamdiffimuliren 


Tonne. | 
Gkih- 
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Gleichwie auch ſein eigener Garten vielRaupen⸗ 
Neſter auff den Baͤumen zeigen wird / da ſi Has 
Ungeziefer mit der unnuͤtzen Brut in dicke / und alſo 
zureden / faſt lederne Neſter geleget hat / damit es 
in der Kaͤlte / im Regen und in allem boͤſen Wetter 
austhauern moͤge: — 
Alſo will ich hoffen / es werde das Koͤnigliche 
Symbolum des Ludovici XI. in Franckreich noch 
fein Leib⸗ und Wahlſpruch werden / man werde ihn 
auch aus feinen Buͤchern / aus ſeinen Schrifften/ 
ja in allem feinem Thun leſen koͤnnen: Qvi nefcit 
difimulare, nefcit regnare, z | 

. er feinen Sinn nicht wol verber⸗ 
Dem ſtehet Kron und Scepter 
ſcchwerlich an. 

Die dritte Variation. 

Ætiologia-. 
Contrarium 

Concluſio. 
Frotaſis. 

Simile⸗. 
Teſtimonium... 

Es kan niemand unbekand ſeyn / wie der Neid 
und die Mißgunſt dergeſtalt in der Wet uͤberhand 
genommen hat / daß auch niemand auff die Befoͤr⸗ 
derung ſeines Gluͤckes gedencken darff / wenn er 
nicht von andern will verfolget/edrucket / oder auch 
wol gar aus dem &atiel gehoben werden 

Ja dieſes werden gleichfalls alle Leute geſtehen 
muͤſſen / daß ein guter Menſch / der von der Einfalt⸗ 
vonder Leichtglaͤubigkeit / und von der auffeichtiven 

| Br | Froͤm⸗ 











12 LSV Eapı 610: 
Srömmigkeit wil Profeflion machen mehrentheil® 
in Berachtung und Verdtuß jaͤmmerlich zuver⸗ 
ſchmachten pfleget. ee 
: , Andem er nun die nachdencküche Lebens⸗Zeit 
alldereit erwehlet hat / da man ſich um,den euſer li⸗ 
chenGlantz nothwendig bekuͤmmern / und hiernechſt 
—— mehr als gewißerware 
enmuß: | et 
ES wird ernicht forool auff mein getreues Zu 
reden / als meht aus Anleitung feines beymohnen- 
den Verſtandes dahin bedacht ſeyn / daß er ſein Ge⸗ 
muthe kͤglich verbergen. / und die Anſchlaͤge des 
erdens auch nicht dem beſten Freunde leichtlich 
communiciren moͤge.. 
Denn gewiß / wo. eine unvernuͤnfftige Raupe: 
dor ihr Neſt fo nachdrücklich ſorgen kan / daß fie: 
auch vor die (hädliche Brut gleichwol einen Dichten 
Meraament vorziehen mag / dadurch weder Schnee 
noch Regen noch andere Zufaͤlle drin en moͤgen: ſo 
wird ohn allen Zweiffel ein vernuͤnfftiger Menfch: 
etwoas keffer difponivetfenn 7 ſich und ſein Slüche: 
nach der beften Kunſt zu umjeiinen: Und dannen⸗ 
hero gehet auch mein Wunſch dahin’ er moͤge bey 
falchen Gedancken Beftändigerhalten werden / biß 
der Heidenmäßige Wahlſpruch / Königs Ludovich- 
Xi inder That von ihm beftätiget fey :: Qyi nelcit. 
‚iffimufare, nefcit regnare. 7 BE ER 
Die vierdte Variation. 
Concluſio. 
Simile. 
Ætiologia. 
Gonsrariüms- 4, 
= | Teil 
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.. 0 Tefimoniums.: | 
+ Protaſis. 3 — 
Alsbald ich die angenehme Nachricht erhielt 
daß er ſich nunmehr unter die Politicos ſchreiben / 
vuch bey hohen Patronen recommendiren laſſen 4 
welche: Dermahleins von feiner klugen Conduite 
was ruͤhmliches zeugen ſollen: + 
So bin ich meiner Gewohnheit nach in den Gar⸗ 
ten entwichen / welcher mir ſonſten zu dem ange⸗ 
nehmſten Zeitvertreibe zu dienen pfleget: Und nach⸗ 
dem ich faſt auffallen Zweigen die feſten und wohl⸗ 
verwahrten Raupen⸗Neſſe anſehen muſte; als 
reſol vitte ic) mich / bey dieſen ſchaͤdlichen Lehr mei⸗ 
ſtern in die Schule zu gehen / daß ich den Zweck die⸗ 
fer Klugheit erlernen / und in alen Verrichtungen 
eine Gedult / eine Langmuth / ja am meiſten eine 
gute Defenfion meiner ſe bſt faſſen möchte. 

Denn eben in dieſem Bilde ſchien der Zuſtand 
eines Politiſchen Menſchens abgemahlet / welcher 
ſich nad) hohen Baͤumen / ich wilfagen/ nach einem 
vornehmen Gluͤcke bemuͤhen / und dannenhero 
auchakım Wetter / das iſt / allen Feinden und 
Berfolgungen in Zeiten kluͤglich begegnen muß. 
DJa ich kunie leicht ſchlieſſen was derſelbe vor che 
nen gefährlichen Stand zu erwarten haͤtte welcher 
aus angebohrner Einfalt / oder aus unver ſtaͤndiger 
Leichtglaͤubigkeit ſich gautz offenhertzig erwe ſen / 
und keinen Anſchlag “im Gemuͤthe verbergen 


wolle. ra 
| Geſtalt ich in ſolcher Betrachtung erft erkennen 
lernete wohin der kluer Kenig Ludewig IX. muſte 
geztelet haben / daß er den entgennich einmah de 
10. | Koͤni⸗ 


47 .2h.v.Eap.g.ıo: | 

Königlichen Scepters wuͤrdig geſchaͤtzet / der nicht 
fo weit Bommen ware/ und die Gedancken feines. 
Hertzens wol und liſtig verbergen koͤnte. 

Nun darff ich zwar nicht ſo kuͤhne ſeyn / daß ich 
einen halben Siaats⸗Mann durch meine Lehre ge⸗ 
daͤchte kluͤger zu machen / oder Daß ic) erſt dieſen 
nachdencklichen Spruch zu. dem Grunde feineg 
ABeifheit recommendiren wolle: dennoch wird 
‚anfee. Sreundfehafft fo viel ertragen / daß Ich die 


* Sarten-Gedandenrund alſo zu reden / die Hewaͤch⸗ 


fe meiner Baͤume mit. ihm communiciren mag / 
nechſt angehenchtem Wunſche / daß dergleichen 
Machs hum ſeinem Gemuͤthe gleicher Geſtalt 
beymohnenzund zu ferner Klughelt alles erbanliche 
Wohlſeyn beytragen möge: ör | | 
Die fünffte Variation, 
= Concluſio. 
Contrarium. 
tiologia. 
Protaſis. 
Teſtimonium. 
— Simile. | 
Ach kan nicht genung ausfprechen / wie hoch 
mich die neuliche Zeitung erfreuet hat als ich ver⸗ 
nehmen muſte / wie eifrig fein Fleiß auff die Politi⸗ 
ſche Wiſſenſchafft gerichtet waͤre / und wie er von 
Tage in der Hoffnung befeſtiget wuͤrde / hohe und 
vora hme Perſonen mitfeinen Qvalitaͤten detmal⸗ 
eirszu verbinden. 
Und g’eiehrote fein Zweiffel iſt / er werde ſichder 
voreff ichen Lehren nicht entbrechen / welche hin 
und wieder Deutlich genung vor Augen sache 
J | ind: 


WVon Anteced. und Confeg;: m 
find: aiſo bitte ich vornehmlich’ den Fammer und | 
das Elend aller Menfchen zu betrachten / weſche fich 
durch Einfalt / Auffrichtigkeit / oder daß ich recht far 
ge / durch leichtglaͤubige Thorheit in das euſerſte 
Verderben / oder zum wenigſien in die ſchimpffliche 
Verachtung ſtuͤrtzen laſſen. 

Wird dieſes geſchehen / ſo habe ich ferner das gu⸗ 

te Vertrauen / er werde im Gegentheil die Liſt der 

falſchen Freunde mol erkennen / die betrieglichen 

Anſchlaͤge erſt erſehen und dannenhero ſein Ges 

müthe in kluger Beſcheidenheit / oder daß ich Deus i 

m. rede / in ſorgfaͤltiger Verwahrung behalten 
nen. J Wr 


Sumaffenich zwey vortreffliche Lehrmelſter in 
dieſem Stuͤcke wil recommendiret haben. Einer 
iſt ein maͤchtiger und hochberuͤhmter König / Lude⸗ 
wig XL. in Franckreich / der ſich ausdrücklich vers 
lauten ließ / wer nichts verſchmertzen / nichts verber⸗ 
gen / nichts verſtellen koͤnte der ſolte ſich nimmer⸗ 
mehr erkuͤhnen einen Koͤniglichen Stuhl zu betre⸗ 
ten. Der andre Lehrmeiſter iſt etwas geringer / 
doch wegen der vollkommenen Kunſt nicht zu ver⸗ | 
achten. Es iſt eine ſchwache Raupe / welche fich 
wegen Ihres geſchmeiſten Samens beſorgen muß / 
es moͤchte ihre Krafft / und ihr edelſtes Reichthum 
leicht dem Winde und Wetter zum Raube dienen; 
dahero ſie alles in feſte Huͤlſen und gleichſam in ein 
Geſpinſte von Pergament einwickelt / Darunterdie 
Gefahr des Winters biß auff den Fruͤhiing kan 
ausgehalten werden. | 

Die ſechſte Variation, 


Con: 
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| ”:° Gonchufiö, - -  : 
Ptotaſis. 
Zr Contrarium. 
AÆ5Fxtiologia. 
1 Bimlle- 
Teſtimoniumnmn. 
Wenner mich iho fragen wolte / was ich ſelnem 
Thun am meiſten zu wünfchen vermeinte / nach⸗ 
dem er ſich in die Politiſche Studia eingelaſſen / und 
allbereit einen guten Weg zu vornehmer Bekand⸗ 
ſchafft gebaͤhnet hat. ER. 
VBo Wwolte ich dreherley von ihm begehrenueeftlich 
lerne er diffimuliren;zumandernlerneer difimulis 
den zum dritten lerne er ditiimulit en / das iſt / wo er 
meinen Schertz noch nicht verſtanden hat / er laſſe 
dieſe Tugend den Aunfang / den Fortgang / und das 
Ende feiner Klugheit ſernnnn.— 
Denn weil mir — —— | 
genehme Dienfte ift befohlen worden / ſo moͤchte ich 
fein Unglücke nicht gernerfahren / baß ee ſich Durch. 
frembde Liſt / durch Betrug / durch Spott und 
WVer ãther eh ſoite zu einigem Schaden verleiten laſ⸗ 
ſen / oder daß er allzuleichte trauen und in ſolcher 
Einfalt ſich ſelbſten einen ſſen Thell der zeitli⸗ 
chen Wolfahrt verkuͤrtzen ſolte. 
Vilemeht geht mein Wunſch dahin’ er möchte 
allen Wiederſachern / fie mögen gleich mit oͤffentli⸗ 
chen oder mit heimlichen Anſchlaͤgen ſchwanger ge⸗ 
hen / klug begegnen, ihre Schmeicheley erforſchen / 
ihre Striche dermeiden / und durch eine angenom⸗ 
mere Einfalt ſie ſelbſt in das Netze fuͤhren. 
Gewiß / da keine Raupe fo unbebachtfam pas 
— dei 


„f 
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delt / daß fie ihr Netz underwahrt auff dem 'Baume 
verlaſſen / und feine Borforge gegen das fchädliche 
Wetter tragen ſoll: Ach jo wuͤrde dieſes von einem 
Politico ſchwerlich zu verantworten ſeyn / wenn er 





als ein vernuͤnfftiger Menſch keinen Vorſchlag wuͤ⸗ 


ſte / dem Neſte ſeiner Klugheit mit gebuͤhrender 
Defenfion zu begegnen. 


Inmaſſen ich eben zu dieſem Ende nochmahls 


das Koͤnigliche Wort wil wlederholet haben. 
Wer ſeinen Sinn nicht wol verbergen kan / 


Dem ſehet Rrom nu Scepter fhwer- 


XI. Diefe Abwechſelung / iemehr ſie durch 
viel artige Connexiones ausgefuͤhret ward / 


deſtomehr gab fie mir Anlaß zu denckẽ / wie man 


auff denFuß der gemeinen Chrie, alle Compli⸗ 


mente / Epiſteln / und dergleichen andere Reden 


ſetzen koͤnte. Und ich ward hiermit gewar / daß 
der Sache gar füglich.benzufommen waͤre. 


XI1.Denn wer etwas reden oder ſchreiben 
wil/der hat eine gemwiffePropofition,oder einen, 
rechten Vortrag in Gedanden / welchen der. 
andere/der ung höret/vor allen Dingen verſte⸗ 
hen ſoll. Und das iſt ſo vielgefagt / als hätte 
er ein Protafis, welche den Grund zu der gan-. 


ken Rede legen folte. 


ſes der Vortrag: Ich erfiruemich wegen, 
der gluͤckſeligen Verbindung / und wuͤn· 


Bey 


ſche gluͤckſeliges Wolergehn. 


Alsbepeiner Hochzeit· Gratulation iſt die⸗ 


— 
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Begy einer Leiche iſt dieſes der vornehmſte 
Zweck:Ich habe ein hertzliches Mitleiden in 
ſeinẽ Betruͤbnuͤß / uñ bitte Gott / daß er ihn 
troͤſten und den Verluſt wol erſetzen wolle 
Wenn iemand zu Gaſte geladen wuͤrde: Er 
wirdgebeten zu erſcheinen / und mit der 
Geſellſchafft froͤlich ſeyn. = 
XIIII.Nun iſt der Vortrag bißmeilenetwas 
vurtz / und es kan ſich begeben / daß der andere et⸗ 
was wil flattirt feyn/fo muß man ſich auff Sa⸗ 
chen beſinnen / dadurch die Rede erweitert wird. 
Und da ſind theils Argumenta probantia, 
theils Inſinuantia. Argumenta probantia 
heiſſen / welche den Vortrag beſtaͤtigen / und 
gleichſam die Urſache anfuͤhren warum man 
dieſes vornehmlich ſagen müfle, Argumenta 
Infinuantia heiffen/ welche durch eine galante 
Schmeicheley dem andern das Hertze gewiñen. 
Solche Argumaenta werde aber defto fügliche: 
angebracht / wenn der Vortrag in etliche Theile‘ 
verworffen wird / daß alſo eineprotaſis das An⸗ 
ſehen gewinnet / als waͤre fie drey oder vierfach. 
Zum Exempel / ich wolte einem zumocto⸗ 
rat mit ſolchen Worten Glück wuͤnſchen. 
Nachdem der gꝛundguͤtige GOtt zu ſeinem hoch⸗ 
loͤblichen Studieren ſo viel Segen und Gedeyen 
hat erſcheinen laſſen / daß er anitzo mit einem unver⸗ 
gleichlichen Zeugnuͤſſe / und mit dem wolverdienten 
Doceio⸗Titul zurůͤcke komme, Als haben alle recht⸗ 
——— 2 ſchaffe⸗ 
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fhaffene Freunde und Diener, fonderliche Urfache 
d.ffentmegen ihren auffrichtigen Gluͤckwunſch bey» 
jutragen. Denn fo wol als deffen rühmlich ge⸗ 
führter Fleiß vorlaͤngſt dergleichen -Belchnung 
verdienet hat; ſo gewiß fehen auch Die vornehmen 
Eltern / daß fiewegen ihrer guten Hoffnung und 
wegen angemendeter Unfoften das Interefie mif 
dem Capital voͤlltg erhaltenfönnen. Da nun über 
diefes aus bem gegenwärtigen Fortgang die neue 
Zuverficht erwaͤchſet e8 werde dDiefer angenehme 
Anfang den Weg zu fernerm Gluͤcke baͤhnen / und 
deſſen wol meritirten Perſon der Republic zum be⸗ 
ſten immer weiter laſſen recommendiret ſeyn: So 
erkenne ich freylich die Wirckung des Goͤttlichen 
Segens / dadurch unſte bißherige Wuͤnſche find ers 
fület worden: Und kan um ſo viel deſto getroſter 
wuͤnſchen / es wolle GOtt auch in Zukunfft ſeine 
vornehme Qyalitztenans Licht bringen / und ung 
su vielfältiger Gratulation Gelegenheit verleihen. 
Da ich denn bey foliebreihem Zuftante den Tis 
tuleinesbeftändigen Freundes und Auffwaͤrters 
allemahl verlangen werde. 

Da ſcheinet alles unter einander geworffen/ 
und dennoch) ift die Difpofition gar deutlich 
heraus zunehmen, | 

Protafis, Gratulor de Doctoratu. 

Ariologialnfinuantes. 

ı, Nam induftriainvenit przmium. 
3. Nam Parentesimpleri vident fpem. 
3. Nam ex ea Promotioneimminet aliqva 
Reip, dignitas, * J 
Concluſio, Quamobrem opto in dies meliora. 
Ao. Quamo u Ev 








ws EIhVEapSis 
RW. Derohalben werfihanffdielderglet- 
‚chen Reden befleißigen wil/der befinne fich nur 
auff galanteArgumenta,damik ſich die Wors 
te beweiſen und verzudernlaffen/ und im übri- 
gen fege er die Connexiones, und allzeit ein 
Antecedens und Confegvens nad) einan- 
der / wie es ihm beliebet. Ich weiß er wird 
im Ausgange nicht betrogen ſeyn. — 
XV. Und zwar die Argumenta probantia 
find nichts anders als Die Ætiologiæ in der. 
Chrie,als wennic einen guten Freund zu ei- 
ner Sarten-Luft einladen wolte / fo ſchwebete 
mir die Difpofition vor Augen... 
Protafis, Veni inhortum, 22 
“ Ztielogieprobantes, — W 
ı Nam aderunt Amicicibi certiſſimi. 
a. Nam iſtud Tempus labori non eſt de- 

finatum. u 
3. Nam intererithofpes peregrinus,cujus 

| notitia kuerit accepta. j 

Damit würdedie Rede abgefafler: 

Mein Herr nachdem ich morgenden Tages die 
Ehre haben werde / unterfehiedeng lebe Freunde in: 
meinem Garten zu empfangen / und daſelbſt bey die⸗ 
ſem guten Wetter einiger Sommer⸗vuſt zu genie ſ⸗ 
fen: Als ſtehe ich in der gewiſſen Zuverſicht / ich 
werde mich deſſen hoͤchſt angenehmen Gegenwart 
—— duͤrffen. Und ſolche um fo viel deſto mehr / 
aſſich Die gantze Geſellſchafft erfreuen wird / ſeiner 
Gonvorſation pu genieſſen. Da nun uͤber diß auch 


in 
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ein Feyertag einfaͤllet Darum er meines Erachtens 
allzuviel nicht wird verfäumen koͤnnen; und hler⸗ 
nechſt ein frembder Gaſt ſich einſtellen wird / der 
mit ihm gar zu gern moͤchte bekandt werden; ſo bit⸗ 
te ich deſto heffliger / er wolle mich in dieſem Stuͤ⸗ 
cke bittſelig machen / und meinem Garten dieEhre 
übertaffen, daß er ſich der angeftelten Luſtigkeit wie 
Zeit und Zahre ruͤhmen koͤnne. 











VI Die Argumenta Inſinuantia beſte— | 


ben in einer ſubtilẽ Schmeicheley / dadurch man 
ſich bey den andern einlieben kan. Und ſolche 
Infinuation geſchicht auff dreyerley Wege. 
Erſtlich lobet man die Perſon / welche uns zu⸗ 
hören ſol / indem ihre meriten / Kinder / Freun⸗ 
de/ und alles daran ſie theil haben / geruͤhmet 
werden. | | 
Darnach extenuiret ſich die Werfon/die da 


\ 


redet / uñd erkennet fich der Wolthatenunmür- ⸗ 


dig / und offerirt ſich zu aller Auffwartung. 


Endlich redet man etwas / das der andere 


gern haͤtte. Bey einem gelehrten nehmen wir 
ein Gleichnuͤß von Büchern / bey den Soldaten 
etwas vom Kriege ꝛc. Und die rechte Warheit 
zu bekeñen / ſo gehoͤret der Wunſch / der mehren⸗ 
theils eingemiſchet wird / eben in dieſe Claſſe. 


Alſo wenn ich eine Hochzeit⸗ Gratulation 


—— wolte / ſo haͤtte ich dieſe Stuͤcke zu be⸗ 
enden. " 
: Prosafisoner Pröpoftio, Ich erfreue mich wer 
2 genfeiner Hochʒeit. | 

M 3 Inf- 
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. InfinuatioäPerfona qudienti. nn 
Er hat ſich im Studieren fo wohl gehalten. 
daß — dieſes Gluͤckes allezeit wuͤrdig geſchaͤtzet 
wird. | | 
Die angenehme Braut ift auch mit ſolchen 
- Qvalitzten begabet / daß man ihr eine anftändige 
Liebe vorlängft geroünfchet hatte. — 
Er hat mir bißhero viel Ehr und Freundſchafft 
erwiefen/ dag Ich mich billig freuen ſoll voenn er 
deßwegen auch von GOtt belohnet wird. 
Infinuatio à Perſona Logventis. | 

















Ich habe die Ehre in deffen Verwandſchafft 
zu treten / und werde nun beſſere Gelegenheit har | 
bensmeine Auffwartungen abzulegen. | 

Inſina atio are grata. | 

Er hat bißhero im Studieren viel Gemuͤths⸗ 
Vergnuͤgung gehabt. Nun wird er in der Lie⸗ 
be fein Studieren mit gedoppeller Suͤßigkeit 
fortfegen. | | 

Diefe Difpofition. würde hernahmals nach 
belieben in einander geworffen. 

RNachdem der allgewaltige GOtt den Lauff ſei⸗ 
nes bißherigen Gluͤcks dergeſtalt regieret hat daß 
ernunmeht feine Wohlfahrt in einer anftandigen 
und gefegneten Heyrath beftätigen Fan: ſo wird ſich 
niemand unter allen Freunden und Bekandten ſo 
unbedachtfam anlaſſen / daß er nicht bey fich erwe⸗ 
gen ſolle / wie beyderfeits vornehme Familien / und 

Infonderbeit fie als dieverfnüpfften'Perfonen ihrer 

Snttzgefälligen Tugenden wegen belahnet werden. 

Ja wer als ein Zeuge darbey geweſen iftz da mein 

hochwerther Herr feine richtige Proben In — 

AR 
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band gelehrten Dingen ruͤhmlich abgeleget hat / 
der. wird fich höchlich erfreuen muͤſſen daß Die zus 
gedachtenund aufgelegten Belohnungen ſich nun⸗ 
mehr in fo gedeylicher Menge eingeftellet haben. 
Was auch meine Wenigkeit betrifft fo befinne ich 
mich zuförderft auff die vielfältigen Wohithaten / 
damit ich vondeflen vornehmen Haufebin angeſe⸗ 
ben worden/und da ich die unverhuffte Ehre gen eſ⸗ 
ſen ſoll unter dem Nahmen eines zukuͤnfftigen An⸗ 
verwandtens mehr dergleichen Liebe und Befoͤrde⸗ 
rungzu hoffen; als habe ich Anlaß nehmen ſollen / 
die Urſache ſolcher gedoppeiten Freude an den Tag. 
zu legen / und von Hertzeu zu wuͤnſchen / GOtt wals 
le die Verbindung mit die er ehrlichen und allerſeits 
belieblichen Perſon froͤlich anfangen / in geſegneter 
Liebe fortſetzen / und zu Vermeidung alles traurigen, 
Unweſens langſam beſchlieſſen laſſen. Wenn ich 
auch an eine Sache gedencken ſoll / darauff er biß⸗ 
her die meiſte Vergnuͤgung ſeines Lebens hat beru⸗ 
hen laſſen / ſo bitte ich GOtt ‚er wollein feinem hoch⸗ 
köblichen Fleiſſe / den fruchtbaren Liebes⸗Segen 
einmiſchen / und in dieſer unvergleichlichen Mĩxtur 
alles Wohlſeyn beſtaͤtigen / das fü wol am Leibe als 
am Gemuͤthe kan verlanget werden. Verbleibe 
immittelſt begierig als ein getreuer Freund und 
Be bey demfelben jederzeit recommendiret zu. 
ehn. 
XXII. Nun wir muͤſſen beyderſeits Argu⸗ 
menta in einem Exempel anſehen. 
Protaſis oder Propoſitio. 
Ich bitte / er verlobe ſich mit keiner Weibes⸗ 
VYerſon / ehe er heyrathen darff. 
M 4 | FEtio-- 
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\ ÆEtiologiæ PROBANTES. .: 


, Denn manthutficheinen@toß an der Befoͤr⸗ 
derung. Re 
Man wird deꝛ iebe ſatt / ehe man ſie recht genieſ⸗ 


ſen kan. | 2 
WMan thut ſich im Studieren groffen Schaden 
| Etielogia INSINDANTES. £ 
Es iſt ſo ein feiner Menſch / und allenthalben 
wohl recommendiiret / es ſolte mir leyd ſeyn / wenn 
ſich die Exiftimation verändern ſolle: Ich Habe mich 
allezeit als feinen confidenten Freund ausgegebeny 
äch würde = Asa deren ich inmeiner Ab 
£e&ion nach IBilennichtfortfahrendinffte 
AIch habe von weiten etwas gehöret / wlie eine 
vornehme Familie auff feine Perſon Reftexion 
macht / wenn erfeinen Curfum wohl fortſetzen und 
der Bkefoͤtderung erwarten ſolle. Wenn er mei⸗ 
re Rathe folget / ſobin ich zu alem Buten ere 
oͤtig. dd 


N  Conclußoper Votum. 1 
-Diefe Stüde werden nun unter einander ge- 
worffen / daß offt das legte zu erſt / und das erfie 

| ur Mitten zu ſtehen koͤmmt: Etwan ders 
Nachdem ich von einem geroiffen Freunde bes 
richtet worden / welcher Geſtalt er eine unverhoff⸗ 
te Refolution ergreiffen / und in feinen alfo genanns - 
ten Studenten⸗Jahren mit einer an fich felbft wohl 
ehrlichen und annehmlichen Weibes · Perſon ein 
oͤgfentliches Verloͤbnuͤß ſchliefſen wolle: So habe 
ich zwar in Betrachtung feines bißherigen Wan⸗ 
dels / dadurch er aller Laute Bunſt / Eiebe und ade 
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Gionan ſich gezogen hat / die gute Hoffnung ge⸗ 
ſchoͤpffet / er werde ſich zu nichts berleiten laſſen / da⸗ 
durch dle gute Exiſtimation verringert / und die er⸗ 
worbene Renomée zu Boden getreten würde: 
Doch weil ich von langen Jahren her ſeiner Wol⸗ 
farth dermaſſen zugelhan bin’ daß mich ein ledwe⸗ 
der vor feinen Gonfidenten, und recht getreuen 
Freund hat zfimiren muͤſſen; als ſolte mir dieſes 
ein groſſes Belruͤbnuͤß verurſachen / wenn ich in 
dem angefangenen Vertrauen nach Wunſch und 
— ———— koͤnte. Ich 
gebe meinen lieb⸗werthen Freunde zu erkennen / 
was auf ein unzeitig Berloͤbniß erfolgen muß. So 
wohl als man ein leichtſinniges Gemuͤthe und eine 
ſchwache Conduite in feinen Affecten erweiſet / fo 
gewiß werden rechtſchaffene Patronen / und Goͤn⸗ 
ner abgeſchreekt / auff kuͤnfftige Befoͤrderung viel 
zu gedencken. Da man auch um ſein halbes Ei, 
genthum unvergnuͤgt herum geht / und die Erfuͤl⸗ 
ee Augen anfehen muß ; 
Fan fich der Fall gar leichte begeben / daß man 
Sich einenandern Afe&überwältigen laͤſt / daß die 
Bebe in Verdruß / und Die Sehnfucht in unvere - 
föhnlichen Haß verwandelt wied. Zu geſchwei⸗ 
gen/ was er füch vor Progrefen in ſeinem Studiren 
nunmehr würde verfprechen koͤnnen / wenn auffeis 
ner Seite die Liebſte  auff der andern die langla⸗ 
me "Beförderung einen Einfpruch nach dem au⸗ 
deen in feinen Büchern thun ſolte. Doc) er wird 
mir verzelhen / Daß ich vielleicht einer Zeitung eher 
geglaubet habe / als man die Gewißheit in der That 
beweiſenkan. Indeſſen bat er mein vertraules Ge⸗ 
Rs mühe 
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müthe daraus abzunehmen; geitaltich nochmahls 
am fe.ner Wohlfarth willen bitte, wofern die Zeit 
her dergleichen Gedancken feyn gefhöpffet wor⸗ 
ben / er wolle ſich eines beffern befinnen/ und darne⸗ 
ben die gute Partie in Betrashtung ziehen die er 
dermah eins bey der wohl befanden vornehmen 
Familie treffen koͤnte / wenn er dasjenige wohl ange ' 
- führen folte / das er mit aller Leute Benehm-hale 
tung růhmlich angefangen und ‚fortgefeget hat. 
Sch will auch zum Überfluß meiner beftandigen 
Freundſchafft nocheinmal gedencken. Denn wo⸗ 
fern ich nicht Durch einen unverhofften Zwang. 
daran verhindert werde / fo will ich mich mit theu⸗ 
ren Worten allzeit verſchreiben / daß ich ein groß 
ſes Theil meiner Freude in dem werde laſſen ent⸗ 
halten ſeyn / wenn ich feine Freude und Vergnuͤ⸗ 
gung wuͤrcklich werde befördern konnen. | 

“_ XIX. Bißweilen hat man eine zweyfache 
Propofition,dg eine iedwedere durch ihre Pro⸗ 
bationes und Inſinuationes ausgefuͤhret 
wird. — en | 
 Prop.1. Jh bedande mich vor die Ein⸗ 


Range u ner 

* Zvol,probansı Ä 

Denn ſie geſchicht zu einer Zeit + da man ſich 

Ras gute Wetter leicht Fan bewegen laſſen. 

| Inſinuans. 

Dennich ſpuͤre / daß er taͤglich mehr Zeugniſſe 

ableset / daher ich feiner beſtaͤndigen Freund⸗ 
Wafft ſoll ver ſichert feyn.. | 


ü > Prop. 


2* 
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Prop. Dod er wird mich meines Auf- 
fenbleibens halben entſchuldiget halten, 
| Ztiol,probans, | 

Denn ich habe gleich eine unumgängliche 

Reiſe vor mir, die fich nicht aufffchieben läffer. - 
Infinuans, 

Denn ich bin verfichert/ daß er diefe Aufwar⸗ 
tung nicht alfo von mir begehrt / daß ich meinen 
Patron deßwegen verlieren folte. 

Dieſe Stücke wirfft man alfo untereinander, 
as mein hochwerther Freund wegen der an⸗ 
geftellten Sarten » Luft an mich gelangen laffen / 
daſſelbe iſt mir wohl hinterbracht worden : Und 
gleich wie die gegenwärtige Frühlings Zeit mit 
ſolchem Better zu erfcheinen pfleget / da man fich. 
zu dergleichen Ergeglichkeit nicht lange bitten laͤſ⸗ 
fet; Alſo muͤſte ich gegen meinen Hochwerthen 
Herrn fehr undanckbar ſeyn / ich müfte auch: feine 
angebotene Freundfchafft übelverachtens. wennich. 
meinen Gehorſam nach feinem Befehl nicht ac- 
sommodiren wolte. Immiitelſt erkenne ich mein. 
Ungluͤck / welches mir die fehänfte Gelegenheit miß⸗ 
gönnen will. Denn ich habe mich bey dem vor⸗ 
nehmen DanneN.N. fo weit eingelaſſen daß Ich. 
nach feinem ‘Begehren mich bey ihm ftellen muß: 
Und da gleich eine Citation geſtern eingelauffen iflz 
welcher Geftaltich morgen bey guter Zeit meine 
Auffwartung verrichten fol 5; Solebe ich des gue 
ten Vertrauens / er werde mich ferner nichtnäthie 
gen / der inſtehenden Luſtigkeit wegen, einen ſo wich⸗ 
tigen Patron zuverfiherken. Verbleibe iedennoch 
begerig / auf andere Wege zu erweiſen / daß aa | 
| | aneis. 
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aneinem ſo lieben Drte nichts wole zweymahl be⸗ 
fehlen laſſen. ae 

XIX: Ja diePropofition gehet noch in 
mehr Theile. Denn gelent/es fäme der Landesz 

Fuͤrſt in eine Stadt / die er noch nie geſehen haͤt 

fe /und iemand ſolte einen Weg von der Stadt 

die Complimente ablegen / aud) dabey Die 

. Schlüffel prafentiren/undleglich alle \mögli- 

che Bewirthung verſprechen / ſo wäre dieſes die 

Abtheilung. ee we 

 PröposttioniS PRIMA PARS. 

Die Stadt iſt öl 
A;Üciol. probans. Re 
Denn der Landes⸗Fuͤrſte koͤmmt. 

rt ZEtielölnfinuans 

Drer kandes ⸗Fuͤrſte koͤmimt / der nle hier ges 

we en iſt / der feine Wohlthalen ſo offt erwieſen 

hat /nd dem die Unterihanen noch ein froͤliches 


Vivat ſchnldig ſind · 


€ * 


°  PROPOSITIONIS ALTERAPARS. 
, Die Stadt kommt mit gewiffen Depu- 
tirten und eiuer Anzahl Volckentgegen. 
BZ ARrollofimuanı. ' . .. .. 
De nin ſie wolte gern der herprochenen Freu⸗ 
de eiwas geſchwinder genfeffen. | 

PROPOSITIONIS TERTIAPARS, . 

Sie uͤberreichen auch die Schluͤſſel. 
EEtiol. probaus. — TE SE 
Denn ſie erkennen ſich ſchuldig / durch ſolches 
Zeichen ihre Unterthaͤnigkeit zu eiwelſen · | * 

res | Ar 
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0 KEtiol,infinnans. . = 
Sie wollen gern die Schluͤſſel einmal in den 
Haͤnden ſehen / weichebißhero die Republiqve 
vor vielem Ungemache verſchloſſen haben. 
PRoposIONIS QYARTA Pars 
Sie wünfgen nur / daß ſie mochten ihre 
eiſe gluͤcklich fortſetzen. ee /E 
| u Amplificatio Infinuans. 
Es witd nach Gelegenheit Des Ortes / niche - 
uch der vollen. Schuldigfeit auffgewartet 
werden. & — 


I 


| Æteiol. Infinuans,  . . " 

Dooch ift die untershänigfle Zuverſicht es’ 
werde der demüthigfie Wille Gnade finden. 
Vetum. GOtt gebe allen Seegen/ und 


— 


laſſe uns bey E. Durchl. recommendiret. 
Die Sachen aber würden etwan alſo in die 


Sormgegoffen. - | 
Alsbald die sefegnete Zeitung indiefe Gegend | 
ausgebreitet worden / welcher maſſen Eur. Hoch⸗ 
Jürſtl. Durchl. die gnaͤdigſte Refolution ergriffen 
haͤt en / dieſe gute Stadt mirder hohen Glückfeiig« 
feit zu erfreuen/ und durch Dero langgewuͤnſchle 
Ankunfft einen naͤhern Blick der bißhero höchfiges 
priefenen Landes⸗ Vaͤterlichen Gnade zu erthei⸗ 
len: So iſt zuglelch bey den gefammten getreuen 
Unterthanen / ſonderlich bey dem aehorfamfen 
Rath und ter übtigen Pflicht sfchuidigken Rir⸗ 
gerſchafft diefer Ttadteine unvergleichliche Frene. | 
de entſtanden / theils damit man den ———— 
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bißherigen Wohlthaten etwas naͤher anſchauen 
möchtestheils auch / daß die demuͤthige Danckbar⸗ 
en endlich in ein offenes Vivat hervor btechen koͤn⸗ 
te. Geſtalt auch diefer auffrichtigen Freude zu ge⸗ 
buͤhrender Folge unſere Wenigkeit nebſt dem ge⸗ 
enmärtigen Comitat in aller Unterthaͤnigkeit ale 
ter auffgewartet haben / in unbetruͤglicher Hoff⸗ 
nung’ man wuͤrde Eur. Hochfl. Durchl. gnaͤdig⸗ 
ſtes Angeſicht etwas eher fehen / auch etwas eher 
deneinhei an der unfehlbaren Gratulation genief« 
fen mögen. Und da ſie Krafft ihres obliegenden 
Gehorſams wohl eingedenck ſeyn / durch was vor 
eine Hoheit die Wolfahrt dieſer geliebten Stadt 
unterhalten wird ; Als haben Fur. Hochfürftl. 
Durchl zum Zeichen der demuͤthigſten Submiffion 
die Stadt Schluffel zu empfangen und terden 
ſich die famtlichen Einwohner ein fehr gedeyllches 
Merckmahl daraus ſchoͤpffen koͤnnen / alldieweil 
die Schluͤſſel / das iſt / die Werckʒeuge unſerer Bew 
wahrung daſelbſt auffgehoben werden⸗ daher alle 
Gewißheit des Segens / alle Sicherheit / und das 
rechte Schloß dor unſte Pforten ertheilet wird. 
Mas auch noch übrig iſt / ſo wird E. Hoͤchfl. 
Durchl. Befehl unterthaͤnigſt erwartet / ob ſie die 
vorgeſetzte Reiſe ſchleunigſt befoͤrdern roollen / und 
wir auff Seite der demuͤthigſten Bürgerfchafft 
dero gnädigften Gefallen möge nachgelebet wer⸗ 
den. Denngefegts daß die Unvermoͤgenheit des 
geringen Orts in der That etwas abgekuͤrhet haͤt⸗ 
te, daesdoch allerfeits an den getreueſten Wilen 
nicht ermangelt; fo bleibet doch Die gewiſſe Zuver⸗ 
ficht auff der Landes Bäterlichen Gnade beat 
| | ine 
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get,’ DaB auch ein fchwaches Vermögen durch ein 
gnadigftes Erkaͤndinuͤß Fönne befeliget werden. 
Der groffe GOtt / derauff der Reife biß hieher ſei⸗ 
nen algemwaltigen Schuß nicht entzogen hat tolle 
auch zu guterleßt den bochflserfreulichen Eintritt 
benedeyen / und E. Hochfl. Durcht. bey der unver⸗ 
mandeltenClemenz erhalten / daß wir famt und 
fonders/ als getreuefteund unterthänigfte Rechte 
zu Dero Huld und Gnade mägen recommendipef 
epn. J 
XXI mag in dieſem Capitel nicht zu tief 
in die Schrift kom̃en / denn ich begehre nicht die 
gantzeOration aufzufuͤhren / ſondern nur zu be⸗ 
weiſen / wie man die ordentlichſtẽ Chrien durch 
eine geringe Verwerffung invielantecedentia 
und Confeqventia eintheilen Eönne, Doch ei⸗ 
nes darff ich wegen der Infinuation nicht ver- 
eſſen. Denn fie beſtehet nicht allemahl in ab- 
Bnderlihen&tüdenmei ſie oft ein eintzig pi⸗ 
thetön,Synonymum,oder auchein fchlechteg 
Woͤrtgen die gantze Rede verzudern Fan, Dan 
befehe allerdings im Wolitifhen Kedner das 
vierdte Capitel der andern Abtheilung. 
XXI. Mit den Antworts⸗ Complimenten 
gibt es etliche Diffioultaͤten / wenn man ſie in ei 
nerichtige Diſpoſition bingen follsungeachrfie 
ebenfalls nichts als Antecedens und Confe- 
qvens an einander zu binden pflegen : Doch fo 
vielStüde die erſte Rede in ſich begriffen hat / ſo 
ziel ſind Stuͤke 98 Vortrage / darauf * = 
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Amplification,das ift/eine Meditation, eine. 
extenuivende Objection, oder eine neue Dits 
var sage Ze 
Geſetzt / es lieſſe iemand einen vornehmen 
reund bey der Durchreiſe complimentiren / 
und in fein Logiament bitten / es haͤtte auch der 
Abgeſchickte ſich dieſer Worte gebraucht. 
VHoͤchwertheſter Here / mein Patron N. N. 
laͤſſet ſich zu aler Freundſchafft und Obfervanz 
geodbuͤhrender maſſen befehlen· Und dieweil er 
- Yracheicht bekommen / nie dieſe geliebte Stade: 
- eines fonderbahren Gluͤckes werth geichaget 
Worden / indem derſelbe alseln vornehmer und: 
> unverhoffter Gaſt hier eingebrochen ; fo hat ge⸗ 
dachter mein Patron / in Betrachtung Der offte: 
mahls genoſſenen Höfligkeit alfobald verlanget / 
gleichfals einen Autheil von dieſer Freude zu ge⸗ 
wvieſſen / und würde auch nicht ermangelt haben / 
ſcheunigſt auffzuwarten / und ſich der glücklichen. 
Ankunfft in Perſon I aber die, 
jsigen Morgen + Stunden dem Rathhauſe 
gewiedmet find / und derhalben Die voͤllige 
Wergnugung biß Nachmittage muß ver⸗ 
ſchoben werden ;_ als hat er gleichwohl feine’ 
Echuldigkeit durch einen Dienſt⸗freundlichen 
Gruß wonlen ablegen laſſen / beklaget zufoͤrderſt 
hoͤchůch / daß derſelbe vor feinem Haufe vorbey 
gZezyocen / und nicht gleich an dem Orte / da er frey 
au beſehlen hat / Dvartiergemacht : Lebet aber 
der gewiſſen Hoffnung, er werde ſich noch erbit⸗ 
en laſſen / einulehren / und des Loglamınia nd 
a a er | :17 93 
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eigenem Gefallen zu gebrauchen. Denn’ob war 
alles nicht dergeftalt moͤchte aptirt ſeyn / daß man 
einem vornehmen Gaſt in allen Stuͤcken ſolte 
begegnen koͤnnen / ſo zweiffelt gleichwohl mein 
Patron nicht / es werde der Mangel durch Liebe 
und Freundſchafft wohl — werden. Ich 
habe dieſes auff Befehl anbringen ſollen / und fü 
gewiß / als ich verhoffe eine gute Reſolution mit 
ch Hauſe zu bringen / ſo gehorſam verbleibe ich 
zu Dero beſtaͤndiger Affectien iederzeit befohlen. 
Da laͤſſet ſich die Rede gar ſchoͤn in die Difpo- 
ſition bringen. U | 
Propofitio, 


I, Mein Patronerfreuer fich feiner Ankunfft. 


2.Erkannicht felbftfeine Schuldigkeit ablegen. 


3 Darumthuters durch mic). 
4. Und bittet /er wolle ben ihm einkehren. 
Æeiologia 1. partis. | 
Deun die Ankunfft iſt unverhofft gefchehen. 
Denner hat ihm fonft viel Höfligkeit erweiſet. 
| Etiologia 2. partis. 
Denn er hatin Amts-Rerrichtungen zu thun. | 
illuſtratioq. Partis continetur in Complimento 
Præparatorio, ubiSalus dicitur, 
Ftiol. 4. partis. 
Denn eshat ihn ſchon betrübt/ daß er vorbey ges 
zogen iſt. — hen 
Denner hat das Vertrauen / er werde vorlieb 
nehmen. | * 
Wenn nun die Antwort alſo erfolgete. 


Was Herr N. N. an meine Wenigkeit gelan⸗ 
gen laſſen / das habe ich von meinem vielgeliebten 
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| EBERBEE S 
Herrn wohl vernommen.’ Und gleichwie bey de 
Durchreiſe durch dieſe Stadt mehrentheilsdarauff 
‚gefehen worden, Daß ich der alten Sreundfchafft eins 
malgenieffen/und Durch vertrauliche Converlation 
eines offtzerfandten Bruders mein Gemuͤthe vers 
. ‚gnügen möchte; alfo muß mir die Höfligkeit von 
‚Bergen angenehm fallen Dadurch mir die gute 
Hoffnung in vielen Stücken beftatiget und vermeh⸗ 
ret wird. Bethaure immittels diefe Langſamkeit / 

daß ich mit meinen Auffwartungen nicht bin zuvor 

kommen / und hoffe / es werde Durch die unbeqgvyeme 
Reiſe / uñ dunch die Verhindemuͤſſe / die man an frem⸗ 
den Orten anzutreffen pfleget / gar leicht entſchuldi⸗ 
get werden. Bitte aber nochmahls / von den oblie⸗ 
genden Geſchaͤfften / in Anſehung meiner / nichts 
hindan zu ſetzen / damit ich die Schande in der Stadt 
nicht wegbringen moͤchte / als haͤtte meine Ankunfft 
manche Angelegenheit auffgehalten. Was auch 
die Ehre belanget / da ich den Befehl bekommen / in 
Deſſen Hauſe einzukehren / und wie leicht zu erach⸗ 
ten / allerhand Ungelegenheit zu verurſachen; So 
haͤtte ich zwar vermeynet / ich wuͤrde hier im Wirths⸗ 
Hauſe Mittel finden / mit lieben und rechtſchaffenen 
Perſonen ferner bekandt zu werden / muß auch be⸗ 
kennen / daß ich nicht ſehe / wodurch bißhero derglei⸗ 
chen Ehre und Muͤhwaltung von mir waͤre verdie⸗ 
networden: Jedennoch / da ich das Wort eines 
vornehmen Freundes / als einen Befehl reſpectiren 
muß / und uͤber dieſes auch zu beſorgen ſteht / dieſer 
Ungehorſam moͤchte mir ins kuͤnfftige durch eine 
Abkuͤrtzung an der Aflection vergolten werden; ſo 
will ich auff fernere Erforderung / wenn ich = He⸗ 
egen⸗ 
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legenbeit und der Zeit mich befferwerde erfündigee 
haben, nicht ſaͤumig feyn allem Begehren nachzu⸗ 
leben. Dinge aber diefes vornehmlich aus / daß ich 
folches nicht thun werde / eingige Muͤhwaltung zu 
machen/fondern nur die hoͤchſte Ergesligkeit indem 
Bufpruc) eines lieben Freundes zu ze Und 

itte dannenhero / mir mit folcher Manier zu begeg⸗ 
nenrderer man fich taͤglich zu gebrauchen pfleget/und 
nicht fo wohl als bey einem frembden Gaſt / als bey 
einem vertrauten Bekandten zu procediren.: Sol⸗ 
ches wird mein vielgeliebter Herr befter maffen an 
feinen Patron heimbringen/ und mic) feinem gutem 
Wohlwollen recommendiren. Im übrigen fage 
ich vor gehabte Mühe fehönen Danck / und werde 
ſehen / wie ſolches nach Möglichkeit koͤnne verſchul⸗ 
det werden. 

So ſiehet man klar / daß alle Theil der Pro- 
pofition recapitulires/und mit artigen Ges 
danden illuftriret werden/ biß endlich eine rich · 
tige Antwort erfolger. 

i willfommen. 
Mit angehendter Infinuation doch nicht als 
ein Gaſt / fondern als ein Bekandter / der weni 
Angelegenheit verdienet. ⸗ 

XXII. Doch da wir nun weitlaͤufftig genug 
von der Sache geredet haben / ſo muͤſſen wir alles 
kurtz zuſammen faſſen / und die Regeln machen: 
Wer geſchickte Antecedentia, und Conſe- 
quentia ſetzen will / der mache ſich erſt auff 
kluge und ordentliche Realia *— / m. 

2 m 
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im Beweiß und in derSchmeicheleg ni nichts ht8 ſch⸗ | 
len läßt : Hernach exercire er die Conne- 
‘xiones wohl/und laffe fih die Manier aus 
dem andern Kapitel wohl recommendiret 
ſeyn: 2. Sch will Hofe es foll ihm alles Teiche, 
‚und ex 3: genug vorkommen. Inmaſſen 
we im Andern Theil etwas näher zur Praxi 
ſchreiten / und dergeſtalt auch; den — — 
dleſer Lehre umeinmerdliches erlanu⸗ 

De u ten wollen, Burns 
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Nndrer Theil. 
Erſtes Capitel. 


Von der vollkommenen 
ORATION. 










n | 
2, Enn wir die Periodos verbinden 
ABK lernen/fo gefhicht es darum / daß wir 
2 FEN endlich aus folder Verbindung eine 
vollkommene Rede zumegebringen. | 
Und werden wir demnach) fchen müſſen / was 
man zudiefer Wollkommenheit möchte vonnd> 
tben haben. | 

II. Zwar in allen Reden muß dreyerley bes 
dacht werden. Erftlih/ mo ein gurer Vorrath 
von Sachen herkom̃t / und wie mandie Sachen 
auff gefihicte Manier an den Mann bringt. 
Der Vorrath darff in einem Buche nicht gefo⸗ 
dert werden/da bloß von der Redens⸗Kunſt etz 
was verfprochen wird. Deñ das gehöret vor die 
andern Wiſſenſchafften und Difeiplinen. Ind 
Wenn Cicero oder — etwas er | 

| 3 


5 1 LS Hu 
Der neuen Welt / vondem Königin China,von 
der Seide / vom Tobak / u. d. g. haͤtte reden follen/ 
es wuͤrde treflich gemangelt haben / nicht als waͤ⸗ 
ren ſie in der Kunſt unvollkommen geweſen / 
ſondern weil ſie etwas unbekandtes unter die 
Haͤnde bekom̃en haͤtten / davon ſie keine Nach⸗ 
richt einziehen und alſo dem Subjecto Feine 
Prædicata zutheilen koͤnnen. Immittelſt wird 
etwas gethan / daß man die Ingenia aufmun⸗ 
tert / und fie dergeſtalt auf die Sprünge bringet / 
wenn fie kuͤnfftiger Zeit in den Diſciplinen was 
xechtes lernen moͤchten. — 

- 11. Doch was die geſchidte Manier im In- 
ventiren / im Difponiren / und endlid) auch im: 
zierlichen Reden ſelbſt betrifft / davon muͤſſen wir 
itzo Rechenſchaft geben / alſo gar / daß kein Exem⸗ 
pel auſſen bleibt / darauff ſich die Regeln nicht 
ſchicken ſollen. u = 

IV. nd gewiß/ man mag alle Reden anfes 

heſn / derer man fich in allen Ständen/ in allen 
\  Sällenzund bey allen Perſonen bedienet/fo lauf 

ie fie anf die drey oberwehnte Artificia hin⸗ 
us. Entweder es find leichte und natürliche 

Reden / welche durch dagAntecedens uñ Con- 
| cr en regivet werden. Dderes find Fünftlihe 

und mittelmäßige Meden/ welche Thefin und 

Hypothefin begreiffen. Endlich find ſchwere 
und weit-ausgeführte Meden / da viel Chrien 
mit ihren beſten Artificiis in einander gebunden 
werden. VB 


N 
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V. Will man fehen/ob fich meine Abtheilung 
in der Warheitalfo verhaͤlt / ſo gehe man nur mie 
mir durch die Falle durch / welche zu diefer Zeit 





einige Reden erfordern/es foll fich erweiſen daß 


nichts vergeflen oder ausgelaffen ift. Und da ich 
fonft an vielen Orten einer Neuerung beſchul⸗ 
diget werde/als wenn ich ander alten Rhetori- 
ca immer was neuesauszufliden hätte/ ſo will 
ich beweiſen daß mir der Ariftoteles und der 
Cicero ambeften gefallen / daß ich auch in fol- 
chem Refpedte den Titul eines Ariftotelici 
und Ciceronianigar nicht ausfchlagen dürffe- 
Allein, man verſtehe mich recht. Die vorneh⸗ 
menLeute ſtellen ſich dieldeam eines rechtſchaf⸗ 
fenen Redners vor / nicht wieman ſolche in der 
Aſſyriſchen oder in der Perſiſchen Monarchie 
erfodert hatte / ſondern wie der Status Reipu- 
blicæ præſens eingerichtet war; da man in oͤf⸗ 
fentlichen Conſultationibus, ſo dann auch in 
Judiciis feine meiſte Gewalt anwenden mufte/ 
wo anders das vielföpfichte Thier deggemeinen 
Poͤbels folte gewonnen werden. Drammar dies 
ſes gleichſam der Inhalt ihrer Lehre: Kommet 
her / ihr Leute / uñ lernet was nuͤtzliches von 
uns; oder wollet ihr unſere Sachen vor 
ſchlecht und Scholaſtiſch halten / ſogehet nur 
hin / und ſehet / ob ein Menſch iemahls im 
oͤffentlichen Ehren⸗Am̃te geſeſſen bat / der 
ſich dieſer Kunſt nicht ale eines nothtende 
— 2) 2 m 
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genWerckzeuges haͤtte gebrauchen müffen. 
Und dannenhero/wenn ſie itzund aufſtehen / und 
ihre oratoriſche Schrifften noch einmahl durch⸗ 
gehen ſolten / ich will wetten / es würde manches 
nachbleiben / damit die arme Jugend auffgehal- 
ten / und von der ſchoͤnſten Kunſt unverantwort⸗ 
lich abgehalten wird. Ich geſtehe es / wo ich mei⸗ 
neUntergebene zu einer Oration noͤthigen ſoll / 
da muß mir ein Caſus gewieſen werden / daß ſie 
dergleichen auch im Leben ſelbſt mit Ruhm uud 
Nutzen anbringen koͤnnen; und alſo will ich hof⸗ 
fen / wer ſich als ein fleißiger Auditor hat an- 
weiſen laſſen / der wird nicht erſt auf der Univer- 
ſitaͤt in Predigten und Politiſchen Reden auff 
die Periodos und auf ihre Connexiones dens 
den duͤrffen. | 

VI.Nun daß wir zum Zwecke kommen / was 
hat ein Theologus zu reden ? Erſtlich gibt es 
Sofitags-Feftags-Leich und andere Wredig- 
ten / welche nach der dritten Gattung durch weit 
ausgefuͤhrte Reden / das iſt / durch die Chrien 
eingerichtet werden / außer daß man den Appa- 
ratum, die Exegeſin und andere Dinge gar 
gen an ein Collegtum Concionatoriü laͤſſet 
verwieſen ſeyn / weil in ſolchen Reden nicht etwz 
zeitliches / ſondern was ewiges und der Seelen 
Seligkeit vorgetragen wird. Darnach gibt es 
Trau- Tauff⸗Einſegnungs⸗ und dergleichen 

Sermones, die gehen meiſtentheils ex Theſi & 


Hypo- 
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Hypothefi. Man bringet etwas vor / ein Ex⸗ 
empel / einen Spruch / ein Symbolum,n.d.g, 
und applıciret es auff die gegenwaͤrtige Sa⸗ 
che. Ferner hat man im Beichtſtuhl viel Perſo⸗ 
nen zu abſolviren / da wird bey Einfaͤltigen ins- 
gemein die Manier durch das Antecedens 
und Conſequens.bey Vornebmen durch Ge⸗ 
legenheit eines Dicti, einer Allufion auff das 
Evangelium / oder auffdieZeit / Thefis und 
Hypothefisin acht genommen. Eben diefes 
verhält ſich auch bey den Tröftungen an dem 
Krancken⸗Bette / da man das Wort per The- 
finund Hypotheſin tꝛeibet / und ſich auf aller⸗ 
hand anftändige Amplificationes befleifiget. 
Weiter mußein Theologus oft in feiner &tu- 
be/oder fonft inggeheim zanckſuͤchtigen Eheleu⸗ 
ten/ unverföhnlihem Gefchwifter und Blurs- 
Freunden / oͤffentlichen Epicurern und derglei⸗ 
chen zureden. Er muß vor Gerichte / wenn ein 
Selenner Eyd geſchworen wird / vorher an den 
Beklagten eine ernſte Vermahnung thun / er 
muß verftodtinMaleficanten / wenn eg mit 
ihnen an die Lebens-Straffe fönt/nachdräde 
lich in das Hertze Predigen / und da gebrauchet 
man fich mehrentheils einer emphatifchen 
Chrie mit ihren heroifhen Amplificationi- 
bus,oder auch / man führet etwas per Thefin 
und Hypothefin aus / und verſucht im uͤbrigen 
die Affecten / davon bald ſoll geſaget werden. 

KR In 
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In Summa / ein Theologus hat zehnmahl 
mehr zu reden / als der sehnteStudiofus bes 
dendt/da mancher allen Fleiß nur auff Sonns 
- tägliche Difpofitiones gewendethat. Und den- 
noch / ſo vielfältig als die Gelegenheit zum Re⸗ 
den ift/fo weicht man niemahls von dr Manier 
ab / die bißher zum Fundamente im erften 
heile gefeget worden. J 
VII. Esdarfffich aber niemand wundern / 
warum ich in dieſem Anhange des Politiſchen 
Redners auf geiſtliche Reden komme. Denn vor 
eins will ich gerne darthun/daß meinePrincipia 
vecht univerſal ſind / und einen fleißigen Men⸗ 
ſchen in keinem Exempel fallen laſſen; darnach 
darff ie wohl ein Politicus nicht ſelbſt auftreten / 
and dem Prediger die Cantzel einnehmen; In- 
deffen foll ihm doch das Artificium feines Pre: - 
digers nicht unbekannt ſeyn. Inmaſſen bey der 
iegigen Zeitein Menſch gar ſchwerlich mit be- 
aͤndiger Andacht zuhoͤren / oder zum wenigſten 
en Prediger mit anmuthigen und geiſtreichen 
Meditationibus nicht wohl ſecundiren kan / 
der nicht die Stuͤcke wol faſſen die Paraphra-- 
ſin von den Conſectariis unterſcheiden / und 
ſich im Anfange einbilden kan / wie es hernach 
lauffen werde. Alſo folgt man in feiner Cu- 
rioñtaͤt nach / und ie ſchoͤner alle Stücke mit ein· 
ander verbunden find / deſto angenehmer wird 
man bey den Gelehrten und Geiftlichen Wer- 
| | wun⸗ 
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wunderung unterhalten. Ja daß ich denen Po- 
liticis noch näher komme / ſo habeich meine Un⸗ 
tergebene von Adel / die ſich nach und nach mei⸗ 
ner Information gebrauchen / gar treulich er- 
mahnet / ſie möchten bedencken / wie hoch das Jus 
Patronatus bey einer Kirche geſchaͤtzet wuͤrde⸗ 
und wie ein ſolcher Patronus bey ereigneter 
Vacanz verbunden fep/ unter andern aus der 
Prob- Predigt zu judiciren/ was er voneinem 
Candidatendiefer Gattung halten foll. Nun 
aber waͤre es manchmahlnicht zum beften um dz 
Judicium beſchaffen / wenn man den Unter: 
ſcheid zwiſchen guten / und fhlinsmen Predigten 
aus keinem Fundamente erlernet hätte: Ge⸗ 
ſtalt auch niemals eine Predigt bey mir geleſen 
wird / da mir nicht einer oder der andere von dem 
Artificio Rechenſchafft geben / und ſeine Ge⸗ 
dancken von dem beſten / und offenbahrſten Qua- 
litaͤten des Predigers entdecken muß. Und was 
darff es viel Weitlaͤufftigkeit ? fo weit ſich die 
Policey oder die Republic erſtrecket / ſo weit hat 
ſich auch ein Politiſcher Redner / gleich als in 
feiner angewieſenen Werkftatt/umdie Reden 
zubefümmern. - - - Bu | 
IIX. Ferner / was hatein Juriſte / als ein Ju⸗ 
riſte zu reden ? Iſt er Director im org: 
muß er den Vortrag thunz if er Afleflor ‚fo 
wird ein geſchickt Votum von ihm erfodert; Ss 
erein Advocat , ſo muß er feine Sachen rin Br 
| | — 
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und nervos recommendiren, Doch in allen 
dieſen thun die bloſſen Connexiones und das 
Antecedens und Conſequens das beſte / weil 

die. meiſte Gloriein qutenRationibus gefuchef 
wird, Solte ja bißweilen ein wichtiger Mermeiß 
anszutheilen ſeyn / fo wird das Artificium 
nicht geaͤndert / fondern es werden nur etliche | 
Affecten, Timoris, Pudorisu. d.g. an flatt 
der Amplification eingemifhe.. 
TR. Ein Medicus, der in feinem Am̃te blei- 
bet/hat gnug wenn er feine Sachen wohl ver ⸗ 
ſtehet /und son GOtt mit auten Gaben einer 
natürlichen Eloquenz verfehen ift. Alto ift ihm 
auch mit unſrer Kunft wenig aedienet: Und 
gleich wie Smetius,alseinDo&torMedicinz, . 
mit aller feiner obfervation über die auantita- 
_ tesSyllabarum feinen®auer andergeinaften | 
Kranckheit wird curiret haben ; alfe weiß ih 
nicht/obfich iemand bey feinen Patienten in beſ⸗ 
‚fere Renommee oder anch bey fich felbft im 
Gewiſſen ingröffere Confidence fegen wuͤrde / 
menn er bie oratorifchen Künftedurch alle Le- 
dciones ausfechten wolte. Doch daß er fich in 
das Antecedens und Conſequens wohl fin- 
den ſernet / wenn er etwan durch Briefe ſeine 
Medicamente fortſchicken und receommen- 
diren / oder aucheinConcilium Medicum ſtel⸗ 
len ſell. Im übrigen / was etliche als Pro- 
fefiores reden müflen / das gehöret insgemein 
| ” | unfer 
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unter dieOrationes Eruditorum, darauff wir 
bald kommen werden. 
X Nun ſoll ich fragen / was hat ein Politi- 
cus zu reden? Da will ich nun zwar fo gar weit- 





laͤufftig nicht ausſchweiffen und die Reden anfuͤe 


ren/ welche von hohen Potentaten / von groſſen 
Miniſtris, ſonderlich im Kriege von tapfern Ge⸗ 
herals-Perfonen gehalten werden. Denn ob 
wohl ſolche Meden bey den Hiftoricis hin und 
wiederzulefen find /alfo daß man das Artifi- 
cium gar leicht daraus nehmen kan; dennoch 
beruht die meifte Emphalis gar auffeiner ans 
dern Sache: Voraus da die beften Redner von 
der Gattung keine Lehrmeifter gebraucher has 
ben. Sie bedienen fich einer guten natürlichen 
loquenz, laffen fich die Sache und die Uber- 
kegung alle Beweiß⸗Gruͤnde einen Ernft fepn: 
So contribuiret der Charadter und die hohe 
Dignität etwas zum Nachdrucke. Endlich / 
wenn ſie die Gefahr vor Augen ſehen / da ſie ent⸗ 
weder was gewinnen oder verſpielen koͤnnen / ſo 
nehmen ſie alle Krafft zuſam̃en / und führen die 
orte fo gewaltig / daß ſich gantze Armeen da⸗ 
von lencken laſſen. Ich habe einen gekant / der 
ſichdie Zeit ſeines Lebens um keine Verſe bekuͤm⸗ 
merte: Doch als er ſich im hoͤchſten Grad verlie⸗ 
bet hatte / ſo machte er in dieſer reverieein Lied / 
daß ihm der beſte Meiſter ſo leichtlich nicht ſolte 
nachmachen. Doch es ward das eintzige auf pr 
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ne Tage / und nad) dem erſten Paroxyfmo 
moltederFuror Poeticus ftch nicht wieder ein- 
ſtellen. Eben ſo iſt ein politiſch verliebter Mann 
auf feinen Zweck fo eifrig / daß er in der erfien 


Hitze Dinge thut / die ihm hernach entweder uns 


moͤglich fallen / oder doch ſo noble nicht gera⸗ 
then ſollen. J F 
XI. Sonſten / was die politiſchen Reden be- 
trifft / dabey man der Kunſtund der Ubung ers 
was zuſchreiben muß / ſo werden ſie entweder an 
dem Hofe / oder auſſer demſelben / unter vorneh⸗ 
men undMittels-perfonen gehalten. Bey Ho⸗ 
fehat man gewiſſe Staats Complimente,die 
ſich durch Antecedens und Gonfequens di- 
fponiren laffen/ und mebrentheils etliche Inſi- 
nuationes beyfich führen. Da werden die ho⸗ 
hen Säfte empfangen’ Legaten angenommen/ 
Vifiten md Gegen-Vifiten gegeben / Audien- 
zen ertheilee / Friedens: Heyraths⸗Tauff⸗ 
Buͤndniß⸗ und andere Complimente,auch im 
Segentheil Condolenzen abgelegt, Ja es 
gefchehengewifle Werbungen und Vertraͤge in 
Heyraths⸗ und andern Sachen / da man ſich 
offtmals eine Theſin und Hypothefin belie- 
benläffet. Da wird demFuͤrſten von der Hof⸗ 
ſtadt das Neue⸗Jahr / oder eine Gratulation 
auf den Geburts⸗ und Nahmens⸗Tag / auf ge 
ſunde Wiederkunfft und dergleichen gebracht. 
Wenn auch im Nahmen des Fuͤrſten seo : 
— a 17 
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Hoff⸗ Leute geredet wird/ daß iemand inftalli- 
ret und feinen Zugehörigen angemiefen wird/ 
daß iemand die Lehnefucht/ oder auch gar ein 
Huldigungs⸗Actus zu haltenift : Da bleibt 
man meifteng bey den Connexionibus,felten 
gehet manad Theſin & Hypothefin, welche 
doch nicht fo wol in Allegorica allufione,alsin 
Digreflionea Genere ad Speciem,ä Regu- 
laad Exemplum beftehn muß. Sn Stand- 
reich gibs es reiht Solenne und Panegyrifche 
Orationes; die gegen den König gehalten wer- 
den: Doc in Deutfehland hat man die Fälle 
nicht fo haͤuffig und wenn es vonnöthen waͤre / 
fomüfte fic) eine Perfondazu brauchen laſſen / 
welche theils mit der Autorität, theils mit ge- 
nauen Staats-Realien/ endlich auch mit dem 
galanteften Stylo curiæ durchdringen Fönte. 
XII. Ich nenne nicht alle Gattungen / die ſich 
ſo bald nicht zehlen laſſen: Allein / das ſage ich / 
wer ſich etlicher connexionibus , fo dann auch 
etlicher hoͤflichen Formuln im ſubmittiren / im 
Wuͤnſchen / im Verſprechen gebrauchen ler⸗ 
net / der hat etwas groſſes gethan. Ich kenne ei⸗ 
nen vornehmen von Adel / welcher mehr vom 
Kriege als von Büchern Profeflion gemacht / 
uñ doch feinen Meriten nach allerfeits vor einen 
qualificieten Cavallier eftimiret ward:Der 
hat mir etliche mahl erzehlet/ mas er im Reden 

vor Lehr⸗Meiſter gehabt/ daß er fich ferner * 
| > kkei⸗ 
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feiner Occafion bey hohen und niedrigen Per⸗ 
fonen ſchaͤmen dürfftes Denn eine verwittibte 
Princeßin hatte ſich vorgenommen / etliche Koͤ⸗ 
nigliche/ChursundFürftliche Höfe zu befuchen/ 
und weil diefer junge Cavallier ohne dem zu gu⸗ 
ter Beförderung war recommendiret- wor⸗ 
den/fo fand er Gelegenheit, als ein Juncker mit 
zu reiſen. Als ſie vor die erfte Reſidentz fom- 
men / ſinden fich etliche Abgeordnete vom Hofe 
ein / welche die a annehmen follen/ und 
da erfolget die‘ chleunigeRefolution diefer neue 
Geferthe folte antworten. Er war in voller 
Angſt / uñ entſchuldigte ſich / wie er die Zeit ſeines 
Lebens von dergleichen Dingen nicht gehoͤret 
Hätte: Doch die Fuͤrſtin blieb dabey / und gab ihm 
die Lehre: Hoͤret niur / was der Erſte reden 
wird / und ſagt ihm was von ſolchen Zeuge 
nach / es wird ſich ſchon finde. Was geſchicht? 
die Complimente wird abgeleget / dieſer neue 
Anfänger hoͤret mit groſſer Andacht zu / und was 
er aus der Rede gemercket / das bringet er liſtig zu 
Mardte / ich ſage liſtig / denn esifteine Manier 
vonComplimenten / da man etliche Worte laut 
hoͤren laͤſſet / hernach etliche dargegen verbeiſſet / 
und den Defect mit einer hoͤflichen Bewegung 
des Leibes erſetzet. Die erſte Hitze war vorbey / 
und die Princeßin meynte / es waͤre gut gnug 
gerwefen/er möchte nur fo fortfahren / und auf die 
andern fleißig Achtung geben. Sie Bu 
| | 0 Hofe 
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Hofe einlogiret / und als ſie kaum in das Zim̃er 
eingewieſen waren / kam ein Juncker von der 





Fuͤrſtl. Gemahlin / undwolte ſie bene ventiren/ 


es kamen hierauff andere / und da muſte die Ant⸗ 
wort fo gut fallen als es moͤglich war. Aber es 
waͤhrte nicht lange / ſo unterſtund er ſich ſelbſt 


auszugehen / und im Nahmen ſeiner Principa- 


Im die Complimente anzufangen Erward 
auch im diefem einzigen Hofe dergeftalt auffgr- 
muntert / daß er ſich an den übrigen Drten mit 
deſto weniger Furcht duͤrfte hoͤre laſſen. Und ſag⸗ 
te auch die Fuͤrſtin zuletzt: Ich weiß was Redẽ 
ſind: Haͤtte ich euch dergleichen nicht zuge⸗ 
trauet / ſo waͤre es mit euch nicht angefan⸗ 


gen worden. Ichgebe nun das kurtz ſudicium 


darzu:Wer etliheFormuln näConnexiones 
zu faſſen kriegt / der hathalb gewonnen / ja / er 
muß bißweilen gang gemonnenhaben. .. 

* XII Yuffer Hofe kan ſich ein Politicus des 
Redens nicht entbrechen. Es werden durchrei⸗ 
ſende Gaͤſte angenommen und beſchencket / es 
werden ihnen Muſicken und andere Luſtigkeiten 
offeriret / da ſind Heyraths⸗Leichen⸗ uñ andere 


Sermones , da redet ein Buͤrgermeiſter an die | 


Buͤrgerſchafft / damird ein Prieſter oder ſonſt 
ein Beampter inſtalliret: Und es mag ſo unge⸗ 
woͤnlich heraus kom̃en als es will / ſo wird es auf 


eine Manier von den drey Artißciis gemacht. 
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die Gelehrten auff ihren Cathedern gebeachen, 
find nichts anders. Die Difputations-Lom- 
plimente begiehen ſich aufbloffe Connexiones, 
die vorhergehende Oration tradtiret entweder 
eine Qvzitiontopice durch / oder proponiret 
etwas / das ſich aufdas Thema appliciren laͤſt / 
oder er macht eine vollko ̃ene Oration, die aus 
Dielen (hriis beſtehet. Die übrigen Orationes 
ſind eben von der Gattung / ſie moͤgen gleich ale 
einSpecimen von jungen Leuten / oder als eine 
nothivendige Arbeit von den Profefloribus 
ſelbſt abgeleget werden. Wo Perſonen zu re- 
commendirenfind/oder wo auch einem hohen _ 
Notentatenmiteinem anfehnlichenPanegyri- 
co foll auffgewartet werden/ da iſt ebenfalls die 
Dritte Manier mit etlichen curieufen Chrien 
gebraͤuchlich. 
XV. Wohlan / es wird nicht viel von den Re⸗ 
den unſrer Zeit zurücke blieben ſeyn; Geſetzt / daß 
alles kurtz und obiter beruͤhret wird. Denn die 
nachfolgende Capitel ſollẽ einem ieglichen Arti- 





ficio in praxi beßre Erleichterung geben. Und 


eben deßwegen muß ich meine dreyfache Abthei⸗ 
lung ſelber loben / weil ich von ihr auch in keinem 
Erempel betrogk werde / alſo daß ein Menſch bey 
halbiger Ubung ohne vorgeſchriebene ormuln 
vor ſich ſelbſt / uñ mit feinem eigenenJudicio alle 
Reden abtheilen uni formiren kan. Allein es iſt 
nicht genug / daß man die Kunſtſtuͤe zu in ven⸗ 
— tiren 
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 Grenunddifponiven weiß/es gehören nochwas 
darzu / weldyesin gemein Judicium Oratoris - 
genennet wird/das iſt / es muß nicht allein deut⸗ 
li) und warhafftig / fondern auch geſchickt und 
klug geredeewerden. 

XVI. Denn wer fich nach Anleitung der To- 
Pica, oder fonft durch Circumftantienzu artis 
genDingen bat fühzen laffen/damiter eine gan 
he Rede wohl ausſtaffiren koͤnte der muß auch 
ein Examen über die Realia anſtellen / ob ſie 
auch dem Zuhörer werden angenehm ſeyn / dag 
iſt / ob der Redner fich inder Opinion feiner 
Wiſſenſchafft und Tugend / oder auch inderans 
dern Affection koͤnne einigen Abbruch thun. 

Ich weiß einen / der in einer Abdanckungs⸗ 
Rede erzehlte / wie bey der Belaͤgerung bor Fans 
ger / da die Veſtung von den Mohren m um- 
geben gewefen ben Ankunft des Englifchen 
Succurfse der Belaͤgerten Commendante 
durch ein Sprach⸗Rohr mitdem auswärtigen 
Aomiralcorrefpondiret hatte / alſo daß die Mobs 
sen entweder keinen Schall gehoͤret / oder Doch 
aus Unverfland der Engliſchen Sprache nichts 
ausder Rede nehmen konten. Danun die meis 
fie Berfammlung aus groben und einfältigen 
Kerlen beſtund / mußte er fich zum Gelächter und 
zur Fabel machen laſſen / auchdle Stümper def 
felben Orts haben Das Sprach⸗Rohr als eine 
unmoͤgliche Sache noch im Sprichworte. 

Alſo wolte ein guter Freund die Studenten 

durchllehen / daß ſie den er der ai 
& 
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gen Zeit foliederlich verſchwendetem und den Ab 


gang durch eine geringe Hoffnung zueiner uns | 


gewiſſen Heyrath zu erſetzen gedachten: Darum 


: verglich er fie dem Käyfer Nero, welcher deßwe⸗ 


gen alle Schäge Des Roͤmiſchen Kaͤyſerthums 


>. Hederlich durchgebracht / weil er.fich eine. ‘Pros 


phejeyung eingebildet, er würde ten Schag in 


 Alrıca noch heben / welchen die alte Königin Dido 
vergrabean haͤtte. Zuallem Unglück war iemand 


in ber Verfammlung / der vorfurger Zeit eine 


: ziemliche Thorheit mit dem Schaßsgraben be⸗ 
:. sangen hatte, der gedachte nicht anders / als Der 
MPo ſſen ware auff ihn gemacht / und vergolt alſo 
die unbedachtſame Amplification mit einem groſ⸗ 
ſen uud nachdruͤcklichen Haſſe. 


7 . 


Jener woltedem König in Franckreich mit eis 
ner folennen Oration gratuliren/ und brachte 
Lauter denckwuͤrdige Reden und Thaten vor / die 
er an Spaniſchen Koͤnigen oblervizet hatte, Das 


mit war alles verſchuͤttet / da er doch mit eben der 
Muͤhe was notables in der Frantzoͤſiſchen Hi⸗ 


— — 


ſtorie haͤtte finden mögen. 


Ich kenne einen gelehrten Menſchen der ſich 


eine deich / Abdanckung ſchr fauer verden dieß/ ⸗ 


und die nobleſten Curioſa mit einmiſchte. Doch 
bald darauff ließ ſich ein anderer hoͤren⸗der nicht 
einen Schatten von dem erſten der Wuͤrdigkeit 


ir '. 


% 


nach praientiren kunte: Immittelſt / weilein vor‘ 
nehmer Minifter des Dris feirem brincipal zu 
einem koſtbaren Gebäude Anlaß gegeben hatte’ 
mochteer ungefehr auffdie Invention gerathen 


ſeyn / daß er nach Wunſch des groſſen mann, 


“ 
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die Herrligkeit des achten Wunderwercks her⸗ 
aus ſtrich: Damit durffte der erſte nicht ein⸗ 
mahl ſprechen / daß er ſich auff Oratoria geleget 
hatte / ſondern der andere ward beliebt / gelobet / 
und zu allen Begebenheiten’ als ein unvergleich⸗ 
lclicher Menſchim Reden hervor gezogen. 

XVII. Und eben darum iſt es unmoͤglich / daß 
ein junge Menſch im Reden koͤnne vollkommen 
ſeyn / ehe ſich das Judicium recht finder. Denn 
db man zwar viel Zeug ansinander fegen kan / ſo 
iſt gleichwohl die Erkäntnüß der Perſonen / der 
Inclinationen und dergleichen / noch fehr per- 
bor gen; und es ſcheinet immer / als wenn die Leh⸗ 
ren nicht wolten zulaͤnglich ſeyn / wenn die eigene 
Experienz nicht darzu koͤmmt. 

XVIII. Ferner gehoͤret auch dieſes zumſudi- 
cio, daß man ſich beſiñet / was vor Affecten bey 
den Zuhörern vornemlich follen moviret wer- 
den/damit ihnen die Sachedefto annehmlicher 
vorkommen moͤchte: Und wenn er ſolches erra- 
then hat / ob der Zorn / der Haß / die Frucht / die 
Liebe / oder ſanſt etwas die meiſte Operation ha 
ben wuͤrde / ſo ſucht er in feinen Argumentis 
und Amplificationibus nach / welche ſich am 
fuͤglichſten zu dieſem Zwecke ſchicken moͤchten. 

Geſetzt / es wolte ein Fuͤrſtlicher Cammer⸗ 
Bedienter die Unterthanen bereden / daß ſiezur 
richtigen Contribution moͤchten deſto williger 
ſeyn / ſo gebe zwar die Topica viel Rationes au 
die Hand. —— 

— O3 3.E 


m uI. Th. I. Cap. En. 
En ER eg nn en —— 


1. ELoco Cauſæ Efhcientis, 

Der Fürftleget fie auff dem darff niemand 
ungehorſam ſeyn / er hat auch die Macht / die 
Wider ſpenſtigen zu zwingen. 

2.E Loco Caufa Impulſivæ. | 

Er thut es austreuer Lieber damit das Defen- 
fions- Werck deſto richtiger möchte im Stande 

erhalten werden. J 
E 3. ELoco Objecti. | J 

Er ſucht nur etliche Tonnen Goldes / da ohn 
Zweiffel ein weit groͤſſer Vermögen im kande zu 
a 4.E Loco Cauſæ Finalü. | 
Er will deßwegen euer Geld nehmen? daß «E 

euch in beſtaͤndigen Friede zum interefle und Ca- 
pital gedoppelt verhelffen moͤge. 
| 5. ELocoGircumflantiarum, 

- Die Trachbarn haben viel verderblihe Eins 
 gbartierungen und Ducchzüge erlitten / und füls 
ches koͤnte nun auch biß in diefes Land kommen. 

6. E CLoco ſectorum. Bu 
Ds Ihe dieſes thut / fo wird die Fuͤrſtliche 

Gnade deſto kraͤfftiger ſeyn undin vielen ane 

dern Faͤllen wuͤrcklich genoſſen werden 

Doch die erſte Ration erweckt den A ffectum 

Odii und Timoris gegen den Fuͤrſten / der zum 
Zwecke gantz undienlich iſt / alfo Affe man ihn 


8 


zuruͤcke. 
Die ander erweckt Affectum Amoris ge= 
gen den Fuͤrſten / alſo muß er gar eine vornehme 
Stelle haben. Dr 
* Die 
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Die Dritte führer auch ein heimlich Odium 
bey ſich / und wird verſchwiegen. 

Die Wierdte macht Affectum Speibepden 
Unterthanen /und iftfehr wol zu gebrauchen, 
Die Zunfftehat Affectum Timorisgegen 
den Feind/und operiret faft dag meifte. 
DieẽõSechſte laͤufft endlich zurfinalCompli- 
mente mit. | | | 
Alſo muß ein rechtfchaffener Politicus feine 
Gedancken wol überfchlagen / ehe er was vor⸗ 
bringen wil. Ja er muß bey der hoͤchſten Ex- 
temporalitaͤt ſo fertig ſeyn / daß ihm die anſtaͤn⸗ 
digen Sachen vor den unnützen beyfallen. 

XIX Man muß ſich auch in der Ordnung in 
acht nehmen / daß die Argumenta geſchickt 
nach einander geſetzt werden. Als erſtlich ein 
ſtarckes / damit ſich der Auditor bald gewinnen 
laͤſſet / auch auff die legt ein ſtarckes / oder mo kei⸗ 
nes verhanden iſt / das erſte wiederum repetirt / 
damit der Zuhoͤrer am Ende recht getroffen wer⸗ 
de. Die ſchwaͤchern bleiben in der Mitten / wie 
Kleine Bücher zwifchen den groͤſſern daßfie 
nicht unmfallen. Zum Exempel / wenn die oban⸗ 
geführten Rationes follen geordnet werden/fo 
wuͤrde diefe Eintheilung am gefchidteften ſeyn. 

1. Es iſt euch nicht unbewuſt / was unſre Nach⸗ 
barn gelitten haben / und wie ſolche Gefahr auch 
gar leicht auff unſre ra zuſtuͤrmen Eönte. 

Füsse, 


2. Al 


za ML: 3 
"2, Alfo Hat der Landes- Water ans hertzlicher 
Liebe gegen die Unterthauen ſich refolviret. 
3. Begehret eine gewiſſe Summa Geldes. 
3. Hoffet auchnicht / daß lich iemand über: 
Das wenige Begehrenentfegen werde / weilbey 
Erhaltung des Friedens die Nahrung wol wird, 
gebeſſert / und alles Geldvielfach eingebracht 


werden. 


5. Er wird aus dee Willfaͤhrigkeit erkennen / 
wie weit ſie den Landes⸗Vaͤterlichen Segen 
verlangen. | | 
G6. Erinnert nochmahls die geofe Gefahr zu 
behertzigen / die GOtt in allen Gnaden abwen- 
Den wolle. J 

RXX. Hier moͤchte mich iemand fragen / war⸗ 

um ich mit feinem Worte an die Epiſteln geden⸗ 
des, doc) die Antwort ſtehet ſchon im Politiſchen 
Redner:Es iſt ein ſchlechter Unterſcheid zwiſchẽ 
der Rede / die man gegen einen Anweſenden haͤlt 
und zwiſchen der Rede / die an einen Abweſenden 
uͤberſchrieben wird. Denn was in der Uber⸗ 
ſchrifft und in der Unterſchrifft anders heraus 
kommen ſoll / das darff einmahl geſehen werden / 
ſo hat man es begriffen. Und zwar die meiſten 
Brieffe werden durch geſchickte Connexiones 
gefuͤhret. Theſis und Hypotheſis gehet ſelten 
an. Dennehemanzur Application kommt / 
darauff doch der befte Vortrag beruhen ſoll / ſo 
iſt mar des Leſens müde. Wie ich ſelbſt gern ge⸗ 
ſehe/ 
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ſtehe / wenn ich Briefe bekom̃e / da die erfie Geiz 
fe mit lauter General-Complimenten anges 
fuͤllet iſt / ſo Habe fie leicht das Ungluͤck / daß ich ei- 
uen noͤthigen Punct uͤberſehe. Bitt-Perfvaft- 
ons- und Troſt⸗Briefe richten ſich nach der 
Chrie. Ja man hat etliche die fo hoc) ſteigen / 
daß man fie vor ausgeführte Orationes fan 
paflzzen laffenzwie in folerinenGratulationens 
oder auch in Dedicationen der Bücher zu g8- 
ſcheben pfleget. Aber es begiebt ſich ſelten / und 
man kan es auch etwas niedriger angreiffen. 
Nun wenn von den Reden wird gehandelt mer- 
den / fo wollen wir der Briefe nicht darben ver⸗ 
geſſen. | EB 
XXI. Der legte Kummer entficher wegen 
desstylimie Hoch / wie Niedrig / wie Kurtz / wie 
Lang / wie Leicht / wie Schwer er ſoll abgefaſſet 
werden. Und hat man bey dieſer Zeit Ürſache 
gnug die Jugend in richtigen Terminis zu hal⸗ 
ten / da ſo viel. Hochundeutſche Sprach⸗ Verder⸗ 
ber aufftreten / die mit ihren AffenPoſſen doch 
nimmermehr zu einem Zweck kommen koͤnnen⸗ 
wofern fie nicht den Stylum bey allen Cautzley⸗ 
en / bey allen Predigten und bey allen Buͤrgerii⸗ 
chen Handlungen umſtoſſen wollen. Denn ob 
wohl dergleichen frühzeitige Mißgeburten we- 
tig kluge Leute bethoͤren koͤnnen / ſo iſt es gleiche 
wol Schade / daß die unverſtaͤndige Jugend / die 
ohn dem Neubegierig iſt / auff den Jrrweg ge⸗ 
—— 
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Ä führer /und endlich fo weit verderbet wird / daß fie 
hernach unter dem beften Wegweiſer die Thor⸗ 
heit im Schreiben nicht alle ablegen Fon. Im⸗ 
mittelſt da ich ſonſt gar weitleufftig ausſchweif⸗ 
fen / und die Gattungen von allen Schreib⸗Ar⸗ 
gen ordentlich unterſuchen müſſſen / ſ will ich bey 
einer Kurtzen und guten Regel bleiben Wer 
einen anftändigenStylum haben will / der 
richte ſich nach feinem Vorgänger; wie an⸗ 
derevor ihm geſchrieben haben / ſo ſchreibe 
ernach. Iſt man ein Prediger / jo ſtelle man 
ſich einen noch Lebendigen und wohlverdienten 
Mann vor / oder man gewehne ſich an gewiſſe 
vucher / und ſehe / wie ſtoltz und wie modeſt, 
wie hefftig uñ wie gelinde die Reden geſetzet wer⸗ 
den. Ein Juriſte ſehe ſich in den Actis um / und 
laaſſe ſich einen Weg in die Documenta publi- 
ca eröffnen/fonderlich ein Politicus profeqvi- 
ve feine Colle&tanea Oratoria, und wenn er 
etwas nachmachen ſoll / fo laffe er fich Die ge- 
braͤuchliche und einge uͤhrte Manier zur Richt⸗ 
ſchnur dienen. Die Welt iſt in der Gewohnheit 
und allenthalben im Stylo Curiæ ſo befeſti⸗ 
get / daß ſie den jenigen gern laͤſſe einen Narren 
allein feyn / der fich zu der gemeinen Mode nicht 
bequemen will. 
RXXI LIch gedende an die Politiſchen Col- 
le&tanea die vormahls von mir recommen 
Viret worden / uñ habe ich nach derzeit * 
J geſe⸗ 
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gefehen/da meine Worte allegiret gemefenyund 
hernach allerhand Reden von Hoff-un Bürger: 
lichen Fällen zuſammen getragen find. Damit 
denn ein Exempel fonderlich mohlgefiel/ wie ein 
Fuͤrſte feinen Wagen folte wehrhafftigmachen: 
Indem ich noch imfrifchen Gedaͤchtniß hatte / 
daß der nunmehr hochſelige Hertzog Auguſtus 
zu Hall die Rede ſelbſt gehalten. Wer diePrin- 
cipia in etwas gefaſſet hat / der kan daſſelbe 
Bugh / da ſich der Collector nennetf.P.0.N, 
in den meiſten Exempeln mit gutem Nutzen le- 
fen. Doc) mas die rechten Moff-Orationes bes 
trifft fo iſt es mol am beften/man mache fich bey 
Hofe recommendirt /dafman in folennen 
Fällen dabey ſeyn / und zum wenigften in einem 
Windelzuhören fan. Vor eines hat man die 
Rede in ihrer rechten Action und aiſo su ſagen / 
in ihrem vollen Leben. Zum andern muß uns 
der hochmuͤthige Redner umbſonſt auch wieder 
"Ternen Willen zuhoͤren laſſen / der ſonſt feinge- 
ſchrieben Concept uns ſchwerlich vor die Au⸗ 
gen legenfolte. Zum dritten find es meiſtens un⸗ 
auffgeſchriebene und bloß im Gemuͤthe bedachte 
Reden / die man hernachmahls unmoͤglich kan 
gu leſen bekommen. Ich habe ja die Ehre ge⸗ 
habt / als ich mit dem Politiſche Redner ſchwan⸗ 
ger ging / von ſtattlichen Leuten Concepte zu 

erhalten / da ihre Worsrägeund andre Compli- 
menten auffgefchrieben waren: Ich bin en 


\ 


2 


— 
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tereingang Convolut von den ſtattlichſten 


/ welche ein vornehmer Ca- 


Faller numehr vor Dreyßig Jahren am Hofe 
zu Dreßden / mit un Lobe zu unter⸗ 


ſchiedenen Zeiten a 
gerag2. an den nach 


m 


gungen / auch in andern angeſtelleten Churfuͤrſtl. 
Ergehligkeiten gehalten. Allein dem Beſitzer 
Habe ic) dieſe Stunde nochnicht davor gedandt/ 
daßicherlihe Tage Macht gehabt darin zu blaͤt⸗ 


gern / weil er mich 


ſonſt von dem verborgenen 


Schatze gar bald wuͤrde abgewieſen haben. Doch 


zu meinem Redner 


Haie eben aus dieſen Exempeln ein helles Licht 


empfieng / ſo dancke ich noch 


der lieben Perſon die mid) mit einem ſehr ga⸗ 


Janten Betruge hat fecundiren helffen. 
Ein hoher Miniſter in deſſen Gnade ich 
mich ſonderlich inſinuiret hatte / weil er eine In- 


‚elination sie gewiſſen ſtudien bey mir merckte⸗ 


ltenburgiſchen Beyla⸗ 
folgenden Printzlichen Ein⸗ 
- fegnungen zu Hall Merfeburg/Zeig/in Huldi⸗ 


4 


damit er ſich vor andern divertiren kunte / ward 
von mir gebeten / er moͤchte mir mit etlichen Sa⸗ 


chen aushelffen / wei 
ben als ein unvergl 
wuͤrde. Erentſch 


lich wuſte / daß er allenthal⸗ 
eichlicher Orator angeſehen 
uldigte ſich damit / daß ſeine 


Gewohnheit nicht wäre etwas zu coneipiren! 
Doch hätteich lieber gemeinet / man wolte die 
Perſonen vonder Schule zu dergleichen Arcar 
nis nicht gerne laſſen. Aber wo ich geringe Fr 
— X 
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hen mit groſſen dergleichen foll/ fo ift mir den 
Glaube ziemlich indie Hindefommen, Ich 
muß in meinem Gymnafio fo vielmahl Patei.. 
niſche und Deutſche Reden Halten/ darinne ich 
gleichwohl vom Artificio nicht abweichen darf)" 
‚welches ich fo ſcharff und accurat beyden Unter⸗ 
gebenen ſuchen will. Doch ehe ic) nureine folte: 
geſchrieben von mir weggeben/che wolte ich noch 
ſechs andre halten/diellvfachen fin dieſe. Wo ichs 
rede / da excitiven mic) die Auditores, daß der: 
gantze Eyfer im Gemuͤthe zuſammen koͤm̃t / das 
waͤre ſchon nachgeblieben / weñ ich es zuvor con⸗ 
cipiret haͤtte / es würde auch mit ſolcher Hitze 
nach der Zeit und nach demAbſchiede der Zuhoͤ⸗ 
rer ſchwerlich concipiret werden. Fallen mir 
bißweilen ſchlechte Worte ein / die an ſich ſelbſt 
keine ſonderliche Veraͤnderung verdierien/fo kan 
die Pronunciation, die Action, oder ſonſt eine 
freye Manier mit den Geſichte den Mangel 
ſchon erſetzen. Aber wenn es geſchrieben wird/fo 
bleibet Die Recommendation auſſen/ und der 
Mangel muß ſich bloß geben. Im Reden duͤrf⸗ 
fen auch die Connexiones allemahl fo genau, 
nicht obſerviret werden alsim&chreiben/man 
mag aucheher etliche formüln wiederholen / weil 
die Antecedentia aus den Ohren verſchwinden / 
ehe die Conſeqventia gehoͤret werden. Aber 
ein geſchriebenes Fan man zweymahl leſen / und! 
das dritte mal kan das hinterſte mit dem foͤrder⸗ 


ſten 
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ſten compariret werden: Ja im Reden flieſſen 
- die Worie nach einander fort. Im Schreiben / 
da man nicht alſo eilen kan / obruiren die Con⸗ 
cepte einander / daß man das erſte mit dem legs 
ten vergiſt. Und iſt der Concept einmahl ver⸗ 
ſchwunden / ſo koͤmmt eꝛ ungezwungen nicht wie⸗ 
der. Endlich wer den gantzen Tag mit andern 
Geſchaͤfften beladen iſt / der wird ſich ſchwerlich 
eit nehmen etwas aufzuſchreiben / das doch un⸗ 

geſchrieben gleich fo gut geſchehen tan. — 

- XXI, Tunes fcheiner/als wolteich von dem 
Zwecke etwas weit abfehreiten, Drum da ich 
diefesrecommendiefhabe/wie fich ein iedwe⸗ 
der in den Stylum finden folle / der in der Welt 
gebräuchlich ift; fo muß ich kürtzlich die Lehre ans 
fuͤgen / Man mercke auch die Formuln / die 
am meiſten in den Complimenten zum 
Züllfteinendienen muͤſſen. Erſtlich merde 
man/wic ein Wunſch zierlih vorgebracht 
wird: Denn es mag geredet werden was da wil / 
in traurigen uñ luſtigen Begebenpeiten/fo Fömt 
der Beſchluß / wie der gnadenreiche GOtt 
angeruffen wird / daß er mit ſeiner beharrli⸗ 
cheObhut über. die vornehme Familie wal⸗ 
ten / alles betruͤbte Leidweſen abwenden / 
und zu fernern Gluͤckwuͤnſchungen vielfaͤl⸗ 
tige Gelegenheit verſchaffen wolle Und wie. 
mancher flicet feine Rede mit ſolchenFormuln 
aus / die ſonſt aus Mangel der Realien ß ill⸗ 
| ſchwei⸗ 


— 
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ſchweigen müßten, Darnach merde man auch / 
wie man ſeine Dienſte offeriren ſoll:Wenn 
man ſich zu einer gehorſamen obſervanz, 
gu beftändiger Yuffwartfameeit/ au aller 
eb und Sreundfhafft/zum dienftlihfteny 
zum freundlichſten / zum ſchoͤnſten recom- 
mendiret. Wenn man bittet / nur zu befeh⸗ 
len / auff was vor Wege man dem dienſtbe⸗ 
gierigen Willen einige Satisfationgeben/ _ 
und den Platz unter den gehorſamen Die⸗ 
nern in der That einnehmen moͤge. Ferner 
merde man / mit was vorWorten die Freu⸗ 
de oder die Traurigkeit exprimiret wird. 
Da man hertzlich erfreuet / man gratulirt 
ſig ſelbſt über der fonderbaren Gemuͤths⸗ 
Vexgnuͤgung / die man über dem geſegne⸗ 
ten Wolſeyn empfinden koͤnne / u. ſ w. End⸗ 
lich zielt man auf die ſchmeichelnde Redens⸗ 
Art / da man alles mit artiger Lubmiſſion zu 
geben weiß. Ich werde mir die Ehre geben/ 
ſolches bey Ihm felbit zu erfahren: Wenn 
er feinen Diener fo hoch würdigen will,dag 
ih ihn begleiten darff: Ich werde durch die 
unverdiente Guͤtigkeit ſehr befchämt. Und 
wenn ſonſt eine uñ andreFreundligkeit / die niche 
viel Geld koſtet / fein umſonſt unter die Leute gc- 
worffen wird. Solche Formuln ſage ich / muß 
ein iedweder im Kopffe haben / mo feineConne- 
ciones was operiren ſoſlen. Wie tieff man Ih. 
* En A 
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aber vemüthigen folle/und was vor unterdienft- 
fiche/ gehorfame/ unterthäriige offertenzuma- 
chen ſind / das gehoͤret ebenfalsad Judiciumo⸗ 
ratoris, und kan nicht anders als aus eigener 
Experienz gelernet werden / ſonderlich da ſich 
die Ceremonien mit den Titeln faſt alle Jahr 
ſteigende und fallende erweiſen. Es redet doch 
niemand an einem Orte / da er ſich niemals um⸗ 
geſehen hat: Drum mag er merdien/ mie ſich an 
dere angelaffen Haben, und mit was vorTiteln 
fie einander begegnet find. In der Oratorid 
ſelbſt kommen mir dieſe Anmerckungen vor / wie 
die Genealogiſchen und Politiſchen Obſerva⸗ 
dionesbey den Welt⸗Beſchreibungen / da die 
Furſtlichen Kinder und Miniſtres genennet 
werden: Und ehe das Buch aus der Preſſe oder 
in der Leute Hände koͤmmt / hat ſich der Status 
anmanchem Hofe durchaus umgekehrt. 
n XXIV Mein ich habe Zeit / daß ich eine ge⸗ 
wiſſe Abtheilung mache / und von einer iedweden 
Gattung was eigentliches handele. Erſtlich 
zwar / was in den leichten Reden / da ſich ein An- 
tecedens und Conſeqvens nad) dem andern 
fehen laͤſt hernach was in den Mittel · Reden in 
Thefi und Hypotheſi; Endlich was in der 
prächtigen Chrie , und in den ausgeführten 
Orationibus foll bedadjt werden. Ich fage 
noch einmahl / alle — werde ich ſchwer⸗ 
ich nennen: Doc die Lehre ſoſl general konz 
per: "96 
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daß man ſich in die ungenanten gar kuͤnſtlich wird 
finden lernen. | 


Deas ander Gapitel. 
Von den Meden / die ſich durch 


artige Connexiones,umd alſo durch ein 
ſtetiges Antecedens und Conſe- 
—qyens ordnen laſſen. 


An darff ſich nichkmundern/ warum die 
Artificia igo verkehrt angeführet wers 
den / und daim erften Theilevonder 
Chrie, vonder Theſi und Hypotheſi, endlich 
don den connexionibus durd) das -Antece- 
dens und confeqvensgedacht worden / daß 
ist von dem Letzten der Anfang gemacht wird, 
Denn Ordo Doctrinæ willallzeit das Leichtes 
fte zuvor haben. Nun war es unmoͤglich zu wei⸗ 
fen/ was Antecedens und confeqvens vor 
ein Fundament hätte/ wenn die chrien noch 
wären unbekand gewefen. Itzt aber da wir mit 
denPrincipiis richtig ſind / da machen wir billig 
den Anfang von denſelben / die am Leichteſten 
nachgemachet werden / quch im gemeinen Leben 
die meiſten vor ſich haben. 
II. Und zwar eigentlich wird dieſe Oration 
durch Antecedens und conſeqvens dirigi- 
ret / die als ein Enthymema ausgefuͤhret wird. 
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Antecedens. 
Nunmehr iſt ein hochverdienter / wolbeliebter / 
anfehnlicher und nuͤtzlicher Mann zu feiner Ru⸗ 
heſtatt beygeſetzet worden⸗ a 
J Conſeqvens. 

Und alſo erfordert der Leidtragenden Schul⸗ 
Digkeltigebührenden Danck gegen alle famtund 
fonders abzuſtatten welche mit Hindanfegung 
ihrer ander, weit obliegenden Verrichtungen das 
Geleite bi hiener gegeben haben. . 

J Antecedens. 
Es wird niemand an dieſen Orten ſo unbe⸗ 
kand ſeyn / daß er nicht Gluͤckwuͤnſchende beken⸗ 
nen ſoite / welcher maſſen die angeſtellte Hochzeit 
auff beyden Thellen vielfaͤltige Fteude und Ver⸗ 
gnuůuͤgung erwecket hate 
Conſeqvens. 
Und dannenhero iſt auch die Ehre um fü viel 
defto mehr zu ruͤhmen / da melne Hochwerthe 
Herren fich in fo anfehnlicher Gegenwart haben 
einfinden wollen. | 
III. Dennwer eine ſolche Difpofition ein 
mahl vor Augen hat, der kan ſo wol das Ante* 
cedens als Conſeqvens mweitläufftiger aus- 
fuͤhren / wie etwan bey den Chrien zugeſchehen 
pfleget. Geſetzt / ich wolte bey dem obigen Exem 
pel verbleiben / fo wären die Amplificationes 
leicht gefunden. = 








Bam 


Antecedens$, | 
So haben wir einen Ehrlichen / rechtſchaffe⸗ 
nen und hochverdlenten Wann aus Dem Du 
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aus der Stadt und aus unſern Augen zu Dem 
finſtern Grabe begleiten müffen, | 

| | Ariolı 

3a billig wird er ein ehrlicher Mann genen⸗ 
net / der Die Tugend im Gemuͤthe 7 die Gottes⸗ 
furcht im Hertzen / und die unverrückte Freu in 
allen Verrichtungen wol verwahret hat. Vor 
der Welt hat er mit einem auffrichiigen Wan⸗ 
del / und vor dem groſſen GOtte mit einer demuͤ⸗ 
thigen Buſſe hervor geleuchtet. Nichts ſchaͤtzte er 
ſeines Haſſes wuͤrdig / als die Laſter / und kein 
Menſch war feiner Liebe und Freundſchafft unwuͤr⸗ 
Dig, wenn er anders beweiſen Eonte/daßer das boß⸗ 
bafftige Beginnen zuvor fiines Semüthes unwuͤr⸗ 


dig ſchaͤtzte. 
KEtol,2, _ 


Sa mit eben fo gutem echte ward er gleichfals 
ein rechtfchaffener Mann genenner: Rechtſchaffen 
inder Jugend’ dafich alles zu einem unverdroßnen 
Feeiſſe / — einer annehmlichen Sittſamkeit an⸗ 
ſehen ließ / Krafft derer man der Nachwelt aller⸗ 
hand nutzbare Fruͤchte verſprechen kunte; recht⸗ 
ſchaffen bey dem Anfange des Maͤnnlichen Alters / 
da ſich nicht allein die wolverdlene Beförderung / 
ſondern auch die auffrichtige Abſtattung aller ge⸗ 
treuen Dienſte wuͤrcklich erfennentieß; rechtſchaf⸗ 
fen big an das hohe Alter / alſo gar / daß feine Stun⸗ 
de verſaumet / Beine Gelegenheit vorüber gelaſſen / 
au Meine Muͤhwaltung angeſehen ward / dabey er 
ſei Nechften mit gefälligen Dienſten und mit 
geröleriger Hülffe was Liebes erweiſen kunte. Sein 
Gewiſſen war die ae feines Lebens / = | 

2 

















228 n,h.1l, gap. $. 9. J 

er Tahe nicht / was man ihm hatte abfodern mögen / 

_ worzu er fich im Hergen ſchuldig befand. 
r unterfuchte fein Vermoͤgen / das ihm GOtt vers 

DLehen haite / und nach dieſem Maſſe wolte er auch 

die Schulden feines SDFI ehr getreu und Ehrlich ab» 


zahlen. 
EÆtciol. ʒ. 


Endlich wird er auch mit hoͤchſtem Ruhme ein 
Hochverdienter Mann genennet; Hochverdient ge⸗ 
gen den Durchlauchtigſten Landes⸗Vater / deſſen 
beftändige Gnade gegen Ihn gebluͤhet hat; Hoch⸗ 
verdient gegen Diefe geliebe Stadt, welche ſich vie⸗ 
ler hohen Wohlthaten erinnern muß / die nach und 
nach durch deſſen unvergleichliche Dexterität find 
erroorbensund befeftiget worden, Hochverdient ge 
en’ viel Bürger und Einwohner en particulier 
welche fich Diefes Rathes / dieſer Weißheit / und Die, 
fes Troftreichen Haupts in allen beforglichen Ber 
gebenheiten glücklich gebrauchet haben ; ja hoch⸗ 
verdient gegen die ſaͤmlich⸗Siudierenden / welche 
nicht einen Patron / ſondern einen Vater / nicht ei⸗ 
nen Leit⸗ Stern / ſondern eine Sonne an dieſem 
Manne verlieren. | — 
| Confegvens. u 
Da nun die ſaͤmmtlichen kLeidtragenden / welchen 
derunvermuthete Verluſt freylich am nechſten zum 
Derteen dringen muß / nichts liebers gewuͤnſchet har 
bensalsdaßdiefer hochgeprieſenen Tugend auch ein 
gebührendes Ehren⸗Mahl zu guter lebt * 





fetzet werden; als haben fie vielfältige lrſah 
fer hochanſehnlichen Gegenwart mit ſchuldſgee 
Danck zu begegnen’ und den hiexunter berbotger 
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nen Troft auch an diefer traurigen Stelle zu tuͤh⸗ 
men. 


Amplificatio ab argumentis infinwantıbu. 

Sie erkennen zuförderft eine ungefärbte Liebe 
gegen die GOit und Mienfchen wolgefälige Tu⸗ 
gend / welche um fo v:el deſto gewiffer In dem Hero 
gen einen Sig elngenommen hat / le emſiger ſie Das 
Gedähtnüß einer enteifjeren Tugend erhalten 
und allen ehrlichen Gemuͤthern zu guter Nachfol⸗ 
ge recommendirentwollen. Und wünfchen Derges 
ftalt von dem hoͤchſten Liebhaber des loͤblichen ung 
geſegneten Tugend⸗Wandels / daß ihre allereits 
rühmliche Intention iedesmahl erfreulich ſecundi· 
ret / umd den Abgang diefer hochwerthen Perfon 
durch dero unermüdete Dienſte möge erleichtert 
und erfeßet werden. 

Hiernechfl nehmen fiegern ale Schuld auf fi) / 
welche durch d’efe g e Ehrbezeigung auffge · 
Lauffen iſt / und ob fie wol nicht in dem Bermoͤgen 
ſind / ales mit wircklicher Zahlung zu vergnügen; 
Dennoch verſprechen ſie an ſtatt der Zinſe eine un⸗ 
ſterbliche Danckbarkeit / und an ſtati der Termine 
alles was maſſen / und abſonderlich nach 
dero Befehle wird koͤnnen * werden / bltten 
nur GOOtt / daß dieſe ——— cht in ſo betruͤbtem 
Stande / ſondern nielmehr bey erft eulicher Gele⸗ 
genheit möge geliefert werden. 

.. IV. Immittelſt weil dieſe Manier zum Am- 
Irre ſchon anders woher befand ift; fo bleis 
eich igo lieber bey den Reden / welche durch bloſ⸗ 

ft Connexiones, und alſo durdy viel Antece- 
dentia.und. Conſeqventia ausgeführet wer- 
j » 3 det. 
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den, Da ich denn am beften thue / wenn id} nad) 
Anleitung der obgefegten Regeln allerhand 
Erempelvornehme/und dadurch Anleitung ge- 
he / wie alle unbefandte und ungewoͤhnliche 
Caſus wollen angegriffen ſeyn. 
V. Die Regeln ſind dieſe: 
1. Man bedencke den Vortrag / was man 
reden wil. | 
2. Man bedende die Argumenta pro- 
‚ bantia und Infinuantia, damit der Vortrag 
etwas zu einem beßren Anſehn gebracht 
werde, Er 
3. Manbedende die Connexiones , DA 
mit ſich alle Stuͤcke wolin einander verbin: 
denlaſſen. 9 | 
4. Man bindefih an feine Ordnung, 
man verwerffe die Stuͤcke nach Belieben/ 
und habe gnug daran / daß ſie nicht auſſen 
bleiben. 
Denn dieſes ſage ich nochmahls zuvor / wer 
ſich an gewiſſe Periodos binden / und die Rede 
zwingen will / der koͤmmt zu kurtz. Im Inven- 
tiven muß die Kunſt gebraucherwerden / im 
Wercke ſelbſt muß der Stylusgehen / wie die 
Frantzoſen reden / ala neglicence, gleich als 
wurden die Einfälle nebenft den Worten nur 
unter des Zunge gebohren / und als wenn man 
das gantze Werd einer freymuͤthigen Extem- 
‚poralitätzudanden haͤte. un. 
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VI Aber alfo werdenwir ung wenig um bie 
kurtzen Complimenten bekuͤm̃ern / die den Vor⸗ 
trag faſt allein haben / und ſich der Inſinuation 
wenig oder gar nicht gebrauchen. Denn wer die 
ſtoltzen Complimenten wird abfaffen koͤñen / dem 
wird es deſtoweniger fehlen / wenn etwas kurzes 
von ihm gefodert en was darff es vor 
Kunſt / wenn ich fofpreche : 
Nachdem ich bey meiner Wiederkunfft ten 
- Herenbey ur und gefunden Wohlſtande an» 
treffe; Als bin ich ſchuldig von Hertzen darüber 
erfreuetzufeyn.: Und wuͤnſche daß GOtt mie 
folhem Segen nody ferner fortfahren wolle, 
Verble be inzwifchen begierig / deffelben Diener 
fo wohl im Nahmen als n der That zu heiſſen. 
Oder: Daß der Gnaden⸗reiche GOtt fein ers 
freuliches Hochzeit⸗ Feſt hat mit gutem Gluͤcke er» 
ſcheinen laſſen; ſolches harbey mir eine groſſe 
Freude erwecket: Geſtaltich auch nicht vorbey 
kan / den hertzlichen Wunſch beyzutragen / es 
wolle dieſer hohe Wohithaͤter den angenehmen 
Anfang durch gleichfalls erſprießliche Continua- 
tion von Tage zu Tage noch angenehmer mas 
chen / und mir dabey die Gnade goͤnnen / daß ich 
— Diener bey Ihm und den gelieb⸗ 
teſten Seinigen iederzeit erſcheinen möge. 
VII.Die Faͤlle / welche uns zum Nachſinnen 
dienen ſollen / koͤnnen nach Inhalt des vorigen 
Capitels in vier ſonderbare Tlaſſen abgetheilet 
werden / daß wir erſtlich etliche beruͤhren / die im 
gemeinen / und alſo RN reden / im — 
er 
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chen Reben angeben, Zum andern / die bey 
vornehmen Politicis gebraͤuchlich find. 
Drittens / die ſicham Hofe gebrauchen laſſen. 
Vierdtens / die einem Studioſo Theologiæ 
vonnoͤthen ſcheinen. Und dieſes beduͤnge ich 
zufoͤrderſt / daß ich mehrentheils auff ſolche Faͤlle 
ſehen will / die von einem jungen / auch wohl gar 
von einem ungeuͤbten Menſchen bißweilen koͤn⸗ 
nen abgefodert werden. Denn was niemand 

reden darff / der nicht viel Jahr bey Dem Exerci- 
tio geweſen iſt / das bedarfffeinerlintermeifung. 
Wie mich gewiß der geneigte Leſer auslachen 
wuͤrde / wenn ich ſagen wolte / durch was vor 
Artificia ein Præſident einem hohen Judicio 
feine Verweiſe austheilen müßte / oder wie ein 
Geheimer Rath feinem * Collegio einen 
Secretarium vorſtellen koͤnte. — 
VIII. Sm gemeinen Leben / da ſich keiner / 
fonderlich der im Titel Wohlgelehrt heiſſen wil / 
des Redens gar zu ruͤhmlich entbrechen kan / da 
auchdie Reihe zum Reden meiſtens aufdie Stu⸗ 
denten faͤllet / haben wir erſtlich Hochzeit und 
Verloͤbnuͤß⸗Reden. Und ob wolimPolitifchen 
Redner nichts hierriñen vergeſſen worden / wird 
doch einErempeldesFundaments wegen/füg: 
lich zu wiederholen ſeyn / fonderlic) wenn des 
Caſusmit etwas frembden Umſtaͤnden abgebil⸗ 
det wird / dabey ſich ein guter Menſch aus ge- 
meinen Formular-Bücheru allerdings nicht 
vathen kan. TER 
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Es iſt eine Jungfer nach Abſterben drer El 
tern von einem vornehmen Manne ins Hauß 
genom̃en worden/ undnachdem fie etliche Jah⸗ 
re dafelbft wohl und ehrlich gelebet hat / wirft ein 
Student von gutenQvalitäteneine Affeion. 
auff ſie / und weil er mit Pra&ticivenfo vielauers 
werben gedendet/daß effeinen Eheſtand Fünff- 
tiger Zeit wohl ausfuͤhren möchte / thut er bey 
gedachten Patron Anſuchung / und da es zum 
Verloͤbnuͤß koͤmmet / fragte ſichs / wie ein guter 
Freund in ſeinem Nahmen das Wort geſchickt 
fuͤhren ſolle? 
Was ſoll der Vortrag ſeyn? 
Rebonf. Der Studente bittet den vornehmen 
Mann’ er ſoll ihm feine Pfieg- Tochter vers 
- Sprechen, — | 
Was hatmandor Argumenta? 
Reßonf, Meile infinuancıa. | 
Die Jungfer iſt von ehrlichem Sefchlechte, 
Sie IN bey vornehmen Leuten wohl erzogen 
worden. | 
Man füchet Gelegenheit dem Patron näher zu 
ommen dem ale Obfervanz verſprochen 
Man iſt bereit / dernenen kiebſte mit aler Altex 
dion zu begegnen. =. 
Wan waͤnſchet von GOtt alles Gutes. 
Nuun diefe Sachen bilder man fich ein / und 
darnach mögen fieder Ordnung nach unterein- 
ander geworffen werden wie fie wollen / wenn 
nur alles mit einer geſchickten Connexion an⸗ 
gebracht wird / ſo iſt es ſchon gut. In⸗ 
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Inſonders Hochgeneigter Patron 1H06- 
werthe Goͤnner / Geliebte Freunde.‘ 
Denenſelben wird noch im friſchen Gedaͤchtnuͤß 
ſchweben / wie vor weniger Zeit an den Wohl⸗Ed⸗ 
[en Bere VEN Im Nahmen Tit. Herrn N. N. 
die unter⸗dienſtliche Anſuchung ergangen / welcher 
Geſtalt er zu Fortſetzung feiner zeitlichen Wohl⸗ 
farth die von GOtt verordnete Refolution ergreif 
fen / und ſich nach einem getreuen Ehegatten um⸗ 
ſehen wollen / auch nichts liebers wuͤnſchen moͤchte / 
als daß ihm die Tit. Jungfer Pi. zufolcher Ver⸗ 
gnuͤgung ſeines Lebens ſolte von GOtt und ſeinem 
Hohen Patron beſtimmet werden. Da er nun da⸗ 
zumahl ſich ausdruͤcklich erklaͤret / daß er fein meiſtes 
Abſehen auff der Wohl⸗beliebten Ifr. gute An⸗ 
kunfft / ehrlichen Wandel / tugendhaffte Sitten 
und bißherige treue Aufferziehung gerichtet hatte; 
darneben auch der gewiſſen Zuverſicht lebete / es 
werde der Hochgeneigte Miron / der ſich etliche 
Jahre dahero mit einer recht aterlichen Treue ge⸗ 
gen dieſe verlaſſene Perſon blicken laſſen / auch noch 
ferner ſo guͤtig verbleiben / und dem Chriſtlichen 
Ehesund Ehren⸗Wercke mit nachdruͤcklicher Be⸗ 
förderung beywohnen: Als erkennet er ſolches vor 
‚eine gute Beſtaͤtigung feiner Zuverſicht / daß ihm 
der gegenwärtige Tag anberaumet worden / da er 
nochmahls mit ſeinem Suchen erſcheinen / und ſich 
einer geneigten Antwort verſehen ſolte. Inmaſſen 
er uns bitlich dahin vermocht / daß wir ihn hieher be⸗ 
gleiten / und ſo wohl bey dem Hochgeneigten Pa⸗ 
tron als bey den andern anweſenden geliebten An⸗ 
verwandten die Bitte wiederholen und um —* 
r 
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richtige und deutliche Entſchlieſſung gebuͤhrender 
maſſen anhalten möchten. Wenn erdenn noch» 
mahls des Sinnes iſt / gedachte Zfr. N. mit auff⸗ 
richtiger und beſtaͤndiger Liebe zu meynen / in guten 
und boͤſen Tagen ihr getreulich beyzuſtehen / und 
alles dasjenige zu leiſten was von einem ehrlichen 
Marne kan gewuͤndſchet und gefodert werden: 
Hiernechſt auch die Berfprechung thuty gleichfais 
allen vornehmen Perfonen / welche etwas zu dieſem 
Glücfecontribuiten würden, mit immer⸗waͤhren⸗ 
‚Der Obfer vanz, dienſtfertiger Auffwartſamkeit und 
getreuer Fteundſchafft entgegen zu gehen / und 
nichts zu verfaumen / tworinnen er fein danckbares 
Gemuͤthe iemahls wird eröffnen koͤnnen; als les 
bet erum ſo viel deſto weniger im Zweiffel / es wer« 
de fein Chriſtliches Vorhaben zu einem gewuͤnſch⸗ 
ten Zwecke ausfhlagen. Inmaſſen er auch feinen 
inbrünftigen Wundſch läffet zu GOTT gerichtet 
‚feyn / Er wolle mit feiner väterlichen Obhut über 
diefelben famt undfonders walten, Ihre refpedive 
hohe und fonderbahre Angelegenheit mit gutem 
-Succefs benedeyen / auch‘ alle bißherige und noch 
kuͤnfftige Wohlthaten nach ſeiner goͤttlichen Mil⸗ 
digkeit vielfältig vergelten Soiches haben wir an« 
iego vortragen ſollen / erwarte hierauff eine gütige 
Antwort / und verbleibezu Dero Güteund Freund⸗ 
ſchafft beſter maſſen recommenditet. 

IXx.Es kommen unterſchiedene Freunde zu 
ſammen / die ſich einer Erbſchafft wegen verglei⸗ 
‚Sen ſollen. Da nun der Voruehmfie unter den 
Beyſtaͤnde das Wort fuͤhren / oder = 
ie an 2 | thun 
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thun muß/fraget ſichs / was wird er wohl fpres 
chen / und wenn er die Zeit ſeines Lebens derglei- 
 bennichtgehöreebättee. — 
Nun was iſt der Haupt-Vortragr Reſp. 
Antecedens: Wir kommen der Erbſchafft we⸗ 
gen zuſammen; ein Confeqvens : Drum laſſet 
euch erinnern und ſehet / wie ihr in Frieden vers 
glihen werde. Bu 

Was habẽ wir vor Amplificationes’Refp. 
Das Antecedens fan nicht anders ale durch 
Circumſtantien erweitert werden. Dir Erbfall 
iſt durch den Tod deffen N. entſtanden / biß⸗ 
herd findertiche Mittel gefuchet worden, es ha⸗ 
ben fich unterfchledene Difficultäten ereignet / es 

- haben ſich gute Freunde bemuͤhet / ſolche aus dem 
Wege zu raͤumen / u. d. g. | | 

Das Conſeqvens braucht Argumenta. 

probantia.. 
Einer hat ſo gut Recht als der ander Drum 
wird ſich niemand eines Vorzugs anmaſſen: 
wie waͤre es / wenn ſich der Todesfall nicht er 

„eignet haͤtte — mies 
Wenn der Zanck lange waͤhret / mifchen ſich 
Se oh, die hernach ihr Theil auch, haben 

mwoEel. ....:.. N 1J uf: 
Nach dem Zancke muß doch ein Vergleich 

| Anſinuantiaaaa. 
Sie haben ſich bißhero ſo friedlich begangen’ 
es waͤre ein Jammer / wenn man Ins-Fünfftige: 
das Wiederſpiel von ihnen ſagen ſolte. 
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ee 
Sie werden es beſſer verſtehen / als ich es far 

| m z wie meit fich eines iedwedern Recht⸗er⸗ 
ecket. 


et. | 
Ich habe aller Freundſchafft wohl erkant / es 
Pote mir leid ſeyn / wenn ſich einer ſelbſt wolte 
Schaden thun. 
Ogdott helffe / daß alles wohl geſchlichtet wird ! 
Bir wollen daß unſrige gern darbeh thun. 
Das iſt die Materie / weiche andern ſoll vor- - 
getragen werden. Die Ordnung und die Con- 
nexiones ſtehen bey dem Redner. 

Inſonders Hochwerthe Freunde 
.And Goͤnner! | 
Aus was Urfachen die gegenwärtige Zufam- 
menkunfft angefeget worden, das kan niemand uns 
roifferd ſeyn. Denn da es Durch GOttes Schi⸗ 
ckung erfolget iſt / daß ihr geliebter Here Vetter N. 
diefe Welt gefegnes/ und Ihnen als nechften Agna- 
ten das Recht zu feinem Bermögen überlaffen hats. 
ſo iſt freylich einiedweder nicht unbillig bemüht ge» 
weſen / das Eeinige zu ſuchen / und nichts zu vers 
wahrloſen / welchesihm von GOtt und Rechtswe⸗ 
gen gebuͤhrte. Da nun bey diefem Wercke unter 
ſchiedene Irrungen und Mißrerſtaͤndniſſe erwach⸗ 
fenv auch bißhero durch allerhand bequeme Mittels 
fonderlich Durch Interpofition guter Freundes. der 


volle Zweck noch nicht erreiche: worden ; als hat. 
man allerfeits vor guf angefe! en daßan dem heu⸗ 
tigen Tage eine freundliche Unzerredung zwiſchen 
alen Intereſſenten angeſtellet und der Weg zu 
einem richtigen Vergleich erwuͤnſchter maffen ger 
ſuchet wuͤrdßhe. 
—— Dan⸗ 
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>: Dannenhero wollen wir auch in dem Nahmen 
desgroffen GOttes den Anfang; machen, und. da 
unfere Wenigkeit Dazu erfuchet worden, Daß wir 
mit unferm Beyftande etwas fruchtbarliches coo- 
periren möchten, laſſen wir uns dieſes zu einem gu⸗ 
sen Troſte dienen daß fie in ihrer geliebten Fami⸗ 
lle biß anhero auffrichtige und beſtaͤndige Fteund⸗ 
ſchafft gepflogen habe / und dergeſtalt anitzo ſchwer⸗ 
lich zugeben werden / daß dieſer Ruhm entweder ab⸗ 
nehmen / oder gantz verloͤſchen ſolte Zumahl / da ſie 
allerſeits ihren beywohnenden Verſtande nach das 
Werck —— und bedencken koͤnnen / daß 
bey Perſonen / die in glelchem Grade ſtehen / und al⸗ 
ſo gleiches Recht zu ſuchen haben / keine Ungleich⸗ 
beit duͤrffte eingefuͤhret werden: Ja daß ſie von 
GOtt albereit mit ſolchen Mitteln gefegn:t wor⸗ 
den / dabey ſie doch bey vergnuͤglichem Auskommen 
gelebet haͤtten / wenn auch dieſer Todesfall und zu⸗ 
gleich die Gelegenheit zu ſtreiten noch lange Zeit 
machgebliebenwäre, | 
Ich erkenne mic) an meinem Orte vorihren als 
lerfeits getreuen Freund / und würde mic) hoͤchlich 
berummern / weñ ſich iemand den geringſten Scha⸗ 
den aͤber den Halsziehenfolte. Gleichwohl kan Ich 
dieſes nicht verhalten / wofern ſich dieſe gute Inten- 
tion zerſchlagen moͤchte / ſo ſtehet zu beſorgen daß 
etliche Groſſe mit in das Spiel kommen / ihre Auto- 
zitätinterponiren / und vor die Muͤhwaltung et⸗ 
was wichtiges fodern duͤrfften: Bitte derohalben / 
nochmahls wohl zu erwegen / ob es beſſer ſey mit 
guten Freunden gnaͤdig handeln / oder bey ungnaͤ⸗ 
diger Schaͤrffe noeh einmahl ſo vjel verlſeren. 3 
Fr | neben 


— 


——— u 
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nebenſt meinen hierzu erbetenen Beyftänden vers 
fpreche alles / was in meinen Kräfftenund Bermds 
gen beruhen möchte: Und gleich wie nichts von 
fatten gehet / da man im Anfange Gottes vergeſſen 
hat: Alſo iſt meine inbruͤnſtige Bitte , dieſer Herr 
des Friedens wolle alle Gemuͤther zu gutemn Ber 
trauen hinlencken / die treuhertzigen Borſchlaͤge zum 
Effecte kommen laſſen / und dergeſtai di: vorige 
Freundſchafft durch nochmahlige und nachdrücklie 
che Urſachen beftätigen / damit wir ſo wohl uͤber 
den gluͤcklichen Ausgang dieſer vorhabenden Hand⸗ 
lung / als auch ſonſten über Ihr beliebliches Wohi⸗ 
a eine Gratulation nach der andern abzulegen 
Q en. : ‘ 
X. Es will ein ehrlicher Mann Bürger- 
Recht gewinnen / undbittet einen guten Freund / 
er ſolle beg dem figenden Rath infeinem Naps 
menden Vortragthun. Wenn nun diefer fein 
Lebens⸗Tage bey Feiner ſolchen Occafion ge» 
wegen ware / wie muͤſte er ſich anftellen / dag er. 
doch zu einer gefchickten Rede Anlaß bekäme? . 
Wbvcoxinnen beſtehet der Vortrag? 
Es iſt ein Antecedens: Der gute Mann hat 
in der Stadt etwas angekaufft; ein Conſeqvens: 
Drum verlanget er das Buͤrger⸗Recht. 
Was gibts vor Amplificationes? 
Das Antecedens hat dieſe Argumenta Inſi- | 
nuantia; Er hat fichdie ſchoͤne Gelegenheit dies 
fer Stadt und die wohlbeſtalte Bolicen fonder« 
lic) gefallen laſſen / er hat zugleich ein Abſehen 
auff die unverfaͤlſchte Lehre in der Klrche. Das 


Con- 
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. Confeqvens hat ein Argumentum probans. Sie. - 
find. gar gürig gegen Frembde / wenn fie diefe 
Wohlthat bitten. 

Ic, Argumenta Infnsantia: Er verfpricht ale 
les was einem ehrlichen "Bürger zukoͤmmt / ge- 
treulich zuleiften und wündfchet von GOtt alles 
Wohlergehen: | - 
Die Steine find beyſammen / wie wird fich 

daß Hauß davon anffbauen laffen ? Ä 
Ti — 


t. 
Hochgebietende Patronen! 
Ew Hoch/ und Wohlweiſen Herrligk. recom- 


mendiret ſich N. N.zum unter⸗dienſtlichſten und 


Fan denſelben nicht bergen / welcher maſſen er in 
dieſer gellebten Stadt ein wohlgelegenes Wohn⸗ 
Hauß an fichzu kauffen entſchloſſen iſt. 
Denn er lebet theils in der gerolffen Hoffnung 
es werde feine Nahrung an diefem gefegneten Dr» 
te wohl koͤnnen fortgebracht werden aldieweil er. 
bifhero bey andern mercklich geipüret hat wie die 
herrlichen Srüchte der wohlbeſtalten Policey fo 
gar reichliche und überflüßig genoffen wordenztheils 
empfindet er feine hergliche Freude über die reine 
feligmachende Lehre welche hiefiges Ortes in der 
Kirche öffentlich getrieben / und ohne einige Hin⸗ 
—— aller Troſt⸗begierigen Hertzen vorgetragen 
wuͤrde. | 
Gleich wie nun bekandt iſt wie Ew. Hoch / und 
Wohlweiſe Herrligk. bifhero mit ungefaͤrbter 
Gůte gegen alle Freunde ſich heraus gelaſſen / auch 
niemanden den Zutritt zu dem Bürger Rechte. 
xerſaget haben; alfo lebet gedachte: N. N, * 
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des gehorfamen Vertrauens / e8 werde ihm Die 
fonderbare Guͤtigkeit erwieſen und das verlange 
te Burger » Recht verlangter maflen conferiveg 
werden. | 

Er verfpricht bey treuen und wahren Worten / 
alles das jenigezu halten und zu leiſten was von ei⸗ 
nem ehrlichen und rechtfchaffenen Bürger kan ers 
fordert werden den Durchlauchtigften Landes» 


Baterrunferngnädigften Herenmitunterthänige ' 


ften Gehorfam zu ehren / die Hochweife vorgefegs 
te Stadt⸗Obrigkeit mitallem gebührenden Reſpect 
in acht zu nehmen / mit allen Inwohnern famt und 
fonders in immersmahrender Freundfchafft und 
Einigkeit zu leben / die ſchuldigen Dienfte und Ab⸗ 
gaben richtig zu liefern / und in allem dergeſtalt zu 
berfahren / daß ſie einen auffrichtigen und gewäͤrti⸗ 
gen Buͤrger an ihm haben ſollen. Je weniger nun 
an einer guten Reſolution gezweiſelt wird / deſto 
elfferiger zehet ſen Gebet u GOTT, daß Er 
den lieben Landes + Frieden lauge Zeit erhalten / 
und alſo auch Ew. Hoch⸗ und Wohlweilſe Herr 
ligkeit in ſtets⸗bluͤhendeu Wachsthum und Wohl⸗ 
feyn vieler bedraͤngten und Huͤlff⸗loſen Perſonen 
sum Troſte und Auffnehmen friſten wolle? :- 
XI. Es wird ein guter Menſch auf der Gaſ⸗ 
fe von einem Trundkenbold uͤberfallen / und ziem⸗ 
lich geſchimpffet. Dieſes will er nicht leiden / und 
ſucht ſich. Huͤlffe bey dem Richter. Wenn er nun 
Fein mai dergleichen Klage gehoͤret haͤtte / ſo pkagt 
ſichs / wie wolte er dazu kom̃en / daß er ſeiner un · 
geſchidten Rede wegen nicht ausgelachet wurde 
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Was iſt der Vortrag? | 
= Antecedens: | 
Der volle Kerityat mich gefcehimpffet. 
Conſeqvyens: 
Drum bitie ich um Huͤiffe / daß er möge einge- 
ſtecket und geſtraffet werden. — 
Wie wirdesamplificiret? 
Antecedens Erfordert etliche Umſtaͤnde / die 
beyh der Beleidigung vorgegangen : Ich gieng 
auffmeinem ÜBege ; ich that ihm nichts zu Leis 
dez ich bin nicht mit ihm bekandt. | 
- Confeqvenshaf Argumentapro- 
| bantia. = | 
Die Gerichte find deßwegen einge etzet / daß 
ſich bedraͤngte Leute Rath und Huͤfffe erhohlen 
moͤgen. | ee 
Ich kame in hohen Schimpff wenn ich alles 
ſo gedultig auff mir figenlieffe. | ir 
mentalnfinuantia, 
Der Herr Richter ift feiner Gerechtigkeit we⸗ 
gen bekandt. j nu 
Sch werde folche Güte iederzeit zu rühmen und 
zunerfchuldenwiffen. ° | 
Bitte GOt / dag er an meiner ſtatt das meiſte 
verſchulden wolle! EEE 


u Ti J | 
Mein Patron laffe fich nicht mißfallen / daß ich 
gezwungen werde / Denfelben bey anderweit wichti⸗ 
gen Verrichtungen zu turbiren. Denn ich war 
gilielch ietzo im Begriff aus der Kitchen nach Haufe 
zu gehen / und-hattemich der geyſaoſten Ungelen 
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beit nicht verſehen fo Fümmet N. N. ob er trun⸗ 
cken / oder fünft fo wilde gemefen / daß weiß ich 
nicht / und da er feine Bekandtſchafft mit mir hatz 
da ich auch nicht gedenckenkan / wie er iemahls im 
gerinzften von mir ware a morden/ fo habe 
ic) doch unzehlich viel eltiworte von Schel⸗ 
men / Dieben und andern einfreffen müffen/ und 
wenn ich ihme, nicht bey Zeiten entweichen waͤre / iſt 
Fein Zweiffel / er würde jich an mirvergriffen und 
feinen Digen mißbrauchethaben. Nun aber in 
den Rechten deutlic) enthalten iſt / daß ein iedwe⸗ 
der auffder Straſſe des Land/ und Stadt’ Fries 
dens genieflen / hingegen die muthwillisen Ber 
brecher in nachdruͤckliche Straffe verfallen füllen: 
auch über DIE meine Ehre und Reputation daruna 
ter verfiret/ wenn ich den granfamen Schimpff ohn 
ale Satisfadtion vorbey ftreichen lleſſe: Als nehme 
ich meine Zuflucht zu meines Patrons fonderba« 
ren Guͤtigkeit / und nachdem diefelbe von vielen 
Derfonen bißher iſt gerühmet worden ; als bitte 
ich auch zum demuͤthigſten / Er wolle mir hülfffiche 
Hand bietenrund meinen Widerſacher fo lange in 
gefangticher afft halten laffen / bißicheinen ge⸗ 

ührenden Abtrag von ihm befommen moͤchte. 
Solches werde ich mit immerwährendem Dans 
der guch wo es meine Kraffte zulaflen wollen mit 
dienſtfertiger Auffwartung zu dergelten bemuͤhet 
ſeyn. Bitte auch GOtt / daß er meinen Patron mit 
allem Segen erfüllen / und an meiner Statt die 
Vergeltung auff fich nehmen voalle ? 


X11. Ineiner Stadt foll die Buͤrgerſchafft 
ihrem Buͤrgermeiſter N deu Jahr wandſoen 
— 2 ik 
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und ihm zugleich ein Gefchende offeriren. Es 
wird aber einer darzu erſehen / der das Wort fuͤh⸗ 

ren ſoll / welcher dergleichen ſolennen Wundſch 
niemahls gethan hat / da fragt ſichs / was ſoller 
machen? —— 
Der Vortraghat ein Antecedens: 
Die Buͤrgerſchafft erfreuet ſich Daß er das 
Neue Jahr gluͤcklich erlebet hat. 
EEin doppelt Conſeqyens: 
Wuͤndſchet dannenhero zum kuͤnfftigen Jah⸗ 
re vjel Gluͤcke und verehret etwas zu gutem An⸗ 
dencken. J u | 

Die Argumenta feyn meiftens Infinuantia, da 

man des Herrn Bürgermeifterstreue Dexteri- 
taͤt ruͤhmet; GOtt vor den vergangenen Segen 
dancket / und um kuͤnfftige Wohlfarth anruffet; 
allen Gehorſam und Obfervanz verſpricht; end⸗ 
lich bey Extenuation des Geſchencks bittet / es 
möchte das geringe guͤtig angenommen wer⸗ 
en. | 


4 Tit. — 

Nachdem Derſelbe nach GOttes Gnade das 
Alte Fahr in gutem Friede / Seegen und Gedeyen 
zuruͤcke geleget/ und heute den Eintritt eines Neu⸗ 
. en%ahreserlebethat , So beſinnet fich Die gange 
Loͤbliche Bürgerfchafft dieſer Stade nicht unbil 

llch / was durch Göttliche Gnade im vergangenen 
Sabre über dieſes ganke Land reichlich ausgefchüte 
et worden / alfo / Daßein ledmeder In Ruhe und 
Friede ſeines Thuns abtvarten / und die Früchte - 
des Landes froͤllch und vergnuͤglich genieflen Eine 
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- nen, Hiernechſt wiſſen fie auch gar wohl / was die⸗ 
ſer grundguͤtige Vater durch den Herrn Buͤrger⸗ 
meiſter allen und ieden bey dieſer Bürgerfchafft 
erwieſen hat / indem deſſen unermüdete Dexterität / 
kluge Sorgfalt und inbruͤnſtige Liebe gegen die ges. 
meine Wohlfahrt ale Tage und Stunden vor 
unfer Wohlſeyn redlich und beſtaͤndig gewachet 
hat. Nun diefem Himmliſchen Wohlchaͤter wen⸗ 
den wir billich unſre erſte Andacht zu und ſagen 

dem ſelben unſterblichen Danck / daß er ſo wohl in 
andern Sachen / als in Erhaltung des Herrn Buͤr⸗ 
germeiſters ſo gar vaͤterlich und mildreſch hat er⸗ 
ſcheinen wollen / und da unſer Vermoͤgen nicht 
möchte fo weit ausgeſetzet ſeyn daß wir die bißhe⸗ 
rige Guͤtigkeit dem Herrn Buͤrgermeiſter völlig 
abſtatten koͤnten; ſo gereichet doch dieſes zu der ges 
famten Buͤrgerſchafft ſonderbahrer Vergnuͤ⸗ 
gung / daß GOtt ſelbſt am vergangenen Jahr ing 

Mittelgetveien iſt welcher den Here Buͤrgemei⸗ 
fer in feinem vornehmen Haufe und an feiner hoch⸗ 
werthen Perfon mit vielfältigem Segen erfreuet > 


gute Lelbes + und Gemuͤths⸗Kraͤffte erhalten zw 


den wichtigen Confiliis einen erfprießlichen Aus⸗ 
ang verliehen, und hierdurch die Freude der gane 
E Stadt umb ein merckliches fortgefegtt hat. 
Dannenhero aud) ben dem Anfange diefes Neuen 
Jahres eine gedoppelte Hoffnung ermächfet / es 
werde nicht allen der Herr Bürgermeifter in der 
vormahligen Liebe continuiten Die Angelesenheis 
ten dieferlieben Stadt mit gutem Fortgange hand» 
haben / undals ein Vater der cefamten Buͤrger⸗ 
ſchafft tagliche Wohlthaten dem gangen Volckẽ 
> Q3 zuwen⸗ 
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aumenden ; fondern e8 werde auch der Liebreiche 
WGBoTden Strohm feirieg Segens noch ferner 
auff deffen vornehme Perſon flieffen laffen alles 
befosgliche Unmefen gnädig abwenden und das 
jenige Taufendfach erftatten weiches Die gefamte: 
Bürgerfehafft ihrer Keafft und Vermögen nach 
ſo vollommen nicht bezahlen Fan. Ob nun wohl 
Fein Zweiffel iſt e8 werde GOTT diefe Bitte 
Dergeftalt erhoͤren daß man noch viellange Fahre 
. dergleichen Gratulation geiroft wiederhohlen Fon» 
ne : Dennoch bat die gefamte Buͤgerſchafft ihr 
Danckbares Gemuͤthe durch dDiefes geringe Zeichen: 
anden Taglegen wollen  zwoeiffelt im wenigften 
nicht / es werde mitgeneigten Händen angenom« 
men / und als ein Pfand des Fünfftisen Gehor⸗ 
ſams behalten werden ; "Bitten nur es möchte Die 
Schäßbarkeit nicht aus dem Geringen Werther / 
Sondern ausdem ehrlichen und geireuen Gemüthe 
Der Überbeinger judiciret werden / geftalt zu Des 
Heren Bügermeifters Affection fic) Die gefamte 
Suͤrgerſchafft nebft meiner Wenigkelt zu dieſem 
and wild GOtt vielen nachfalgenden Jahren un⸗ 
terdienſtlich recommendiref. | | | 
XI. Eine Tiſch-Geſellſchafft auffder U- 
niverfität ſoll ihrem Deren Profeflori zu der 
Geburt einer jungen Tochter Gluͤck wuͤnſchen/ 
der Redner hat dergleichen Caſum nie por fich 
gehabt / was foller fprechen ? | 
Der Vortrag hatein Antecedens: 
Die Ankunfft diejer Perſon iſt erfreulich; 
J Ein 
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Ein Confegvens: Drum bezeugen aud) 
wir unſreFreude / und wünfchen alles guts. 
Antecedens wird amplificiret. | 
Durch die Abıheilung der Perfonen / welche 
ſich freuen. Item durch ein Arzumentumpro- | 
bans. Ob gleich eine Tochter des Herren Bas 
ters Gelehrſamkeit ſchwerllch erben fans den, 
noch Ean fie einen gefehrten Mann in Die Familie 
bringen. 
Confegvens hat Argumenta Infinu- 














antia. 

Er hat uns vielzu Gute gethan. 

Bir find ihm allen Gehorſam ſchuldig. 

Bir wünfchen ihm das Beſte. 

- Hochwertheſter Patron. 

Nach dem Deffen getiebteftt Familie durch den 
allgewaltigen und gnadenreichen GOtt dergeftalt 
sefegnet worden / daß nunmehr eine wohlgeſtalte 
Zochter die angenehmen Perſonen diefes Hauſes 
permehret hat ; als entfteher überall eine fondere 
bahre Freude / welche ſich um fo viel deſto mehr 
ausbreitet/ie mehr fic) Leute befinden von weichen 
des Herren Vaters ungemeine Dvalitäten ber 
wundert und hochgeſchaͤtzet werden. Es erfreuet 
fich der Wohl⸗Edle Herr Groß Pater und gra- 
euliret ſich wegen dleſes nunmehr von GOtt ber 
fatigten Nahmens; es erfreuen ſich die allerſeits 
hochgeſchaͤtzte Anverwandten / weiche Die Ankunfft 
eines ſo lieben Gaſtes zu Ihrer Verqnuͤgung allbe⸗ 
reit beſtimmet haben; es erfteuen ſich ale auffrich⸗ 
tige Fre unde / daß ſie durch die froͤliche Zeitung zu 

.Dg einem 
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einem nachdruͤcklichen und erfreulicyen Glück“ 
wunſche follen angetrieben werden; Abſonderlich 
aber hat unfer huchwer:hefter Patron am meiften 
Urfache die Gnade des groffen GOttes mit hertz⸗ 
inniglichen Freuden zu betrachten. Denn ob es 
wohl an dem iſt / daß eine Tochter die Entfchuldie 
gung ihres Geſchlechtes vorſchuͤtzen kan warum. 
fie des Heren Vaters preißmwürdige Erudition in 
ihrem Etbtheile fo genaunicht zehlenküne: Gleich 
wohl hat man unterfchledene mahl erfahren / Daß 
die Vermaͤhlung einer wohlgezogenen Tochter d.e 
Familie mitneyeo und wohlgelehrten Söhnen ver» 
gnuͤget hat. Und bey foicher Befchaffenheit wer, 
den &.Excellenz fich gefallen laſſen daß Dero als 

lerſeits gehorfamfte Tiſch⸗Geſeillſchafft ſich dieſer 
Freude ebenfalls wolle theilhafftig machen. Denn 
ſollen wir die hohe Affection ale Tage fo relchlich 
gen eſſen / ſollen wir mit Rath und That ſo uͤber⸗ 
fluͤßig verſorget werden / ſolten wie deſſen vielgüfs 
tige Befoͤrderung durch ſo viel Proben erkennet 
haben / und ſolten gleichwohl nicht unſre Danckbar⸗ 
keit / die noch zu ſchwach iſt einige Vergeltung ab⸗ 
zuſtatten / nur in dieſer zuſammen geſetzten Froͤlig⸗ 
keit erweiſen / ach / ſo muͤſten wir gewißlich vor die 
undanckbarſten Leute von der Welt ausgeſchrien 
werden: Und alſo laſſen ſich E. Excellens die uns 
terdienſtlichſte Wirckung dieſer bietaͤt allerdings ge⸗ 
fallen / und leben verſichert / daß wir den allmaͤchti⸗ 
sen GOTT unablaͤßlich anruffen werden / damit 
er nicht allein die Aufferziehung dieſes lieben neu⸗ 
gebohrnen Kindes Viterlich benedeyen / ſondern 
auch bey allen Verrichtungen Geſundhelt / 

Cs 
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iede, Freude und Wachsthum erthe:len wolle. 

a wir denn erfreulide Gelegenheit antreffen 
werden dero unverwandte Daterliche Affection 
mit allen getreuen Auffiwartungen zu bedienen, dar⸗ 
zu ſich unfre — ſamt und ſonders gebuͤh⸗ 
render maſſen nebenſt dieſem geringen Pr=fente 
wollen recommendiret haben, 

XIV. Die Studenten auff einer Univerfi- 
tät wollen demneuen Rectori mit einer Nacht⸗ 
‚Mufichegegnen/und der Redner fol jich refol- 
viren etwas vorzubringen. | 

Der Vortrag hatdag Antecedens: 

| — ErReäor iſt / erfreuen ſich ihrer 
vie 

Das Conſeqvens: Auch die Studenten 

laffen ihre Sreude Durch eine Wacht »Mufic 

erkennen. 
Antecedens, 

Hat eine Infinuacion vonden Doalitäten des 
Heirn Profefloris. tem von der guten Opi- 
nion, die er bey der Univerfität erworben hat, 

Confeqvens, 

Infinusret ſich Durch eine Extenuation ‚durch 
Oflerirung alles Gehorſams und durch einen 
guten Wun 
Wer folhes vor Augen hat/der Ean leicht zu 

biefer Rede fommen, F 
Magnifice, HochEhrwuͤrdiger / Groß 
achtbarer und Hochgelahrter. 

Inpoder Dodge! aͤtzter Patron. 

ach dem Die ie Dire&ion des groſ⸗ 

| 5 4 
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fen GOttes der hieſigen Hochslöblichen Univer- 
ñtaͤt / und zuförderft Dero geſamten Studierenden 
die laͤn gſterwuͤnſchte Gnade ernoiefenv daß fie Den⸗ 
ſelben als ein Ober⸗Houpt gehorſamſt reſpectiren 
koͤnnen / deſſen unverdroßner Fleiß hoͤchſtnuͤtzliche 
Erudition und vornehme Gewogenheit aus unters 
ſchiedenen Merckmahlen offtermah's berbor ger 
brochen iſt: als eckennet nicht allein die geſamte 
hochsedachte Univerfität ſolches Gluͤck mit einer 
rechtſchaffenen und auffeichtigen Gratulation in. 
Hoffnung / daß diefe erfreuliche WBahl zu gutem 
Aufnehmen -und beftändigem Wachsthum bins 
ausfchlagen werde , fondern aud) die gefammten 
Etudierenden haben für hoͤchſtaoͤrhig befunden 
eo particulier ihre unterdienftliche "Pflicht zu con- 
teſtiten / und ſolches zum Zeichen einer Immerngehs 
renden und gehorſamen Harmonie Durch eine zu. 
farnmengeflimmte Mußc vorzutragen. Denn ob 
fie wohl gewuſt / daß Ihr Vermoͤgen und vornehm⸗ 
lich dieſe gegenwaͤrtige Bedlenung viel zu geringe 
waͤre / alle gebuͤhrende Schuldigkeit nach Wuͤr⸗ 
den auszufuͤhren⸗ iedennoch find ihre Magnificenz 
wegen einer ungemeinen Leutſeligkeit bißher derge⸗ 
ſtalt geprieſen worden / daß auch anietzo kein Zweif⸗ 
feliſt / es werde in dieſer gegenwärtigen Auffwar⸗ 
tung nicht ſo wohl das Werck ſelbſten als der 
dienſtfertigſte Wille angeſehen / auch ſo dann dieſe 
gute und techt kindliche Intention durch ein gefaͤl⸗ 
liges Erfantniß befeliget werden PB ie fie ſich den in 
dieſer Hoffnung die geſam̃ten Studierenden durch. 
diefe ſchlechte Auffwartung zu E. Magnificenz Baͤ⸗ 
terlichen affection recommendiren; undden — 
en⸗ 
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denreichen GOtt inbrünftig erfuchen er wolle es 
Derofelben weder an Krafften noch Geſundhet / 
noch an Rath / Zortgange und Gnade mancen 
kaffen damit ſo wol die gefammte Hoch »Köbliche 
Univerfität/ ale auch aleandere Studierende fid> 
um fo viel deſtomehr einer glückfeligen Liebe und 
Affection verſichern moͤgen / darzu fi) unter andern 
unſte Wenigkeit umterdienſtlich und gehorſamſter 
Maſſen wollen befohlen haben. 

XV. Einem vornehmen Theologo ſtirbt 
die Mutter / die Tifh-Gefellfchafft betunder ſich 
ſchuldig / ein Condolenz-Complimentt ab- 
zulegen / was wird man wohl reden koͤnnen? 
Der Vortrag iſt: Man betruͤbt ſich über die- 

fen To desfall / und wuͤnſchet Segen und Troſt. 
Die Argumenta lnſinuantia beſtehen in emer 
Extenuation: Dan wole nicht fo kuͤhne ſeyn / 
den jenigen zu troͤſten / von welchen andre Leute 
getroͤſtet werden. Alſo kan man hier den 
Wunſch / das Lob der Perſon und die Offeri- 
zung aBer Dienſte geſchickt einm ſchen. 

Magnifice, Hoch⸗Ehrwuͤrdiger / Groß 

achtbahrer und Hochgelahrter. 

Inſonders Hoher Patron und Vor⸗ 

nehmer Wolthaͤter. 


Nachdem es dem wunderthaͤtigen GOtte ge⸗ 
fallen hat / deſſen weitberuͤhmte Familie durch ei⸗ 
nen — Todesfall in ein empfindlich 
Leidweſen zuſetzen; und dergeſtalt von alen Or⸗ 
ten ein hertzliches und liebreiches Mittleiden die⸗ 
ſem Vornehmen Hauſe bezeiget wird; ſo es 





— 
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rohalben wollen wir vor dißmahl unſere gantze 
Pflicht in dem beruhen laſſen / daß wir zweyerley be⸗ 
kennen / und erſtlich zwar das hertzliche und gehor⸗ 
ſame Mitleiden wegen dieſes Trauerfalles bezeu⸗ 
gen / hiernechſt aber offentlich geſtehen / es ſey keines 
troͤſtlichen Zuſpruches vonnoͤthen. Inmaſſen 
auch in dieſer gewiſſen Verſicherung der allgewal⸗ 
tige GOtt von Dero treuergebenſten Tiſch / Ger 
noſſen ſam̃t und ſonders angeruffen wird / er wolle 
E. Hoch⸗Ehrwuͤrd. Magnif. noch ferner mit dem 
Geifte des Troſtes erfuͤllen / ſolche Krafft in viel be⸗ 
truͤbten Hertzen thaͤtig machen / auch vornehmlich 

| TE deſſen 
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deffen Haupt fo wol als ale Bornehme und her» 
geliebte Angehörige in lauter Wolfahrt und Ge» 
dehen Dergeftalt fortwachſen laffen damit man alfo 
in Zußunfft viel Zeit und Fahre weder von derglei⸗ 
hen Trauerfälen noch von anderm keidweſen Das 
geringfte beklagen duͤrſſe Und gleichwie Bein Zwei⸗ 
fel iſt / es werde ſolcher Wunſch in allen Gnaden 
erhoͤret werden: So befehlen ſich die gefamten 
Tiſch / Genoſſen nebenſt meiner Wenigleit in E. 
Hoch ⸗Ehrwuͤrdige Magnif. Hochgeneigte und 
Vaͤterliche Affection, verſichern Sie auch bey gu⸗ 
tem Glauben / daß fie alſo dann Ihre Vergnügung 
auf dem hoͤchſten Grade antreffen werden / wenn die 











Gelegenhelt und Dero Hochgeſchaͤtzter Befehl ih⸗ 
nen den Titul beſtaͤndiger Dienerund Auffwaͤrter 
inegefammt zuerſtatten belieben möchte. 


XVL Ein gelehrter Mann auffder Uni- 
verficät/wirdBürgermeifter/feine Tiſch⸗Pur⸗ 
fche legen ihre Gratulation ab. 

Der Vortrag iff/ Antecedens. 

Weiler Bürgermeifter worden. 
Confegvens: So wünfchen wir Glüd, 
Antecedens amplificiget ſich durch etliche Cir- 

cumftantiens die bey der Wahl vorgegangens 

und berühret feine gute Qvalicäten. 

Confeqvens rühmet das Blück der Tifch-genofe 

ſen / wegen der bißherigen Converfation; Ex- 
erirt die uͤberhaͤuffte Muͤhwaltung; 

unfcht Gottes Beyſtand und recommen- 
direrfie alle zu ferner Affection. 
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Diefe Sachen werden fo ineinander gemifchet, 
. Magnifice, Wol⸗Edler / Veſt / Hochge⸗ 
lahrter und Hochweiſer. 
Vornehmer Patron und Wohl⸗ 


Alsbald die angenehme Pk bey dieſer ge⸗ 
ſammten Tiſch⸗Geſellſchafft erſchollen / welcher 
geſtalt Ihr Wol⸗Edle Magnificenz nicht allein 
durch einhelligen Schluß eines Hoch. E. Hoͤchweiſ. 
Mathe zu dem Hochwichtigen Buͤrgermeiſter⸗ 
Amteernennet/ fondern auch Durch gnadigfle Con- 
firmation von Ihro Ehurfürftl. Durchlauchtigkeit 
zu Sachſen beftätiget / und alfofort einer (üblichen 
Bürgerfchafft öffentlich vorgeflellet worden, als 
hat ein iedweder die algemwaltigelirection des groſ⸗ 
ſen Gottes hlerunter in acht genom̃en und nicht nur 
allein der geſam̃ten weit beruͤhmten Stadt zu dieſen 
preißwuͤrdigen Ober haupte / ſondern auch vielmehr 
allen hierbey befindlichen Studierenden zu einens 
beftändigen Patron und Gönner von Hergen gra- 
zuliret. Undobes wol an dem ift Daß bey Antre⸗ 
tung dieſes höchft-befchtwerlichen Amtes / die ohne 
dem uͤberhaͤuffte Muͤhwaltungen um ein merckli⸗ 
ches vermehret / und Eur: Hoch, Edle Manif. in 
vielen Dingen zu ſchlechter Gratulation und Bere 
‚anügung verleitet werden: Jedennoch wer fo wohl 
Dero beywohnende Tugend als vornehmlich Die 
Weliberuͤhmie Erudition betrachtet / welche nichts 
anders als ein nicht aus dem Schatten herdor zus 
brechen / und durch feinen Stang mit vielfaltigen 
Nutzen zu erſcheinen ſuchet / derſelbe muß freylich 
eiwgs Göttlicheg hierunier erkennen / und va 
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ſtalt auch ins kuͤnfftige den Goͤttlichen Beyſtand 
von oben herab deſto froͤlicher anwuͤnſchen und er⸗ 
warten. Und weil demnach die geſammie / gehor⸗ 
ſame Tiſch ⸗ Geſellſchafft bißhet baͤterlich gewuͤrdi⸗ 
— Dero theure Walitaͤten durch tägliche 

rwunderung zu erkennen / und hleraus wo nicht 
eine Nachfolge / iedennoch ein admirables Exempel 
zu lernen; fo wird auch in derer gefamien Nahmen 
durch meine Wenigkelt folhe Gluͤckwuͤnſchendo 
Freude hierinnen kundbar gemacht / nebſt eingeleg⸗ 
‚ter unterdienſtlichet Bitte / E. Wol Edle Magnil. 
wolle bey Deronschmahls verdoppelten Muͤhwal⸗ 
tung die bißherige Affection gegen Dero Diener 
nicht vermindern laſſen; Geſtalt wir eben darum 
te8 SinadenreichenSegensglücklichen Succefs 
in allen hohen Conſiliis, Wachsthum und Auffneh⸗ 
men bey der geſammten Stadt / Freude und Ver⸗ 
—5 Dero BornehimeFamilie,, ja mit einem 
Worte / Leben und Geſundhelt inbruͤnſtig wollen 
angewuͤnſchet haben / damit fie alleſam̃t und ſonders 
aus unſer Dienftsergebenflen Geſellſchafft nebenſt 
weine: Wenigkeit lange in dero wircklichen und ans 
genehmen ———— befindenmögen. | 
XVII. Diefesfind Bürgerliche oder folche 
Meden/ diemanimgemeinen Leben vonnoͤthen 
hat. Nun gehen wir weiter/und fehen/ wie eben 
dieſes Artificium bey vornehmen Politicis die 
Rede dirigiren muß. Da es ebenfalls wird ge- 
nug fenn/ erliche Exempel anzufuͤhren. 
XVIL Ein Landes⸗Fuͤrſt reiſet durch feine 
Stad / da ſein Nabgens⸗Tag einfaͤllt / der N ath 
ur n 
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findet ſich ſchuldig mit einem unterthaͤnigſten 
Angebinde zu erſcheinen. Alſo fragt ſichs / mit 
was vor Worten kan es geſchehen. en 
Der Vortrag iſt Antecedens: 
Die Ankunfft bey dem Naymens» Tage er⸗ 
wecket gedoppelte Freude. j 
| Confegvens, 
Dannenhero erfcheiner auch der Rath mit ei 
nem Ölückwunfcheund miteinemPrefente, - 
3 Antecedens: 
Bedienet ſich allerhand Infinuationen/ da des 
Fuͤrſten treue Regierung gelobet wird. 
| Confegvens. — 
Infinuiret ſich durch Bezeigung alles Gehor⸗ 
ſams / durch einen hertzlichen Wunſchund durch 


demuͤthige Extenuation des Præſents. 
Durchlauchtigſter Fürft/ 
Gnaͤdigſter Herr. | 
Ob nun wohl die gnädiafte Ankunfft E. Hoch 
fuͤrſtli. Durchl. diefer unterthänigfien Stadt alle« 
mahl zu einem fonderbaren Gluckes Zeichen ges 
deyen muß; alldieweil fein "Bürger und Einwoh⸗ 
ner fo geriuge iſt / Daß er nicht die vielfältige Wuͤr⸗ 
«ung der Hohen Landes Väterlichen Gnade em⸗ 
pfinden und dannnenhero auch E. Hochfürftlichen 
Durchl. als den Urheber und Erhalter des Gluͤckes 
nechſt GOtt mit erfreutem Gemuͤthe anfehen muͤſ⸗ 
fe: Dennoch wird niemand in Abrede ſeyn / daß die 
Bbergnuͤgung des heutigen Tages eine recht gedop- 
| Is Freude / und alſo zu reden / etwas neues nach 
geꝛogen bat. E Kochfürfte Durchl. sn 
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Dero höchftgefegneten Nahmens⸗Tag / weicher 
war von dem Rathe und der gantzen Bürgers 
af Diefer Stadt iedesmahl in vellkommener 
Andacht dergeftalt begangen wud / daß man die 
Goͤttliche Erhaltumg mit danckbaren Hergen ruͤh⸗ 
met undzudem Funfftigen Hochfurftlichen Wol⸗ 
feyn alleandalige Pietät in Wuͤnſchen und Ges 
beten beytraͤgt; doch da fich’ das Gluͤcke zum erſten 
mahl fuͤget / daß E. Hochfürftl. Durchl. gegenwars 
tig ſehen koͤnnen / was Deroſelben bißhero abwe⸗ 
ſend iſt auffgeopffert worden; als hat auch der ge⸗ 
treue Rath dieſer Stadt in —— Devo- 
tion nicht vorbey gekunt 7 an Diefem Gluͤcks/ und 
Freuden⸗ Tage um gnadigfte Audienz demütbigft 
anzuhalten / und Durch Dero Hochfürftl. Ohren den 
berglichen Gluͤckswunſch abzulegeny es wolle der 
Allgewaltige GOtt / welcher Dero Höchftichliche 
Landes⸗Regierung mit dem Geiſt der Weißheit / 
des Rathes und des Friedens unverruͤckt beyge⸗ 
wohnet hat noch ferner allen Gegen aus ſeiner 
Heil. Höhe herabfchicken / E. Hochfürft. Durchs 
pen ng omwolan Dero hohen Perfon/ als auch 
an — 











urchlauchtigſten Gemahlin und ges 
fammten Hochfuͤrſtlichen Familie mit Leben / Ge⸗ 
ſundheit Ehre und Gluͤckſeligkeit ausrüften 7 und 
Dero Hochtheuren Nahmen dergeftalt befrönen 7 
damit nicht allein der gegemwörtige Nahmens⸗ 
Tags fondern aud) alle nachfolgende Tage ftets 
mit neuem Gluͤcke / mit neuem Teoſte fich hervor 
thun mögen. Go eifrig aberdie Andacht dieſes 
Wuͤnſchens verrichtet wird / fo begierigiebet ein 
getre uer Rath nebſt dergefammten Buͤrgerſchafft / 


R 


258 1,2h.11, Cap. $. 18.17. — 
‚ein Zeichen ſoſcher Andacht E. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
vor die Augen zulegen / und beklaget zwar ihr gegen⸗ 
waͤrtiges Unvermögen / daß ſie den Unterthaͤnig⸗ 
en Willen in dieſein geringſchaͤtzigen Præſente 
gleichſam Key füllen. :Bleiben aber gleich 
wol in der Gehorfamften Zuverficht befefliget / es 
werde DeroLandes⸗Vaͤterliche Lighe die gnadigfte 
Operation erweiſen und mehr auf das unterthaͤ⸗ 
nigfte Gemuͤthe / als auff dem aufferlichen XBerth 
ein gnädiges Abfehenrichtenzund dannenhero auch 
in Eünfftiger Zeit dem Rathe und diefer gefammten 
- Stadt mit immerwährender Hulde zugethan vers 
bleiben. Inmaglen bey Berpfandung ihres Guts 
und Bluteszu Dero beharrlichen Landes Vaters 
lichen Schuße fich allefamt und fonders getreulich 
und unterthanigft empfehlen. | 
" XIX. Eine vornehme Generals Perfon 
veifet durch eine Stadt / der Rath laͤſſet ihn durch 
etliche Deputirte Complimentiren / und 
offeriret ihm etwas an Bein. 

Der Vortrag iſt: Der Rath erfreuet 
ſich ſeiner Ankunfft / und ſchickt ihm dannenhero 
einen Trunck Wein. 

Die Argumenta Infinuantia werden von dem 
Lobe des Durchreifenden Gaſtes / von der Freus 
de des Raths / und endlich vun einem Wunſche 
und von einer Oblation Funfftiger Dienfte herz 
genommen. — 

Fauͤrſtlicher Durchl. N. N. hochbeſtalter Ge- 
neral, 
Gnaͤdiger Herr. 
So hald dieſe geliebte Stadt —— 
Js % 





N 
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Ehre genoffen / das Cure Hoch-Gräffliche Excel- 
lenz in Dero Durchreife fo gutig geweſen allbier 
in etwas auszuruben: fo hat ein Wol⸗Edler Rath 
diefer Stadt nicht unbillig eine fonderbahre Freude 
hierüber geſchoͤpffet / daß fie Gelegenheit haben ſoll / 
eine ſo hohe Perſon etwas naͤher anzuſchauen / und 
ſich zu Dero gnaͤdigen Bekandtſchafft ferner zu re- 
commendiren; Geſtalt auch an unſere Wenigkeit 
die Verordnung ergangen / E. Hoch Graͤfl. Ex- 
cellenz im Namen wohlgedachten Rathes gebuͤh⸗ 
render Maſſen auffzuwarten / und zuforderft wegen 
bißheriger Leibes Diſpoſition einen erfreulichen 
Gluͤckwunſch abzulegen / hiernechſt auch GOtt zu 
bitten / er wolle noch ferner mit ſeinem Gnaden⸗ 
reichen Beyſtande Dero hohe Actiones dirıeiten / 
und dieſelbe als ein theures Kleinod des Hochfuͤrſtl. 
Hofes in geſegnetem und gluͤckſeligem Wohlerge⸗ 
hen lange Zeit erhalten. Nun beſinnen ſich unſre 
Herren Principalen gar wohl / welcher u ih⸗ 
re obliegende Schuldigkeit erfordert / einem ſo vor⸗ 
nehmen Gaſte mit gebuͤhrender Bedienung entge⸗ 
gegen zu gehen / damit die innerliche Freude des Her⸗ 
Gens auch in einem aͤuſſerlichen Wercke möge ges 
fpuret werden : Dennoch weildig Gluͤcke fo, gar 
unverhofft und unvermuthet erfchienen iſt / muͤſſen 
ſie ſich ihres Unvermoͤgens ſchaͤmen / und in gebuͤh⸗ 
render Demuth bitten / ſie wollen den Mangel der 
gehoͤrigen Auffwartung durch dero beywohnenden 
Leutſeligkeit entſchuldigen / und mit dieſem Trunck 
Wein / ſo gut als er hier kan angeſchaffet werden / 
gnaͤdig vorlieb nehmen. Es erbietet ſich Wohlge⸗ 
dachter Rath⸗kuͤnfftiger Zeit auff Mittel und, We⸗ 
| I 2 ge ʒu 
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ge zu dencken / wie E. Hoch⸗Graͤfi. Excellenz jeder⸗ 
zeit ein unterdienſtlicher und auffwartſamer Wille 
moͤchte bezeuget werden. Lebet auch im Gegentheil 
der unfehlbaren Zuverſicht / es werden dieſelben 
niemahls ermangeln / der Stadt und der gantzen 
Commun beſtes zu ſuchen / wo ſich einige bequeme 
Gelegenheit darzu ereignen moͤchte. Inmaſſen ſich 
unfte rincipalen nebſt unſern Wenigkeiten in ſol⸗ 
cher beſtaͤndigen Hoffnung gebuͤhrender Maſſen 
und unterthaͤnig befehlen. 

XX. Ein vornehmer Miniſter bey Hofe 
wird erſuchet / einen Studenten zu befoͤrdern. 
Dieſer hatUrſache / warum dieſe Bitte nicht kan 
deferiret werden / befiehlt alfo feinemSecreta- 
rio,er moͤchte den guten Menſchen mit freund⸗ 
lichen Worten abweiſen / und ihm an ſtatt der 
Befoͤrderung etliche Complimente an den 
Halß werffen. | 

Der Vortrag hat eine Vorbereitung: 

Mein Patron hat befohlen/ daß ich mit Shne 

‚ reden folle. 

Darnad die Sache Selbft: 

Ich follihm vermeldenvdaß ervondem Dien⸗ 
ftenichts Friegt. 

Argumentum probans: Fin ander ift beym 
Fürften zuvor recommendiret. 
Dielnfinuationes find | 

äPerfonaLogventis: Der Patron hat fich 
der Sache fehr angenommen / und verfpricht alle 

Gelegenheit zur Beförderung in acht zunehmenz 

ja ich als fein Diener / will es an guten Erinne⸗ 

sungen nichtfehlenloffen, . APer- 
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a perſona Audientis: Geinegute Qvalitäs 
ten find befand; Er thut wohl, daß er ſich dem 
Turften und nicht einem Frembden opffert. 

‚äRe-grata : Ohne Zweifel wird auff Die ges 
ringe Beförderung / die nicht erfolget iſt was 
wichtigers zu hoffen feyn. 

Diefes wird innachfolgendeComplimente 
gleichfam eingekleidet. 

Vielgeliebter Herr. 

Ihr Excellenz mein Patron laffen Ihn gar 
ſchoͤn grüffen/ und bitten um Verzeihung / daß Sie 
wegen vieler Verrichtungen mit Ihm ſelbſt nicht 
ſprechen koͤnnen; Haben unterdeſſen mir Befehl 
gegeben / daß ich der bewuſten Sache halber mir ıham 
ausfuͤhrlich reden ſoll. Denn er hat ſein gebuͤhren⸗ 
des Suchen wegen des verledigten Dienſtes gar 
wol verſtanden / und da ſein guter Wandel / fein 
wolgefuͤhrtes Studieren / auch andere Qvalitaten 
bin und wieder find geruͤhmet worden: fo iſt ihm 
auch ein geoffer Gefallen hierdurd) geſchehen + daß 
er feine getreue Dienfte lieber feinem anadigften 
Landes-Fürften / und dein geliebten Baterlande/ 
als einem frembden Herrn bat offeriren wollen. 
Und gleichwie er foldyes allbereit bey Ihr. Hoch» 
furftl. Durchl. mit gutem Nachdrucke recommen- 
diret hat: alſo zweifelt er nicht GDtt werdees an 
begvemen Mitteln nicht ermangeln laffen / dabey 
erden Effe& 5* Recommendation wuͤrcklich 
möchtezufpüren haben. Ob aber die gegenwaͤrti⸗ 
geP romotion zu ihrem Zwecke werde gereichen koͤn⸗ 
nen/darandarff mein vielgeliebter Herr zwar noch 
nicht verzweiffeln; a Durchl. vor lan⸗ 

| 3 ger 
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ger Zeit eine Reflexion auff iemandanders haben/ 
Der von hoher Hand an Sie recommendiret wor⸗ 
den; ſo koͤnte es fich begeben/daß fich Shrekxcellenz 
mein Patron in ihrem Recommendiren zu fcehwach 
befindeten. “Bitten alfoswenn irgend die Erfüllung 
anitzo nichtzu hoffen ware / es wolle derfelbe geden⸗ 
cken / daß Gottes Diredion hierunter verſire welche 
ihm ohn Zweiffel an ſtatt dieſes geringen Gluͤckes 
etwas beſſers und wichtigers auffgehoben hat. 
Wie denn Hochgedachter mein Patron mit gewiſ⸗ 
ſen Worten verſprechen laͤſt / allemahl dahin zu 
vigiliren / damit er ſeine Freude an meines vielge⸗ 
liebten Herrn vergnuͤgter Befoͤrderung erleben moͤ⸗ 

e. Bittet nur eine wenige Zeit in Gedult auszu⸗ 

alten / von ſeinem ruͤhmlichen Studieren nicht ab⸗ 








zuſetzen / und ſeine gute Qvalitäten als das Funda- 


ment ſeiner Befoͤrderung von Tage zu Tage be⸗ 
kandter zu machen. Solches habe auff Befehl des 
atrons mit demſelben reden ſollen / und verſichere 
hn / an meinem Orte / daß ich bey Gelegenheit def 
ſen Perſonen beſten recommendiren und alle vor⸗ 
fallende Gelegenheit zufeinem Vortheil genau in 
achtnehmen will. Wie ich denn auch im Gegen: 
theil verhoffe / ich werde mich feiner Liebe und 
reundfchafft gewiß und beftandig verfichern duͤrf⸗ 


en. 

XXI Ein nothwendiges Ding bey den Po- 
liticisift / daß man was geſchicktes reden kan / 
weñ ein geiſtlicher oder Weltlicher Bedienter zu 
einem Am̃te ſoll inſtalliret werden. Und ob ſol⸗ 
che Reden wohl gar fuͤglich A Theſi & Hypo- 
thefi genommen werden ; fo fan man un 

| | A ele⸗ 
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Selegenheit des Drtes/und wenn man ſich Eei- 

me Zeitzum premeditirennehmen will / gar 

wohl das Antecedens und Confegvens bes 
Halten. Und da beſtehet der Vortrag hauptſaͤch⸗ 
lich darinn. | 
1. Die Stelle iftdurd den Todes Fall 
erlediget worden. 

2.Sie iſt durch dieſen Mann wieder crfes 
get worden. 

3. Unddiefer wird anitzo öffentlich vor- 
geſtellet. 

Das erſte Membrum wird amplificiret 
durch ein gutes Andencken des Verſtorbenen. 
Das andreMembrum ruͤhmet die Sorgfalt / 
Patronen und Die Qvalicäten des Neu⸗erwehlten 

Bedienten. 

Das dritte Membrum begreift eine Vermah⸗ 
nung an die Anweſenden; verſpricht Huͤlffe und. 
Beyſtand; Erinnert den Bedienten treu und 
fleißig zufeyn ; und thut einen Wunſch fo wohl 
dem PreusBekörderten als auch den Patronen. 
Wer dieſen Vortrag / und dielnfinuariones 

wohl bedenckt / und nur hernach die Amplifica- 

tiones à diſtributione wol in acht nimmt / daß 
er die Actiones officii artig nach einander ein⸗ 
theilen / auch im Wunſche fein Special auff die 

Perſon geben kan / (denn einem Stadtſchreiber 

werden andere Verrichtungen vorgeleget / es 

muß ihm auch anders gewuͤnſchet werden / als 
einem Prieſter / einem Schul⸗ Lehter / — 
A 2nen' 
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Rent⸗Meiſter / einem Verwalter / oder auch gar - 
einem Kriegs⸗Officirer) der wird die Rede 
ſchon in die Runde zu bringen wiſſen: — 

XXIL Nun wir wollen nach dieſer Diſpoſi- 
tion eineComplimente verſuchen / dadurch ein 
Prieſter vorgeſtellet wird. 
Es hat dem Allein⸗weiſen GOtt nach ſeinem 
unerforſchlichen Rath und Willen vor etlichen 
‚Monaten gefallen den Wohl⸗Ehrwuͤrdigen N. N. 
durch den zeitlichen Tod abzufordern / und dieſe 
Chriſtliche Gemeine eines wohlverdienten und vor⸗ 
nehmen Mannes zu berauben. Gleichwie nun die⸗ 
ſer hohe Verluſt allen Chriſtlichen Hertzen billiger 
Maſſen zu Gemuͤthe gegangen / daß ſie ihres ge⸗ 
treuen Lehrers und feiner holdfeligen Predigten ing 
kuͤnfftige einrathen füllen : Alſo haben auch die 
ohl⸗Edlen Patronen diefer Kirche nad) Anlei⸗ 
. tung. ihrer obliegenden theuren Pflicht aufferftes 
Fleiſſes dahin getrachtet/wie füldye Vacante Stelle / 
und zugleich Die Hoffnung dieſer Volckreichen 
Ehriftlihen Verſammlung durch ein tüchtiges: 
Subjetum tiederum möchte verfürget werden. 
u nfie auchdem geumdgutigen GOtt hohen 
Danck fagen / daß auff vorhergehendes andachtis 
ges Gebet / ſorgfaͤltige Nachfrage und reiffe Des 
rathſchlagung gedichen ift z daß der Wohl⸗ Ehre 
WUurdige N. N. vor andern in Confideration kom⸗ 
men / auch endlich nach. ausgeftandenen Proben fei« 
ne ordentliche Vocation und Ordination erhalten 
hat. Denniieer von feinem Herrn Preceptori- 
bus auff Schulenund Univerfäten — 
| mahls 





Die Rede von Ant. und Conſ. 265 


mahls von andern Gönnern und Befcrdern ein 
gleichſtimmiges Zeugnuß befommen / Daß er fich 
allemahl eines modeften und Gottsfürchtigen 
Wandels ir / feine Studia mit allem Fleiß 
getrieben/ an Gottes Worte bergliche Luft getras 
gen / auch in andern Dingen an Ruhe / Freundſchafft 
und Einigkeit die hoͤchſte Vergnuͤgung gehabt: So 
laſſen wir uns auch dieſes Zeugnuͤß zu einem guten 
Fundament dienen / das wir hoffen / Er werde nun⸗ 
mehro auch in ſeinen Lehren fleißig und vernehm⸗ 
lich / in ſeinem Leben fromm und erbaulich / und in 
allem Thun loͤblich und exemplariſch erſcheinen. 
Geſtalt wir auch im Nahmen der Hoch⸗heiligen 
Dreyfaltigkeit gedachten Herrn N.N. zu eineımra- 
dor und — dieſer Chriſtlichen Gemeine 
ordentlich wollen eingewieſen / und allen Zuhoͤrern 
vorgeſtellet haben / mit dieſer ausdrücklichen Erin⸗ 
nerung / es wolle ein jedweder dem groſſen GOtt 
vor die Erhaltung der allein —— Reli⸗ 
gion inbruͤnſtig dancken / dieſen Diener Chriſti mit 
Ehrerbietigem Reſpecte anſehen / feine Lehre und 
Vermahnungen mit gebuͤhrender Andacht im 
Hertzen annehmen / und alles dasjenige thun / was 
einem rechtſchaffenen Chriſten und einem Liebha⸗ 
ber des Goͤttlichen Wortes zukoͤmmt / und was ſie 
deſſentwegen dermaleins vor dem Richter⸗Stuhl 
des allgewaltigen Gottes zu verantworten geden⸗ 
cken. Iſt alſo nichts uͤbrig / als daß wir dieſen Dies 
ner Gottes der Goͤttlichen Krafft und dem Bey⸗ 
ſtande des Heil. Geiſtes getreulich befehlen. Hier 
— Gott helffe / daß er nach 
Chriſti Einſetzung viel Seelen durch das Bad der 





— 
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—— Wiedergeburth dem liebſten Heylande zu⸗ 

uͤhre. Hier iſt die Cantzel; GOtt helffe / daß er 
lange Zeit vom Geſetze und vom Evangelio was 
erbauliches lehren und predigen koͤnne. Hier iſt 
der Beicht⸗Stuhl; GHOtthelffe/daßer die allge⸗ 
meine Vergebung der Sünden, die auffder Can⸗ 
tzel offtmahls wiederholet wird / einem jedweden - 
infonderheit allhier in das Hertze predigen / und die 
Gewalt des Bind⸗und Loͤſe⸗Schluͤſſels durch den 
Heiligen Geiſt wohl fuͤhren moͤge. Hier iſt der 
Altar; GOtt helffe / daß er unzehlig viel Seelen bey 
der bimmlifchen Mahlzeit des hochwerthen Hey⸗ 
Landes zu Vergebung ihrer Sünden/ zu Verfiches 


— 








rung ihres Glaubens und zu Beſſerung ihres Le⸗ 


bens wohl ergvicken möge... Mit einem Norte : 


Sieriftdie Kirche, GOtt helffe / daß er insund 
auffer derſelben alsein helles Licht feiner gantzen 
Gemeine vorleuchten möge. Ja GOOtt erhalte Die 
Wohl⸗Edlen Patronen Diefes Ortes / auff derer 
Seite nichts verabfaumet wird, was ſo wohl hier 


‚als anderswo - zu Fortfeßung aller Ehriftlichen 


Gottſeligkeit / und Erbarkeit gereichenfan. GOtt 
helffe / daß wir in Friede / Ruhe / geſunder und 
fruchtbarer Zeit ein ander ein gluͤckſeliges uud freu⸗ 
denreiches Jahr nach einander anwuͤnſchen moͤ⸗ 

gen 
XXIII. Noch eine andere/da ein Vorneh⸗ 
mer von Adel einen Verwalter inſtalliren laͤſt / 
eben nach der vorigen Diſpoſition. — 
Nachdem es dahin kommen iſt / daß der Hoch⸗ 
Edelgebohrne N.N. feinen bißherigen Verwalter 
mit gutem Willen feines Dienftes erlaſſen / und I 
a: | er⸗ 
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hierdurch den Weg zu einer anderwärtigen Bes 
förderung eröffnet harzals hat Hochgedachter Ihr. 
Hoch Adel. Herrligkeit obgelegen/ dahin zu trach⸗ 
ten / wie Diefe Stelle durch eine tüchtige Perſon 
wiederummöchte erfeßet werden, welche wie biß⸗ 
ber geſchehen gute Obſicht halten » den Sachen 
wohl vorftehen/ und den getreuen Unterthanen in 
iedem Stuͤcke Hülffreiche Hand bieten Eönte. Da 
nun vielfaltige Zeugnuffe vorhanden find/ wie der 
gegenwartige Here N. N. fich von Jugend auff/bey 
vornehmen Leuten dienftferrig und auffivartfane 
erwieſen / auch hierdurch eine gute Wiſſenſchafft in 
Haußhaltungs⸗ Sachen erlanget; als hat unſer 
Hochgebietender Herr die Hoffnung geſchoͤpffet / ee 
würde die vacirende Verwaltung durch Diefe Pers 
fon am beften beftellet werden. Geftalt deſſentwe⸗ 
gen eine richtige Vocation an ihm ergangen / die 
Sache auff beydenTiheilen verglichensund er N. N. 
als ein Verwalter dieſes Adelichen Gutes anges 
nommensvorden. Daß alfo nichts übrig iſt als 
daß einer gefammten unterthanigften Gemeine 
Diefer neue Verwalter vorgeftellet / und ein jedwe⸗ 
der bey feiner Pflicht erinnert wird / gleich wie vor⸗ 
mahls gefchehen/ ebener Maffen auch Diefem neuen: 
Berwalter mit allem Reipedte , Ehre und Gehor« 
fam zu begegnen / feinen Verordnungen nicht zu 
widerſtreben / und was er im Namen der Hoch⸗ 
Adl. Obrigkeit begehren mochte / wohl und getreus 
lich zu erfüllen. Hierinne wird der Hoch z ADdl. 
Dbrigkeit ein gutes Vergnügen geſchehen; ein ied⸗ 
weder wird fich eines gewiſſen Cchußes erfreuen 7 
und die fonften beforgliche Straffe von ſich Br 
r 
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Dentönnen. Oleichwie aber kein Zweifel iſt es 
werde ein iedweder fein eigenes Gluͤcke / ſo dann 
auch feine Schuldigkeit zu bedencken wiſſen: Alfo 
erachtder Wunſch zu dem Gnadenreichen GOtt 7 
er wolledie Hoch⸗Adl. Obrigkeit dieſes Ortes mit 
Leben / Geſundheit / Friede und allem ſelbſt⸗belieb⸗ 
üchem Wohlergehen reichlich uͤberſchuͤten; und 
auch bey dem gegenwaͤrtigen Amte ſo viel Segen 
und Gedeyen erſcheinen laſſen / damit man allerſeits 
zu immerwaͤhrender Gratulation Anlaß befoms 
men, auch alfo das Wachsthum dieſes Hoch⸗Edl. 
Gutes in unverrücktem Lauffe viel Zeit und Jahre 
verbleiben moͤge. Zu 
XIV. Doch wo wir an die Reden recht ges 
denden follen / die unter vornehmen Politicis: 
im Schwange gehen / fo koͤnnen wirdie alſo ges 
nannten Staats⸗Complimenten nicht vorbey 
laſſen / welche unter denen Perſonen zu Hofe / 
ſonderlich aber unter denen Abgeſandten ge⸗ 
braͤuchlich ſind. Wie denn Here Wicqvefort 
in feinem curieufen Bud) von dem Ambafla- 
deur wegen folder Complimenten gar zu viel 
erinnerthat. Und da bißweilenein vechtihaffes 
ner Menſch bey einem Ambaflädeur gar 
Yeicht kan recommendiret werden / Der fe 
gleichwohl ben feinem andern&tudiren auf die⸗ 
fes Stüceder Oratorie nicht viel geleget hat; 
fo wirdder Politiſche Redner feheunvolltomen 
ſcheinen / weñ mit keinem XBortedaran folteger 
dacht werden. Allein bey dieſen Staats⸗ d f⸗ 
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Tigkeiten/fo dann auch bep den Vifiten und®e- 
gen-Vihten haben alle Reden etwas Leichtes 
und etwas Schweres / ihmillfagen : etwas 
Oratorifches und etwas Politifches, Mit dem 
Oratorifhen Fundamente koͤm̃t man bald zus 
rechte. Denn mer die Zeit feines Lebens keinem 
Ambaffadeur auffgewartet hätte/ und folte 
hernach bey der Ankunft feines Herrn dem ans 
wefenden Abgefandten und —— dk 





zu wiſſen thun / dem giebet die NWernunfft dieſe 
Anleitung/daß der Vortragindiefen Stüden 
beſtehen muß. 


Antecedens. 
Mein Hert / der Abgeſandte iſt ankommen. 
Conſeqvens 1. 
Und ſolches laͤſt er hiemit notificiren · 
Conſeqvens 2. | 
Hoffet eheft Gelegenheit zu paben/felbft mit 
Ihm zu reden. 

Die Inſinuationes koͤnnen auch nicht ſchwer 
zu erdencken ſeyn. Denn es bleibt bey den ge⸗ 
wöhnlihen Hof-Complimenten/da Perſona 
Audiens mit allerhand Lobes - Erhebungen 
fattiret / und foldeFlatterie biß anf beyderſeits 
hohe Principalen extendiret wird; Da auch 
hingegen Perfona loqvens ſich zu allen hoͤfli⸗ 
hen Dienften anerbeut. Dder: Wenn eines 
Gefandten Principal was Froͤliches dder mag 
Betruͤbtes an feine Mofe erfahren hat ar 
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Geſandten ſich deſſentwege der Congratulati- 
on oder der Condolenz theilhafftig machen / 
wie es zu geſchehen pfleget / wenn eine Heyrath / 
ein Sriedens-Schluß/ auch wohl nur ein Ge⸗ 
burths⸗Tag und dergleihen an auswärtigen 
Degen denen Ambafladeurs zuvielen Com- 
plimenten Anlaß giebet / ſo kan der Vortrag an 
yich ſelbſt leicht heraus geſuchet werden. 
RN Antecedens. | 
Es ift kein Zweiffel der Herr Ambaffadeur 
werde fich über, das Gluͤcke feines Principalen _ 
fonderlich erfreuethaben. 
Confeqvens; Ä 
Und alſo hat fich defien guter Sreund ſchuldig 
befunden mit einer Gratulation zu erſcheinen. 
Allein / foleichte als man die Oratoriſchen 
Kuͤnſte zufamen bringen kan / fo ſchwer machen 
fich die Politiſchen Ceremonien, welche nun⸗ 
mehr durch eine allgemeine Gewohnheit als 
nothwendige Dinge find befefliget worden. Da 
muß man ſich in Ziteln/inder höfflichen Sub- 
miffion,indenOfferten derVifiten/und in ans 
dern Sachen fo genau guberniren / daß marı 
nicht eines ungeſchickten Wortes halber in Ver⸗ 
achtung oder gar in Verantwortung falle darff. 
Daꝛum will ich allen rechtſchaffenen Studenten 
dieſes zwar gerathen haben / ſie machen ſich mit 
dieſem OratorifhjenFundamente befand/da- 
mit fie nicht bey ſolcher Gelegenheit die _ 
2 rifche 
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riſche und Politiſche Difficultaͤten aufeinmahl 
uͤber den Halß bekommen. Immittelſt wenn ſie 
aus der Oratorie nicht vielmehr zu lernen ha⸗ 
ben/fo geben fie Achtung / was in der Welt paf- 
fir&t/und was die Politica vor Gloſſen über die 
Difpofitiones und Elocutiones zu machen 
pflege. 

XXV. Ebendiefes werd ich zu erinnern has 
ben / wo ich etliche Erempel von Hof⸗Reden ans 
führen ſoll / da ich alfobald bedingen werde / mie 
Die Freyheit zu laſſen mehr auff das Oratori- 
fche Fundament zufehen als die veränderliche 
Curialienin gewiſſe Negelnzu bringen: Ges 
ſetzt ein Page bekäme von feinem Fuͤrſten den 
Degen/und folte nunmebro feine Dandbarkeit 
in einer furgen Complimente erweifen / fo 
darff er nur obgedachte Fragen anftellen.. 

Was iſt der Bortragr 
Refp. Sch bedancke mich vor den Degen. 
Was habenwir vor eine Infinuation? 
Refp Man rühmet des Fürften Gnade Die 
man in voriger Zeit genoffen hat. 
Man erfennet fein Unvermögen / das Vor⸗ 
hergehende und Gegenmartige zu vergelten. 
Man erfeen das Unvermögen mit einem 
hertzlichen Wunſche. 
Man offeriret alle getreue Dienſte. 
Vernrſpricht die ergangene Vermahnung fleiſ⸗ 
fig in acht zunehmen / und recommendiret ſich zu 
fernerer Gnade. Be 
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Ro diefe Stüde nach einander exprimiret 
werden / da wird die Rede anihren Eilentiali- 
bus feinen Mangel haben. 
Durchlauchtigſter Fürft/ Gnaͤdigſter. Herr: 

Daß E. Hoch-Fürftl, Durchl. aus Antrieb 
Dero beywohnenden sen. Clemenz dahin 
bewogen worden meine Wenigkeit mit. hoher 
Gnade anzuſehen / und mit gnadigfter Uberrei⸗ 
chung des Degens in Gegenwart Durchlauchtig⸗ 

er und hoher Perſonen zu erfreuen’ ſolches wird 
in demuͤthiger und gehorſamſter Danckbarkeit an⸗ 
itzo von mir erkennet / ſoll auch hinfuͤhro mit un⸗ 
ſterblichen Ruhme allemal erhoben werden. Und 
je mehr die bißherigen Wohlthaten mir im Ge⸗ 
daͤchtnuͤſſe ſchweben / da E. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. 
aus einer Vaͤterlichen Hulde mir den Zutritt an 
dieſen preißwuͤrdigſten Ort geoͤffnet / allen gehoͤri⸗ 
gen Unterhalt mildreich verſchaffet / darneben aud) 
die gnadigfte Anftalt gemacht, daß ich fo wohl in 
Sprachen / als in andernrecommendablen Exerci- 
cme möchte fortgebracht werden; Deſto mehr muß 
ich mein Unvermoͤgen beklagen / welches mir nicht 
einmahl ſo viel zulaͤſt / daß ich die unausſprechliche 
Gnade nur mit danckbaren Worten zur Gnuͤge 
beſchreiben kan. Indeſſen iſt dieſes allzeit mein 
eintziger Troſt geweſen / daß mir der Weg zu 
andaͤchtigen Seufftzern / und zu unterthaͤnigſten 
Wuͤnſchen nicht verboten iſt. Und gleichwie biß⸗ 
hero meine Andacht zudem Himmel gegangen ift / 
es wolle der Schutz⸗ Herr aller Koͤnige und Poten⸗ 
taten feine Segenreiche Macht an E. DS 
| | )u 
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Durchl.Fan Familie lie volfonunen erweifen /erfseulichen 
Succefs inallen hoben Arfchlägen verleihen und 
die Landes - Däterliche Regierung Durch einen 
friedlichenybereicherten ungefrandkten Zuftand bes 
feftigen :alfo habe ich auch dem groffen GOtt offt⸗ 
mahls herglich Danck gefaget/ daß meiner inbruns 
ftigen Bitte Die Erfüllung niemahls ift abgefchlas 
gen worden; nehme auch Dannenhero Anlaß noch? 
mals zu wuͤnſchen / weil ſich eine neue Hoch⸗Fuͤrſtl. 
nade zu meinem ſonderbahren Glücke hervor 
laͤſt / es wolle dieſer himmliſche Wohlthaͤter noch⸗ 
mahls an meine Stelle treten / und Die gnaͤdigſte 
Prxfeneirung diefes Degens durd) einen immers 
waͤhrenden und — Schutz fo wohl €, 
Hoch Fuͤrſtl. Durchl. felbit/ als aud) Dem geſam̃⸗ 
ten getreuen Vaterlande erfegen. Was im ubris 
gen E. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchi. gnadigft erinnert ba- 
ben / daß ich dieſen Degen als einen Antrieb zur 
Ehre und Tugend er und des Geſchenckes 
alfo gebrauchen möchte / damit Dero hohe Wol⸗ 
thaten Fein Mißvergnuͤgen daher empfinden dürffs 
ten / ſo verfprecheich mit wahren und theuren Wor⸗ 
ten / mein Leben alſo anzuſtellen / damit die ſorgfaͤl⸗ 
tige Aufferziehung dieſes Hofes die Tugendhaff⸗ 
ten Exempel ſo vieler hohen qualificirten Cavalliers. 
und eudlich die gute Recommendation bey vielen 
hohen Patronen niemahls moͤge beſhaͤmet werden. 
Wie den — deſto — wird erhalten 
und erfuͤſſet werden / wofern E. Hoch-Fuͤrſtl. 
Durchl. Dero vaͤterliche Augen noch ferner auff 
mich zu wenden / und mir befehlen wollen / was zu 
Dero gnädigftenGefülligkeitendurch meine unters 
SG thanig⸗ 
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thänigfte Auffwartung Eönne verrichtet und abges 
leget werden. Inmaſſen fich die Vollkommenheit 
meines Gluͤckes niemahls in einem hoͤhern Stan⸗ 
de befinden kan / als wenn in Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. Dienften ich mein Leben fuͤhren / fortſetzen 





und beſchlieſſen werde. | 

XXVL Wir wollen weiter gehen, Es wird 
ein Gürftlicher Secretarius in Pflicht genom- 
men/und follbernachmahls durch eine Compli⸗ 
mente in Gegenwart der Herren Nähe Dande 


ſagen. 
Dafraget ſichs / 

Was iſt der Vortrag? 
Keſp. Weil ich zudem Dienfte kommen bin / 
fo bedancke ich mich / und verſpreche alle Treue; 
ſage auch ihnen Danck / daß ſie ſich itzund mei⸗ 
netwegen bemuͤhet haben. — 
Daß der Durchlauchtigſte Fuͤrſt und, Herr / 
PT. mein gnaͤdigſter Herr / mein unterthaͤnigſtes 
ESuchen ſo gnaͤdig angeſehen / und mich als einen 
Secretarium bey Dero Hof⸗ Cantzley ernennen / 
auch hierauff die gebuͤhrende Pflicht von mir ab⸗ 
nehmen wollen / ſolches erwecket im Gemuͤthe ſo 
ein danckbares Erkaͤntnuͤß / welches ich mit, unter⸗ 
thaͤnigſter Treue und allerdemuͤthigſten Devotion 
zu erweiſen werde beflieſſen ſeyn. Und iemehr ich 
der Verſicherung leben muß / es werdehey dieſen 
angetretenen Verrichtungen die Hoch ⸗Fuͤrſtl. 
Hulde mit gnaͤdigſten Strahlen auff mich leuch⸗ 
ten / und mir zu allem Thun gleichſam das Gedeyen 
geben; deftg eiffriger gehet mein getreuer Wunſch 
| 2 vor⸗ 
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vornehmlich zu dem groffen GOtt / Cr wolle Ihro 
Hoch- Fürftl. Durchl die Hochs Fuͤrſtl. Hertz⸗ 
geliebte Gemahlin nebenft den jungen Fuͤrſtl. Prin⸗ 
gen mit Segen / Reichthum / Ehre und Glücke übers 
ſchatten / alles beforgliche Unheil väterlich abwens 
den inder gefampten. Nachbarſchafft Friede und 
Freundſchafft befeftigen/ und alfo Gelegenheit ges 
ben / daß ein iedweder gefreuer Diener den Zweck 
ſeines Gehorſams m und fröfich erlangen 
möge. Inmaſſen auch noch ferner die göttliche, 
Allmacht von mir angeruffen wird, fie wolle meis 
ner Wenigkeit in Gnaden beyftehen/ und die gute, 
Intention, welche von mir gefaffet worden / in allen 
Stücken befördern helffen. Wie denn mein gans 
tzes Dermögen dahin foll abgezieletfeyn / wie Ihr. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. gnadigfter Wille geſchehen / 
meiner hohen Patronen Befehl nachgelebet wer⸗ 
den / und die abgelegte Pflicht allerſeits wohl ge⸗ 
deyen moͤge. Hiernechſt wird auch mei och⸗ 
gebietenden Patronen ſchuldigſter Danck ã 
ſtattet / wegen uͤbernommener Muͤhwaltung / und 
da in mir die gewiſſe Zuverſicht erwecket wird es 
werde durch Dero hohe Befoͤrderung mein Gluͤcke 
jederzeit auff einem feſten Grunde beruhen: Alſo 
werde ich auch unablaͤßig dahin trachten / daß an 
meiner treuen Auffwartſamkeit und Dienſtfertigem 
Gehorſam nichts inoͤge defideriretwerden. Wuͤn⸗ 
ſche nur / daß GDtt diefelben allerſeits in felbſt⸗ 
belieblichen Wohlweſen lange Jahre friſten / und 
durch Dero vornehme Cooperation des Durchl. 
Landes⸗ Vaters Vergnuͤgen / des gemeinen Landes 
Wohlfahrt und aller getreuen Clienten Gluͤckſe⸗ 
ligkeit befordernwolle . Ga xxXVii, 
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" XVII Indemic die politifihen Hof 
Reden vor mir habe / und gleichwohl geſtehen / 
| a ich mehr auff die Oratoriſche / als auffdie 
olitiſche und Statiſche Kunſt zu gehen pflege/ 

fo werde ich zweyer Vortheile gedencken / diebey 
meinenUntergebenẽ ofte getriebẽ werden / damit 
fie allgemach an das Licht ſehen / undhernach mit 
leichter Muͤhe die Hoff⸗Curialien und den 
Kern der noͤthigen Klugheit abmercken koͤnnen. 
Vor eins nehme ich allerhand Anlaß zu reden 
aus den einlauffenden Aviſen; Darnach bediene 
ic) mich der. Hiſtorien / oder wenn Fein frembdes 
Buch vorhanden iſt / meines klugen — | 
flers. Denn gleichwie hierdurch die Alte und 
Neue Hiftorie wohl getrieben/ und dem Ge- 
daͤchtnuͤſſe eingebildet wird / alfo hat man bey 
den vorgegebenen Faͤllen zugleich die richtigen 
Ercumſtantien / die gemeiniglich in den fal⸗ 
ſchen uñ erdichteten Exempeln ermangeln: und 
iſt dannenhero gute Gelegenheit die genauemn⸗ 
ſinuationes fpecialiffime zu unterfichen / 
welche ſonſt zuruͤcke bleiben. Damitnun meine 
Äntention etwas deutlicher möge su erfennen 
ſeyn / und alfo dann auch ein ehrlicher Informa- 
tor bep feinenliutergebenen dergleichen Hand⸗ 
viffe nachverſuchen koͤnne / ſo werden ſich erliche 

Exempel nicht gar ilbel ſchicken. 

XXVILI. Aus den Novellen habeich faſt 
von gllen Jahren gewiſſe Reden fertig ; er. 
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| ich will diefelben anigo behalten / welche imSJahe 
Er und 1681. mir andie Hand gegeben wors 


7 Hertzog Auguſtus zu Hall Todes ver⸗ 
hlichen war / fragte ich wieein Cavallier im 
Namen desNerin Bruders / Hertzog Chriſti⸗ 
ans zu Merſeburg / bey dem aͤlteſten Herrn 
Sohne / Hertzog Johann Adolphen / die Con- | 
‚dolenz hätte ablegen follen. 

‚Der Vortrag iſt: Antecedens. Der To⸗ 
dess⸗yFall iſt meinem Herrn leid: 
Conſeqvens i. Und ſolches bezeuget er durch 
mæeine Abfertigung. 
ar 2, Wünfihe auch kraͤftigen 
roſt. 
Die Amplificationes gehen 
Auff das Antecedens: Denn er hat ſeinen 
Herrn Bruder hertzlich geli ebet : Er betauret 
auch / daß ſein Herr Vetter in folch Betruͤbnuͤß 
gerathen ſoll. | 
Auf Conſeqyens /. Er hätte wollen ſelbſt kom⸗ 
mens wenn er bey der Unruhe mehr Ungelegen⸗ 
heit zu machen nicht beſorgete. 

Auf Conſeqvens 2. ein Argumentum pro- 

bans, GOtt pfleget nach — 

Sonnenſchein zu bringen. | 

‚Ein Argumentum Infinuans: 


Der Herr —— verſpricht allen Bey⸗ 
ſtand . , 
os: Min 
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Nun wird alles zufammen geſetzet. 
7 Durchlauchtigſter Fuͤrſt. 
Gnaͤdigſter Her | Er 
TESobaͤld der Hochwürdigfte / Durchl. Fuͤrſt 
und Herr / Hr. Chriſtian Hertzog zu Sachfen / 
Poſtuirter Adminiftrator des Stiffts Merſeburg / 
mein gnaͤdigſter Herr / die ſchmertz⸗ empfindliche 
Zeitung erfahren/ welcher geſtalt Der groſſe GOtt 
Deſſen hoͤchſtgeliebten Herrn Bruder / den Wei⸗ 
Jand Hochwuͤrdigſten / Durchl. Surfen und 
Herrn’ Herrn auguſtum, Hertzog zu achten 
- Poftulirten Adminiftrator Des Primat-und Ertz⸗ 
KStiffts Magdeburg / aus dieſer Zeitligkeit durch 
einen unverhofften Tod abgefodert ¶Als haben 
yoͤchſtgedachte meines guadigften Herrns Hoch⸗ 
Fürftl. Durchl. in reiffe Betrachtung gezogen , mit 
was für. Freund Brüderlichesund Nachbarlichen 
Treue beyderſeits Gemuͤther mit einander ver⸗ 
 nüıpffet geweſen / und was nunmehr vor ein unwie⸗ 
Derbringlich Kleinod aus der Sreund-brüderlichen 
Baht entriffen worden. Betruͤben ſich demnach 
ihres Orts von Hertzen / und ſolches um fo viel des 
Stomehr/ alldieweil fie leicht ermeſſen können wie 
noch viel hefftiger Ew. KHochfürftt. Durchl. durch 
dieſen hohen Trauer⸗Fall muͤſſen beruͤhret und ans 
‚gegriffen werden. Gegen immittelſt die Chriſt⸗ 
Fuͤrſti. Zuverſicht auff Die unendliche Guͤte des 
Gnaden elchen Gottes / welcher den immerwaͤh⸗ 
renden Gebrauch hat / mitten aus dem Begraͤb⸗ 
nuͤſſe ein neues Vergnuͤgen und einen neuen Troſt 
hervor zu locken. Wuͤnſchen derohalben / daß E. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. gleichmaͤßig ein Exempel 
| | her 
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cher wunderthaͤtigen Guͤte empfinden / und derge⸗ 
ſtalt die bevorſtehende Regierung mit tapffern Ge⸗ 
nmithe/ geſegneten Kraͤfften und aller Hochfuͤrſtl. 
Wohlfahrt antreten mögen. Und was noch übrig 
iſt fo hatte zwar mein gnadigfter Herr’ Ih. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Freund» vaterlich Refolviret/ durch 
eine fchleunige Vifice nicht allein Dero empfunde- 
nes Mitleiden mundlich vorzuftellen, fondern auch 
mit Raht und That nach allem Vermögen Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. an die Hand zugehen. All⸗ 
dieweil Sie aber die vielfältige Verhinderung wohl 
erwogen / und Dergeftalt vor unrathſam befunden, 
Derofelben eine neue Muͤhwaltung und Ungele- 
genheit auffzuburden ; Als haben Sie zu diefer 
Auffwartung nothwendig eine begveme Zeit be- 
flimmen müflen. _ Gleichwohl iftan meine We⸗ 
nigkeit der gnadigfte Befehl ergangen / unverzüg- 
ich anher zu fommen/ und Ew. Hoch - Fürftliche 
Durchl. bey Sreumdvetterlichen wahren Worten 
zu verſichern / daß dieſelben nieht eher ruhen wer⸗ 
den / als biß das geſampte Werck auff einen rich⸗ 
tigen Fuß geſetzet / und das freund⸗Bruͤder⸗ 
und Vetterliche Vernehmen auch biß auff die 
Durchlauchtigſten Erben fortgepflantzet werde. 
Recommendiren ſich derohalben in Ew. Hochfl. 
Durchl. Freundzvetterliche Affedion., und erwar⸗ 
ten den Befehl / inwelchem Stücke fie vor dißmahl 
die erfte Probezu Dero angenehmen Troſte wer⸗ 
den ablegen füllen. 

XXIX. Fragte man weiter / wie die Ant⸗ 
wort koͤnte eingerichtet werden / ſo heiſt / man bil⸗ 


de ſich an ſtatt des Vortrags nur die Stuͤcke der 
S4 vori⸗ 
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vorigen Reden ein / und beantworte Die Worte 
einiedwedes mit einer manierlichen Infinua- 
tion, etwan dergeſtalt AN 
Der Durchlauchtigfte Fuͤrſt und Herr / Herr 
Johaun Adolph/Hertzog zu Sachſen / Fü 
lih/ Cleve und Berg / mein Gnaͤdigſter Herr⸗ 
hat zur Gnuͤge verftanden / welcher Geſtalt der 
Hochwuͤrdigſte und Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr 
Ehriſtian / Hertzog zu Sachſen / Poftulirtet Admi- 
niftrator des Stiffts Moͤrſeburg / wegen des unver⸗ 
hofften 7 iedennoch hoͤchſt⸗ſel. Hintritt Des Wey⸗ 
land Hochwuͤrdigſten / Durchl. Fuͤrſten und Herrn⸗ 
Heren Augufti , Poftulirten Adminiftratoris Des 
Primat und Ert⸗Stiffts Magdeburgund Hertzog 
u Sachſen / eine Freund > vetterliche Gondolenz 
durch den Hoch⸗ anſehnlichen und Hoch⸗Edelge⸗ 
bohrnen Herrn Abgeſandten ablegen / und zugleich 
alle biß anhero freund⸗Vetter⸗und Vaͤterliche ge⸗ 
pflogene Aflection zur Gnuͤge conteſtiren laſſen. 
Gleichwie es nun nicht zulaugnen iſt /. deß der ge⸗ 
genwaͤrtige Fall ein ſchmertzlich Betruͤbnuͤß in die⸗ 
ſem Durchl. Chur⸗und Fuͤrſtlichen Hauſe Sach⸗ 
ſen erwecket hat; Alſo empfinden meines gnaͤdigſten 
Herrn Hoch-duͤrſtl. Durchl. den Untergang der 
väterlichen Sonne um fo viel deſto mehr / und ers 
kennen derohalben Die troftreiche Gnade des wun⸗ 
derthaͤtigen GOttes / welche durch eine eilfertige 
und höchft ⸗ vergnügliche Gondolenz einen herrli⸗ 
hen Anfang zu einem trefflichen Kabfal angeboten 
. "bat; Abfonderlich weil Die angenehme Zuverficht 
hierdurch erwaͤchſet / es werde bey ſo — und 
Pr | Ä eſtan⸗ 
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beftandiger Zuneigungan väterlichen treuen Bey⸗ 
ſtande kein Mangel erfcheinen. Geftalt auch, Ihro 
Hoch-Furftl. Durchl. vor ſolche hochſchaͤbbare 
Rerficherung gebuͤhrender und freund »vetterlicher 
Danck abgeſtattet wird ; nebſt angehängten 
Wunſche / der. geoffe GOtt wolle Ders Durchl. 
Haupt viel Zeit mit Leben/ Segenund Wohlfahrt 
reichlich befrönen / und durch ſolche Gluͤckſeligkeit 
den 180 gewiefenen Troft defto Frafftiger und- bes 
ftandiger machen. Wie denn mein gnaͤdiger Herr 
jich iedesmahl eifrig dahin beftreben wird / ſolche 
Liebe / Ehre und Affestion nach aller Mögligkeit 
zurühmen/jurefpe&irenund zu bedienen. Immits 
telft fagen meines gnadigften Herrn Hoch⸗-Fuͤrſtl. 
Durchl. dem Hoch Edelgebohrnen und Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Heren Abgefandten wegen über fich ger 
nommener Muͤhwaltung gnadigften Danck und | 
verfprechen folches in guter Erkantnüß jedesmahl 
zu behalten. SEE: 

XXX. Als bald nach diefem Todes⸗Fall der 
HerrObriſte von Pleß im Nahmen des Chur⸗ 
fuͤrſtens zu Brandenburg die Poſſeſs nahm / 

fragte ich / wie er von dem Rathe zu Halle haͤt⸗ 
te koͤnnen angenommen werden? 

| Der Vortrag waͤre? 





Antecedens: | 

Die Stadt Halle unterwirfft fich gar gerne 

der "Brandenburgifehen Devotion. W 
Conſeqvens. 1. | | 

en alfo ift auch dieſe Ankunft fehr ange 

ne m, J 
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Conſeqvyens 2 _,: 
Man erbeut fich zu aller Unterthaͤnigkeit 
mit Uberreichung ver Stadt -Schluffel. 
u: Antecedens. 
Hat Argumenta probantia. 
Denn es iſt auff dem Friedens⸗Schluſſe und 
der Eventual Huldigung ſo befeſtiget worden. 
Denn es ſind auch ſchon Deputitte auff dem 
Wege / die ſich zu aller Unterthaͤnigkeit fubmitti- 
ren ſollen. 5 : 
| Confegvens., x. r 
Det da8 Argumentum Infinuans, 
Denn man erfennet die Landes Baterliche 
Viebe hieraus / und hat Urfaches alles Glücke zu 
wuͤnſchen. | 
5 .. Confeqvens.2. . 
Richtet eine Danckiagung undeinen Wunſch 
auff den Herrn Obriften. T— | 
So kan die Rede ausgearbeitet werden, J 
Ihrer Chur⸗ Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu 
Brandenburg / unſers gnaͤdigſten Deren 
Hochbeſtalter Herr Obriſter und Com- 
mendant zu Magdeburg. 
Nachdem es im Oßnabruͤggiſchen Friedens⸗ 
chluſſe nunmehro vor 32. Jahren dahin vermit⸗ 
telt worden / daß nach nach Abfterben des Durchl. 
Herrn Auguſti, Hertzogens zu Sachſen / Poftulir- 
ten Adminiftratoris des Ertz⸗ Stiffts Magdeburg / 
Die voͤllige Herrſchafft Ihrer Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Brandenburg erblich anheim fallen ſolte; Auch 
allbereit im Jahre 1006. deſſentwegen Die Eventual- 
| Ä Huldi⸗ 
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‚Huldigung in der Stadt Magdeburg unterthaͤ⸗ 
thaͤnigſt abgeleget worden: So ift anigo bey vot⸗ 
‚gehenden Todes-Fall hoͤchſt gedachten Herrn Au- 
guiti Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. der Kath und die Ges 
‚meine der Stadt Halle ihrer unterthaͤnigſten 
Pflicht allerdings eingedenck geweſen und haben 
auch drey Perfonen aus ihrem Mittel eiligſt auff 
< Berlin reifen laſſen / damit der demüthigfte Refpeet 
dieſer gehorſamen Stadt möchteje eherie beffer ab⸗ 
geleget / und zu nachfolgender hoher Landes. Vaͤ⸗ 
. terlicher Hulde eine erwuͤnſchte Poft — | 
: werden. . Alldieweil aber Ihro Chur⸗ Fürft 
Durchl. unſer gnadigftes Herr / mit dero Gnade 
und Landes⸗Vaͤterlicher Guͤtigkeit zu vor kommen / 
und die hoͤchſt verlangte Zeitung durch Dero Hoch⸗ 
beſtallte Miniſtres gnaͤdiglich überbringen laſſen; 
Als wird um ſo viel deſtomehr bey dieſer Stadt 
das unterthaͤnigſte Vertrauen erwecket / als werde 
ſolche Veraͤnderung zu lauter Friede / Gluͤcke / 
Wachsthum und Auffnehmen dergeſtalt ausſchla⸗ 
gen / daß man noch ferner unter einem fo hohen und 

Glor⸗ würdigften Potentaten die Früchte einer 
: Landes Vaͤterlichen und hochgefegneten Regie⸗ 
‚rung genieffen moge. Gleich wie nun nebenſt den 
geſamten Unterthanen die getruefte Stadt Halle 
‘bon. Kerken wuͤnſchet / es wolle der liebreiche 
GoOtt diefe auffgehendeLandes⸗Sonne mit neuem 
Lichtes nenem Leben und neuer Krafft befeligen 
Alſo werden auch zum Zeichen aller gehorfamfter 
Anterthaͤnigkeit an die Hochanfehnliche Herren 
Gevollmaͤchtigte die Stadt⸗Schluͤſſel gebuͤhrender 
maſſen uͤberliefert / nebſt Verſprechung / * 

J v 
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das jenige feſt / unbeweglich und treulich zu halten / 
was von Chriſtlichen rechtſchaffenen und ehrlichen 
Unterthanen jemahls kan verlanget werden. Wie 
dann auch Ew. Hoch⸗Herrl. Excellenz, ſo wohl 
auch dem andern Hochanſehnlichen Herrn Abge⸗ 
ſandten unterthaͤniger und gebuͤhrender Danck ab⸗ 
geſtattet wird / daß ſie mit dieſer erften Poſt gegen⸗ 
wärtige Stadt erfreuen / und dergeſtalt die gute 
Hoffnung erwecken wollen / es werde fich auf Dero 
. Gnadige und Hochgeneigte Recommendation Dies 
fe Stadt jederzeit zuverfichtig verlaffen dürften. 
er höchfte GOtt wird erſuchet / folche Hoffnung 
dpdurch Dero gefundes und gefegnetes Wohlerge⸗ 
ben zu beftätigen / und werden abſonderlich Ew. 
Poch Herrl. Excellenz die heutige Ankunfft defto 
- erfeenlicher machen’ wenn fie dieſes geringe Zeichen 
- einer unterthanigen Danckbarkeit zum Anfange 
aller nachfolgenden gehorfamen Obfervanz anneh⸗ 
men werden. Geſtalt ſich zu Dero guadigen Af- 
fe&ion der Rath und die gefamte Buͤrgerſchafft 
nebſt unſerer Wenigkeit demuͤthigſt wollen befoh⸗ 
len haben. . — 
XXXI. Als der Chur⸗Fuͤrſt in Baͤhern zu 
ſeiner Majorennitaͤt gelangete / fragte ſichs / wie 
der Ränferlihe Abgeſandte deſſentwegen feine 
Gratulation hätteablegen können? 
Der Bortragifkdiefer: 
Antecedens. 
Der.Känfer freuet fich wegen des erfüllten Al⸗ 
ers. — 


Conſeqyens. 
Und leget durch mich die Gratulation ab. 
Ä 


nt@® 
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Antecedens wird amaplificivet durch Das Ge⸗ 
Dachtnuß des Herrn Vaters / welcher zu zeitlich 
geſtorben; und durch den Ruhm des Wachs⸗ 
thums / welches gleishwohldem Herrn Sahne 
verliehen worden. ee — 
Conſeqvens hat einen Wunſch und allerhand 
gute Promeſſen. | — —— 
Daraus entſtehet die Rede: = 
Ihre Roͤmiſche Käyferliche / wie auch zu 
Hungarn und Boͤheim Koͤnigliche Majeſtaͤt / 
Unſer allergnaͤdigſter Herr / haben mit ſonderba⸗ 
ven Freuden verſtanden / daß E. Churfuͤrſti Durchl. 
durch die Gnade des groſſen Gottes ſo weit erhal⸗ 
ten und geſegnet worden / daß Sie nunmehro De⸗ 
vo Chur⸗Muͤndiges Alter in gutem Gluͤcke und zu 
erwuͤnſchter Hoffnung fernerer Profperität geſeg⸗ 
net angetreten haben. Und gleichwie bey toͤdtli⸗ 
m und ſchmertzlichem Hintritt Dero Hoͤchſt⸗ 
ei. Herrn Vaters Churfuͤrſtl. Durchl. bey 
Hoͤchſt⸗ gedachter Ihro Kaͤhſerl. Majeſt. ein 
ſchmertz⸗ empfindliches Mitleiden entſtanden / aller⸗ 
meiſt darinn / weil man dieſen Glor⸗ wuͤrdigſten 
Herrn Vater die Chur⸗und Fuͤrſtenmaͤßige Auff⸗ 
erziehung eines ſo theuren Printzen gern gegoͤmmet 
haͤtte: Alſo muß man um ſo viel deſtomehr alle hoch⸗ 
erfreuliche Gratulationes verdoppeln / nach dem der 
Gnadenreiche GOtt fü mercflich erwieſen / wie er 
auch uͤber unſer Wuͤnſchen und Verlangen mit 
Gnade / Segen und Wachsthum erſcheinen koͤnte. 
Inmaſſen auch hoͤchſtgedachten meines allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn Kaͤyſerl. Majeſt. alſobald dahin ges 
trachtet 7_ Doero offtmahls erkandte Emmen 
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 Affe&iion an den Tag zu legen z und Durch allers 
gnadigften ‘Befehl an meine Wenigkeit die Ders 
fügung zu thun / damit der höchftserfreulihe Tag 
mit aller frölichen Stacktwünfhung begangen/ und 
abfonderlih E. Ehurfürftl. Durchl. zu diefer voͤllig⸗ 
angetretenen Ehriftlöbl. Regierung durch lauter 
Freund PBetterlichrund Treu⸗ verbundene Gluͤck⸗ 
wunfchung eines zukünfftigen beglückten Regi⸗ 
ments verſichert werden. Das iſt gewiß / ie ges 
fahrlicher/ ie weitlaͤufftig⸗ und beſbrglicher ſich die 
Zeiten anlaſſen / deſtomehr haben E. Churfuͤrſtl. 
Durchl. ſich beſtaͤndigſter maſſen zu verſichern / daß 
niemahls ein ſolcher Zufall dem Heil. Roͤm. Reiche 
und conſeqventer Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. als 
Dero vornehmen Mitgliede begegnen koͤnte / daß 
nicht Ihro Kaͤyſerl. Maj. jederzeit einige reſpectivẽ 
Vaͤterliche / allergnaͤdigſte und wohlaffettionirte 
Compaflion darbey empfinden wuͤrden. Wiewol 
Sie in dem gewiſſen Vertrauen ſtehen / es werde: 
der allgewaltige GOtt das geliebte Vater⸗Land 
Deutſcher Nation vor allen beſorglichen Extremi- 
taten gnaͤdigſt bewahren / den hochtheuren Frieden: 
biß auff Die fpaten Nachkommen allerdings forts, 
pflangen z und hierbey Ihro Kayferl, Majeft. die 
ſuͤſſe Selegenheitüberlaffen,E.Churfürftl. Durehl. 
mit Liebe / Hulde und Affection beygethan zu ver⸗ 
bleiben. Wie denn Ew. Ehurfürftl. Durchl. ſol⸗ 
che allergnaͤdigſte Commiſſion nunmehro von dem⸗ 
ſelben beſter maſſen vernehmen / welcher zu Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Gnade ſich unterthaͤnigſtwil 
recommendiren. | | ee 


RAR, Um diefelbe Zeit wurden die Gm 
| — VFuaͤr⸗ 
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Zürften zu Coͤlln und Brandenburg als Com⸗ 
milſſarien ernennet / daß ſie die Streitigkeit zwi⸗ 
ſchen dem Chur- Fuͤrſten zu Trier uñ dem Gra⸗ 

n von Wiedt vergleichen ſolten. Als fraget 
ichs / wie die Brandenburgiſchen Gaſandten su 
Eoͤlln angelanget / wie die Graͤflichen Wiedtis 
fhen Miniſtres dieſelben haͤtten bewilllommen 


follen ? 
Der Vortrag iſt: 
Antecedens. — 

Der Grafe ſiehet gerne / daß der Chur. Fuͤrſt 

Die Commifiion über ſich genommen. 
Confegvens. I. 

Und alfoheifter die Geſandten willlo mmen. 
— Conſeqvens 2. 

Und recommendiret ihnen die Sache. 

Alle Stücke brauchten die ordentlichen Inſi 
nuatione-im Wuͤnſchen und Anerbietenz und 
waͤre die Rede alſo fertig. 
Ihrer Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Branden⸗ 

ar, Dodanfehnlicer Herr Abgeſand⸗ 
fer/Önädiger Herr. 

Nachdem Ihtre Känferl. Majeft. unfer Aller⸗ 
gnadigfter Herr die bißherigen Irrungen jwifchen 
des Herrn Churfürftl. Durchl.zu Trier Eminenz' 
und dem Kern Grafen von Wiedtz meinen Gnaͤ⸗ 
digen Herrn / fo weit zu Hertzen gezogen / daß nun⸗ 
mehr die völlige Entſcheidung hohen Commitlariis „ 
und Dergeftalt auch Ihr. EHurfürfi. Durchl. zu 
Brandenburg alergnädigft ⸗ überlaffen ua 4 





\ 
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und "Beförderung diefes recht = heilund friedfamen 
Werckes die Hochanfehnlichen Herren Abgefands 
ten fich allbereit in diefer Stadt Coͤlln mit gutem 
Gluͤcke eingefunden haben; als erfennet Hochge⸗ 
dachter Herr Graf folche hohe Churfuͤrſtl. Gnade 
mit unterthanigftem Dancke / und gleichwie er viel» 
fältige Urſache hat Diefem Glorwuͤrdigſten Chur⸗ 
Hauſe alles Wachsthum / Heil und Wohlweſen 
von Grund der Seelen anzuwuͤnſchen; Alſo wird 
Er durch gegenwaͤrtige gnaͤdigfte Wohlthat deſto⸗ 
mehr angefriſchet werden / die I folches 
Churfuͤrſtl. Segens von dem groffen GOtt ieders 
zeit zu erbitten nechft angehangtertbeuerer Ver⸗ 
ſicherung / niemahls zu raanqviren / wenn fich eine 
Gelegenheit zu angenehmen unterthaͤnigſten Auff- 
wartungen eröffnen folte. Im uͤbrigen waͤre Hoch⸗ 
gedachten Herrn Grafens obliegende Schuldig⸗ 
keit geweſen / der Herren Abgeſandten Hochherrl. 
Excellenz durch perſoͤhnliche Auffwartung aller 
Freundſchafft und Bereitwilligkeiten zu verfichern; 
. Allein weiler Dero gefampten Herren Abgeſand⸗ 
ten hochgeneigten Befehl erwarten will welcher 
Ort fich zu den Tractaten am füglichften ſchicken 
möchte; als will er ſich die Ehre biß auff Diefelbe 
Zeit verfparet  unterdeffen aber gleichwohl Durch 
unſre Wenigkeit ein gebührendes Willkommen 
abgeleget haben und wird dem groſſen GOTT 
Dane geſagt / daß E. Hochheril. Excellenz nebenft 
Dero vornehmen "Begleitern bei) guter Geſund⸗ 
beit Die Reife fortfeßen/ und diefe Stadt mit guter 
Hoffnung zunachbarlichen Freuden erreichen koͤn⸗ 
nen, Und dannenhero / obes wohl unnöthig iſt / 
E | —* in 
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in dieſem Wercke einige Erinnerung zu thun / da 
Ihr. Kaͤyſerl. Majeft. allbereit durch einen hoben 
Landes Baterlichen Befehl vorangegangen find; 
jedennoc) will auch gedachter Here Graf / zu Ber 
zeugung feiner guten Confidence, denen Hochan⸗ 
jehnlichen Herren Abgefandten die gantze Streit⸗ 
Sache gebührender maffen recommendiren / und 
ſich hiernechſt zu aller möglichften und freundwil⸗ 
ligften Vergeltung ſchuldig erkläret haben Geftalt 
Ihr. Hochgrafl. Gnaden Ders Hochherrl. Excel - 
Ienzdie Hände fuffet durch diejenigen / weiche fich 
zu ai beharrlichen Gnade demuͤthigſt befohlen 


haben. | 
XXXIII.Daʒzumahl hatte die Stadt Stral⸗ 
ſund das Ungluͤcke / daß ſie durch eine hefftige 
Feuersbrunſt heimgeſuchet ward. Wenn nun 
die Stadt Wißmar durch einenDeputirten die 
Condolenz hätteablegen/umd etwas an Crfri⸗ 
ſchungen überfenden wollen/ fo fragte fichs/wie 
er hätte feine Borteanbringenfönmen. 
Der Bortrag iſt: Antecedens. 
Der Rath ʒu Wißmar betruͤbt fich über Das 
Ungluͤck. — 





| Confegvens. — 
Und ſchicket hier etwas an Erfriſchungen. 
Antecedens wird ampliſciret. 
Durch Aumenta probantia. | 
Denn fie hat ſchon vor dem im Kriege viel, 
Ungluͤcke erfahren. | | | 
Und fie hat fonften alsdie vornehmſte Stadt 
diefer Orten hervor geleuchtet. | 
J Durch 
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Durch Argumenta In ſinuantia. 
GOTT wirdes beſſern. | 
Und der. König in Schweden wird fich gnaͤ⸗ 

dig erweiſen. F 








Conſeq. braucht Die gemeine Inſinuation. 


Man wolle mit dem wenigen vorlieb neh⸗ 


men. | 
Alſo iſt die Rede leicht zu ſeten. 
Woohhl⸗Edle / Hochweiſe Herren. 


Jaſonders Großgünftige Herren Wade 


barn und Sreande: 


Sobalddietraurige Por einem Wohl⸗Edlen | 
Kath der Stade Wißmar zu Ohren kommen daß | 
ihre gute Städt nochmahls durch eine höchftvers 


derbliche Feuersglut erſchrecklich angegriffen / und 
alſo biß auff den Aufferften Grund verderbet wor⸗ 


den; als haben ſie dergleichen ſchmertzliches Un⸗ 
glück um fo viel deſtomehr zu Hertzen gezogen / alle 
dieweil Sie aus eigner Erfahrung den faft unver 


voindlichen Schaden des vergangenen Krieges ers 
— und dabey dieſes bedacht / wie Dero gelieb⸗ 
fe 


tadt ſolches Drangfal noch vielmehr undfaft 


mit Ruiowung ihrer Helffte erfahren müffen. Weñ 


es auch bey ihren Wuͤnſchen hatte beftehen ſolen / 


d wuͤrden fie vielmehrden allgewaltigen GOtt er⸗ 
uchet haben / daß er doch dieſe alte und Welt bes 
ruͤhmte Handel⸗Stadt mit neuer Gnade beſtrah⸗ 
len / und dieſelbe als ein edles Kleinod dieſes Landes 


noch ferner wolle hervor leuchten laſſen. Allein 


weil es Dem verborgenen GOtt nunmehr anders 
gefallen hat / daß wir mehr Abfchen / bu = und 
— tein⸗ 





| Die Rede von Ant, undConf. 29: 
Steinhauffen zehlen Eonnen,fo haben wir hierinne 
noch den beften Troſt / es werde Diefer liebreiche 
Dater fo einer Ehriftlichen z und wohlgefafften 
Stadt biedurch nicht den legten Untergang gedros 
bet haben; fondern es werde feiner unendlichen All— 
macht noch ein Mittel beftimmet ſeyn dadurch dem 
allgemeinen Schaden Erafftig abgebolffen und 
das wohllobliche Regiment noch Feruerin Flor 
und Wachsthum gebracht werde, weil abfonder- 
ich die Hoffnung iſt / es werde Ihr. Koͤnigl. Mai. 
in Schweden / unfer Allergnaͤdigſter Herr / dieſe 
Stadt nimmermehr aus Dero Koͤnigliche Gnade 
und hoher Vorſorge fallen laſſen / welche anitzo vor 
so. Fahren Dero Slorwürdigften Herren Vor⸗ 
fahren denerften Eintritt in Deutfehland gegönnet 
bat. Immittelſt haben meine hochgedachte Prin- 
eipalen durch Abfchicfung meiner Wenigkeit ihr 
Ehriftliches / Nachbarliches und treuverbundenes 
Mitleiden von Grund ihrer Seelen conteftiren 
auch hierneben Diefen geringen Vorrath anVidtua - 
hen darbey uberfenden wollen’ in guter Hoffnung 
es werde fie der Zuftand der gegenwärtigen Zeit 
gnugſam entſchuldigen / daß fie vor dißmal mit ih⸗ 
rer Schuldigkeit nicht etwas weitlaͤufftiger heraus 
gelaſſen haben; Doch find fie erboͤtig / wenn eine Ge⸗ 
legenheit entweder vor ſich ſelbſt / oder auff Dero 
guͤnſtiges Begehren erſcheinen moͤchte / an aller 
moͤglichſten Dienſtfertigkeit und Handreichung 
nichts zu verfaumen. Und wollen hiermit ſamt und 
fonders in Dero beharrliche Gunſt und Affedion 
nebenft meiner Wenigkeit refpe&ive freundwilligſt 


und unterdienftlich befohlen haben. 
2 2.3 XXXIV. 


XXXIV. Als der Durchlaudtigfte Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen / Hertzog Johann Georg II. 
Todes verblichk war / fragte ich / wie die verſam̃⸗ 

leten Staͤnde in Ober-Laufis ihre unterthaͤnig⸗ 
ge Schuldigkeit gegen dem Anweſenden Chur⸗ 
VPrintzen ui Succeſſor Hertzog Johann Georg 
dem IIE hätten ablegen Eönnen. 
... Der VBortragift:Antecedens: 
Die Stände find über den Todesfall bes 


trubt. 5 
Conſeqvens. 
Troͤſten ſich aber wegen des Nachfolgers. 
aAnrecedens hat argumenta probantia: 

Denn es waren gleich Churfuͤrſtl. Commif- 
farien auffden Land⸗Tag geſchickt. | 
Denn es ift ohne dem wegen der Gontagion 
betrubte Zeit. 

Argumenta Infnuantia. | 
Man hat gewuͤnſchet / und Das Leid des 
Durchl. Nachfolgers hat man gedoppelt Ges 
Zlaget. | - | 
0. Gonfegvens. | 

Beftehet in treuen Wuͤnſchen / und in einer 

unterthanigften Submiffion. 


Und lieffe die Rede alfo ab: 


Durchlauchtigſter Chur⸗Fuͤrſt / 
Gnadigſter Har: © 
Nachdem der weiland Durchlauchtigfte Fuͤrſt 
und Herr / Herr Johann Georg der IL. Hertzog zu 
ashfengulich Cleve und Berg / des Bee 
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Keihe Erh-Marfehall und ChursFürft Landgraf 
in. Thüringen Marggraf zu Meiffensauch Ober⸗ 
und Nieder⸗Lauſitz Burggrafzu Magdeburg, 


Graf zu der Marc und Ravensberg / Herr zu 


Ravenſtein ıc. unſer gnaͤdigſter Chur» Fürftund 
Landes Pater in diefem gegenwärtigen. Landtage 
‚derer gefamten Stande von Land und Städten. in 
Ober⸗Lauſitz/ Dero hohe Landes: Vaͤterliche 
Gnade durch hochanfehnliche Herren Commifla- 
rios gnadigft an den Tag geleget / und hiedurch die 
gefamte Landfchafft in der unterthänigften Hoff⸗ 
nung eine glucklichensfriedlichen und gefunden Re⸗ 
giments beftermaffen verfichert hat: Als hatte man 
freylich auff Seiten der-unterthanigften Stände 
gewuͤnſchet / es möchte nicht allein Diefer Landtag 
glucktic) beſchloſſen / auch viel andre nachfolgende 
mit ebenmaßiger refpediive gnadigfter und unters 
thanigfter Vergnuͤgung erlebet werden. Allein 
wie Des Menfchen Verlangen das geheime Abfe- 
hen des Gottlichen Rathſchluſſes nicht errathen 
Fan: Alfo muß auch Die getreueſte Landfehafft mit 
Thraͤnen / Geuffsen und Wehklagenden mie wol 
hoͤchſt⸗ſeligſten iedennoch ung hoͤchſt⸗ſchmertzlichen 
Hintritt dieſes höftstheuren und von GOtt reich“ 
lich. gefegneten Landes: Vaters beweinen und bez. 
Hagen.Und folches um fo viel deſtomehr / die weil 


E. Ehurfürftl. Durchl. als das bißherige Haupt 


umfers Marggrafthums / kuͤnfftig aber unfer Gnaͤ⸗ 
digſter Landes⸗Herr / durch dieſen hohen Trauer⸗ 
fall ſchmertz⸗empfindlich beruͤhret worden. Nun 
iſt dem groſſen GOtt in ſeiner allgewaltigen Dire- 
ction allerdings ſtille zu halten. Und gleich wie von 
An x 3 allen 


; 
- 
1 
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allen Orten nunmehr lauter betruͤbte und ſchaͤdliche 
Zeitungen einlauffen wollen: Alſo koͤnnen wir bey 
dieſem gedoppelten Ungluͤcke nichts anders zum 
Troſte gelangen oder gebrauchen / als eben Den un⸗ 
uͤberwindlichen Beyſtand dieſes allmaͤchtigen 
HGErvrnus / daß er dieſes geſate hoch⸗ loͤbl. Churfuͤrſten⸗ 
thum ſamt allen darzu⸗gehoͤrigen Landen unter ge⸗ 
ſegneten hoͤchſt⸗begluͤckter Regierung noch ferner 
wolle fort wachſen / auch dieſes Durchl. Hauß in 
aller hohen Zufriedenheit herfuͤr blühen laſſen. All⸗ 
dieweil auch auf Seiten der untertbanigften Stans 
de nachdiefem unmiederbringlichen Trauer⸗ Fall 
Fein hoher Troft kan gefchöpffet werden’ als daß 
E. Ehurfürftl. Durchl.des höchft-fel. Glorwuͤr⸗ 
digſter Stamm⸗ und Namens⸗Erbe den Churfl. 
Thron beſchreiten / und hiedurch die allergetreueſte 
Landſchafft einer neuen Landes⸗ Vaͤterlichen Gna⸗ 
de und Huld verſichern ſolle; So haben auch offt⸗ 
gedachte unterthanigfte Stande ihrer Demüthigen 
Schuldigkeit zufeyn erachtet/die obliegende gehor- 
famfte Condoleng/und. den beygefügte inbrünftigen 
Wunſch vor das beftandige hohe Wohlergehen 
der hoben bi Frau Mutter / unfer gnaͤ⸗ 
digſten Frauen / auch des geſamten Durchlauchtig⸗ 
ſten hohen Chur⸗Hauſes / dergeſtalt einzurichten / 
daß zugleich alle demuͤthigſte Treu und Pflicht⸗ 
Schuldigkeit zu Dero Durchlauchtigſten Fuͤſſen 
hingeleget / und der groſſe GOtt unablaͤßlich erſu⸗ 
chet werde / daß Eure Churfuͤrſtl. Durchl. bey An⸗ 
tritt dieſer hoͤchſt⸗ beſchwerlichen Regierung kraͤff⸗ 
tiglich erhalten / auch nach dem Exempel Dero 
Herrn Vaters und Groß⸗ Vaters beyderſeits 
e Fe Chriſt⸗ 
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Chriſt⸗mildeſten Andenckens / biß auff die langſa⸗ 
men Nachkommen in Leben und Wachsthum uͤber 
alles Unglück triumphiven möge. Solches wünz | 
ſchet Die getreuefteLandfchafft / durch folche Devo- 
tion wollen ſich alle ſamt und ſonders nebenſt ihrem 
Gut und Blut unterthaͤnigſt durch Dero unter 
thaͤnigſten Knecht befohlenhaben.. - 
XXXV. Selbige Zeit ſtarb der Chur-Fürft 
zu Heydelberg / Herr Carl Ludwig; alfo fragte 
ich / wie die Univerſitaͤt Heydelberg ihre Con- 
dolenz bey dem Chur⸗Printzen und Nachfol⸗ 
ger haͤtte ablegen konnen. 
Der Vortragiſt wiederum Antecedens: 
Die Univerſidaͤt iſt betruͤbt. 
Gonſeqvens. 
Und troͤſtet ſich wegen des Nachfolgers. 
Antecedens hat eine artige Alufion. 
Wie vor kurtzer Zeit die Kirche zur. Eintracht 
geweihet / und hierbey die Univerfität gnaͤdigſt 
angeſehen worden. 
as übrige find nfinuationes, wie ſie vor fich 
ſelbſt den Trauer⸗Fall bey der beſorglichen Zeit 
bejammern; auch das Trauren des Durch⸗ 
lauchtigſten Chur⸗Printzen ſich gedoppelt lieſſen 
zu Hertzen gehen. | 
| Conſeqvens. | 
Bleibet bey dem Wunſche und der Submif- 
10N, 
Alſo laſſen ſich die Wortein diefe Ordnung 
J. 
wingen, | 
Ä | Ta Durch⸗ 


— 
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Durchlauchtigſter Chur⸗Fuͤrſt / 
Bunaͤdigſter Herr: 3 
Als vor kurtz verwichener Zeit dev weiland 
Durchl. Fuͤrſt und Herr / Herr Carl Ludwig / 
faltzgrafam Rhein RHertzgog in Baͤhern / bes 
Roͤm. Reichs Ertz⸗Schatzmeiſter und Chur⸗ 
Fauͤrſt / Dero hoͤchſtgeliebtefter Herr Vater / unſer 
Gnaͤdigſter Kerry Die Kirche zu der H. Eintracht 
mit hohen und ſonderbahren Solerinitäten einge⸗ 
weiber, auch hierzu Die ——— unterthaͤnigſten 
Profeflores der uhr⸗alten Univerſitaͤt Heydelberg 
gnaͤdigſt erfodert hatte; ſo entſtund freylich in dem 
Hertzen der. allergetreueſten Unterthanen die er⸗ 
freuliche Zuverſicht / es wuͤrde nunmehr. das glůck⸗ 
ſelige Zeichen der Eintracht viel andere froͤliche Be⸗ 
gebenheiten’wach ſich ziehen + und dieſe Gegend 
dutch den voͤlligen Genuß des Friedens und ‚der 
Eintracht wiederum in die. allerfeits erwunſchte 
Sruchtbarfeit verſetzen. Denn obwohl das gelieb⸗ 
te Vaterland unter dem gefaͤhrlichen Deck⸗ Man⸗ 
tel eines Friedens allerhand unertraͤgliche Kriegs⸗ 
Preſſuren entweder auszuſtehen / oder doch zu be⸗ 
fürchten hatte; ſo war doch Die unverdroſſene 
Sorgfalt / ja die unvergleichliche Vorſichtigkeit 
des Glorwuͤrdigſten Landes⸗Vaters ſo hoch geſtie⸗ 
gen / daß man ſich allzeit einer neuen Profperifat, 
verſehen muſte. Allein / daß der groſſe und gerech⸗ 
‚te GOtt nochmahls uͤber unſere Suͤnde muͤſſe heff⸗ 
tig erzoͤrnet ſeyn / ſolches hat der hoͤchſt⸗ traurige 
und ſchmertzens⸗ vole Ausgang mehr als zu deut · 
lich erwieſen / indem die Crone unſers Hauptes ab⸗ 
gefallen / und die Zierde / die Ehre / die Hoffnung 


— 


die⸗ 
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dieſes Diefes Landes/ach! der der Durchlauchtigfte Herr Bas 
ter fo gar bald vonunferm Daupte hinweg geriffen 
rootden. Denn der theure Ehurfürft hat ja vor 
ſich felbft den rechten Tempel der Eintracht und den 
Sitz des ewigen Sriedensdergeftalt eingenommen / 
daß er ins kuͤnfftige weder die Gewalt eines hoch⸗ 
— en Feindes / noch den Wechſel der eitlen 
Vergaͤnglichkeit zu beſorgen hat. Im Gegen⸗ 
theil hat das arme Vaterland bey dieſen gefährlich? 
und weit⸗ ausſchenden Zeiten deſto mehr Thränen 
amd Seuffer auszuſchuͤtten / ie heher die Noth vor 
Augen ſchwebet / welche Das Ungewitter einem 
küngftzgeübten Steuer » Mann zu verhüten gerne 
überlaffen möchte. - Ach! diefer Schmertz wäre 
noch zu vergeſſen / wenn E. Churfuͤrſtl. Durchl. alg 
das Ebenbild des Durchlauchtigſten Herrn Va⸗ 
ters nicht den hoͤchſten Antheil dieſes unermeßlichen 
Leidweſens darbey empfinden und erdulden muͤ⸗ 
ſten. Dannenhnro / ob ſich nun wohl die unters 
thaͤnigſte Univerfität Heydelberg viel zu ſchwach 
befindet y dergleichen hohe Sorge durch einigeir 
Troſt oder auch durch andern Zufpruc) zu beſaͤnff⸗ 
tigen; fü hat fie doch Ihrer unterthanigften Pflicht 
Schuldigkeit gemäß nicht ermangeln follen/mit als 
fer inbrünftigen Andacht gehorfamftzu erfcheinen, 
und nechft Bezeigung eines ſchmertzlichſten und 
demuͤtigſten Mitleidens. den Grundgutigen GOtt 
zuverfichtlich anzuflehen / erwolle die Eintracht als 
das befte Kleinod-diefes Landes nicht allerdings 
unferh Augen verſchwinden laffen / ſondern viel- 
mehr die Önade geben daß E. Churfuͤrſtl. Durchl. 
bey Anrretung Dero oͤchſt⸗ muͤhſam⸗ und be⸗ 


S 3 Ich: etz 
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ſchwerlichen Regierung den Geiſt des Raths und- 
Gerſtandes von oben herab erlangen / auch den 
Welt⸗bekandten Ruhm Dero höchftfel. Herrn 
Vaters nicht allein erreichen, fondern wofern Die 
Vollkommenheit kan übertroffen werden auch al⸗ 
lerſeits ͤberwinden möge. Und indem die unters _ 
thanigfte Univerfitat Heydelberg in der unfehlba- 
ven Hoffnung befeftiget wird eswerde GOtt Die 
fes unablaßliche Gebet gnaͤdig erhoͤren; alfo haben 
fie auch Feine Sorge, daß E. Churfuͤrſtl. Durchl. 
diefen Wohnplag aller Künfte und Wiſſenſchaff⸗ 
ten der geliebten Nach⸗Welt zufernerm Auffneh⸗ 
men mit allee mildreichen Clemenz Landes⸗Vaͤter⸗ 
lich anfeheny und ſich eines inamermahrenden ung 
terthänigften Gehorſams — verſichern 
Mehr koͤnte geredet werden / wenn ſich die unter⸗ 
thaͤnigſte Demuth durch bloſſe Worte fürftellen 

lieſſe: Doch unter einem guten Fuͤrſten wird die Ge⸗ 
legenheit zu angenehmen und demuͤthigſten Auff⸗ 
wartungen nicht ermangeln. Ew. Churfl. Durchl. 
geruhen gnaͤdigſt zu befehlen / hier ſtehet Dero 
getreueſte Univerſitaͤt Heydelberg / welche ſich un⸗ 
terthänigft durch Dero unterthaͤnigſten Knecht re- 
comsendirenläßt. 

XXXVL Als der Königin Schweden feis 
ne Königliche Braut ausDennemard zu erftin 
Stockholm einziehen ließ / fragteich / wie der 
Math geduchter Stadt feine Devotion ineiner 
Annehmungs-Rede Hätte erweiſen koͤnnen. 

| Der Vortrag ft: 
Antecedens. 
Das Boldt freuet fichüber diefer Heyrath. 
| Conf: 


- 


Die Rede von Ant, und Conf. 299 


Confegqvens, 

Und alfo beift man die anfommende Koͤnigl. 
Gemahlin willklommen. 

Antecedens hat ein ſchoͤn Argumentum · pro- 
bans: Denn durch) diefes Bund ift der Triede 
wieder gefchloffen worden. 

C nfegqvens bebalt Die gemeine Infinuation 

- mit Wuͤnſchen und dergleichen. 
Ducdieustigßer, Großmaͤchtigſter König/ 
Allergnaͤdigſter Herr: 

So bald die höchitsverlangte Friedens⸗Poſt 
durch die Gnade des groffen EOttes in Diefem Kos 
nigreiche ausgebreitetrund dieſe hohe Gluͤckſeligkeit 
auff Seiten E. Koͤnigl. Majeſt. durch eine himm⸗ 
liſch⸗ erregte Liebes⸗ Verbindung befeſtiget worden; 
ſo wird es E. Koͤnigl. Maſeſt. als unferm Aller⸗ 
gnaͤdigſten Herrn / nicht unbekandt ſeyn / wie ſo 
manch andaͤchtiger Seuffzer in den Himmel hin⸗ 
auff gegangen / damit das gefaͤhrliche Ungewitter 
ſich in einen beſtaͤndigen Sonnenſchein verwan⸗ 
deln / und daß bißherige Betrubuußauffdie ſpaͤten 
Nachkom̃en unbekandt vebleiben chte. Abſon⸗ 
derlich gieng die allgemeine allerunttthaͤnigſte Be⸗ 
— dahin / GOtt wolte den froͤlichen Tag erle⸗ 

nlaſſen / da die vereinigten Majeſtaͤten / und uns 
ter ſolchen die neue allergnaͤdigſte Landes⸗Mutter 
durch dero von GOtt geſegneten Einzug mit Liebes⸗ 
Segens und Gluͤckes⸗Dtrahlen uͤber dieſe geſamte 
Gegend erſcheinen wuͤrde. 

Nachdem auch dieſe wunderſuͤſſe Hoffnung in 
der That ſelbſten ihren geſegneten Ausgang errei⸗ 
chet hat / und dieſe gegenwaͤrtige Stunde Be 

uͤnff⸗ 
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Fünfftigen Zeitenden Ruhm erhalten wird / daß in 
der getreueften Haupt⸗ und Reſidentz⸗ Stadt 
Stockholm hierinn ein rechtes Friedens⸗Licht auffe 

gegangen J Als erfordert anch eines iedwedern 
ehrlichen Unterthanens und fo dann eines gefams 
teſten allerunterthanigften Raths diefer Stadt 
pbliegenden Demuth und Schuldigkeit das ents 
ſtande Gluͤcke mit inbrunftiger rictat/ demütigften 
Sehorſam und aller Pflichtzergebenfter Auffwart⸗ 
ſamkeit möglichfter maſſenzu bedienen. Inmaſſen 
ſie das vielfaͤltige erſchollene Vivat! nochmahls fuͤr 
den Ohren ihrer Koͤnigl. Majeſt. allergehorſamſt 
wiederholen / den freudenreichen Einfluß des guͤti⸗ 

gen Himmels von Grund des Hertzens anwuͤn⸗ 

ſchen / damit ſelbiger in lauter Freude angeſchauet / 
in voͤlliger Fruchtbarkeit genoſſen und mit tauſend⸗ 

‚facher Gratulatron-ven Fahr zu Jahr wiederholet 
werde. Hiernechſt wird mit allergnädigfter Ge⸗ 

nehmhaltung E. Koͤnigl. Majeft. das Opffer eines 

demüthigen Wunſches diefer neusersvehlten Könis 
gin zugewendet / damit Dero Majeftat dem Haup⸗ 
te dieſes offen Königreiches mit erfreulicher 

Siebe, und Men Einwohnern mit Segenwollem 
Troſte begegnenmöger Auch daß diefer Schatten 
eines unterthänigften Danckbaren Hertzens / ich will 
Denn diefes geringfihasige Zeichen des aller » ge= 
horſamſten Willens in König. Huld⸗ möchte auff⸗ 
genommen / und durch Hohe Landes Vaͤterliche 
Liebe gefehüget werden. Alſo wird nichts ubrig 
ſeyn / als daß im Dramen offtgedachter allerunters 
thaͤnigſten Stadt die unfehlbare Hoffnung aller 
hoben Gnade durch ein nochmaliges Vĩvat!ſich her⸗ 

— aus 
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aus laͤſſet. Lange lebe König Carl / der Gerechte / 
der Tapffere / der Friedfertige! Lange lebe Die Ko⸗ 
nigliche Frau Mutter / der ſuſſe Polar- Stern! Lange 
lebe Königin Uirica, und heiſſe ſo lange Huldreich / 
ſo lange man Huld und Friede verlangen und be⸗ 
duͤrffen wird! Wir ſtimmen an / das gantze Bold 
ſoll in Gedancken nachſchreyen: Vivat Carolus, 
unſer allergnaͤdigſter Erbherr und Koͤnig! 
XXXVII. Wie der Printz vonliranien den 
Hertzog zufüneburg in Zell beſuchte / fragte ich / 
wie er von gewiſſen Cavallieren hätte koͤnnen 
angenommen werden. 
Der Vortrag iſt: 
Antecedens. 
Der Fuͤrſt freuet ſich feiner Ankunfft. 
nſeqvens. 
Und hat ung befohlen / hier auffzuwarten und 
zu bitten. 
Die Infinuationes find gemein / daß man 
wunfchet und verfpricht. 
So erfolget die Rede. 
Durchlauchtigſter Printz / 
BGnuaͤdigſter Herr: 

So bald der Durchl. — Herr / Herr 
Georg Wilhellm / Hertzog zu Braunſchweig und 
Luneburg / unſer Gnaͤdigſter Herr / die angenehme 
Zeitung verſtanden / welchet maſſen Ew. Koͤnigl. 
Hoheit / Deroſelben eine freundliche Vilte und das 
Gluͤcke einer fo fuͤrnehmen Gegenwart dieſem Lu⸗ 
neburgiſchen Lande gönnen wolte; ſo hat hoͤchſtze⸗ 
dachter unſer Gnaͤdigſter Herr in Betrachiuns 

— | de 
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der hohen Ehre, damit er hierdurd) befeliget wuͤr⸗ 
de/ nichts liebers gewuͤnſchet als daß der groffe 
GOtt &. Königlichen Hoheit bey diefen freundwil⸗ 
ligen Gedancken erhalten’ unddie benorftchenden 
Reiſe durch alles bequeme und hoͤchſt⸗beliebte Wol⸗ 
weſen erfreulich machen wolle. Dannenhero / weil 
nun dieſer inbruͤnſtige Wunſch bey der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt ſo ein geneigtes Gehoͤre gefunden hat / al⸗ 
fo daß Konigl. Hoheit in hoͤchſt⸗geſegnetem Wohl⸗ 
ergehen die Grentzen dieſes Landes betreten koͤnnen. 
Als hätten Ihr Hochfuͤrſtl. Durchl. ſich gerne am 
dieſen Ort verfuͤgen / und die ſchuldige Auffwartung 
einem ſo hohen Gaſte / in Perſon ablegen wollen. 
Diewiel aber hoͤchſtgedachte Ihr. Hochfl. Durchl. 
wegen der Zeit und Stunde ſo genaue Nachricht 
allerdings nicht erhalten koͤnnen; ſo iſt der gnaͤdigſte 
Befehlanunfte Wenigkeiten ergangen / bey erfol⸗ 
gender Ankunfft mit einem gebuͤhrenden Willkom⸗ 
men zu erſcheinen. Geſtalt auch dieſer gegenwaͤr⸗ 
tige Tag nunmehro vor gluͤckſelig geſchaͤtzet wird / 
daß in dieſem geliebten Vater⸗Lande ein fü hoher 
Printz erſcheinen / und die verruͤckte Affection gegen 
den Durchl. Landes⸗Vater durch angenehme Lie⸗ 
bes⸗ Erweiſungen bezeigen ſoll mit angehefftem 
Wunſche / der Gnadenreiche EOtt / wolle Die herr⸗ 
lichen Früchte dieſer Hochfuͤrſtl Zuſammenkunfft 
ſo wol der itzigen / als auch den geliebten Nachka⸗ 
men / reichlich zu koſten geben. Jedennoch weil 
E. Koͤnigl. Hoheit dergleichen inbruͤnſtige Wuͤn⸗ 
ſche viel beſſer in Gegenwart Ihr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. vernehmen werden; ſo ergehet auch durch 
Dero unterthaͤnigſte Diener die gebuͤhrende ar | 

| | Sie 


— 
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Sie belieben den angetretenen Weg ferner fortzu⸗ 
ſetzen / und wofern etwas an der unterthaͤnigſten 
Auffwartung aus Unvorſichtigkeit mochte verſehen 
werden / ſolches durch gnaͤdigſten Befehl zu erin⸗ 
nern / inmaſſen zu Dero Koͤnigl. Hoheit unverruͤck⸗ 
ter Gnade ſich unſre Wenigkeiten wollen demuͤ⸗ 
thigſt und gehorſam befohlen haben. 

XXXVIII. Als der Brandenburgiſce 
Chur⸗Printz durch die Geburt einer jungen 
Princeßin erfceuet ward / fragte ich / wie m Na⸗ 
men des abweſenden Chur⸗Fuͤrſtlichen Herrn 
Waters haͤtte können Glüd gewuͤnſchet wer- 


en, 

Der Vortrag iſt: 
Antecedens. Der Herr Vater hat ſich 

erfreuet. 

Conſeqvens: Und dannenhero wuͤnſchet er 

Gluͤcke. 

Antecedens hat Das Argumentum probans: 
Denn er fiebet daß feine bißberige Wuͤnſche 
wohl erfüllet worden, 

Confeqvens hat die ordentlichen ‘Sormuln zu 
wunfchen 7 und verfpricht der Herr Vater 
zu in Gegenwart noch mehr Liebe conte- 


un, 
Alſo entftünde dieſe Complimente. Zu 
Der Durchlauchtigfte Chur-Furft und Herr / 
Herr Friedrih Wilhelm, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg / des H. Kom. Reiche Erg Kammerer 
und Churfuͤrſt / in Preuffenszu Magdeburg Juͤlich / 
Cleve / Berges Stetin / Pommern / der Caſſunn 











304 _ 1... Cap $. 18. 
und Wenden / auch in Schleſien / zu Eroffen und 
Ssagerndorff Hertzog Burggraff zu Nuernberg 
Fuͤrſt zu Halberſtatt / Minden und Cammin / Graf 
zuder Marck und Ravensberg / Herr zu Naven⸗ 
ſtein und der Lande Lauenburg und Buͤtau / etc. 
unfer Gnaͤdigſter Herr / haben mit fonderbahren 
Freuden verftanden / welcher geftalt &. Chur⸗ 
Printzl. Durchl. als Dero geliebter Herr Sohn / 
Durch die hohe Gnade des allgewaltigen Gottes 
mit einer gefunden und wohlgeftallten Princeßin 
erfreuet worden. Und eben hieraus erferinen 
hehftgebardte Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. den 
dachdruck des vaͤterlichen Segens / welcher in dem 
liebreichen Hertzen erzeuget / von der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt probieret / und endlich indem Ausgange 
ſelber durch tauſendfache Gnadenzeichen vollzogen 
wird. Inmaſſen auch zu dieſem Ende unſer gnaͤ⸗ 
digſter Herr an Ihr. Chur⸗Printzl. Durchl. die 
freund vaͤterliche Gratulation durch unſere We⸗ 
nigkeiten abgehen laͤſſet / es wolle GOtt dieſe be⸗ 
ſtaͤndige Freude durch vielfaͤltigen Segen noch 
fruchtbarer machen und dieſe neugebohrne Prin⸗ 
ceßin zu aller Churfuͤrſtl. Freude viel Zeit und Jah⸗ 
re nicht allein wachſen und gedeyen / ſondern auch 
dermaleins zu hohem Auffnehmen dieſes Durch⸗ 
laͤuchtigſten Chur⸗Hauſes anderweit Leben und 
Frucht bringen laſſen / damit alſo der Glorwuͤrdig⸗ 
ſte Nahme / welcher von dieſem Großmaͤchtigſten 
Chur⸗Hauſe durch die gantze Chriſtenheit / ja durch 
die gantze Welt ausgebreitet iſt auch alſofort bey 
den geliebteſten Nachkommen / in unverruͤcktem 
Glantze beſtaͤndig möge erhalten werden. -_ 
Zu | weil 
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weil der Churfürftt. Durchl. Herr Vater dieſen 
Wunſch mit befrem Nachdrucke Durch einen ges 
genmeartigen Gegen bey ehfter Gelegenheit bes 
Frafftigen wird ; als werden Ew. Chur⸗Printzl. 
Durchl. fich diejenigen Erftlinge gefallen laffen / 
svelche aus hoher Vollmacht vondenfelben unters 
thaͤnigſt abgeleget werden, die fichzu Dero Chur 
Prinsl. Affection,und fo denn aud) zu den Gnaden 
diefer neugebohrnen Durchl. Princegin demuͤthigſt 
wollen befohlen haben. 

XXXIX. Umfelbige Zeit ftarb Herr Graf 
Montecuculi / Kaͤhſerlicher GeneralLieutenani 
und Hof⸗Kriegs⸗Raths· Præſident. Alſo 
fragte ich / wie das geſamte Kꝛiegs⸗Raths⸗Col⸗ 
legium bey dem jungen Grafen / als dem 
Herrn Sohne / eine Condolenz-Tonaplimens 
te haͤtte ablegen koͤnnen. 

Der Vortrag iſt 
Antecedens:Das Collegium iſt betruͤbt. 
Conſeqvens: Und legt die Condolenz 

bey ihm ab / mit Verſprechen aller guten 
Affection. 

Antecedens rühmet an ftattdes Argumenti pro- 
bantis die Meritendes Berjtorbenen. 

Confegvens hat einen kurtzen Qroft / einen 

Wunſch / ein Berfprechen. 
Alſo laͤſſet ſich die Rede leicht abfaſſen. 

Hochwolgebohrner Herr Graf / 

Sdo bald die traurige Zeitung in dieſer Stadt 
ausgebreitet worden / —— geſtalt durch FR 
rich? 


38 __ Bl, Cap. 6.39. 


— — — — 


forfehlichen Rachſchluß des hohen SOttes Des 


Herrn Vaters Hochgräfl. Excellenz von diefee 


zeitlichen. Welt abgefodert / und hierdurch Die 
Kaͤyſerl. Majeſt. unfer Zllergnadigfter Herr eines 
tapffern / treubefundenen / fürtrefflichen und offter= 
mahls geprüfeten Heldens beraubet worden ; ale 
hateinrefpedive Durchlauchtigesund hohes Col- 
legiumdes Kayferl. Hof-und Kriegs⸗Raths den 
Verluſt , eines Erlauchten Præſidentes mit 


Schmertz⸗empfindlichem Betrübnüffe verftandenz 
Und nachdem: es: nunmehro in dieſer Sterbligkeit 


nicht moͤglich iſt / der hochtheuren Seele durch ei⸗ 
nige Danckbarkeit oder ſonſt durch angenehme 
Auffwartung / zu begegnen; ſo haben dennoch 
hoͤchſt sund wohlbedachte geſamte Mitglieder mei⸗ 
ner Wenigkeit dieſen Befehl gegeben / in Dero ho⸗ 
ben Nahmen bey Ihr. Hochgrafl. Gnaden eine 
gebuͤhrende Condolenz abzulegen / als welche Durch 


den Hintritt dieſer hochnuͤtzlichen Perſon am aller⸗ 


naͤhſten / und nicht ir am Gebluͤte / ſondern auch 
an dem innerſten Theile des Hertzens ſind ange⸗ 
griffen worden. Meine gnaͤdigſte und hochgebie⸗ 
tende Principalen tragen zwar keinen Zweifel / es 
werde Ihre Hochgrafl. Gnaden Dero beywoh⸗ 
nenden Tugend nach die wunderbahre Direction 
des allgewaltigen Himmels erkennen / und nunmehr 
die annoch lebende Tugend des Ruhmwuͤrdigſten 


Herrn Vaters als ein koͤſtlich Sluͤcke der ange⸗ 


tretenen Erbſchafft in beſtaͤndigem Flore erhalten; 
Jedennoch werden ſie niemahls ſaͤumig ſeyn / von 


dem groſſen GOtt zu wuͤnſchen / daß er dieſen allbe⸗ 


hit erkandten Vorſatz durch einen glücklichen 


suc- 





| 
— 


| 
| 
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Succeßs beftütigen / und alſofort unfern allergnaͤ⸗ 
Digften Herrn / unſer geliebtes Vaterland / anch fo 
ann Dero Hochgraͤfl. Familie durch ein neu⸗ver⸗ 
ungte Tugend erfreuen wolle. Dabey ſich denn 
Die geſamten Durchlauchtigen und hohen Glieder 
im Hof⸗Kriegs⸗ Rathe die Ehre geben werden / bey 
E. Hochgraͤfl. Gnaden mit immerwaͤhrender Lie⸗ 
be » Affecudn und Auffwartung zu erſcheinen. 
Welches denn mit wahren Worten durch den je⸗ 
nigen Diener verſichert wird /der ſich zu aller 
Hochgtaͤfl. Gnade mit unterthaͤnigem Reſpecte Des 
müthigtwillffecommenditet habe. 
AL. — ward der Hertzog von Lothrin⸗ 
gen General⸗Lieutenant / und alſo fragte ich / 
wie vom geheimen Raths⸗Collegio die Gra- 
— koͤnnen. ern 
. Der Dortragift : Antecedens ; Das 
Collegium erfreuet ſich. — 
Gonfeqvens,und laͤſſet dieſe Complimente 
te ablegen. a 
„„Antecedens yuhmt des. Hertzogs gute Ovalitã⸗ 
ten / ingleichen Das gute Vernehmen aller Mi⸗ 
niſtres mit demſelben. | 
: Confeqvens wuͤuſchet / verſpricht und reoom · 
«. mendiret alle zu fernerer Affection. | 
Daher haben wir eine folche Rede, 
j —— Rn 
BGnaͤdigſter Herr. | 
- Sobald Ihr Nom. Käyferk auch) zu Ungarn 
und Boͤhmen Königl. Maieft. unfer Altergnadige 
ſter Herr din Eſtaat bey De Kriegs Arınce * 
| 4 gen! 


tulationhötte 


„03 1,2; ll, Cap. 6, 40, 2% 





aus der Höhe bey diefem hochwichtigen Ampte ges 
— in aller Occaſion durch Gluͤcke und Klug⸗ 
eit ſeeundiret / auch bey der ſpaͤten Nachwelt / als 
eine vornehme Saͤule des Heil. Roͤm. Reichs auch 
als ein Kleinod des Aller⸗ Durchl. Ertz⸗ Hauſes 
Oeſterreich geruͤhmet und geprieſen werde. Jemehr 
auch die erfreuliche Zuverſicht einer gnaͤdigen Er⸗ 
hoͤrung in allen Gemuͤthern erwachſen iſt; deſto 
eiffriger gehet auch die reſpective freundwilligſte 
und demuͤthigſte Bitte / es wolle €, 2 


„Di IRibevon Au.uubCenl__s09 
Dur. Durch gütigften und gnädigften "Wefehl eis 
nen erwuͤnſchten jeigen / darauff man den 
Titul rechtſchaffner Freund und Diener wircklich 
verdienen moͤchte Hoch⸗ und Wol⸗ 


ben. 

XLI.Dazumahl begieng der von U⸗ 
ranien feinen Ein und Dreiigjten Geburts⸗ 
Taqg / alſo fragte ich / wie im Mamen der Herren 
General⸗Staaten ein Gluͤckwunſch nebenſt eis 
nem Præſente haͤtte koͤnnen offeriret werden. 

Der Vortrag iſt: Antecedens. Die 
General⸗Staaten erfreuen ſich uͤber den Ge⸗ 
burts⸗Tag. 

Conſeqyens: Dahero wuͤnſchen fie und 
ſchencken etwas. 

Antecedens ſtellet eine Comparation an: Denn 
weil andrer Potentaten Geſandten zugleich 
gratuligen/ wollen fie darthun / daß ihre Gra- 
eulation pieleifftiger fey / und daß fie folchen 
Eofer ſchon in vorigen Fahren auch erroiefen 


Hiernechſt ift das Argumentum Infınnans 
von des Pringen Qvalitaten und Manns 
lichen Wachsthum. | 

Gonfeqvens richtet den Wunſch auffdie gegens 
waͤrtige Zeit  uub bedienet fich fonft der ges 
meinen infinuationen. 


Us Alfe 


HB MRHIEAH GE” 


Alſo erfolger die Rede, 2 
Durchlauchtigſter Printz / 
Gnaͤdiger Herrr. 
Indem dieſer gegenwaͤrtige Monat E. Koͤnigl. 
Hoheit denſelbigen Geburts⸗ Tag bezeichnet hat / 
welcher insgemein die hoͤchſte Vollkommenheit des 
Alters mit ſich zu bringen pfleget; So haben nicht 
allein alle hohe und vornehme Hofes welche ſich zu 
Ders Königl. Hoheit erfreuliches Auffnehmen laf 








fen zu Herhen gehen, ein fonderbahres Verguip 


gen hierüber geſpuͤret; fondern die Hochmögenden 
Herren General⸗Staaten / meine gnädigfte Prin⸗ 
cipalen / haben ihre Freude viel hoͤher empfunden / 
um ſo viel deſto mehr Sie ingeſamt / an E. Koͤnigl. 
Hoheit allerhand unvergleichliche Tugenden er⸗ 
kennet haben. Es iſt wahr / andere Haͤupter und 
Nationen pflegen ihr Urtheil nach den Jahren ein⸗ 
zurichten / und haben alſo den vorlaͤngſt ſchuldigen 
Glůͤckwunſch biß auff gegenwaͤrtige Zeit verſparen 
wollen: Allein hoͤchſtgedachte Hochmögende Her⸗ 
zen Staaten find in dieſem Stücke viel gluͤckſeliger / 
indem fie dero recht himmliſche Tugenden vor vie⸗ 
len Fahren in vollkommenen und männlichen Flore 
angetroffen/ auch alſo dann die Sotennität Des itzi⸗ 
gen Monats offtmahls mit hoher Freude / mit tröfts 
licher Vergnuͤgung / ja mit gluͤckwuͤnſchender 
Hoffnung begangen haben. Gefſetzt nun / daß an 
derweit mit annehmlichen Worten und mit aͤuſſer⸗ 
licher Hoͤfligkeit Ew. Koͤnigl. Hoheit eben ſo wohl 
moͤchte begegnet werden; ſo leben doch meine gnaͤ⸗ 
digſte Principalen des gebuͤhrenden Vertrauens / 
ſie werden ſich jn dieſem Stücke einer billigen Pol 
* ſeſſion 
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fefionanmaffen, und nochmahle die Continmation 
Der bifherigen Pietät derofelben in aller Treu und 
iebreicher Devotion überbringen dürffen. , Cie 
wiſſen allerſeits was E. Koͤnigl. Hoheit in waͤhren⸗ 
der Unruhe dem gantzen vereinigten Staate zu ho⸗ 
ber Wohlfahrt cooperiret hat / un d laſſen ſich ders 
geſtalt die gewiſſe Zuverſicht nochmals dahin ver⸗ 
leiten / es werde bey kuͤnfftigen weitausfehenden 
—— der allgemeine Friede / — doch Die goldene 
icherheit auff Dero Koͤnigliches Wolweſen ies 
Desmal gegründet — ie denn der unge⸗ 
faͤrbte unſch zu dem allgewaltigen ng abge⸗ 
ſchicket wird / damit deſſelben Gnade Ihr. Koͤnigl. 
Hoheit reichlich uͤberſchatten / und alle hochwichti⸗ 
ge Confilia mit einem ſolchen Ausgange benedeyen 
wolle daran Dero hohe Königliche Familielauter 
Gloire, Vergnügen und Wachsthum; die Hochs 
mögenden Herren Staaten gute Renomes , Frie⸗ 
de und Wolfahrt; das —— Vaterland alles 
Wolweſen und ſeidſ⸗ liebliche Gedeyen erhal⸗ 
ten moͤge. Gleichwie nun die unfehlbare Gewiß⸗ 
heit dieſes theuren Wunſches durch viel hohe In⸗ 
tereſſenten beſtaͤtiget wird ; alſo haben auch hoͤchſt⸗ 
gedachte meine Herren Srineipalen bey Uberlief⸗ 
ferung dieſes wenigen raͤſents ein gewuͤnſchtes 
Gedaͤchtnuͤß hinterlaſſen wollen nicht als wenn 
der geringſchaͤtzige Werth wichtig gnug waͤre / die 
vielfältige Zuneigung / in allen Stuͤcken zu vers 
pfänden ; fondern daß €. König. Hobeit hierdurch 
gleich als durch ein unbetriegliches Pfand aller Kies 
be / alles Beyſtandes / alter Hulffleiftung verfichert 
waren. we dem fich die Hochmoͤgenden Herren 
Ua Gener 


12.0 RUN Cap.h. 41. 4. 25. 
Generals Staaten zu aller Sreundfchafft und bes 
mdiger Affedtion gebührend meine Wenigkeit 
aber fich zu aller hohen Gnade demuͤthig will offer 
siret haben. a 2 | 
XVUliI. Dazumahl reiſete der Hertzog 
von Neuburg als desKänfers Herr Schweher 
nah Wien / und ward auff der Reiſe vor der 
Stadt Regenfpurg complimentiret / alſo 
fragte ich / wie die Worte hätten koͤnnen geſetzet 
werden. ——— | 
- Der Vortrag iſt: Antecedens. Die 
Stadt Regenfpurg hätte gewuͤnſchet / Sie 
waͤren bey ihreingekebret._ 
Conſeqvens: Unterdeſſen erweiſen fie 

| doch ihre Schuldigkeit. | 
. Antecedens;ielet meiftens auff DR Derbindung 
mit Ihrer Kayferl. Majeft. und inſinuiret 

fich durch alle höfliche Offerten. 

Confeqvens hag einen Wunſch / eine Recommen- 

dation , undeine Bittemitden wenigen Er⸗ 
frifchungen vor Willen zunehmen. | 
Hieraus flieffet die Rede. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Herr. 

Nachdem Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl Durch Das 
Allerdurchlauchtigſte Ertz⸗ Hauß Oeſterreich zu eis 
ner hohen und Glorwuͤrdigſten Verbindnuͤß gezo⸗ 
gen worden / fü muͤſte gewißlich ein gebohrner 
Deutſcher die Liebe des allgemeinen Vaterlandes 
verlaͤugnen / wenn er nicht daſſelbige hohe Haupt 
mit unterthaͤnigſter Ehrerbietung bedienen wolte 

we 
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welches, Ihrer Rom. Kävferl. "Maieft. unferm 

Allerg ae Sie zu — 

——“ weil €. Destetl Dardl Den ran 
Ihrer 


hohe ſtge 
Känferl. Majeſt. nochmals Spenge 
Reiſe biß an diefe freye Rei 
ek fortgefeßet ift: als würde She De 
| . wohlgedachten Rathe und der gangen 
en eine fonderbahre Freude erwecket 
haben / wenn durdy DerofelbenEintiitt dieſer Stadt 
Gelegenheit erſchienen ware / die unterthaͤnigſte 
Devotion mit aller u on en —— zu 
conteſtiren. Alldieweil a Hoch 
aus vielen dringenden Urſachen die Reiſe beſchleu⸗ 
nigen / und alſo dieſer guten Stadt die hoͤchſt⸗ver⸗ 
langte Ehre verſagen; jo hat glelichwol wohlgedach⸗ 
ter Rath allerdings n eh | in der 
Vorbey⸗Reiſe vor E. Hochfürftl. Durchl. ungers 
thanigft auffzuwarten / und den groffen GOTT 
anzuruffen / er wollenicht allein das Aller⸗Durchl. 
Ertz⸗Hauß Defterreich / fordern and die Durchs 
lauchtigftenhohen Anverwandten und aus denens 
(ibn. ſonderlich E. Hoc) Durchl. mit be⸗ 
lichen Gedeyen / friedlichen Conliliis, geſegne⸗ 
ten Ausgange / und allem ſelbſt belieblichen Ver⸗ 
gnuͤgen lange Zeit und Jahre beſeligen / damit alſo 
auch die gute Stadt Regenſpurg die Fruͤchte ſol⸗ 
unverruͤckten Wohl a in MR He 
—— ze. och übrig iſt / ſo 
werden Ihre Hochfuͤrſtl. Durch. gegemmoärtige 
geringe Erfrifehungen nicht Sa =. zu 


u . Th. 11. Cap. 9. 42.42 
Derg HahenRecommnendation und Gnade den ge⸗ 
famten Kathy. wiedennauch die gange "Bürger 
ſchafft der Stadt Negenfpurg nebftunferer We⸗ 
nigkeit Jaffenanbefohlen ſeyn. — 
. XLIL. Als darnach die geſamten Stände 
des Koͤnigreichs Boͤhmen in Prage verſamlet 
waren / fragte ich / wieder Kaͤyſerliche hohe Mi- 
niſter die Propoſition haͤtte thun ſollen. 
Der Vortrag iſt: Antecedens. Der 
Reichs⸗Dag iſt ausgeſetzet. — 
Cconſeqvens: Und anitzo wird die Pro- 
pohfiton eroͤffnet. = 
“  Antecedens hat viel Argumenta Infınuantia. _ 
Denn es hat die hohe Nothdurfft folches er- 


odert. —— 

Man hat ji dancken / daß GOtt die Kaͤyſerl. 
Maäjeſt. bißhero erhalten / und zu bitten / 
daaß ſolches auch kuͤnfftig geſchehen moͤge. 
- Confegqvens hat erſtlich die Anfinuation ; Des 
*  Känferhätte gern perföhnlich beygewohnet; 
darnach die Erinnerung fo wohl Die gegen? 
wauaͤrtige Zeiten / als die obliegende —5 — zu 

bedencken. 
Damit haben wir die Rede. — 
Ihro Roͤmiſche Kaͤylerl. wie auch zu Hungarn 





⁊ 


ad Boͤhmen Koͤnigl. Majeſtaͤt / unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr / entbieten den reſpective Hochwuͤrdi⸗ 
gen / Durchlauchtigſten / Hoch⸗ und Wohlgebohr⸗ 
nen/gefamten getreuen Ständen dieſes Hochloͤb⸗ 
lichen Koͤnigreiches Böhmen ale Kaͤyſerl. Gnade 
zuvor, Und nachdemes die hohe Nothdurfft * 
VERS ° allen 


\ 
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den, Dinger eufodert h hat / zu au Behrftigung de des kans 
Sicherheit einen allgemeinen Bume = es 
onädigf anzufegen ; Als dancken Ahr K 
Mar: zufoͤr dem allgemeinen GOtt / * er 
die bißhero hẽ —— Landplage nach feiner 
väterlichen Barmbergigkeit wiederum von dieſer 
Gegend abmwendeny und alſo bey der gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſammenkunfft alles Schrecken / und alle 
Furcht von unſern Haͤuptern dergeſtalt vertreiben 
wollen / daß man ſich allerſeits eines geſegneten und 
verhoffentlich gluͤckſeligen Jahres Durch die Krafft 
des Auerhoͤchſten verſichern kan. Und es iſt kein 
Zweifel / es werde ein iedweder getteueſter Patriote 


nicht minder die Goͤttliche ae 





unſer Alerdurchlauchtigftes Haupt / welches d 
ſo viel gefährliche und gifftige Anſtoͤſſe gluͤ 
durchgedrungen ift / auchins Eün in. hoben 
Kaͤyſerlichen Wohlergehen blühen und wachfen/ 
auch fo viel Fahre nad) einander bey höchftgefegnes 
ter Regierung zehlen möge / biß der zarte Zweig 
von dem Leopoldiſchen Stamme Die kuͤnfftige Sta 
e des Roͤmiſchen Reichs und der allgemeine 
roſt der geſammten getreueſten Erb Erblaͤnder kraͤff⸗ 
tig genug ſey / unter Die vaͤterliche Laſt zu treten / 
und der geliebten Pofterität ein goͤldenes Fahr nad) 
dem’andern zu verfprechen. Nun hätten zwar 
hoͤchſtgedachte Ihrb Käpferl. Majeſt. nichts liebers 
gewuͤnſchet / als daß Sie in hoher Perſon dieſer an⸗ 
geſtellten Reichs⸗ Verſamlung beywohnen / und 
nochmahls Dero allergnaͤdigſten Zuneigung ge⸗ 
gen dieſe uralte Stadt ° Droge gegenwärtig confe= 
Achſchen Indem aber die —— * | 
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weitausfehenden Laͤufften / ſo dann auch der. bes 
ſorgliche Zuſtand eines und des andern Orts der⸗ 
gleichen Reiſe nicht zulaſſen wollen / als iſt an mei⸗ 
ne Perſon der allergnaͤdigſte Befehl ergangen / de⸗ 
en Hochlöblichen Staͤnden alten Gebrauch und 
Herfommensgemaß an gegenwärtigen Tage Die 
“Propofition zu eroͤffnen und alfd Dann Ihr getreue⸗ 
fies und unterthänigftes Gutachten daruber zu 
‚erwarten. Nun ift es unnoͤthig entweder den Zu⸗ 
ftand unfrer Nachbarn undconfenventer Des ganz 
Gen Reichs weitlaufftig u befchreiben/ als welchen 
ein iedweder für fich felbft zur Önuge wird betrach- 
tet haben; Noch viel unnothiger iſt / diefelben aller» 
ſeits ihrer hochobliegenden Pflicht gegen den aller- 
uͤtigſten Landes Vater zuerinnern. Und .bitte 
Dannenhero GOtt / er wolleden Beift der Weiß⸗ 
beit und des Verſtandes bey den gegenwärtigen 
Confultationibus laſſen Erafftig feyn Damit Das 
Auffnehmen diefes Hochlöblichen Königreichs / 
auchnicht minder aller incorporirten Provincien / 
und fo fort des Heil. Roͤm. Reichs in allen Stücken 
‚erfprießlich möge befördert werden. Inmaſſen 
hiermit hoͤchſtgedachte allergnädigfte Propofition 
vor. diefer Hochlöblichen Verſamlung öffentlich ſol 
verlefen werden. | 
XLIV. Alsder Königin Schweden durch 
die Geburt einer jungen Princeßin erfreuet / und 
Die verwittibte Königin aus Dennemard / als 
der nengebohrnen Nrincefin Groß-Frau- 
Mu tter zu Gevatterngebete ward/gleich da ſie 
eine Reiſe in Deutſchland zu thun ag 
ffragte 
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fragte ich / wie ein Abgeſandter ſeine Gratula 
tion haͤtte ablegen / das —— entſchul 
digen / und bite. können / daß eine vornehme 
Derfon aus dem Srauenzimmer ber Königin 
Stelle vertreten möchte. 


gift 
Antecedens ı, Die Khni in freuet 
überdie Geburt “ f 16 | 
— 2. "Si freuet fich über die 


Confegvens, ı, Doch ſie kan nicht er⸗ 
ſcheinen. 
Conſeqvens 2, Drum bittet fie iemand 
andersandie Steflezu verordnen. 
Antecedens 1. hat ein Argumentum Infinuansz 
Denn man f ehet / daß der | 
Wunfhtwohleingetroffenhbar 
Antecedens z. hat ein Argumentum: probans: 
Dennal if hoffet many Daß die Mitternädis 
tiſchen Eronen in ihrem Vertrauen alljeit 
ertverden befeftigetrwerden, 
ie /nfinuation wird durch einen Wunſch 
beygefuͤgt. 
Confegvens ı. conzefitet, tvie dh wo 
Mutter de beygewohnet haͤtte / 
un die Heiß nicht fehen angeftelket waͤ⸗ 


| * 2. fuͤllet die noͤthigen Complimente 
Infinuationes AUS, 
fo 





Ei) 2Al. Th. lI. Cap. 6.44. 
Alſo haben wir di Rede. — 
—— Allergnaͤdigſte Frau. — a —— 

Alsbald Die Durchl. Fuͤrſtin und Frau Sea 

Sophia Amalia / verwittibte Konigin zu Denne⸗ 
marck / E. Koͤnigl. Majeſt. Frau Mutter die ange⸗ 

hinſte Zeitung erhalten / welcher maſſen der aͤll⸗ 

— GOtt Ders Koͤnigliches Ehebette mit 
gnadigen ie angeſen / und die erfte Frucht der 
mbrünftigen Lebe durch die Geburteiner wohlge⸗ 
ſtalten — Princeßin dargebotten hät ;. fo iſt 
Die Freund⸗ Mütferliche, Gratutation deſto eiffriger 
geweſen / ie mehr der allgewaltige Himmel bißhero 
durch immerwaͤhrende Seufftzer vor Dero Koͤni⸗ 
gliche Wohlfahrt, und abſonderlich vor das kraͤff⸗ 
tige Gedeyen dieſes unſchaͤtzbaren Pfandes iſt an⸗ 
geflehet worden. In dem aber nebenſt dieſer 
hoͤchſt ⸗ erfreulichen Fon ‚auch, Diefes hinzugefüget 
worden / * Hoͤchſtgedachte meiner allergnaͤdig⸗ 
ſten Frauen Koͤnigl. Majeſt. die Ehre genoſſen bey 
der Königlichen Einſetzungs Solennitat gleichfals 
als Pathe und Taufßeuge zuerſcheinen; fohat fich 

auch vie einmahl gefthöpffte Freude vichtältige ver⸗ 
doppelt/und folches um fo viel Defto mehr / weil die 
unfehlbare Hoffaung hervor zuleuchten beginnet / 
es werde. nunmehr: zwiſchen beyden Mitternachti- 
ſchen Kronen alles Mißverſtaͤndnuͤß bey Seite ges 
leget und hingegen ein Friedens⸗Kind nach, dem 
guern auff den Plan gefuͤhret werden / darbey die 
dachwelt ihr ſuͤſſes Vergnuͤgen und beyderfeits 
hoͤchſtloͤbliche Koͤnigreiche ihr beſtaͤndiges Wachs⸗ 
thum empfingen mögen, Wie ſie denn aus —* 
| ucher 
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Ticher und freund Mürterlicher ‚Aflektion Diefen 
Wunſch zu GEOtt hinaus ſchicket / er wolle die an⸗ 
een Gnade durch viel andre Kennzeichen 
etzen / die igige Fruchtbarkeit durch fernern Se⸗ 
gen beſtaͤtigen / damit zu keiner Zeit ein Friedens⸗ 
Bote / und alſo zureden / ein Freundſchaffis⸗Engel 
wiſchen beyden Potentaten ermangeln moge. Fre 
uͤbrigen haͤtte Ihre Koͤnigl. Majeſt. Dero Hochſt⸗ 
geliebteſte Frau Mutter nichts liebers gewuͤnſchet / 
alsin Gegenwart Das freudenreiche und Hochge⸗ 
ſchaͤtzte Spe&tacul in Augenſchein zu nehinen 7 und 
dannenhero Die Hertz⸗ muͤtterliche Vergnuͤgung etz 
was deutlicheranden Tag zugeben. ‚Allein / weit 
dieangeftellte Reife nach Deutſchland allbereit in 
das Werck gefeßet iſt und Die vorgenommene Eure 
fo gar fuͤglich nicht Ban auffgefehoben werden : age 
leben fie in der gewiſſen Zuverſicht / es werde dag 
Auſſenbleiben vor Diefes mahl befter maſſen ent⸗ 
ſchuldigt werden. Damit aber / ſo vjel als möglich 
iſt die obliegende Schuldigkeit beobachtet werde 
haben Hoͤchſtgedachte Iht Koͤnigl. Majeſt. meine 
Wenigkeit allergnaͤdigſten Befehl ertheilet / frär. 
Enrfehuldigung gebührend vorzuttägen/ auch eine, 
Hochanfehuliche Perſon aus DeroTmierrinmer 
dahin zu vermögen / bey der angefeßsten Königlichen 
Solennität die Stelle zu dekleiden / uhd dasieniget 
zu wuͤnſchen / welches die Königliche Frau⸗Mutter 
in Abweſenheit zu erbitteu wird bemuͤhet ſeyn / daß; 
Go0tt nicht allein zu den Sechs Wochen Kra 
Gegen und Gedeyen reichlich ertheilen / fondern: 
auch zu der kuͤnfftigen Aufferziehung fo viel Gitückey 
Wachsthum und Königliche Wohlfaͤhrt geben 
i ur 18. wo es 


“ 
* — 
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wolle ; damit das Weltberuͤhmte "Sonigreich 
Schmeden diefer Hohen Perſon halben dermal⸗ 
eins geruͤhmet und geprieſen werde / und Der Koͤnigl. 
Herr Vater auch in dieſem Stuͤcke den Titul eines 
guͤckſeligen Koͤniges erwerben koͤnne Endli 
ift auch ein weniges Andencken Der Hohen Muͤt⸗ 
terlichen Affection beyzulegen / mir allergnadigft 
befohlen worden / nicht als wenn ſolches capable 
wäre, die völlige Schuld gaͤntzlich abzuſtatten / fon« 
vern daß nur.gleichfam ein weniges Angeld möchte 
verhanden feyn / Darauf fich alle Fünfftige Liebes« 
Dienfte beiehen koͤnnen. Geſtalt ſi die Koͤnigl. 
Fr. Mutter zu Euer Koͤnigl. Majeſt. beharrlichen 
Siebe, meine Wenigkeit aber zu Dero immerwaͤh⸗ 
renden Hohen Gnade will unterthaͤnigſt recom + 
mendirethaben. Ä - 
XLV. ls der König in Franckreich auff 
Straßburg zog / und des. Hertzogs vonOrleans 
Semahlin aus dem Chur⸗Hauſe Pfaltz mitſich 
ihrte/fuchtedie verwittibte Churfurſtin als der 
Hertzogin Frau Mutter / welche Ihre Tochter 
AaenEntfernung vom Pfaltziſchen. Hofe ing. 
Karen nicht geſehen hatte / Gelegenheit Diefer 
Aufammenkunfft zugenieſſen. Undob wolan- 
98 der Werlaf genommen mar aufdem hal» 
Yen Wege einander zu er han doch die 
au Mutter gantz nach Straßburg / und da 
tagteich/ was der Cayallier hätte fprechen fols 
Ien/melcher die Ankunfft der Frau Tochter no⸗ 
tificivet/ und nach Gelegenheit gefraget / wann 
man einander würde fehen Fönnen, * 
| er 
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| Der Dortragift: 
Antecedens. Der Hırı Vater hat ſich 
erfreuet. 
Confegvens: Und dannenhero wuͤnſchet 
er Ölucke. 

Antecedens hat das Argumentum probans: 
Denn er ſiehet / das feine bißherige Wuͤnſche 
woolerfüllet worden. 

Confeauens hat die ordentlichen Formuln zu 

_ wunfchen und verſpricht der Here Vater wer⸗ 
de in Gegenwart noch mehr Liebe contettiren. 


Alſo entftünde diefe Complimente, 

Der Durchlauchtigfte Churfürft und Herr 
Herr Friedrich Wilhelm Marggrafzu Bran⸗ 
denburg/ Des H. Nom. Meichs Ertz⸗Caͤmmerer 

und Ehurfürft in Preuffen/ zu Magdeburg 
Zuͤlich / Cleve / Berg, Stetin Pommern, der 
Eaſſuben und Wenden / auch in Schleſien zu 
roten und Jagerndorff Hertzog Burggraf 
zu Nuͤrnberg / Fürft zu Halberſtadt Winden - 
und Cammin / Graf zu der Marc und Ravens⸗ 
berg / Herr zu Ravenſtein / und der LandeLauen⸗ 
burg und Buͤtauꝛc. — gnaͤdigſter Herr / ha⸗ 
ben mit ſonderbahren Freuden verſtanden / wel⸗ 
ik King E. Chur⸗Printzl. Durchl. als dero 
geliebter Herr Sohn / durch die hohe Gnade des 
allgewaltigen GOTTes mit einer geſunden und 
wolgeftalten Princeffin erfreuet worden. Und 
eben hieraus erfennen hoͤchſtgedachte Ihre Chur⸗ 


fürftl, Durchl. den Nachdruck des vaͤterlichen 
| & Gegens/ 
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Segens  welcherin dem liebreichen Hergen ers 
zeuget/ von der göttlichen Majeſtaͤt probiret / 
und endlich in dem Ausgange felber Durch tauz 
ſendfache Gnadenzeichen volljogen wird. In⸗ 
maſſen auch zu dieſem Ende unſer gnaͤdigſter 
Herren hr. Chur⸗Printzl. Durchl. die freund⸗ 
vaͤterliche Gratulation durch unſre Wenigkei⸗ 
ten abgehen laͤſſet / es wolle GOtt dieſe beſtaͤ⸗ 
tigte Freude durch vielfaͤltigen Seegen noch 
fruchtbarer mache / und dieſe neugebohrne Prin⸗ 
ceßin zu aller Churfuͤrſtl. Freude viel Zeit und 
Jahre nicht allein wachſen und gedeyen / ſondern 
auch dermaleins zu hohem Auffnehmen dieſes 
Durchlaͤuchtigſten Chur⸗Hauſes anderweit les 
ben und Frucht bringen laſſen / damit alſo der 
Glorwuͤrdigſte Name / welcher von dieſem groß⸗ 
maͤchtigſten Chur⸗Hauſe durch die gantze Chri⸗ 
ſtenheit / ja durch die gantze Welt ausgebreitet iſt / 
auch alſo fort bey den a el Nachkommen 





in unverrücktem Glantze beftandig möge erhals 
ten werden. Und weil der Churfuͤrſtl. Durchl. 
Herr Vater dieſen Wunſch mit beßrem Nach⸗ 
‚Drucke Durch einem gegenwaͤrtigen Segen bey 
ehhſter Öelegenheit befrafftigen wird; als werden 
€. Ehurprintzl. Durchl. fich Diejenigen Erftlinge 
gefallen laſſen / welche aus hoher Vollmacht von 
denſelben unterthaͤnigſt abgeleget werden / die ſiih 
zu dero Chur⸗Printzl. Affection, und ſo denn auch 
zu den Gnaden dieſer neugebohrnen Durchl. 
Prineeßin demuͤthigſt wollen befohlen haben. 


KXXIK: 
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 —  XXXIX.Umfelbige Zeit ftarb Hert Graf 

Montecueuli/Käpferliher&eneralfieutenans 
uñ Hof⸗Kriegs⸗Raths⸗ Præſident. Alſo frag⸗ 
- teich/ wiedas gefamte Kriegs-Rarhs Colle- 
gium bey dem jungen Grafen / als dem Herrn 
re ri a haͤt⸗ 
te ablegen koͤnnen. 

Der Vortrag iſt 
Antecedens: Das Collegium iſt betrübt. 
Confequens: Undlegt die Condolenz bey 

ihm ab, mit Verſprechen aller guten 
Affedtion. 

Antecedens rühmet an ftatt des Argumenti 

prebantis Die Meriten des Verſtorbenen. 

Confequens hat einen furgen Troſt / einen 

Wunſch / ein Verfprechen. 


Alſo laͤſet ſich die Rede leicht abfaſſen. 


Hochwolgeborner Herr Graf. 
Sobald die traurige Zeitung in dieſer Stadt 
ausgebreitet worden welcher geftalt durch uns 
cerforſchlichen Rathſchluß des hohen GOTTes 
dero Herrn Vaters Hochgraͤfl. Excellenz von 
dieſer geitlichen Welt abſodert / und hierdurch 
die Kaͤyſerl. Majeſt. unſer allergnaͤdigſter Here 
eines tapffern / treubefundenen / fuͤrtrefflichen 
und offtermahls gepruͤfeten Heldens bergubet 
worden; als hat ein refpediive Durchlaͤuch⸗ 


tiges und hohes Collegium des Kayferl, Hoff⸗ 
7 und 
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und Kriegs s Rothe den Verlufteines Erlauch- 
ten Prefidentes mit Schmertz⸗ empfindlicher 

Betruͤbnuͤſſe verftanden. Und nachdemes. 

nunmehr in diefer Sterbligkeit nicht möglich 

iſt / der hochtheuren Seele durch einige Danck- 
barkeit oder ſonſt durch angenehme Auffwar⸗ 
tung / zu begegnen; haben dennoch hoͤchſt⸗ 
und wohlgedachte gefamte Mitglieder meiner 
Wenigkeit diefen Befehl gegeben / in dero ho⸗ 
ben Nahmen bey Ihr Hochgraͤfl. Gnaden eine 
gebuͤhrende Condolenz abzulegen / als welche. 
durch den Hintritt dieſer hochnuͤtzlichen Perſon 
am allernechſten / und nicht nur am Gebluͤte / ſon⸗ 
dern auch an dem innerſten Theile des Hertzens 
ſind angegriffen worden. Meine gnaͤdigſte und 
hochgebietende Principalen tragen zwar keinen 
Zweifel / es werde Ihre Hoch⸗Graͤfl. Gnaden 
Dero beywohnenden Tugend noch die wun⸗ 
derbahre Direction des gewaltigen Himmels 
erkennen / und nunmehr die annoch lebende Tu⸗ 
gend des Ruhmwuͤrdigſten Herrn Vaters als 
ein koͤſtlich Stuͤcke der angetretenen Erbſchafft 
in beſtaͤndigem Flore erhalten; Jede 
werden fie niemahls ſaͤumig feyn / von dem groſ⸗ 
fen GOTT zu wuͤnſchen / daß Er dieſen allbe⸗ 
reit erkandten Vorſatz Durch einen gluͤcklichen 
Succesf beſtaͤtigen / und 2 unfern aller; 
gnaͤdigſten Herrn / unſer geliebtes Vaterland 
auch ſo dann Dero Hoch⸗Graͤfl. Familie Durch 
eine neu⸗verjuͤngte Tugend erfreuen wolle. Da⸗ 
bey ſich denn die geſammten Durchlauchtigen 
and hoben Glieder im DoiSregw Ratte * 
| | re 
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Ehre geben werden / bey E. Hoch⸗Graͤfl. Gnaden 
mit immerwaͤrender Liebe / Aflecion und Auff⸗ 
wartung zu erſcheinen. Welches denn mit wah⸗ 

ren Worten durch den jenigen Diener verſichert 
wird / der ſich zu aller Hoch⸗Graͤfl. Gnade nit 
unterthaͤnigem Refpeite demuͤthig will recom- 
mendiret haben. 

XL. Hierauff ward der Hertzog von Lothrin⸗ 
gen General⸗Lieutenant / uñd alſo fragte ich / wie 
vom geheimen Raths⸗Collegio die Gratula- 
tion haͤtte ergehen koͤnnen. 

Drer Vortrag iſt: 

— Antecedens. 

Das Collegium erfreuet ſich. 
Conſeqvens. 
Und laffet die C ımplimente ablegen. 

. „ Antecedens ruhmt des Hertzogs gute Quali. 
taͤten ingleichen dag gute Vernehmen aller Mi- 
niftres mit demſelben. 

Conſequens wünfchet  verfpricht und recom- 
mendiret alle zu fernerer Affection. 


Daher haben wir eine folche Rede: 
Durdlaudtigiter Fuͤrſt / 
Gnaͤdigſter Herr. 

So bald Ihr Roͤm. Kaͤyſ. auch zu Ungarn 
und Boͤhmen Koͤnigl. Majeſt. unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Herren Eſtat bey Dero Kriegs⸗Armee 
dergeſtalt eingerichtet haben / daß Eur. Hoch⸗ 


fürjtl, Durchl. Deroſelben als ein hohes Haupt 
Zur X3 mit 


* 


— —— SE: 
316 MH Cap.q.40. au. 





mit allgemeinen Gluͤckwuͤnſchungen vorgeſtellet / 
und hierdurch die geſegnete Hoffnung erwuͤnſch⸗ 
ter Maſſen befeſtiget worden / daß die Helden⸗ 
maͤßigen Tugenden / welche in verfloſſener Zeit 
durch vielfaͤltige Treue / Fleiß und Tapfferkeit 
hervor gebrochen ſind / auffeinem deſto hoͤhern 
Grade beſtehen / und alſo dem geliebteſten Va⸗ 
terlande zu gewiſſen Schutze gedeyen werde; als 

- Bateinrefpeäive Durchl. und Hoch-Erlauchtes 
. "Collegium der gefammten von Ihr. Kayf. Mai. 
perordneten geheimen Rathe die gnadigfte und 
hochgeneigte Verfügung gethan / bey E. Hochfl. 
Durchl. mit gebuͤhrender und ſchuldiger Gratu- 
lation zu erſcheinen; und ſolches um ſo viel deſto 
mehr / alldieweil E. Hochfl. Durchl. den gefarhten 
hohen und vornehmen Gliedern mit beſtaͤndiger 
Afte&ion und unverruͤckter Gnade jederzeit ſich 
rg und gütigft haben erfinden Taffen. 
Sie wenden Der Göttlichen Allmacht ihre an⸗ 
Dachtige Seuffzer zu damit E. Hochfl. Durch, 

“ mit Krafft aus der Höhe bey dieſem hochwichti⸗ 
gen Amte geftarcket + in aller Occaften Durch. 
Gluͤcke und Klugheit fecundirer / auch bey der 
ſpaͤten Nachwelt alseine varnehme Saͤule des 
H. Roͤm. Reiches / auch alsein Kleinod des Alz 
lerdurchl. Ertz⸗ Haufes Defterreiches geruͤhmet 
und gepriefen werde. Jemehr auch die erfreuliche 
mh einer ah ne in — 
muͤthern erwachſen iſt; deſto eiffriger gehet 
auch die reſpectivẽ — und demuͤ⸗ 
thigſte Bitte / es wolle E. Hochfl. Durchl. durch 
gu⸗ 
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gütigften und guadigften Befehl einen erwünfch- 
ten Weg zeigen / darauff man den Titul rechts 
ſchaffener Freunde und Diener wurcklich verdiez 
nen mochte. Geftalt fich hoch⸗ und wohlgedachte 
incine Herren ‘Principalen zu immerwarender 
Liebe und Gnade durch meine Wenigkeit / als 
Ders unterthanigften Knecht  gebuhrender und 
auffivartfamer Diaffen wollen befohlen haben. 
XLI. Dagumahl begieng derPDring von U⸗ 
ranien feinen ein und dreißigſten Geburts⸗Tag / 
alſo fragte ich / wie in Namen der Herren Ge⸗ 
neral-Staadenein Gluͤckwunſch nebenft einem 
Præſente hätte koͤnnen offeriret werden. 


Der DBortrag ift: 
Antecedens. 
Die General⸗Staaden erfreuen ſich uͤber den 
Geburths⸗Tag. 


Conſequens. 

Dahero Bier Spar ſchencken etwas. 

Antecedens ſtellet eine Comparation all: 
Denn weil andrer Potentaten Gefundten zus 
gleichgratulivenz wollen fie darthun / daß ihre 
Gratulation viel eiffriger ſey / und daß fie ſolchen 
— ſchon in vorigen Jahren auch erwieſen 

a 


Hiernechſt iſt das Argumentum Infinuans 
von des — Qualitaͤten und Maͤunlichen 
Wachsthum. | 

T 4 Con- 
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Conſequens richtet den Wunſch auf die ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit / und bedient ſich ſonſt der ge⸗ 
meinen /nfinuationen,. = 


Alſo folge die Rede: u 
Durchlauchtigſter Pring/ 
Gnaͤdiger Herr. | 


Indem diefer gegenwärtige Monat E. Koͤnigl. 
Hoheit denfelbigen Geburths ⸗Tag bezeichnet: 
hat / welcher insgemein die hoͤchſte Vollkomenheit 
des Alters mit ſich zu bringen pfleget; So haben 

nicht allein alle hohe und vornehme Hoͤfe welche 
ſich Dero Königl. Hoheit erfreuliches Auffneh⸗ 
menlaffen zu Hergengehen / .ein fonderbahres 
Vergnuͤgen hierüber gefpüret , fondern Die hoch⸗ 
mögenden Herren General Staaden + meine 
Gnaͤd. Principalen / haben ihre Freude viel hoͤher 
empfunden / um ſo viel deſto mehr ſie ingefamt. an 
Ew. Koͤnigl. Hoheit allerhand unvergleichliche 
Tugenden erkennet haben. Es iſt wahr / andere 
Haͤupter und Nationen pflegen ihr Urtheil nach 
den Jahren einzurichten / und haben alſo den 
vorlaͤngſt ſchuldigen Gluͤckwundſch biß auff ge⸗ 
genwaͤrtige Zeit verſparen wollen: Allein hoͤchſt⸗ 
gedachte hochmoͤgende Herren Staaden ſind in 
dieſem Stuͤcke viel gluͤckſeeliger / indem ſie Dero 
recht himmlifche Tugenden vor vielen Jahren in 
vollkommenen und männlichen Slore angetrofs 
fen, auch alfo dann die Solennität des itzigen Mo⸗ 
nats offtmahls mit hoher Freude, mit tröftlicher 
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Vergnuͤgung/ ja mit glückwünfchender Hoff 
nung begangen haben. Geſetzt nun / daß anders 
weit mit annehmlichen Worten und mit aͤußer⸗ 
licher Hofligkeit €. Kenigl. Hoheit eben ſo wohl 
möchte begegnet werden; Soleben doch meine 
Gnaͤd. Principalen des gebuͤhrenden Vertrau⸗ 
ens / ſie werden ſich in diefem Stuͤcke einer billige 
Poflefion anmaffen/ und nochmals die Conti- 
nuation derbißherigen Pietar Derofelben in aller 
Treu und liebreicher Devotion überbringen 
dürffeh. Sie wiſſen allerfeitenvas E. Konigliche 
Hoheit in ronrender Unruhe dem gangen vercis 
nigten Staaderzuhoher Wohlfarth cooperiret 
hat / und laffen fic) dergeftalt die gewiſſe Zuvers 
ficht nochmals dahin verleitenyes werde bey kuͤnf⸗ 
tigen weits ausfehenden Faͤllen der allgemeine 
Friede / oder doch Die göldene@icherheit aufdero 
Koͤn. Wohlwefen jedesmahl gegründet verblei- 
ben. Wieder ungefarbte Wunſch zu dem allges 
waltigen Himmel abgefchicfet wird / Damit 
deſſelben Gnade Ihr. König. Hoheit reichlich 
überfchatteny undallehochtwichtige Confilia mit 
einem fülchen Ausgange benedeyen wolle Daran 
-Dero hohe Königliche Familie lauter Glorie, 
Vergnügen und ABachsthum; die Hochmögens 
den Herren Etaden gute Renomee, Friedund 
Wohlfahrt 5; das gefümmnte Vaterland alles 
Wbohlweſen und felbjt beliebliehe Gedeyen ers 
halten moge. Gleich wie num die unfehlbahre 
Gewißheit diefes theuren Wunſches durch viel 
hohe Intereflenten Br wird; Alfohaben 
| ) auch 


/ 


| . Hulffzkeiftung verfichert waren. 
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auch hoͤchſtgedachte meine Herren Principalen 
ben Überlieferung dieſes wenigen præſents ein 


J gewuͤnſchtes Gedaͤchtnuͤß hinterlaſſen wollen / 


nicht / als wenn der geringſchaͤtzige Werth wich⸗ 
tig gnug waͤre Die vielfältige Zuneigung in allen 
Stücken zu berpfemen ‚fondern daß E. Königl. 
Hoheit hierdurch gleich als durch ein unbetrieg⸗ 
‚ liches Pfand aller Liebes alles Ba ren aller 
| ie denn. ſich 
die Hochmoͤgenden Herren General-Staaden 
zu aller Freundſchafft und beſtaͤndiger Affection 
ebuͤhrend / meine Wenigkeit aber ſich zu aller 
hohen Gnade demuͤthig will oferirethaben. 
XLII. Dazumahl reiſete dev Hertzog von 
Neubuꝛg / als des Kaͤhſeꝛs Herr Schwaͤher / nach 


Wien / und ward auf der Reiſe vor der Stade 
Regenſpurg eomplimentireit / alſo fragte ich / 
wie die Worte haͤttenkoͤnnen geſetzet werden. 


Der Vortrag iſt: Antecedens. 
Die Stadt Regenſpurg hätte gewuͤnſchet / ſie 
waͤren bey ihr eingekehret. | 
| Confequens | 
j a erweiſen fie doch ihre Schuldige 
et. — u. 
Antecedens zielet meiſtens auff die Verhin⸗ 


fj 


dung mit Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt. und infinuirer. 


ſich Durch alle hoͤfliche Offerten. | 
Confequens hat einen Wunſch / eine.Recom- 

mendation, und eine Bitte mit den wenigen Er⸗ 

friſchungen vor Willen zu nehmen. 


Hier⸗ 
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Hieraus flieffet Die Rede. 
Durchlauchtigſter Fürft/ 
— Gnädigfter Herr. 

Nachdem Ihre Hochfurftl. Durchl. durch 
das Allerdurchlauchtigſte Ertz ⸗Hauß Oſter⸗ 
reich zu einer hohen und Glorwuͤrdigſten Ver⸗ 
bindnuß gezogen worden / x muͤſte gewißlich cin 
gebohrner Deutſcher Die Liebe des allgemeinen 
Vaterlandes verleugnen / wenn cr nicht Daffels 
bige hohe Haupt mit unterthänigfter Ehrerbie⸗ 
tung bedienen wolte/ welches Ihrer Roͤnnſchen 
Käyferl, M ajeſt. unſern allergnaͤdigſten Herrn 
zu vielfältiger Vergnuͤgung / Liebe und Hoffs 
u Anlaß gegeben bat und dannenhero / weil 

ochfürftl. Durcht, Dero hohe Gegenwart 

ö —* Ihrer Rom. Kaͤyſerl. Maier. 
nochmahls gennen wollen zauch die Reife biß an 
dieſe freye Reichs⸗Stadt Negenfpurg gluͤcklich 
ortgefeet ift: As würde Ihre Hoch- Furftt. 
Durchl. wwohlgedachten Rathe und der gangen 
Bürgerfchafft eine fonderbabre Freude erwe⸗ 
cket haben / wenn durd) derofelben Cintritt Dies 
fer Stadt Gelegenheit erſchienen wäre / die 
unterthanigfte Devotion mit aller moͤgliehſten 
— u conteſtiren. Alldieweil aber 
€. Hochfuͤrſtl. . aus vielen dringenden 
Urfachen Die Reife befchleunigen und alfo Diefer 
guten Stadt die höchitsverlangte Ehre verfas 
gen, So hat gleichwohl wohlgenachter Rath 
‚Allerdings nicht ermangeln wollen inder Vor⸗ 
—— vor E. Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. — 








338 1.2.1. Cap 424% ! 

thänigft auffzuwarten / und den geoffen GOTT. 
anzuruffen/ er wolle nicht allein Das Allerdurchl. 
Ertz⸗ Hauß Diterreich, fondern auch die Durchl. 
hohen Anverwandten / und aus denenſelben ab⸗ 
fonderlich E. Hochfl. Durchl. mit beharrlichen 
Gedeyen / friedlichen Conliliis, geſegneten Aus⸗ 
gange und allem ſelbſt belieblichen Vergnuͤgen 
lange Zeit und Jahre befeligen/ damit alfd auch 
die gute Stadt Regenſpurg die Früchte folches 
unverruͤckten Wohlergehens in vielfältigen 
Stücken erfennen moͤge. Was noch übrig ift/ fo 
werden Ihre Hochfl. Durchl. gegenwärtige ges 
ringe Evfriſchungen nicht verſchmaͤhen / und zu 
Dero hohen Recommendation und, Önade den 
geſamten Rath wie denn aud) die gantze Buͤr⸗ 
gerfchafft. der Stadt Negenfpurg nebſt unferer 
Wenigkeit laffen anbefohlenfeyn. — 
XLII. Als darnach die geſammten Staͤnde 
des Koͤnigreichs Boͤhmen in Prage verſam̃let 
waren / fragte ich / wie der Köpferliche hohe Mi- 

nifter die Propofitionhättethunfollen. 


Der Vortrag iſt: Antecedens, 
Der Neichs-Tag iſt ausgeſetzet. 


Conſeqvens. er 
Und anigo wird Die Propofition eröffnef. 
Antecedens hat viel Areumenta Infinuantia,, 
* Denn es hat die hohe Nothdurfft ſolches er⸗ 
ert. * * 





Man 
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Man has zu dancken, daß Gon die Käyferl. 
Majeſt. bißhero erhalten’ und zu bitten daß ſol⸗ 
ches auch Funfftig gefchehen möge. 

Conſequens hat erſtlich Die Infinuation: Der 
Käfer hatte gern perfünlich beygewohnet; dars 
nach die Erinnerung fo wol die gegenwärtige 
Zeiten als die obliegende Pflicht zu bedencken. 

Damit haben wir die Rede: 


Ihro Römifche Känferl. wie — zu Hun⸗ 
gar und Böhmen Koͤnigl. Maieftät / unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr / entbieten den refpe&ive Hochs 
würdigen / Durchlauchtigſten / Koch, und 
Wolgebornen / geſammten getreuen Staͤnden 

dieſes Hochloͤblichen Koͤnigreiches Boͤhmen alle 
Kaͤyſerl. Gnade zuvor. Und Nachdem es die 
hohe Nothd für allen Dingen erfordert 
bat / zu befeftiguug des Landes Sicherheit 
einen allgemeinen Reichs⸗Tag gnaͤdigſt anzus 
ſetzen; Als dancken Ihr Kaͤyſerl. Majeſt. zufoͤr⸗ 
derſt dem allgervaltigen GOtt / daß er die biß- 
hero hoͤchſtgefaͤhrliche Land» Mage nach feiner 
väterlichen Barmhertzigkeit wiederum von diefer 
Gegend abwenden, undalfo bey der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zufammenkunfft alles Sahresten und 
alle Furcht von unfern Häuptern dergeftalt 
vertreiben wollen / daß man fich allerfeits eines 
gefegneten und verhoffentlich gluckfeligen Jah⸗ 
ves durch die Kraft des Allerhöchiten verfis 
chern kan. Und es iſt Eein Zweifel / es werde 
ein iedweder getreueſter patriote nicht m. 
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"Die göttliche Almacht anflehen / daß unfer Allet⸗ 
Durchlauchtigftes Haupt⸗ welches durch fü 
viel gefährliche und. gifftige Anſtoͤſſe gluͤcklich 
durchgedrungen iſt / auch ins kuͤnfftige in hohen 
Kaͤyſerlichen Wohlergehen bluͤhen und wachſen / 
auch fo viel Jahre nach einander bey hoͤchſtge⸗ 


Zw 
fkuͤn 


— 





Sutechten daruber zu erwarten. Nun iſt €8 
unnöthig 7 entweder den Zuſtand unſer Nache 
barn / und Confequenter des gangen Reichs 
weitlaͤufftig zu beſchreiben / gis welchen ein 

| — iedwede⸗ 
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iediveder fiir fich felbft zur Gnüge wird betrach» 
tet haben; Noch viel unnoͤthiger ift/ diefeiben als 
lerfeits ihrer hochobliegenden Pflicht gegen den 
alergütigften Landes⸗Vater zu erinnern. Und 
bitte dannenhero GOtt / er wolle den Geift der 
Weißheit und des Verftandes bey den gegen» 
wartigenConfültationibus laffen Ben. ſeyn / 
damit das Auffnehmen dieſes Hochloͤblichen 
Königreichs, auch nicht minder aller incorpo- 
rirten Provincien / und fo fort des Heil. Kam. 
Reichs in allen Stücken erfprießlich möge bes 
fördert werden. Inmaſſen hiermit hoͤch ſtge⸗ 
dachte allergnaͤdigſte Propofition vor dieſer 

Bochloͤblichen Verſamlung oͤffentlich ſol verle⸗ 
en werden. 

LXIV, Als der Königin Schweden durch 
die Geburt einer jungen Princeßin erfreuet / uñ 
die verwittibte Königin aus Dennemard/ alg 
der ge op enen Princeßin®roß-Srau Put, 
ger zu Gevattern gebeten m. da ſie eine 
Reiſe in Deutſchland zu thun wi ens war / frag⸗ 
te ich / wie ein —— ſeine Gratulation 
Hätte ablegen/dasAuffenbleiben entfchuldigen/ 
und bitten koͤnnen / daß eine vornehme Perfort 
ans dem Frauen Zimmer der Königin Stelle 
treten mächte, 


Der Vortrag iſt 
Antecedens i. Die Königin freuet ſich über 
die Geburt. 


An- 
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Antecedens 2. Sie freuet ſich über die 
J Gevatterſchafft. = 
: Confequens 1. Doc fie Fan nicht er⸗ 
Men * 
Confequens 2. Drum bittet ſie / iemand an⸗ 
ders an die Stelle zu verordnen. | 
Antecedens ı.hat ein Argumentum Infinus 
“ans: Denn man ſihet / daß der Mütterliche 
Wbunſch woleingetroffen hat. 

' Antecedens 2. hat ein Argumentum pro- 
‚bans: Denn alfo hoffet many daß die Mitter- 
nächtifchen Cronen in ihrem Vertrauen allzeit 
beſſer werden befeftiget werden. — 

Die, Infinuation wird durch einen Wunſch 
beygefuget. re 
Confeqvens . conteRivet / wie fD gern, DIE 
Frau Mutterdiefer Freude beygerohnet haͤtte / 
wenn die Reiſe nicht ſchon angeſtellet ware. 
Confequens 2. füllet die nöthigen Complia 
“ mente und Znfinuationes AUS. 


Aiſo haben wir die Rede: 


Durchlauchtigſte Koͤnigin / 
Allergnaͤdigſte Frau. 


Alsbald die Durchl. Fuͤrſtin und Frau / Frau 
Sophia Amalia, verwittibte Königinzu Den⸗ 
nemarck / E. Koͤnigl. Majeſt. Frau Mutter die 
angenehmſte RE welcher maß . 
ſen der allgewwaltige GOTT dero a 
e⸗ 


— — — — 
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das theure und kraͤfftige Verdienſt eines Mittlere 
hertzlich betrachtet / und den guten Vorſatz zu einer 
gewiſſen Beſſerung in allem Ernſte ergriffen ha⸗ 
ben: So bin ich auch meines von Chriſto mir ver⸗ 
liehenen Amts wegen ſchuldig eurem bußfertigen 
Gemuͤthe zu begegnen. Verkuͤndige euch demnach 
die Gnade Gottes / daß fo wahr der HErr Chriſtus 
an dem Creutze der Welt Suͤnde getragen hat / 
eben ſo — iſt auch dazumahl euer erblich und 
wirckliche Suͤnde mit gebuͤſſe worden. Geſtalt 
ihr auch eben zu gewiſſer Verſicherung dieſer Gna⸗ 
de morgenden Tages mit dem hoͤchſttheuren See⸗ 
len⸗Pfande des wahren keibes und ‘Blutes eures 
Heylandes JEſu Ehrifti follet verfehen werden. 
Und ich als ein beruffner "Diener diefer Kirchen alls 
bier vergebe euch ıc. 

Alſo wennein Priefter zu einem&terbenden 
erfodert wird / und vor dem Zimmer eine Muta 
ter / ein Eheweib / ein Sohn / eine Tochter auff 
ſeine Ankunfft wartet / ſo muß er mit einerCon- 
dolenz-und Troſt⸗Complimente fertig ſeyn. 
Und da man ſonſt im Politiſchen Leben mit den 
Ceremonien gar leicht zufrieden iſt / wenn nur 
obenhin und zum bloſſen Schein etwas vorge⸗ 
bracht wird/fo muß fich gleichwol ein Mann in 
folhen Faͤllen mit Ernft angreiffen / daß er die 
leidtragenden Werfonen entweder überwindet) 
oder doch fo weit eintreibet / daß fie lich in feiner 
Gegenwart des Klagens ſchaͤmen müffen. Aber 
da iſt wiederwas leichtes undOratorifhes/und 
mas ſchweres oder was Theologiſches. Die 

u 9 Wor⸗ 
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Worte find leicht zu fegen / dieConnexiones 
find leichte zu finden / wenn nur die Realien und 
die Fundamente des fräfftigeTroffes vorhans 
den ſind. Wie denn eben darum alte Vrediger 
allzeit Eräfftiger reden koͤnnen / als die Jungen / 
nicht als wenn es den Jungen an den Oratori- 
fhen Künften fehlte / fondern weilſie in ihrer 
Experienz noch nicht fo befeftiget find. Denn 
will nuzein folhFormular hieher fegen/dazaus 
wird man das bißhero gefuchte Antecedens 
undConfegvens garmohlmerden/ man wird 
- auch den Nutzen der Connexion gar wohl ab- 
nehmen; Nur daß man in der Rhetoric keinen 
Ort auffiveifen kan / daraus ſich der Theologis 
ſche Troſt herfuͤhren laͤſt. 
Meine hochwertheſte Frau. 

Ich bin hertzlich betruͤbt / daß ſie durch die ge⸗ 
fährliche Niederlage ihres getreuen Eheliebſten in 
tiefes Trauren iſt geſetzet worden / und moͤchte 
wohl wuͤnſchen / daß ich in einer froͤlichen Gelegen⸗ 
heit ihr in dieſem Hauſe haͤtte zuſprechen ſollen. 
Allein / gleichwie fie bißhero eine rechte Liebe gegen 
Gott / einen Eyfer zum Gebete / und eine ‘Ber 
ſtaͤndigkeit in dem Chriſtenthum erwieſen hat; ſo 
wird ſie um ſo viel deſto mehr mit dem getreuen 
Gotte zufrieden ſeyn / daß er eine wichtige Probe 
ihres Chriſtenthums itzund abfordert / da fie vor als 
ler Welt bezeugen ſoll / wie ſtarck ſie auch in der 
groͤſten Noth ihrem reichen Gotte und ihrem lieb⸗ 
reichen Heylande vertrauen koͤnne. — 
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ob ſich war Fleiſch und Dim über einen folchen 

erg nicht unbillig brtruben muß / fo wuͤnſch 
ich Doch / daß fie alles fleifchliche Betruͤbnuͤß mit 
beftandigem Gemuͤthe uͤberwinden undden Nas 
men des HErrn aud) in der böfen Stunde vor feis 
ne Gute und Barmhertzigkeit loben möge. | 
übrigen’ weil ich erfuchet worden/ dem Herrn pa- 
Gentenmit meinem Troſte beyzuwohnen / werde 
ic) mich anigo langer nicht auff halten fondern wo 
es meiner vichverthen Frauen gefaͤllt / Gelegenheit 
nehmen ihn zu ſehen. GDtt helffe zu einem ſol⸗ 
chen Ausgange / der allen gut und ſelig iſt. 

LVI. Dieſes find die vier Gattungen von den 
Reden / welche ſich durch das Antecedens und 
Conſeqvens regieren laſſen. Aber es iſt nicht 
genug an Reden / wir muͤſſen auch unſre Com- 
plimente offt geſchrieben geben / das iſt / wir 
muͤſſen einen zierlichen Brief ſtellen koͤnnen. 
Denn gleichwie die Briefe noch vielmehr als die 
Reden durch das Antecedens und Conſe- 
qvens dirigiret werden; gleichwie auch in den⸗ 
ſelben viel ein hoher Fleiß als in den Reden erfor⸗ 
dert wird: ſo werde ich nicht unbillig thun / wenn 
ich auch die meiften Briefe aufdasFundament 
diefes Artificii fege/und darthue / wie ein iedwe⸗ 
der Menſch ohne vorhergehendes Formular 
auff einen ieglichen Fall einen geſchickten und 
pertinentenBrief abfaffen koͤnne. Und es wird 
gnug fepn/ wenn wir die Cafus nach Belieben 
aufeinander formiren. f 

| P 2 | LVI 


320 | _ A D. I. Cap. d. 5. 58 — 
IVIINur ehe ich zu der Sache ſchreite / muß 
ich etwas von der Vorbereitungs Inſinuation 
gedencken / welche bißweilen in Briefen ſehr noͤ⸗ 
thig iſt / und welche hingegen auch offtmahls ſehr 
mißbrauchet wird. Denn wo der Vortrag un⸗ 
angenehm iſt / oder wo ſich eine niedrige Perſon 
gegen eine Hohe was erkuͤhnet / mit einem Wor⸗ 
ge / wo die Vernunfft ſaget / daß man um Ver- 
zeihung bitten muͤſſe / da ka dergleichen Præpa- 
ration nicht ausgelaſſen werden / doch daß man 
durch feine Weitlaͤufftigkeit die Gedult des Le⸗ 
ſers beleidiget / weil alles in einemPeriodo gar 
fuͤglich geſchehen kan / uũ weil zu beſorgen ſtehet / 
es moͤchte das uͤbrige nicht geleſen werden / wenn 
der Anfang ſo viel unnuͤtze Gewaͤſche vorbringen 
wolte. Hingegen wo man des Leſers Affection 
mehr verſichert iſt / oder wo keine Gefahr aus ſei⸗ 
nerlingedult entſtehen kan / da handelt man un⸗ 
recht / daß man den Brief laͤnger macht / ange⸗ 
ſehn die beſte Recommendation auff einer 
rundten und accuraten Kürtze beruht. Etliche 
nennen es ein Exordium Epiſtolæ, weil gleich⸗ 
ſam Benevolentia captiret wird. Doch ich 
ſpreche / es iſteine Gattung von derInfinuati- 
on , die vor dem Vortrage ſelbſt vorher gehet. 
Und fo viel hiervon / das uͤbrige ſoll ſich in den 

Erempeln geben. | 
LVII. EinStudentebefommt eine anftän- 
dige Gelegenheit in Franckreich zu veifen A 
_— = yei- 
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ſchreibet dannenkero an feinen Curator, was er 
zu dieſem Vorhaben rathen wolle. 

Der Vortrag hat das Antecedens: 
Ich kan in Franckreich ziehn. 
Conſeqvens: 

Drum will ich gern wiſſen / ober es vor rath- 
ſam anſiehet. 

Das ntecedens ruͤhmet die Gelegenheit / 
welche nach gelegtem Fundament in otudiis ſo 
beavem gewieſen wird. 

Das \:on/eqvens bedienet fich der gewoͤhnli⸗ 
chen Iniinn.tion. 

Und mweildie Materie dem Curator etwas ums 
angenehm fallen möchtesmuß eine fehmeichelnde 
Przparation vorhergehen. 

Damit iſt der Brief leicht conneltiret. 
Hochwertheſter Patron, an Vater ſtatt 
| Hochgeehrter Befoͤrderer. 

Wenn ich mein gantzes Leben bey mir betrach⸗ 
te / welches ich nach dem tödtlichen Hintritte meines 
ſel. Herrn Vaters fo wohl auff Schulen als auff 
Univerfitäten geführet habe; So muß ich befens 
nen/ daß mein Do wercheſter »atron mir mit ſo 
viel Gewogenheit / Liebe und guter ‘Beforderung 
entgegenkommen iſt / daß ich die unvergleichlichen 
Wolthaten zwar allzeit werde ruͤhmen doch nims 
mermehr fattfam vergelten können. Und weil ich 
demnach ander offterfandten Affe&tion nunmehro 
keinen Zweiffeltragen darff; als habe ic) auch die 
Kuͤhnheit geuommen / deſſen vielgültigen und vaͤter⸗ 
lichen Rathes mich in einer ſonderbaren Angele⸗ 
J V3 genheit 





* 
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genheit zu bedienen. Denn es iſt ſo weit mit mir. 
kommen / daß ich mein Triennium Academicum zu⸗ 
ruͤcke legen werde / und derohalben billig dahin 
trachten ſolte wie ich mein Studieren etwas beſſer 
in Praxi excolire und zu einem nüßlichen Amte ge⸗ 
ſchickt werden moͤchte. Nun wird mir von meinem 
Herrn Tiſchwirthe eine Gelegenheit vorgefchlagens 
mit einem guten Freunde in Franckreich zu reiſen / 
dabey ich das Jahr uber 400. Rthlr. nicht verzeh⸗ 
ren duͤrffte; Und gleichwol wegen der anſtaͤndigen 
und curienſen Geſellſchafft mich rechtſchaffen qva- 
lificiren koͤnte. Weil nun die categoriſche Antwort 


von mir verlanget wird / und gleichwol einem gehor⸗ 


ſamen Pflege⸗Sohn anſtehet / des Herrn Vor⸗ 
munden Autorifat vor andern zu reſpectiren: Als 
gehet an Denfeiben meine unterdienftliche Bitte 
mir mit einem guten Mathe beyzufpringen 7 und 
mich zu berichten / was hierinne meinem Gluͤcke / 
und meinem gegenwärtigen Zuftandeam vortraͤg⸗ 
lichften feyn möchte. Ich bin erbütig / alles mit 
immerwahrendem Dancke zu erfennen/mit treuem 
Gehorſame anzunehmen und wo nicht mit, wichti⸗ 
gen Dienften / iedennoch mit einem andachtigen 
Gebete nach aller Moͤgligkeit zu verfchulden. Ges 
fralt ich unter Gottes allgewaltiger Obhut Lebens⸗ 

lang heiffen will. | 


Meines an Vatersſtatt Hochtwertheften 


Patrons unterdienſtlich⸗ gehorſ⸗⸗ 
mer Sohn. 
N.N. 


LIX. 
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LIX. Der Curator befindet e8 nicht diene 
lich daßand) wenige Unkoften gemacht wer» 
den/und wılldas Werd wiederrarhen, 
Alſo hat er 
Den Vortrag: 
Die Reiſe muß nachbleigen 
Die in ination richtet ſich nach derOrdnung 
des erſten Briefes / daß er den Ruhm der Treue 
beſcheiden anntınmt ; wegen des Fortgangs im 
Studierengrat .I retzund ein groffes Leid erweis 
fet / daß indem gluͤckſeligen Vorſchlage ſo viel 
Hindernuͤſſe entgegen kommen. 
Damit kan der Brief alſo gefchrieben werden. 
Liebfter Herr Pflege Sohn, 

Sem angenehmes Briefgen habe ich wol ers 
halten. Und gleichwie es an dem daß ich ieder⸗ 
zeit nach) meinem Vermogen vor fein beſtes Wol⸗ 
weſen geforger habe; alfo binich von Hergen ers 
freuet/ Daß auff feiner Seite feine \ffeitior und 
Gegen⸗Liebe gefparet wird. Dannenhero werd 
ich auff feinem Orte entfchuldiget ſeyn wenn etz 
wan die That felber nicht nad) meinem Wunſch 
und Willen allemahl erfolget ware. Zuforderft 
aber gratulire ich demfelben wegen feiner bißhero 
—— — und bitte GOtt / er — 
noch mahls guten Fortgang / treue Yarronen / 
endlich eine austrägliche g erfolgen laß⸗ 
ſen. Was im uͤbrigen die Reiſe in Franckrei 
betrifft / ſo muß ich bekennen / daß ihm hierdur 
ſonderlich würde geholffen ſeyn / vornehmlich wenf 
er die Unkoſten auff gute — menagiten ger: 

$ 
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doch wolt ich wuͤnſchen der Precefs mit der Frau 
Stieff⸗ Mutter ware dem Ausgangeroder zumwe⸗ 
nigften der guten Hoffnung etwas naͤher / daß man 
ſich alſo gewiſſer Weckſel alle Viertel Jahre ge⸗ 
troͤſten koͤnte. Allein da ſolches mehr zu wuͤnſchen 
als zu — wird mir mein vielgeliebter Herr 
Pflege⸗ Sohn verzeihen / daß ich wegen der Unrich⸗ 
tigkeit inder Erbſchafft ihm keine fernere Unrich⸗ 
tigkeit auffder Reiſe / und wohl gar in dem Schuld⸗ 
Thurme zuziehen will. Inmaſſen ich bitte / noch 
ein Jahr oder was druͤber in Gedult zu ſtehen / biß 
irgend der weitlaͤufftige Procefs durch goͤttliche 
Handlung moͤchte abgebrochen werden. Indeſſen 
werde ich unablaͤßlich bemuͤhet ſeyn / ſo wohl in die⸗ 
ſer als in andern Angelegenheiten den Titel mit 
zechtzufuhren - | 


Als meines Geliebteſten Herrn 
| Pfleg-Sohns 


Vaͤterlich⸗Getreuer Freund. — 


LX. Ein Fuͤrſte hat fich refolviret / feine 
Junge Herrſchafft in Italien zu ſchicken und 
hat dem Hof⸗Marſchall Commiflion gege⸗ 
ben / auff treue Perſonen zu dencken / welche in 
der Svite mitgehen ſollen. Alſo koͤmmt ein Stu⸗ 
dente mit ſeinem Bittſchreiben ein/und will ſich 
gern als ein Bedienter / oder als ein Volonteur 
gebrauchen laſſen. | 
| Dr 
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Der Vortrag ift: Ich möchte gern zu der 
Reiſe recommendiırct werden. 
Das Argumentum probans ift: Meinem 
Studieren ware damit geholffen. 
Das Argumentum /nfinuans. Mein fel. 
Bater hat ihm allzeit gern auffgewarter. 
Die übrigen Zntinnationes als Votum und 
Servitiorum Oblatio find leichte. 
Und weil die Perfon zu hoc) ift / muß eine 
Przparation vorher geben. | 
Etwandergeftalt: 
Hoc; Edelgebohrner Herr / 
Hochgeneigter Patron. 


Wenn E. Hoch-Adl. Excellenz nicht vorlängft 
die großmuͤthige Refolution gefaflet hatten / von 
Ders Gnadenreichen Gefichte Feinen Menfchen 
betrübt oder unvergnügt wegzulaffen : fo wuͤrde 
ich. gewiß in Sorgen ftehen / es möchte die gegens 
wärtige Kuͤhnheit mit einiger Ungnade angeſehen 
werden. Dennhachdemdie Zeitung überall aus⸗ 
gebreitetift/ es fey nunmehr von Ihr. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. meinem Gnaͤdigſten Herrn befchloffen 
worden Dero Hochfürftl. junge Herrſchafft in 
Italien zufchicfen / und ware zugleich &. Hoch» 
Adl. Excellenz auffgetragen worden / gewoiffe Pers 
ſonen an die Hand zu ſchaffen / welche in dem Co- 
mitat mit unterthanigfter Auffwartung erfcheinen 
Fonten: Als habe ich in Betrachtung meines Stu⸗ 
dierens und der nachfolgenden erlangten Befoͤr⸗ 
derung leichtlich gemercfet/ was vor cin fonderliches 
Auffnehmen meinem Gluͤcke zuwachſen ſolte wenn 
ieh zum wenigſten als ein — dieſer vorneb⸗ 

5 ’ 
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men Svitebeywohnen dürffte. Und alldieweilke 
Zweifel iſt E. Hoch⸗ Adl. Excellenzwerde Mite 
tel gnug haben meiner Wenigkeit in dieſem Stuͤ⸗ 
cke höchitgeneigt und beförderlich jubegegnen / ſon⸗ 
derlich da mein fel. Herr Vater Lebenslang als 
ein Diener von dem vornehmen Haufe alle Gna⸗ 
de und Promotion genoffen hat; fo ergehet an ‘Dies 
felbe mein unterthaniges Bitten / ſie geruhen mei» 
‚ne Perfon beftermaffenzu rec mnenditen/ Damit 
ich bey der vorftehenden Reife einigen Zutritt ges 
winnen / undbhernachmahls alle Daher entftehende 
Wolfahrt Derofelben mit unfterblicher Danck⸗ 
barkeit zufchreiben moͤge. Geſetzt auch daß mein 

Hochgeneigter Patron bey meiner Wenigkeit 
nichts anders antreffen folte welches einiger maſ⸗ 
fen die wuͤrckliche Gegen⸗ Vergeltung verfprechen 
koͤnte; fowerdeich gleiehtwohl Die befte Schuldig⸗ 
Feit eines gehorfamen Clisuten sich willfagen ein 
inbrünftigen Gebet vor Dero Hoch Adl. Woler⸗ 
gehennimmermehr aus meinem Gemuͤthe entfallen 
laſſen / und folches in Dvakitat als 


Ew. Hoch⸗Adl Excellenz 
| a Diener 





LXI Des Hof: Marfalls Secretarius 
wolte ihn gern von der Reife abwendig machen/ 
und nimmt Gelegenheit an ihn zu ſchreiben. 
| Der Vortrag iſt: 
Er laſſe ſich die Luſt zur Reiſe vergehen. | 
Argu- 
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Argumenta probantia (ind: 

- Denn der Fürfte lebet prächtigrund es wird eis 
nen Volontuer viel koſten. 

Es find etliche Pr Bedienten angenoms 
men / die ihm die Pr&cedenz ſchwerlich laffen 
mürden. 

Es duͤrffte offt zu Streit / und Haͤndeln kom⸗ 
men / da es ohn Gefahr nicht ablauffen moͤchte. 

Und in dem er auſſen iſt / werden viel Gele⸗ 
genheiten an andere vergeben werden / darauf er 
auch warten koͤnte. 

Argumenta Infinuantia’ 
Bringen viel PVerficherungen von guter 
Freundſchafft / viel Lobes⸗ Erhebungen / und ders 


gleichen. 

Bir wollen den Brief felbft fehen/ nicht da 
ich einem rathen wolte aus falfchem Hertzen ſol⸗ 
che Unwarheit zu ſchreiben / fondern nur zu wei- 
ſen / wie man aus eben dieſem Artificio feine ehr⸗ 
liche Gedancken eroͤffnen koͤnne. 


Vielgeliebter Freund. 


Was an Ihre Hoch⸗Adel. Excellenz , meinem 
hoben ‘Patron, vondemfelben ift begehret wordeny 
und wie er verlanget / in der Hochfürjtt. Suice nach 
—— zu St. folches habe ich aus Dem übers 

ickten Schreib en erfehen. Und gleichtwie ich 
dem Herrn von Hertzen gratulire / daß er feine 
Studia allbereit ſo weit gebracht / und vor derglei- 
hen hohen Auffiwartungen nicht erfchrecken darff / 
alfo rounfche ich von Hertzen / daß der Allmächtige 
GOtt folchen guten Anfang mit Immermöhrenter 
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Gnade kraͤfftig fecnndiren wolle. Allein er wird mit 
verzeihen / daß ich eine geringe Klage wider ihn fuͤh⸗ 
ren muß / indem er meiner Wenigkeit nicht ſo viel 
zutrauen wollen / als wenn der bewuſte Brief an 
den Patron nicht haͤtte koͤnnen durch mich befoͤr⸗ 
dert werden. Und ob ich wohl nicht wiſſen kan / 
was vor beſſere Gelegenheit ihn davon abgehalten; 
ſo mag er doch verſichert leben / daß ich ins kuͤnfftige 
dieſes vor meine Ehre halten will dem Herrnet⸗ 
was in dieſem oder andern Faͤllen zu angenehmen 
Auffwartungen zu erweiſen. Geſtalt ich auch aus 
redlichem Gemuͤthe will verſprochen haben / bey der 
vorſtehenden Reife alles zu cooper ren / was immer 
wird moͤglich ſeyn. Dennoch ehe dieſes geſchiehet / 
habe ich nicht vorbey gekunt / etliche Erhebligkeiten 
meinem vielgeliebten Herren zu communiciren / 
und alsdenn zu vernehmen / ob er noch ferner ſich 
inder Reiſe⸗Geſellſchafft wiſſen wolle. Denn vor 
eins ſollen Ihre Durchl. einen recht koſtbaren 
Staat fuͤhren / dabey es einem Freywilligen ziem⸗ 
lich tieffin den Beutel reiſſen duͤrffte / wenn er fi 
bey der andern Compagnie nicht wolte in Schimp 
und Verachtung ſetzen laſſen. Nebſt dieſem be⸗ 
ſorge ich mich auch eines weitlaͤufftigen Præcedenz- 
Streits / in dem Diejenigen / die fehon in Dienſten 
wuͤrcklich begriffen ſeyn / einem andern und nach⸗ 
folgenden entweder gar nicht / oder doch mit gefaͤhr⸗ 
licher Jalouſie weichen duͤrfften. Ferner weiß ich 
nicht ob mirs anſtehet / an den hitzigen Hameur 
unſers Printzen zu dencken / welcher leicht in ſolche 
Haͤndel gerathen duͤrffte / darbey ein rechtſchaffe⸗ 
ner Diener die groͤſte Gefahr wuͤrde auszuſtehen 
= haben. 
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haben. Wiewohl ich bin ſeiner guten Freund⸗ 
ſchafft verſichert / und verſehe mich einer vertrauli⸗ 
chen Verſchwiegenheit. Was noch uͤbrig iſt / ſo 
ſcheinet es / als moͤchte bey unſern Aembtern eine 
ziemliche Veraͤnderung im Wercke ſeyn / dabey die 
Einheimiſche viel eher duͤrfften bedacht werden / als 
die andern / welche zuweit aus den Augen / und der⸗ 
geſtalt auch weit aus dem Sinne kommen. Nun 
mein vielgeliebter Herr wird mein redliches Gemuͤ⸗ 
the hieraus erkennen / und bey erſter Gelegenheit 
auch nur durch wenig Zeilen beſehlen / ob er fein 
erſtes Petit umwolle befordert wiſſen oder ob ihn 
meine Muͤhwaltung auff eine beſſere Gelegenheit 
ſparen ſolle. Inmaſſen ich auff einen iedweden 
Fall mein gantzes Vermoͤgen dahin diſponiren 
werde / in angenehmen Wercken zu heiſſen. 
Meines vielgel. Herrn 
Auffwartſamer 


N.N, 
LXII. Der gute Studente ift ſchlau// und 
mercket die falſche Kreide / darum nimmet er ein 
iedwedes Stuͤcke des Briefes vor / und hat feine 
Gedancken darüber / die man auch ohne vorher⸗ 
gehende Diſpoſition wird eintheilen koͤnnen. 


Hochwertheſter Freund und 
Goͤnner. 

Sein angenehmes Zuſchreiben iſt mir zu rechter 
Zeit in die Haͤnde kommen / und habe ich alsdann 
meinen wenigen Fortgang im Studieren um ſo viel 
deſto lieber / nachdem ich ſehe / das mein 5* 

| | ſchaͤtz⸗ 
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ſchaͤtzter Freund dannenhero zu einiger Gratulation 
Gelegenheit genommen hat/ ic) verbinde mich bins 
gegen zu aller möglichen Auffwartung / und will 
mich alsdenn eines volllommenen Gluͤckes ruͤh⸗ 
men / wenn auff deſſen Seite viel Urſachenza gleich⸗ 
mäßiger Gratulation entſtehen möchten. | 
den Briefan Ihre Hoch Adel. Excellenz belanget 
ſo wuͤrde ich ohne allen Zweiffel die Kuͤhnheit ges 
faffet haben an meines KHochwertheften Herrn 
Shure anzuklopffen / wenn der bewuſte Freund 
ſich nicht zu dieſer Recommendation ſelber ange⸗ 
botten haͤtte. “Doch ſoll der geſchehene Verweiß 
darzu dienen / daß ich mit beſſerer Confideng kuͤnff⸗ 
tiger Zeit mit meinemAnſuchen werde — 
Fommen. Wegen der Italiaͤniſchen Reiſe füge 
ich gleichfalls fehönen Danck / daß er feine Muͤhe 
noch Sorgfalt meinettvegen zu unterlaffen vetz 
fpricht / undlaffe mir nur diefes leid ſeyn / daß er 
wegen etlicher vermeynten Verhinderungen bißhe⸗ 
ro iſt zuruͤcke gehalten worden. Denn vor eines / 
weide ich etliche hundert biß tauſend Thaler nicht 
anfehen duͤrffen / indem die Bel Brite durch 
meine rau Groß Mutter follen beftellet werben. 
Wegen des præcedepntz⸗ Streits werden Ihro 
HochrAdel.Excellenz leicht ein gutes Mittel treffen / 
wenn ich den Titul von einer ſolchen Charge bes 
Eoinmeyinderen Refpe& die andern *Bedienten zus 
rucke treten muͤſſen. Solte es auch ohne Qyerelle 
nicht ablauffen, fo woill ich verhoffen die Gefahr 
wird nicht allemahl auff unſerer Seite ſtehen; und 
über diß habe ich deßwegen dem Fechtmeiſter das 
Monat⸗Geld bezahlet / daß ich einmahl vor einem 
unver⸗ 
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unverbundenen Rappier nicht erſchrecken will. 
Wenn auch endlich die Befoͤrderung auff etliche 
ahre noch laͤnger anſtehen — / fo habe ich kein 
s Alter auff mir / daß ich wegen meiner zu⸗ 
kuͤnfftigen Liebſte allzuſehr eilen muͤſte. Und alſo 
fichet mein hochgeſchaͤtzter Hertzens⸗ Freund / mie 
feine auffrichtigen Zweiffels » Punctemit ebenmäß 
figer Auffrichtigkeit / und alfo zu reden mit rechts 
ſchaffener Einfalt beantworiet werden. Wie er 
denn alſofort meiner Perſon wegen keine Hinder⸗ 
nuͤß im Wege hat / die verſprochene Recommenda. 
tion moͤglichſter maſſen ins Werck zufegen. Ges 
ftalt ich einen guten Fortgang und eine gefegniete 
Gelegenheit fülche Sreundfchafft wieder ju vers 
fhulden von Grund meines Hertzens willanges 
sounfchet haben, in Qvatitat als 
Meines Hochwertheſten Sreumdee 


gerarbter Diener 


N.N. 
LXIII. Ein guter Menſch hat fihan einem 
Fürftlihen Hofe in gewiſſen Dienften auffge- 
halten / und da der Fuͤrſte ſtirbet / zweiffelt er an 
Continuation ſeiner Charge: Alſo bittet er 
einen Freund / ob ihm nicht anderweit Ente ge⸗ 
holffen werden. 
Der Vortrag beruhet in Erzehlung des 
Falls / in der Exagreration der furchtſamen 
doth / und in einer Bitte. 
“Die Infinuationes find gemein’ Wuͤnſchen und 
Verſprechen. 


Hoch⸗ 
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| Hochwertheſter Sreund und 
| - Gönner, 

Demfelben wird ohne mein Zufchreiben allbes 
reit bekandt ſeyn welcher Geftalt unfer gnaͤdigſter 
Fuͤrſt und Herr verwichenen Freytag acht Ta⸗ 

gediefe Welt geſegnet hat. Gleichwie nun durch 
dieſen unverhofften Fall ſehr viel ehrliche Diener 
in groſſes Betruͤbnuͤß gefeßet worden ; Alſo habe 
ich gleichfals hohe Urſache meinen zweiffelhaffti⸗ 
„gen Zuſtand hertzlich zu beklagen. “Denn weil ich 
bißhero zu einigen Expeditionibus in bewuſten 
Vorwerge bin gezogen worden / und gleichwohl 
ungewißfiheinet/ ob man ins kuͤnfftige auff Sei⸗ 
ten des Herrn succeſſoris die alten Bedienten ſon⸗ 
derlich achten werde; fo wird derjenige wohl am 
kluͤgſten ſeyn welcher fich bey guter Zeit nach einer 
andern Gelegenheit wird umfehen koͤnnen. Ges 
* ich auch an meinen hochwertheſten Herrn aus 

einer andern Urſache ſchreibe / als daß ich Dienſt⸗ 
freundlich bitten will / er wolle ſich mein kuͤnfftiges 
Eluͤcke laſſen recommendiret ſeyn / damit wenn 
irgends an einem Orte was angenehmes zu hoffen 
waͤre / ich alſo dann ſolches mit der erſten Poſt er⸗ 
fahren moͤchte. Ich mache meine Bitte kurtz/ 
weil ich einer ungefaͤrbten Freundſchafft allbereit 
verſichert bin / und iſt alſo nicht vonnoͤthen / meine 
Danckbarkeit und dienſtliche Erkaͤntnuͤß dargegen 
zu ruͤhmen / weilich lieber im Werck ſelbſt / als in 

weitlaͤufftigen Worten zu heiſſen verlange. 

Meines Hochwerthen Freundes 

Dienſt⸗Ergebenſter 


⸗ ’ 
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LXIV. Wie der Freund diefe Briefe be- 
koͤmmt / ifter vor weniger Zeit von einem Ge» 
heimen Rathe erſuchet worden / Nachfrage zu 
halten / ob ein Menſch zu Haben wäre) der ſich in 
Haufhaltungs-und Sqhreiberey⸗ Sachen wol 
geübet haͤtte: Drum recommendiret er 


dieſen. 
Der Vortrag iſt: 
Antecedens: Ich bin gebeten worden > 
einen vorzufchlagen. 
— Nun habe ich einen gefun⸗ 


Antecedens wird amplificiret Durch eine Exte- 
nuation, daß man ſolches nicht gerne thut > 
indem es nicht wohl geraten möchte, 

Confegvens hat eine Recommendation des vot⸗ 
geföhlagenen Clientens 7 nebſt furgen Infi« 

— n igter Patron! 
ochgene 
Ew. L.Excellenz haben unlangft an 
dero demüthigen. Diener “Befehl —— laſſen / 
daß ich wegen einer Perſon moͤchte Nachfrage 
ten / welche ſo wol zum zur Fe 
ifciret ware. Ob —— en jur ni 
tmeine Entfchuldigung vorbrachte/ wie Derglei 
chen Recommendation groffe *Befchrwerligkeit und 

Ungeroißheit nach fich ziehen Fonte ; fo kan ich 

Doch nunmehro mit getrofter Kuͤhnheit einer wol⸗ 

gefchickten und darbey ftattlich verfuchten Perſon 

gedencken. Es hat fich dieſelbe bifhero an dem 

Sürftlichen Hofezun. — ft m 

u * 
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Anleitung des Herrn Geheimen⸗Raths zu unters 
fehiedenen Berrichtungengezogen worden. Allein 
derunverhoffte Todes⸗ Fall Ihrer Hoch Türftl. 
Durchl. machet alle bißherige Hoffnung zu ſchan⸗ 
den / alſo gar / daß er genoͤthiget wird / auff ander⸗ 
weitige Promotion bedacht zu ſeyn. zenn ich 
denn verſichert bin / daß er ſo wohl an einer geſchick⸗ 
ten und gluͤcklichen Hand / als abſonderlich an 
Treue / Redligkeit und Verſchwiegenheit keinen 
Mangel hat; Als wird zu Ew. Hoch⸗Adel. Excel- 
lenz gutem Belieben ausgeſtellet / ob fie befehlen 
wollen / zu welcher Zeit und bey welcher Gelegen⸗ 
heit gedachter Cliente mit ſeiner unterthaͤnigen 
Auffwartung erſcheinen moͤge. Verbleibe indeſſen 
unter Gottes Gnadenreichen Obhut in dero be⸗ 
harrlichen hohen Affection, als 


Ew. Hoch⸗Adel. Excellenz 
Unterdienſtlich⸗ergebenſter 


® ® 





LXV. Es erfolget eine abfchlägliche Ant- 
wort /da.müffen nun etliche Colores und Inſi- 
nuationesdarbeyfepn. 

Man bedancket fich vor den guten Willen. 

Man fehamet fichveinen fü qvalificirten Men; 

fihenmit geringen Berrichtungen an ſei⸗ 

nem andern Ölucke zu verhindern. 
Man fürchtet’ der Geheime Rath bey dem 

—* — auffgehalten / moͤchte es nicht gerne 
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Alſo gehet die Antwort in ihrer Ordnung. 
Werthgeſchaͤtzter Freund. 

Sein angenehmes habe ich zu recht erhalten / und 
erkenne zufoͤrderſt ſeine gute Affection, nachdem er 
auff mein ehmahliges Bitten gi iso eis 
ne qvaliticirfe Perfon zuerfragen. Werde au 
Dannenberonicht ermangeln / ſolche Freundſchaſft 
‚mit allen möglichften Dienften zu verſchulden. 

Was aber die Perfon betrifft’ foift mirs von . 
Hertzen leid / daß der unverhoffte Todesfall eines fü 
tapffern Fuͤrſtens viel ehrliche Dienerin allerhand 
Ungewißheit verfeget hat und wuͤnſche / daß Gott 
einen iedweden nach Verdienſte troͤſten und verſor⸗ 
gen wolle. Daß ich aber einen Menſchen / der 
ſchon bey Fuͤrſtlichen Expeditionibus herkommen 
iſt / nunmehr mit geringen Haußhaltungs⸗Sachen 
behelligen / und dergeſtalt an ſeinem anderwaͤrtigen 

Gluͤcke etwas verhindern ſolle / darinnen trage ich 
groſſes Bedencken / inmaſſen auch über dieſes zu 
befuͤrchten ſtehet / der Herr Geheime⸗Rath / ale 
mein vornehmer Freund / moͤchte mir dieſen Clien- 
ten nicht allzugern folgen laſſen / und dieſen Raub 
mit einer unguͤtigen Mine belohnen. Und derohal⸗ 
ben werde ich in Gottes Nahmen bey dem Subjedo 
bleiben/ welches vorz. Tagen an mic) recommen- 
diret worden. Berfichere ihn inzroifchen nochmals / 
dag mir feine Willfaͤhrigkeit nichts deſto minder 
lieb geweſen / und daß ich allezeit heiffen will. 
| Meines vielgeliebten Herrn. 
wohl affe&ionirter Freund 
und Diener s 
NN 
32 LXVI. 
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- LXVI Diefen Brieffchidet der Freund an 
feinen vermeynten Clienten/ und ſchreibet ihm 
darbey etwas vom Troftezu, | 
Der Vortrag hateine Preparation; 
Verzeihe mir / daß ich langfam antworte. 
Argumenta probantia. | | 


Denn ich habe auf Gelegenheit gehofs 
et U 


Antecedens: Meine Hoffnung ift vergebens. 
— Doch du haſt nicht zu verzweif⸗ 


Argumenta probantia: 4 
- EHtt wird helffen / deſſen Beyſtand 
ich wuͤnſche. | 

Argumentalnfinuanta! 

Deine Dvalitäten werden dich ſchon 
“ recommendiren / da viel andere 
weit geringer als du / gleichwohl 

, einen Muth haben. 
| ——— und verſpreche was noͤ⸗ 

thig iſt. | | 

Werthgeſchaͤtzter Freund! 

So bald ſein hen — in meine 
aͤnde kam / ſo war alſofort meine hoͤchſte Sorge / 
welcher geſtalt ich ein Mittel erſinnen moͤchte / ſei⸗ 
nem Gluͤcke befoͤrderlich zu ſeyn. Und dannenhero 
ließ ich die Antwort fo lange anſtehen / biß ein bes 
wuſter Patron ſich etwas refolviret hätte. Allein 
wie ungluͤcklich mein Anſchlag geweſen / ſolches 
wird aus dem Inſchluß fuͤglich zu erſehen ſeyn. 
Betaure demnach das widerwaͤrtige Glůcke/ F 
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ches mit Feine. Gelegenheit übrig lafft zu meines 
werthgeſchaͤtzten Freundes Wohlfahrt was zu 
contribuiren. GOtt heiffe / daß eine andere 
Perſon meinen Wunſch mit beßrem Succefs erfüls 
len möge ! Unterdeſſen wird mein werthgefchäßter 
Freund fein Gemuͤthe in ſtandhaffter Gedult zu bes 
greiffen wiſſen in ‘Betrachtung / daß derfelbe 
GDtt noch lebet/ welcher die vorigen Patronen er⸗ 
wecket hat/ und deffen Allmacht auch ins kuͤnfftige 
unverkuͤrtzet iſt gute Gönner und Beförderer zu 
befcheren. Und ſolches kan um fü viel defto fiches 
ver gehoffet werden weil GOtt allbereit folche 
Qualitäten gegeben hatz Dadurch man allenthalben 
gute Recommendation zu verdienen pfleget. Und 
wird erfich Derohalben auch diefes zum Troſte Dies 
nen laffen/ Daß viel andre Perſonen nebft ihm in 
dergleichen Ungewißheit gerathen find / welche bey - 
ihren fehr geringen Qvalicaten dennoch ein frifches 
Hertze undeinenfrolichen Muth zu führen pflegen. 
Nun wohlan / GOtt heiffezumbeften! ftehet etwas 
in meinem Vermoͤgen / ſo hat er mein Wort / daß 
ich mit Freuden den Titel verdienen will / als 
Meines werthgeſchaͤtzten Freundes — 
bereitwilligſter Serviteur 


N. N. 
LXVII. Ein Studente horet / wie ein vor⸗ 
nehmer Miniſter zu Hofe feineSshneauflini- 
verſitaͤten / und hernach in frembde Laͤnder ſchi⸗ 
cken wolle / und deſſentwegen umeinen tuͤchtigen 
—— bekuͤmmert fen; Alſo ſchreibet er an 
einen bekandten Hof⸗Rath / und bittet / ſeine 
Drerfonzurecommendiren. 

— eu: Ds 
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Der Vortrag iſt:Ich moͤchte gern reco m⸗ 
mendiret ſeyn. | Ne! 
Zur Amplification koͤmmt erftlich eine Bor: 
bereitung / da man die Urſache der Kuͤhn⸗ 
| heit auff Die genoffenen Wohlthaten / und 
| auffdie fonderbare a ffection fthiebet. 
Das übrige wird kurtz erzehlet / und mit kur⸗ 
tzen intinuationibus vermiſcht. 


Wohl Edler / Veſter und Hochgelahrter / 
Inſonders Hochgeneigter Patron und 
groſſer Befoͤrderer. | 


Wann Ew. Magnificenz nicht unterfchiedfiche 
hohe Aftettion auffimeine Wenigkeit zugewendet 
haͤtte fü wurde ich) eines groffen Fehlers fehuldig 
werden / daß ich mit dieſem unterdienftlicyen Zus 
ſchreiben Ihre hochwichtige Verrichtungen ver⸗ 
ſtoͤre. Doch dero angebohrne Leutſeligkeit gibt 

mir eine beßre Hoffnung an die Hand / alſo Daß 
ich keinen Umgang nehmen kan / meine itzige For- 
tun zu Ihrer hochgeneigten Hiſpoſition zu uͤberlaſ⸗ 
ſen. Denn es wird berichtet / als ſolt ein vorneh⸗ 
mer von Adel an Ihrem Hofe vor feine junge Ders 
ren Soͤhne einen Hofmeiſter verlangen / welcher 
fie erſtlich auff die Universität 7 / hernachmahls in 
Franckreich begleiten moͤchte. Weil es nun an 
dem iſt / daß ich meine Studia eben aufeinen ſolchen 
Zweck gerichtet habe / und nunmehro bey vorneh⸗ 
men Perſonen meine Auffwartungen in ſolchen 
tuͤcken erweiſen wolte; Als lebe ich der gehor⸗ 
ſamſten Zuverſicht / mein hochgeneigter Patron 
werde mich nochmahls dieſer Gewogenheit genieſ⸗ 
fen laſſer / und durch hochguͤltige Recommendation 
| | meinen 
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meinen Zweck beſter maſſen befoͤrdern helffen. 
Ich verſpreche / nicht allein alles mein Thun und 
Laſſen Dergeftalt einzurichten » damit mein Pa⸗ 
teon fich Diefes Clientens nimmermehr ſchaͤmen 
dürfte: fündern ich werde auch den grundgutigen 
GOtt beſtaͤndig anruffen daß Er Ew. Magnif- 
cenz mit ſelbſt belieblichen Segen erfreuen / und 
mich ſo geſchickt machen wolle / daß ich in der That 
erſcheinen moͤge. m Ä | 
Meineshochgeneigten Patrons 
unterdienstlichegehorfamer Diener 
a es 


LXVIII. Der von Adel gibt feinem Secre-- 
tario Ordre an den Studenten zu ſchreiben / 
und ihm etliche Puncte vorzulegen. 

Der Bortrag iſt: Antecedens. 

Der Patron will ihn gerne. annehmen. 
Confeqvens » Docher fol fich zuvor. auff 
die Puncte erklaͤren / ob eridieExercitia ver⸗ 
ſtehet / und ob er vier Jahre in dem Dien⸗ 

| fte auszuhalten gedencfet. | 

Antecedens hat ein Argumentumprobans: 

Er ift Durch denvornehinen Mann wohl 
recommenditet worden. Ä 
- Confegvens hat etliche Infinuationes, fo in wenig 
Worten beftehen. J 
Monſieur. 

Was an meines Patrons Hoch⸗Adel. Excelleriz- 
Durch einen vornehmen Mann geſuchet worden / 
welcher maffener geruhen möchtesfeine Hoch⸗Adel. 
2. Söhne ihm als einem Hofmeifter zu untergeben / 

Be: 7 Se ſolches 
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ſolches hat Hochgedachten meinem Patron aller⸗ 
dings wohlgefallen. Und ob es zwar an andern 
Leuten nieht mangelte / welche dergleichen Verrich⸗ 
tungen gar gern uͤber ſich nehmen wuͤrden; ſo iſt 
gleichwohl die vielfaͤltige Kecommendation ſo kraͤff⸗ 
tig geweſen / daß auff "Befehl Ihr. Excellenz ich 
gegenwaͤrtigen Brief abgehen laſſe. Denn weil 
zu Adel. Aufferziehung heutiges Tages nicht allein 
Die —— prache nebenſt den Exercitiis in 
Fechten / Reiten und Tantzen / ſondern auch eine ge⸗ 
raume Zeit zu der Information erfodert wird; als 
iſt vonnoͤthen / daß man ſich erkundige / ob Mon- 
fieur in erwehnten Stücken einige Satisfadtion Herz 
—5— koͤnne / und ob er ſich hierneben 4. gantze 
ahr zum wenigſten verſchreiben wolle / Damit die 
jungen Herren feine Dexterität / fo wohl2. Jahr 
auff der Acadamie , als auc) die ubrige Zeit in 
Frankreich und Ztalien unverruͤckt genieffen koͤn⸗ 
ne. Monfieur fan hieraus ſehen / was zu thun iſt / 
und auffallen Fat verfprechen Ihre Excellenz alle 
Affection und Beförderung ingleichem; werde ich 
auch die Ehre haben / daß ich mich nennen darff 
Monſieur 


Sein Dienſt⸗ergebenſter 
N.N. 


ILXXX. Der Studente iſt mit dem Vor⸗ 

ſchlage zufrieden / und laͤſſet feine Gedancken 

durch den obgedachten Herrn Hof⸗ Rath wie⸗ 

derum eroͤffnen. | 

Der Vortrag iſt: 

Antecedens. Ich ſoll mit gewiſſer Condi- 
«ton angenommen werden. Conle. 
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Conſeqvens ı. Doch ich will fie gern 


eingehen. - 
Conſeqvens 2. Undbittet er moͤchte ſie 
den Patron wiſſen laſſen. | 


Anfangs koͤmmt eine Infinuation, da man fich 


wegen der guten Recommendation bedane 


cket. Die übrigen Stücke volführen ihre 
Infinuationes in wenig orten. 
Wohl Edler / Veſter und Hochgelahrter / 
Inſonders Hochgeneigter Patron und 
groſſer Befoͤrderer. 
Nachdem Ew. Wohl⸗Edl. Magnificenꝛ ſo guͤtig 


geweſen / und auffmein gehorſames Anſuchen bey 


des Herrn Stallmeifters Hoch⸗Adel. Excellenz 
mein oc geredet ; als erfordert meine Schuldig⸗ 
keit / ſolche hohe Affedion mit gebuhrendem Dune 
cke zu erkennen / und alfo unterdienſtliche Auffwar⸗ 
tungen dargegen zu verſprechen. Sonſten aber kan 
meinem hochwertheſten Patron ich nicht verhalten / 
daß diefe Reſolution erfolget iſt wofern ich zufürz 
derſt in der Sransöfifchen Sprache / im Fechten / 
Reiten und Tantzen etwas begriffen hattezund hier⸗ 
nechſt meine Dienſt auff⸗. Jahr hinaus verſchrei⸗ 
ben wolte / fo moͤchte ich in Gottes Nahmen meine 
Reiſe beſchleunigen. Mun kan ich zwar nicht 
laͤugnen / daß ich den gedachten Exercitiis ſo viel ob⸗ 
gelegen habe / als vielleicht von einem Studenten 
kan erfodert werden. Jedoch darff ich mich vor 
keinen Meiſter ausgeben / und will auch nicht hef⸗ 
fen / daß dergleicheniemand von dieſer Charge bee 
gehren wird. Wegen der 4. Jahr moͤchte ich 
zwar anſtehen / geſtalt mir —* in währenber Zeit 
$ 


| 
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"eine anftandige ‚Beförderung erfeheinen duͤrffte; 
alldieweil ich aber noch nicht gar zu alt bin / will ich 
auch diefen Punct gern eingehen. Iſt demnach 
anE. Wohl⸗ Edle Magnificenz mein gehorſamſtes 
Bitten ſie wollen nochmahls ein Zeichen der offt⸗ 
geprießnen Gun ⸗gewogenheit erblicken laſſen / 
unddiefemeine Refolution gedachtem Patron bes 
ſter maffen hinterbringen. Gleichwie denn aber 
Fein Zweiffel iſt ich werde auch hierinne keine Fehl⸗ 
PBittethun: alſo verlange ich nichts mehr als einen 
geneigten Befehls in welcher Werrichtung ic) ers 

ſcheinen koͤnne als | 
E. Wohl⸗Edl. Magnificens 
Unterdienſtl. Gehorſamer 
F M. N. 


ILXX. Dieſer Hofmeiſter zeucht auff die 
Univerfirät / und hat in weniger Zeit das Un⸗ 
gluͤck / daß der Aelteſte von feinenlintergebenen 
an einem hisigen Fieber ſtirbet darum nimmt 
er wieder feine Zuflucht zum Herrn Hofrath/ 
und bittet/er möchte dem Herrn Vater die Zei⸗ 
tung mit guter Manier beybringen / und zus 
gleich inliegende Troſt⸗Schrifft zu ſtellen. 
J Der Vortragiſt 

Antecedens. 

Mein Untergebener iſt tod. 


er Conſeqvens. 
Und ſolches bitte ich dem Herrn Vater zu eroͤff⸗ 
| 


n. 
Vorher gehet eine Infinuation, da man um 
Verdeihung bittet / wegen der offtmahligen Be⸗ 
eng | muhung 
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muͤhung / mit eingemifchten Affe&u Mifericor- 
die, da man das Leid und den Mangel deg 
Raths artig zu klagen weiß. 

Die Stücke felbft beruhen in Furger Erzeh⸗ 
lung / und la ffen Die Infinuation gleichfals in we⸗ 
nig Worten verbleiben. 

Bol-edier/ Veſter und Hochgelahrter / 
Inſonders Hochgeneigter Patron und 
groſſer Befoͤrderer. 


E. Magnficenz haben meinetwegen bifhere 
viel Muͤhwaltung auff ſich genommen / daß ich wol 
wuͤnſchen moͤchte / es duͤrffte Dieſelbe mit fernerm 
Anſuchen verſchonet werden. Allein das Ungluͤck 
iſt bey mir ſo groß / daß ich eines vornehmen patrons 
von noͤthen habe / welcher mit ſeinem maͤchtigen 
Vorſchube — verrichte / was mir zu (hun 
unmoͤglich ift. Denn mein altefter Juncker ift uns 

gefehr auffderUniverhitat mit einer hitzigen Kranck⸗ 
heit überfallen/und etliche Tage darauff vom Tier 
de dahin geriffen worden. = Jemehr ich nun des 
Herrn Vaters Affedion gegen diefes wolgerathes 
ne Kind erfennet habe; defto mehriftzu beſorgen / 
e8 werde diefer unverhoffte Todesfall unermaßliche 
Traurigkeit erwecken / und vieleicht zu einigen 
Argwohn Anlaß geben / als wäre die nöthige Vor⸗ 
ſorge von meiner Perſon verſaͤumet worden / da ich 
doch mit Gott und meinem guten Gewiſſen bezeu⸗ 
gen kan / wie ſorgfaͤltig alle Mittel hervor geſucht / 
und wie viel ſtattliche Leute zu Rathe gezogen wor⸗ 
den. Alldieweil aber dem Herrn Vater ſolches 
nicht kan verborgen bleiben; Als iſt an E. Hoch⸗ 
Adl. Magnificenz ſo wol als meines Pa y 


* 
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tergebenen inſtaͤndige Bitte / Siewolle entweder 
uns oder dem Herrn Vater dieſen guten Willen 
erweiſen / und mit begyemer Manier die traurige 
Bottſchafft nebſt dieſem Brieffe uͤberbringen Iap 
fen. Sol he hohe Muͤhwaltung wird allzeit mit 
Danck erkennet / und mit bereitwilligfter Auffwars 
tung bedienet werden. Inmaſſen ich Lebenslang 
heiſſen will. F 
E. Wol⸗Edlen Magnificenz 
Unterdienſtlich Ergebenſter 
N 


nn 
LXX!I. Die Troſtſchrifft / die der Hofmeiſter 
auffgeſetzet / koͤnte alſo ſeyn difponiret worden, 
Zur Preparation entſchuldiget man ſich z Daß 
man nicht capabel ſey einen Vater zu troͤſten. 
Der Vortrag iſt. Traure nicht. 
Darauff folgen unterſchiedene Politiſche und 
Geiſtliche Ætiolozien / warum das Trauren 
nachbleiben fol. > | 
Biß alles auff einen guten und berglichen 
Wunſch hinaus laufft. | 
Hoch⸗Edelgebohrner Herr. 
Wer einen Leidtragenden Vater tröften fpl/ 
Der muß zuvor Kinder gelieber haben und wer mit 
dem Trofte etwas ausrichtenfoll / / der muß mit 
mehr als menfchlicher Hulffe ausgeruftet feyn. Und 
eben diefe Urfache hat mich Anfangs bloͤde gemachtz 
als ich merckete / welcher geftalt meine gehorfamfte 
Schuldigkeit auch durch eine Troft-Schrifft wol⸗ 
tebezahfet feyn. Es iftgewiß / wer den Verluſt 
nach dem Werthe bedencket z der muß a i 
a 
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daß auch ein frembder folchen mit trockenen Augen 
kaum betrachten Fönte. Gemeine Leute fterben 
ohne groffen Schaden, und werden von der Welt - 
nicht fehr betraurer: Aber wo ein ſolch Gemuͤthe 
mit hellen Tugend⸗Strahlen hervor geblicket hat / 
und wo die Nachwelt allbereit viel gute Hoffnung 
zu Fünfftigem Wachsthum gefchöpffet hut 
da lernet man erft erkennen, wie ſchwerlich man den 
unverhofften Todesfallbeweinenmüfle. Die Lies 
be zur Tugend warihmeingepflanget / die Natur 
hatte ihn mit einem fcharfflinnigen Geifte begabet / 
feine Freude war den Hoch» dl. Herrn Vater 
anzufchauen / undeben diefes Anfchauen machte 
daß die Vaͤterliche Freude vollfommen war. Wie⸗ 
wol was in der Welt zu vollkommen wird / das ſeh⸗ 
net ſich nah dem Himmel da die rechte Vollkom⸗ 
menheit wohnet; und alfo durffte man faftdie Ge⸗ 
dancfen verandern/ und nicht fo wol uber den irdis 
fehen Berluft einige Klage fuhren als vielmehr 
uber den bimmlifchen Wechſel einen berglichen 
Gluͤckwunſch anftellen. Und gewiß niemand wuͤr⸗ 
de einen Todten beweinen / wenn mandie menfchs 
liche Eitelkeit allemahl vor Augen ftellte. Warum 
hat der Hochwerthe Sohn noch langer auff der 
Welt verzichen füllen? Vielleicht dag er auffder 
Univerfität aus vielen Büchern feine Unwiſſenheit 
lernte erkennen ;oderdaß er auffgefübrlichen Rei⸗ 
fenden Tod erwarten und den ißterlebten Zufall in 
taufendfachen Schrecken befürchten Fonte / und 
endlich Daß erin einem wichtigen Ehren⸗Amte mit 
dem Meide bekandt wuͤrde / welcher die hoͤchſten 
Tugenden aufs hoͤchſte zu verfolgen pfleget. Denn 


gefen” 
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geſetzt das vaͤterliche Betruͤbnuͤß wolte zum wenig⸗ 
ſten in dem Stuͤcke gerechtfertiget ſeyn / daß ihm 
der Troſt des Alters die Kron der grauen Haare 
und der Stecken aller vaterlichen Hoffnung dahin 
geriffen wird. Fedennoch GOtt muß entweder Fein 
Mittel uͤbrig haben fein Alter zu vergnügen / oder 
man thut unrecht, Daß man mitden bloden Augen 
der Traurigkeit die Krafft des allfehenden Gottes 
ausforſchen will. Der alles geſchaffen hat / dem 
wuͤrde es nicht unmöglich ſeyn den Verluſt des al⸗ 
ten Troſtes mit neuem Wucher zu erſetzen. Dan⸗ 
nenhero gehet auch mein andaͤchtiger Wunſch zu 
dieſem Herrn / er wolle feine Hoch⸗Adl. Perſon mit 
kraͤfftigem Troſte erquicken die Hoffnung in dem 
noch febenden Herrn Sohne zwiefaͤltig erfüllen / 
und im uͤbrigen die Gnade geben / daß der Durchl. 
Landes⸗Vater eines ſo treuen und liebreichen Mi- 
niftri Auffwartungen mit Hohen Vergnuͤgen viel 
Zeit und Fahre genieffen möge. Dieſes wuͤnſchen 
alle Freunde, dieſes erwarten alle Clienten und 
diefes hat der wohl⸗Sel. Herr Sohn bey feinem 
Abſchiede Igleichfam im Teftament binterlaffen / 
daß man weder feine Öluckfeligkeit beweinen / noch 
Dr weltliche Ungluckfeligkeit allzuſehr betrauren 
e 


olle. 

LXXI. Es ſtirbet ein geheimer Rath / deſſen 
hinterbliebender Sohn berichtet ſolches de Fürs 
fen und bittet um einen Abgefandten beym 

?eichen-Begängnüffe, | 

Der Vortrasift; 

Manverlanger einen Abgeſandten. 
Ä le 


Die Rede von Ant.undConft 367 





Die Amplißcation geht ab Argumento pro- 
bante, damanden Todesfall notihciret; ab ar- 
‘  gumento infinuante ; Da man die vormahlige 
nade ruͤhmet. Bey der Bitte felbft wird Die ın- 
finuation Durch die ar ua Curialien im 
Wuͤnſchen und Verfprechen verrichtet. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt 
E. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſind meine Uns 
terthaͤnigſte und gehorſame Dienſte iederzeit 


bevor. 
Gungoͤdigſter Here / 

E. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſoll ich im Unterthaͤ⸗ 
nigkeit nicht bergen / gl ger Dero hochvers 
trautergeheimer Rath N. N. mein Herggeliebtes 
fter Herr Vater / durch Die de Schi⸗ 
ckung des groſſen Gottes von dieſer zeitlichen Welt 
abgefodert worden / auch nunmehro Der verblaſte 
Coͤrper auf den Dritten kuͤnfftigen Monats Chriſt⸗ 
Adelicher Weiſe ſoll beygeſetzet werden Wenn 
denn E. Hochfuͤrſtl. Durchl. Dieſes Sel. Manns 
unterthaͤnigſte Dienſte iederzeit in gute Obacht ges 
zogen, auch dannenhero Dero Hoch-Furftl. Hul⸗ 
de niemahls gegen ſelben geweſen: 











als werden E. Hochfürftl. Duchl. gnaͤdigſt gefal⸗ 
len laſſen an einen von Dero hohen Niniltres Bes 
En zu ertheilen / welcher bey Dem angefegten 

rauers A&u Derofelben hohe Perfon vertreten / 
und hierdurd) der gantzen Solennittät einer herrli⸗ 
chen Snlendenr beytragen möge. Solche hohe Lan⸗ 
des⸗Vaͤterliche Gnade wird nicht allein vor eine 
hoͤchſt⸗ erwuͤnſchte Continuation —— 
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Huld angenommen werden; Sondern wir geſam⸗ 
ten Leidtragenden werden ung hierdurch in unferns 
Betruͤbnuͤſſe eines Erafftigensund unvergleichlichen 
Troſtes verfichernEönnen, Wie denn der grunds 
gutige GOtt inbrünftig angeruffen wird er wolle 
E. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. mit allem elbſt⸗beliebli⸗ 
chen Hochs Fürftl. Wolweſen und Gedeyen aus 
der Höhefegnen/ Dero höchftlöbl. Regierung auf 
viel Zeit und Zahre hinaus feßen / damit alſo ein 
jedroeder getreuer Unterthan nebenft meiner We⸗ 
nigkeit alemahl Gelegenheit finde Deroſelben mit 
le Dienften gefalligzu feyn. 
E. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Unterthaͤnigſt⸗Gehorſamer Knecht. 
| N.N. 


LXXII. Diefer Brieff wird an den Deren 
Dr Hof Marfhallrecommendiret, . 
Der Bortragift 
| Antecedens, 
Man verlanget einen Abgefandten. 
Co a Y ens. | 
Und folches wolle erbey dem Fuͤrſten zuwege 
en infinuipet man ſich durch ei 
eFınlınu) ich durch eine 
| —28 | 
Antecedenshat Argumenta probantia: 
Denn der felige Mann ift dem Zurften treu 
gewefen. | | 
Confegvenshat ein Argumentum 
J | infinuans! - 
Denn er iſtdeſſen guter Freund geweſt. | 
Das 
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Das übrige find Wünfche und Offerten, 


Koch-Edelgebohrner Herr/ 
Inſonders Hochgeneigter Patron. 
E. Hoch⸗Adl. Excellenz wolle fich diefe Kuͤhn⸗ 
beit zu ſchreiben / nicht mißfallen laſſen / ob fie gleich 
Derſeiben in dero täglichen Aflairen einige Ver⸗ 
hindernuͤs zuziehen moͤchten. Denn es wird allbe⸗ 
reit bekand ſeyn / wie der wunderthaͤtige GOtt den 
Tit. N.N.meinem hoͤchſtgeliebteſten Herrn Vater 
aus dieſer Welt vor unſerm Haupte weggenom⸗ 
men / auch hierdurch unſre gefamte Familie in ein 
ſchmertz⸗ empfindliches Leidwefen geſetzet hat, Alls 
Dieweil nun dem Wol⸗Sel. Manne in die ſer Welt 
nichts mehr kan geleiſtet werden / als daß man den 
Chriſt⸗Adelichen Leichen⸗Begaͤngnuͤſſe / welches 
auffden inſtehenden N. ſoll gehalten werden / allen 
moͤglichen — beyzutragen bemuͤhet iſt; auch 
gleichwohl deſſen hoͤchſt⸗ ruͤhmliche Treue wohl 
gegen das geſamte Vater⸗Land / als auch vornehm⸗ 
li gegen ihre Hochfurftl. Durchl. meinem gnas 
digften Herrn dermaffen ift probiret worden / alfo 
daß Eein Zweiffel iſt / Hoͤchſtgedachter mein gnadigs 
fter Here werde bey dieſem Trauer⸗ Adtu einen vor⸗ 
nehmen Abgefandten gnödigft belieben: So häbe 
ic) zu ſolchem Ende gegenwärtige Supplic unterthas 
nigft auffgeſetzet / fuͤrnehmlich aber babe E. Hochs 
Adl. Excellenz ich um gute Recommendation und 
a sederung unterdienftlich anfprechen wollen. 
n Beträchtung daß mein Wol⸗Sel. Herr Das 
ter mit Derofelben in guter und auffrichtiger 
— gelebet / und gleichſam vor uns den 
eg zu ſolcher Mühmwaltung gebahnet bat, 
Aa Gleich 
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Gleſchwie nun auff E. Hoch⸗Adl. Excellenz gute 
Cooperation nichtsanders als ein verlangter Effe&t 
erfolgen kan; alfo muß ich bekennen / daß mir und 
den liebften Meinigen Fein angenehmer Troſt in 
unſerm hochſchmertzligen Betruͤbnuͤſſe entſtehen 
koͤnne. Geſtait mein Wunſch zu dem groſſen Gotte 
ergehet / er wolte E. Hoch⸗Adl. Excellen⸗ vor Ders 
gleichen und andern Trauer⸗ Fallen viel Zeit und 
Sabre behüten zu Dero hohen Verrichtungen als 
len erfprießlichen Fortgang ertheilen/ und endlich 
meine Wenigkeit fo glückfelig machen daß ich mein 
danckbares Genuͤthe in allen Auffivartungen er⸗ 
weifen/ und alſo in der That den Nahmen führen 
möge als 4 
E. Hõch⸗Adel. Excellenz 
Unterdienſtlich Gehorſamſter 
N. N 


LXXIV. Der Hof- Marſchall ſchreibet ihm 


zuruͤckke. 
Da iſt der Vortrag. 
1. Der Todesfall iſt mir leid. 


Argumenta probantia: | 
Dennder Mann iftdem Hofe nuͤtzlich geweſen / 
undift auch ihme als dem Herrn Sohne zu zeitlich 
entriſſen. 
Argumenta Inſinuantia: 
Ich wuͤnſche GOtt wolle ihn troͤſten. 
Der Fuͤrſte reſolviret ſich gnaͤdig / ſo wol zu 
dieſem petito, als zu andern Gnaden. | 
Monfieur montreshonoreamy, 
‚Was Derfelde wegen des unverhofften Hin⸗ 
tritts ſeines nunmehro Sel. Deren Vaters 7 
at 
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bat abgehen laffenfolches habe ich Mitieidende emo 
pfangen. Denn vor eines muß ich un Me 
rd ae betauren / —— ner — 
rlichen Patriotens beꝛaube 
Bir —— vor das böch = — 
luͤckſeligkeit gehalten Hm = andre und 
— muß ich di en/daß Monfieur 
ee unter dem ABachsthum feiner hochbeliebten 
Dvalitäten fo eines getreuen Anführers foll beraus 
bet werden. Doc) derfelbige GOtt / der ihn biß⸗ 
= durch fo vielerfprie sing fecundiret hats 
wird es auch ferneran begvemer Ge > nicht 
ermangeln laflen/ a... er des Wol⸗Sel. Herrn 
Vaters Ruhm — re — Affection wird 
verdienen koͤnnen. Im — — ſein * 
niges Begehren betrifft / fo ha 
Durchl. gnaͤdigſt befohlen / ihn zu ei edlen wie 
daß fie wegen Des zugeſtoßnen Trauer⸗ Falls ein 
—— — Mitleiden truͤgen / und dahero 
allein zu den hi = en Exeqvien alles 
oft contribuiren; 2 ing — 


erfreuen würdendaf ß Dero Ka 
den bey frölichen Begebenheiten ihrer geliebten 
Familiermöchte ertviefen werden. Und indem in ſol⸗ 
che hohe Verficherung ein Zweifel gefeget wird: 
als habe ich nechft Anwuͤnſchung der Goͤttlichen 
Obhut die Be iederzeit zu heiſſen 


a wohl affe&ionirter 
Freund ey Diener 


Aa 2 XXXXvV. 


% 
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"IXXV.Sopflege ich mit den Exercitiis 
Epiftolicis umzugehen/ und wenn ich nur die 
jenigen rechnen folte/ die in . Fahren La⸗ 
teiniſch und Deutſch von meinen ntergebenett 
geſchrieben / hernach aber von mir nachdictiret 
worden / ſo wolte ich ſehr viel hundert zu wege 
bringen. Ich habe auch die Hoffnung / wenn 
junge Leute dergleichen offt treiben müffen/ ſo 
kommen ſie indie Gewohnheit. Und gefegtdaß 
man alles in genaue Regeln nicht bringen Fönte/ 
» thut der Ufüis zugleich etwas / abſonderlich da 
Janter mögliche Falle in hohen und niedrigen 
Dingen ausgedacht werden Hingegen mer aus 
den Brieffen wasimitiven will/die vorzeiten/ 
‚oder auch in dieſen letztenSeculis von den gelehr⸗ 
teſien Leuten publiciret worden / der findet 
‚mehrmals einen Stylum familiarem, einen 
Stylum heroicum, oder auch einen Sty lum 
Philofophicum, da von Staats-und andern 
gelehrten Sachen gehandelt wird/ufida fich gar 
wenigFormuln zur Imitation ausſchreiben Taf 
ſen. Hier aber darff iemand hundert Briefe in 
beyden Sprachen colligiven/ ſolche offt überle- 
ſen / auch wenn etwas zu thun iſt / darnach ſehen / 
fo wird wegen des Anfangs uñ wegen der Con⸗ 
nexion keine groſſe Sorge mehr uͤbrig ſeyn. 
LXXVI. Hier fällt mir eine Hiſtorie ein 
von dem gelehrten Lipfio,der war Profeflor 
Eloquentix zu Lösen/ und als er etliche Cen⸗ 
.  turim 


— u a — 


turien von feinen Briefen herausgegeben hatte/ 
die ſich durch die neue und inimitable Schreib» 
Art fehe recommendirten/ fo dachten etliche, 
Studenten/ es wäre nur um ein Collegium 
Epiftolicum zuthun / das fie bey dem vorneh⸗ 
men * hielten / damit würden ſie in ihren 
Briefen eben ſo admirabel ſeyn; giengen der⸗ 
halben an ihn / und erlangten mit groſſer Muͤhe 
ſo viel / daß er verſprach / auf inſtehende Hunds⸗ 
tage / da man die ferias meſſium haben wuͤrde / 
ihrem Verlangen nachzuleben. Allein wie er 
ſich druͤber machte / und etwas von den noͤthig 
Stüdenerinnerte/ ſo kam endlich der Schluß 
eraus / man koͤnte dag Werd fo genau in Feine 
geln bringen / und das meiſte wuͤrde einem 
hurtigen Ingenio deichſan zu eigener Inven- 
sion anheimgeftellee. =: Be 
» LXXVIL Undgewißder Mann hat nicht 
unrecht gethan/wenn er die curieuſen Arten be⸗ 
dacht hat / die gemeiniglich in den Briefen das 
meiſte zu — des Leſers thun muͤſſen: 
Wie abſonderlich die Franzoſen hierinne mas ars 
tiges effectiren / daß ihre Schreib⸗Art allezeit 
was neues / oder zum wenigſten einen Schein 
von manierlichen Erſindungen ſehen laͤſſet. 
Denn wo ſich der Geiſt uñ die Natur nicht dar⸗ 
zu ſchicken / da wird alle Lehr und Erinnerung 
vergebens ſeyn. Man hat es auch an des Lipſii 
Stylo ſelbſt erfahren/ * viel Affen / — 
— | 3 m f 
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möchtefaft fagen / keinen feines gleichen gefun⸗ 
den hat, Heroes tötinafcuntur,& toti inter⸗ 
eunt. F 
LXXVMI. Allein daß man gar keine Regeln 
haben duͤrffe / und daß man der unordentlichen 
Natur den Lauff garüberlaflen ſollen / darinn 
werd ich allbereit das Widerſpiel erwieſen ha⸗ 
ben. Und halt ich davor / der gelehrte Mann hat 
gemeynet / aus den Rhetörifchen Büchern / die 
man dazumahl in Schulen treiben muͤſſe / wolte 
ich die Gattung ſolcher Schrifften nicht aller⸗ 
ings ausführen laſſen. Er hat ſich auch bey fei- 
nem hoͤhern Studien die Zeit nicht nehmen 
koͤnnen / auff ſolche minutias zu gedenden / die 
niemand ausfuͤndig machen wird / der nicht mit 
der Jugend ſtets umgehet / und in allen Artifi- 
ciis die Experienzgn Rathe ziehen fan. Alſo 
werdeich nochzu Ende diefes Capitelsdie drey 
nothwendigen Stüferecommendiren / weil 
auchzu einem Brieffe / mie zu den redenden 
Complimenten erfodert wird, 


PERSPICUA PROPOSITIO , AMOE. 


NA INSINUATIO, ACCURATA, 
CONNEXIO, J 


Und fo viel von dieſem. 


| Das 
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Das dritte Capitel. 
Bon den Reden / focldie ſich 


durch Thefin und Hypothefin dirigi- 
ren laſſen. 






J. 
Bes ʒzwar andemift/ daß man ſich mit 
dem Artificio aus dem vorigen Tapitel 
allzeit beheiffen fan: Gleichwol Hat man- 
her Redner gern den Ruhm / daß er was gelehr- 
tes uñ artiges mit einmifcht/ja die Gewonheit ift 
hin und wieder zum Gelege worden/ und wenn 
mancher nichts gelehrtes vorbraͤchte / fo würde 
auch die kluͤgſte Rede mit hoͤhniſcher Werach- 
zung — neuen —— 
prũchwort ſaget: wes tze vo 

müffeder Mund übergehen; fo macht ein junger 
Studente wol eine fchlechteOpinion von feiner 
Wiſſenſchafft / wenn er in der Mede nicht erwei⸗ 
ſen will / was er vor Buͤcher geleſen hat. Drum 
muß ſich ein Politiſcher Redner zu dieſen Kunſt⸗ 

griffen bey guter Zeit anführen laſſen. 
II. Vormahls habe ich die Collectanea ge- 
rühmt / es iſt auch gewiß / daß man bey mittel⸗ 
maͤßigem Apparate ſehr ſchoͤne Erfindungen 
haben kan / derer ſich ein anderer ſchwerlich wird 
bedienen koͤnnen. Immittelſt dieſe Kehre laͤſt ſich 
ja bey etlichen practiciren / die entweder Pro- 
feflion vom Studieren —— doch = 
4 er 
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ger der Auffſicht eines fcharffen Hofmeifters die 
erften Jahre aufallerhand Exerpta legen muͤſ⸗ 
fen. Aber ein Politicus, der in der Converſa- 
tion,bey feinen Exercitiis,aud) mobl bey lufti- 
gen Compagnien viel Zeit haben muß / dem ift 
dieſer weitläufftige Weg ſchwerlich zurathen/ 
Anden der Titel fehr viel ſind dee Sachen noch 
mehr / die einen iedwedern Ditel erfüllen muͤſſen / 

zu geſchweigẽ mas vor einJudicium vonnoͤthen 

iſt dag man alle angenehme Realia zu dem 

Fünfftigen Nutzen beftimmen/und indie rechten 
Ditel eintragen kan. Uber diefes alles werden 
folheLocicommunes ſchrecklich mißbraucht / 
wenn ein Fantaſt nichts ſchoͤnes darhinten laſ⸗ 
ſen will / und alſo eine rechte Olleputterie von 
him̃ liſchen und irdiſchen / geiſtlichen und weltli⸗ 
chen / luſtigen und traurigen / hohen und niedri⸗ 

gen Dingen zu wege bringt. | 

> HL Aus diefen Urſachen binich bewogen wor⸗ 

den / quf einen begvemen Weg zu denden/wieich 

denn hoffe/es werde auch ein Politicus, der nicht 

gang Profeflion vom Müfiggehn zu machen 

gedenckt / eine Probe darinn ablegen Eönnen, 

Denn man hefftet fich etliche Bogen sufamen/ 

uñ was von raren Sachen vorfaͤllt / darbey man 

ſich einer ſchoͤnen nvention getroͤſten koͤnte / das 

wird nacheinander hingezeichnet. Solche Miſ⸗ 

eellanea fuͤhret man ſtaͤts bey ſich / lieſet fie viel- 

mal durch / und wenn ein Nothfall zum er 

ur ‚ * t 
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fich ereignet/fo blättert man herum biß fich im 
andern oder zten Blide was angibet. Denn ge- 
ſetzt / daß die alfo genanten Realia etwas fparfas 
mer heraus Fommen ; foiftes doch eben fo ange- 
nehm / wenn man wenn vorbringt / und wohl 
‚appliciret/ damit esder Zuhörerim Gedaͤcht⸗ 
nüsbehaltenfan / als wenn die weitläufftige 
Confufion das erſte mit dem letzten verderbt. 
IV.Und wer die Miſcellanea geſchickt eins 
richten will / der darff nicht allzeit ein gantz Buch 
durchleſen / und alle notabilia ſo lange zuſam⸗ 
men ſchreiben / biß ein Rieß Papier nach dem an⸗ 
der beſchmieret iſt; ſondern es iſt genung / wenn 
aus allen etwas angemercket wird / und deſto 
mehr Auctores, das iſt / beßre Fundamente zur 
Variation vor Augen ſtehen. Er kan auch aus 
curieuſenDiſcurſen, aus Predigten / aus No- 
vellen und allenthalben her was auffzeichnen, 
nur daß der gantze Apparat nicht viel uͤber zehn 
Bogen koͤm̃t: Sonft gibt es Muͤh im Durd- 
Jefen/im repetiren / und endlich / wo eine Inven- 
tion vonnoͤthen iſt / im Durchſuchen / ich wil auch 
gut davor ſeyn / ehe ein Politicus allen Zeug 
verbrauchen wird / der ſich auf etliche Bogen ex- 
cerpiren laͤſt fo wird er mit feinem Gluͤde der- 
geftalt avanciret ſeyn / daß er Eeine fernere ea- 
lien wied vonnöthen haben. Doch er muß alles 
heimlich halten / auch den beften Freund nicht 
Darüber kommen laſſen / weil die Grace leicht 
Ä a5 ver⸗ 
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verlohren wird / wenn dag meifte fhon gemein 
and bekand ift. Dannenhero obich zwar meinen 
Untergebenen offtmahlg dergleichen Mifcella- 
. neacommuniciren/ damit wirinfoldyen Ex⸗ 
empeln defto weniger verhindert werden :Den- 
noch gefchicht es nicht/ ale wenn fie damit einen 
groffen Eſtat machen / und fich um nichts fer- 
ners bekuͤmmern dürfften ;fondern es wirdnur 
gewieſen / wie dergleichenMifcellanea ausſehen 
ſollen / wenn ſie etwan kuͤnfftiger Zeit oder auch 
itzo Hand anlegen / uñ was vor ſich ſelbſt eintra- 
gen wolten. Denn wo ſich ſechs oder ſieben eines 
Manuſcripti zugleich rühmen koͤnnen / da iſt der 
Ruhm ſehr mißlich. 

V. Wenn nun etwas in Mifcellaneis gefun⸗ 
den wird / das ſich zur Invention wohl ſchickte / 
ſo muß ein Redner das rechte Fundament der 
Application wiſſen. Und dieſes verhaͤlt ſich der⸗ 
geſtalt. Was man in den vorigen Reden pro- 
prie bey dem Vortrag / und bey den Argumen- 
tis, ſo wol Bez als Infinuantibus ge- 
ſaget hat / Das merder man/ und läffer ſichs zur 
Application dienen. Doch wir wollen erſt an 
die Mifcellanea gedenden/ daß mir eine Probe 
Davon haben / darnach ſoll das Artificium Ap- 
plicationis deſto leichter ſeyn. | 

VI. Und zwar vor dißmahl werde Ich etliche 
wenige Excerpta machen nur aus zweyen ber 
kandten Büchern, Eines iſt das Theatrum 

Euro- 


—_ 
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uropzum,dasandre des Italiaͤners Pici- 
nelli Mundus Symbolicus, nidyt als wiirde 
die Sache rar bleiben/ die nunmehr in etlichen 
taufend Exemplarien publiciret worden, fons 
dern daß meine Intention defto füglicher Fan 
eröffnet werben. 
VII. Excerpta aus dem Theatro Euro. 


Tom. I, 
* — en BR Rochelle in 
an unter dem See erfuffe Waller 
—— Eben daſſelbe Jahr ſind in Polen aller⸗ 





d ſeltzame Characteres, gelbe blau und roth den 

ten an die Haͤuſer geſchrieben worden. Ein 
vornehmerHerr hatte ſie an feinem Fenſter gemer⸗ 
cket: Als er dieſelben geaͤndert / waren fie andie 
Thuͤren kommen / dieſe hat er verbrennen laſſen / 
= waren fie auff dem Tiſch erfchienen als er 
diefer verbrant / waren fie ihmin Die Stirne 
kommen. 


p.i/.Als Ferdinandus Il. Anno icio. gekroͤnet 
ward / ließ er Muͤntze auswerffen / darauff ein Arm / 
der aus den Wolcken eine Krone darreichte / mit 


a er Sonae 

p.432. Als Guſtav Adolp ig in 
mit Marien Eleonoren aus dem Eurs- Haufe 
Brandenburg Beylager hielt. 1620. ward Muͤntze 
ausgeworffen / Da eine Hand ausder Wolcken eine 
Erone darreichtesmit der Beyſchrifff: 
| A DEO DESTINATA, 


p- 52T. 


oe ER. Cap. s.. 
Tom. r 

p. 521. Ale 1621, König Jacobus in Engelanb ei⸗ 
ne Rede an das Parlament hielt / brauchte er dieſen 
Eingang: Der weiſe Mann fpricht/ wo viel‘ 
te ſind / da gehts ohne Sünde nicht ab. Solche 
habe ich an mir ſelbſt befunden: Denn weitlauf 
ge — haben mich offt an meiner Wohlfahrt 
gehindert # 

p. 522. In eben derfelben Rede: Ich habe, alle 
hier «8. Jahr lang regieret / und ihr habt in meiner‘ 
Regierung Frieden und überfluß gehabt; auch, iſt 
Feiner im gangen Laude / der Armuth oder Roth 
leide / es ſey denn / daß er nichts arbeiten oder nichts 
ſparen wolle. 

id. Weil. den Staͤnden der junge Admiral 
nicht gefallen wolte / fü entſchuldiget er ſich alſp 36 
| halte dafür / daß ein ehrlicher und fleißiger 

ing/der ihm fein Art mit aller Sorgfältigkeit t 
‚fet angelegen feyn / „mir ſo viel Dienfte, berveifen 
Fanyalgein alter Mann. 
pr 524. Der Schluß der‘ Nede war dieſer: Ich 
verlaſſe mich, auff euch / und ſage euch vor gewiß zu7 
daß ihr allezeit be Inden werdet / daß euer Koͤnig ein 
ee mit Ehren iſt / ud bleiben wird / ſo lange er 
ebet. 

p. 25. In einer andern Rede / ſagte er alſo: Ich 
hoffe ihr werdet. vor ein Glück halten + dag mein 
Sohn In unter euch figt ; welcher, wenn ex. nach Got 
tes Willen an meine Stelle kommen ſolte / fich ers 
innern wird / daß er einmahl ein Glied euers Hau⸗ 
I getvefenz und alfo verbunden fey eure techtmäfs 

ige Privilegia zu unterhalten und alle die T Zage ji 


— 
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— J Tom. . | 
nes Lebens einen beffern Gefallen an euch zu ſchoͤpf⸗ 


Ibid. Als ich die Aufferliche Geftalt des Regi⸗ 
mentsangefehen/ hat mich beduͤncket Das Volck 
ſey immer gluckfeliger gerwefen / denn zu meiner 
zeit + Aber es ift mir gangen/wie mit'meinen Waͤl⸗ 
dern / wenn ich herum geritten bin / hab ich ſie ſchoͤn _ 
dick / und voller Baͤume gefunden: Bin ich hinein 
kommen / ſind ſie gantz ausgezehret und leer ge⸗ 
weſen: Nicht anders als ein Apffel / der auswen⸗ 
dig ſchoͤn und glatt / wenn er auffgeſchnitten voirdy 
inwendig faulit. 

p 526. ibid. Im Urthel⸗ſprechen nehmet ». Din⸗ 
ge zu Hertzen / erſtlich das Bonum, daß ihr thut was 
recht und gut ana das Bene, daß ihrs wohl 








* - « 


- > 


und der Gebühr nach ausführet. — 
x*728. Als chen in demſelben Parlament der 
Ritter Eduard Sackfield die uͤbrigen wegen des 
Pfaͤltziſchen Krieges zur Contribution vermahnen 
wolte / beſchloß er mit dieſen Worten: 
| _SIC ANIMAM LIBERAVI MEAM. | 
„P. 612,218 Philippug Il. König in Spanlen ſtarb / 
fagte er: Ach —* ware ich / wenn ich die zz. 
Jaht / ſo ich vegieret / in einer Wuͤſten und Einoͤde 
zugebracht hatte‘, eg iſt doch alles Weſen dieſer 
Welt eitel und nichts. Die Koͤnigl. Hoheit/ wel⸗ 
che im waͤhrendem Leben herrlich und lieblich/ iſt 
in der Todes⸗Stunde gantz bitter und beſchweriich. 
‚It. Thut nicht, wie ich gethan habe nach meines 
Vatern DTode / deſſen Diener ich alle abgeſchafft 
— ich hinterlaſſe / hab ich allzeit ehrlich und. 
ren befunden u c. — & 


| est 

Tom. |. | — 

Er hat auch in ſeiner Andacht daſſelbe Crucifix 

offt he fein Vater Philippus Hund 
fein Großvater Carolus V. gebrauchet bat. 

- p«6yg. Jahs Pontifella ein Mann von 70 Jahren 
au Chur he 2 en 5 * in —— 
maligen Krieges⸗weſen geſtorben / hat er ſich ſe | 
diefe Grabſchrifft gemacht: | \ 

Pontifella ſuæ cecidit lux ultima 
— gentis. 
Curia læta tulit, curia mœſta tulit. 
9,892. Als 1625. König Jacobus in Engeland 
geftorben war war bey dem Leichenbegangnuffe 
der König in Wachs boffiret mit der Crone au 
dem Haupte/ den Scepter in der rechten und ben 
Apffel in der lincken Handy auff Dem Königlichen 
Wagen prefentitet. 

 p.936. Als in eben dieſem Fahre die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Bauern auffruͤhriſch worden lieſſen fie in 
eine Sahne ſchreiben; | 

Es muß ſeyn. | J 

bpr 364. Als der Hertzog von Orleans des Koͤnigs 
in Franckreich Bruder / 1628, die Princeßin von 
Mompenfier heyrathete / bekam fie von ihrer Frau 
Muttereinen Diamant.verehret / welcher auff 
200000. Francken gefehaget ward. 

p. 1048, Anno 1627. entftund ein hefftiges Erds 
beben in Apulien / dadurch gange Stadte verwuͤſtet 
worden; An einem Orte hat man unter Dem verfals 
fenen Gemaͤuerſein lebendiges Kind unverfehrt ges 
funden / welches an der todten Mutter Bruͤſten ger 
ſogen. Feiner iſt auch eine Glocke uͤber ein J 

a ge 
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gefallen welches unter felbiger war ficher blieben, 
„Item. Es iftein du gefunden worden, darinn 
Her lebendiges Weib faınt einem Knaben geftecfet 
at, | 
Tom. Il, 


- Pr107. Als der Kaͤyſer Ferdinand Il Anno 1620. 
an den Pabſt fehrieb wegen des Staliänifchen Krie⸗ 
ges / gebrauchte er ſich unter andern dieſe Worte: 
Scimus, non tam Legionibus quam Legi- 
bus & Juftitia Thhronos conttabiliri ; Infe- 
lices efle principes, qvi folis.viribus ſuis 
confidunt &c, | h 
_ Ps 282. Als 1630, die Spanierdie Feftung Ca⸗ 
fal in Montferrat belägertzmangelte es dem Stans 
tzoͤſiſchen Commendanten am Gelde / darum ließ er 
erftlich alles Silber⸗Geſchirr vermuͤntzen / darnach 
macht er Kuͤpffern Geld / mit Verfprechen: der Kir 
nigin Franckreich ſolte alles mit gutem Gelde aus⸗ 
loͤſen wie es auch gefehehenift 7 nur — 0000. 
Pfund gemangelt / welches die Leute zum Gedaͤcht⸗ 
nuͤs in unterſchiedene Laͤnder geſchickt haben / die 
Uberſchrifften davon find merckwuͤrig 
Auff der erſten welches ohngefehr fü viel gelten 
ſolte als ein Reichsthl. und auff einer Seite Forti- 
tudo und Juftitia abgebildet mit dieſen Worten; 
OMNIA DOMANTUR HIS DUGIBUS, 


Auff der andern ein Schild mit den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Lilien darunter dag Wort Cafale, und herz 
um: | 
FLORESCAM INSTAR HORUM;- 

| Das 


- , Tom.ll.- u 
_ Das andre Stücke mochte einen halben her, 
gelten. Da ſaß ein Dann mit einem Zweige/ zu 
feinen Suffen jfund Cafale, herum: RE 
TENTATA SED INCORRUPTA. 

Auff der andern Seite waren die Frantzoͤſiſchen 
Lilien mit der Umſchrifft: BEE | 
- _, HORUM AUXILIO NON OPPRIMAR. | 

Das dritte Stücke mocht einenOrtsthir.gelten/ / 
da ſtund auff einer Seite 

| NEC VI NEE FRAÜDE, —  ...: 
Auff der andern Seite um die Frantzoͤſiſchen 


Lilien: BE 

. VOSs GANDIDI ME PÜRAM. 

"Das lebte mochteohngefehr einen gl. gelten, Da 
waren aufeiner&eite 2. falmensZweige/daruber 
eine Crone ſchwebete: Se 

OPPRESSA BIS EXALTOR, az, 

Auf der anderndie Frantzoͤſiſchen Lilien mit Der 

Umfhiftt e 
HIS FAVENTIBUS. 


9.224. Als die Lotharingiſchen Parthey⸗ ganger 
bon den Straßburgern gepußt worden lieſſen fie 
eine Zahn im Stiche/ darauff ein Baͤr gemahlet 
war / welcher einen Fuchs im Rachen hat / mit bey⸗ 
geſchriebenen Worten 

"FORCE FAIT PLUS QUE LA FINESSE, 
| Staͤrcke thut mehr als Liſt — 
p. >50, Als der Königin Schweden zu der Luͤtz⸗ 
ner Schlacht eilete/da er auch geblieben iſt / fagte 
er zu feinem Hofprediger / entweder er wuͤrde ſter⸗ 
becn /oder ein Unglück haben / dann er wuͤrde allent⸗ 
halben mit ſolchen Freuden empfangen / daß auch 
Gottes des HErrn dabey vergeſſen wuͤrde. 
Er a E Ehen 
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Eben auffderfelben Keifefind dem Könige 12. 


$eib-Nferdeumgealten. 

p. 751. Der König hat auch nicht mehr fo freu⸗ 
dig das Commando ertheilet / ſondern * er —* 
nerit Immer bonfich geriefen. 

en" Tomi 

Er 10. Als Uladislaus . in Polen zu Ofnfängd des 
1632. Jahres gefrönet ward / wurde eine Muͤntze 
ausgeworffen/ darauff ein geharniſchter Manny 


welcher inderrechten Hand 2: Palmen / inderlins - 


sten einen Lorbeer⸗Crantz und auff dem Haupt ei⸗ 


ne Crone trug / mit der Beyſchrifft; 
"= "HONOR VIRTUTIS PREMIUM; 


p- 21. Auff der Ehren⸗Pforte / welcheder Rath 
zu Cracau hatte verfertigen laſſen / ſtund eine lange 


Kg und waren dieſes die letzten Worte: 
FELIC IORAÆTAS NULLANEC UBERIOR. 


p. 310. Als Guſtav. Adolph König in Schweden 
in Stocholinbegraben ward / warenuntcrfchiedes 


we Sau et ſtareichennmdlemati dus vor⸗ 


gebildet. 
Das vierdte preſentirte die helle Sonne mitder 


-Berfprifft: 
Die ————— F inamentdre Him̃els 


rallzei 
Dir / ———— Held zu ſtaͤtem 
Br Dienſt bereit. 


Das zte præſentirte den Mond und die Stine: 


Gleichwie bey Tag die Sonn dir gluͤck⸗ 
lich favorxiſiree cdir præſentiret. 


| nn bey Nacht der Mond ſein Sgen 
. Das 


- 
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Das funfzehnde führte einen Pelican, der die 
ungen mit dem Blute lebendigmacht. | 

Das fechzehende führte einen Krannich auff eis 
nern Fuße ftehende / dadurch feine Wachſamkeit 
fülte angezeiget werden, ee 3 
Das ſiebenzehnde führte eine Hand mit einem 
Auge / bedeutende die kluge Fuͤrſorge. | 

Das achtzehnde führte einen halben Soldaten / 
und einenhalben Pfaffen/ anzudeuten den Lauf 
der Belt, | 

- Das neunzehnde führte einen. Todten = Kopff 
mit einer goldenen Krohne / daruͤber die Koͤnigl. 
Wittwe ſelbſt geſetzet hatte: 

Alles iſt vergaͤnglich. 
Aber Tugend unſterblich. 

p 620. Bey Johann von Werth des Kayferl. 

Generals Bildnuͤſſe ſtehet geſchrieben:. 
AU AETIER! MMAS-FVBER. 

p. 975. Als 1658: die Koͤmgliche Frau. Mutter 
aus Franckreich in Amſterdam ihrem Einzug hielt / 
beffen Die Rauffleuteuber eine Ehren⸗Pforte fehreis 
en. | 








LEÆTA DEUM PARTU, 

| Tom.IV. De 
P-733. Als 1642. der König in Engeland mit 
dem Parlamente in einen feharffen Krieg gerieth / 
ward er vermahnet / er foltedoch an feines Herrn 
Vaters Symbolumgedensfen; | 

BEATI PACIFIGL | 

.,. ˖ 758 Das Fahn / welches ber Königin Enge 
sand bey angehenden Kriege pflegt auszufecken 
a | amit 
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damit fich ein iedweder bey dem Königeverfamlen 
koͤnne / fuͤhrt das Königliche Wappen / Crone und 
durchgehende Schwerdter mit beygefuͤgter Schrifft 
aus Demos, Pſalm: | 
NOLITE TANGEREUNE7OS MEOS,ETIN 
PROPHETZISMEISNOLIZE 
MALIGNARI. 


- P-807. Als 1042. derißige König in Frauckreich 
im fünfften Jahr feines Alters. getauft ward 
ſchenckte die Frau Mutter indie Kirche zu Ss. Lorer- 
to einenfilbernen Engel 1200. Pfund ſchwer / der 
ein göldenes IJEſus⸗Kindlein von 125. Pfund in Die 
Höhe hielt. 


;, Tom. V, 

p. 140. Als der Graf von Eflex des Parlaments 
General wider den KönigKriegführte/ wırde bey 
einem Officiver diefe Medaille gefunden: Auff einer 
Seite war der Srafmiteinem Degen inderHandy . 
über Ihn eine Hand aus den Wolcken miteinem 
bioffen Schtverdte Darüber gefchrieben: 

Hie Schwerdt des Herrnund Gideon. 

Auff der andern Seite war das Parlament mit 
der Überfehrifft ; es | 
In der Mengeder Rathgeber iſt Freude. 
__P.,970» Anno 1645. wurden zu Londen auff des 
Königs Geburts⸗Tag . Sonnen und ein Regen⸗ 
bogen am Himmel gefehen. 2 


P. 1329. Anno 1647. hat ein fieben jähriger 
Knabe Jacob Martin von Modena in Beyſeyn 2. 
Cardinaͤle und vieler prælaten offentliche Thefesin 
Theologia, Jurisprudentia. Medicina. Mathema- 
tica und Philofophia mit groſſem Lobe difputiref. 

5 2 Tom. VL 





8 - RN Cav.⸗. 
| Tom. VI. 

p.229. Als 1647. der Königliche Bring in “Polen 
begraben ward, iſt die Gutſche und Pferdes welche 
die Leiche geführet / inagleichen die Perfonen / ſo da⸗ 

bey hergiengen / in weiſſen Atlas gekleidet geweſen / 
— daß der Printz in ſeiner Unſchuld geſtor⸗ 
en ſey. 

p.293. Als der Königin Franckreich 1847. in Die 
Noͤrmandey reiſete undvon dem Oberften Prfi- 
denten des Parlaments zu Rouan mit einer ftattlis 
chen Oration empfangen ward / iftdiefer mitten uns 
terdem Reden Todes verblichen wie wol etliche 

meinen / es waͤre , Stunden darnach gefchehen. 
9.499. Als 1648. Herr Graf Peters von Holtz⸗ 
Apffel,Käyferlichen General⸗Feld⸗ Marſchalls Leis 
che aus Regenſpurg geführet ward / war in Die 
Haupt-Fahnediefes Symbolum gefthrieben: 
© PIE VIVERE, HONESTE MORI,CUJUS ANIMA 
IN DEO VIVET. 


p. 658: Als der Friede zu Münfter gefehloffen 
ward 1549. wurde ein koͤſtlich Feuerwerck gehaltenz 
in welchem die Worte: 

VIVATIPAX!. | 
über eine Viertel Stunde brennende zufehen gewe⸗ 
fen / und wie folches die Mengevon 2500 Zuſe⸗ 
bern gewahr wordens haben fiealle überlaut ger 
waffen: 0 = 

| VIVAT PAX! VIVAT PAX! F 

p. 881. Als 16049. die Kaͤyſerliche Princeßin dem 
Koͤnige in Spanien als Braut zugefuͤhret ward / 
waren im Durchzuge zu Trient viel Solennitäten 


zu ſehen / unter andern eine herrliche Chrenz Pforte: 


Dben ftund eine Kugel/darauffder Adler: 
'. REGENDY TEGIT, TEGENDO REGIE. 


ib, An - 


— 
“ 
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Ib. Am fördern heile Aunden oben zur Rechten 


der Kaͤyſer und Kaͤyſerin / und darunter: 
ARCTIIS AUSTRIACUM STRINGENT NOVA 
VINCULA MUNDUM. 


zur lincken Hand der König mitder Braut: 
Non MARE, NON TELLUS DIRIMET, QVOS 
. SIDERA JUNGUNT, 


Auffder hinter Seite um den Adler auf der Kur | 


ge; | | 
OMNIA TRANSEUNDO, — 
zur Nerhten eine Berfon in Eurem Roͤmiſchen Har 


bite / und eine in langen Kleidern: 
NIHIL INSUF ERABIEN UNITIS INSA- 
O& TOGA. 


Auff der lincken Seite / "Jußitia und Pietas: 


Darunter 
. ‚ MOSTRI FUNDAMINA REGNI. 


p. 887. Als 1649. die Käyferin im Kind: Bette 
ſtarb / war der Kaͤyſer ſo beſtuͤrtzt / daß er ſich im 
—— — und keinen Menſchen vor ſich 

ommen ließ / biß der Oberz Hofmeiſter ſolches 
durch einen Schloͤſſer eroͤffnen ließ. 

P-896. Als 1549. das Parlament und die Fuͤrſten 
wider die Koͤniglichen in Engeland auffſtunden — 


fuͤhrten etliche in ihren Fahnen: 
REGEM NOSTRUM QVZREMUS, 


p. q39. Als 649. der Schwediſche Generalifi- 
mus ein herrlich Panguet prefeneirte/ waren herr⸗ 
liche Inventiones auff den Schau⸗Gerichten. Das 
erſte Schau⸗Gerichte war ein Sieges⸗Bogen der 
Einigkeit: Concordia hielt einen Zettel mit vielun⸗ 


al a (ooaoo.) 
UNUMQYE NECESSE EST. 


u Rz Unter — 
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Tom. VI. 
Unter der ſchlaffenden Vitoria : 
| ALATA Hlc VICTORIA DORMIT. 
Hier folgten die 7. Planeten / bey dem Saturno eitt 
Magnet: e | 
5 UNUMMODORESPICIT ASTRUM. 
Bey dem Jupiter eine Wage / inder einen Schale 
ein Delzweigrinder andernein Schwerdt: 
! SIG TRUTINAT PIETAS. 

Beym Marte einnachgelaffener Bogen; 

 INDULGERE JUVA7. - Dr 
Bey der Sonne ein Regenbogen, derzur Abends 


Zeit erfcheinet: | 
7°. DIVINARNUNGIAPAC. ° —, . 
Bey der Venus 2. Hertzen welche zufammen in ei⸗ 
nem Feuer brandten! iz 
INFLAMMATNEXUS AMORIS. 
Rey dem Mercurio ein rundter Dreyfuß: 
UNOCLAUDITUR ORBE TRIAS. 
Bey dem Monden ein Schloß mit Raͤderchen / wel⸗ 
chesmit diefen Worten auffgefehloffen wird: 
| | PAXGRATA RESOLVI1. , 
Inwendig in dem Bogen lag ein Oelzweig auff Der 
Melt Kugel: | 
| PAX CUNCTA SERENAT. BE 
pP» 940: Das andre Schau » Gerichte war ein 
ſechseckigter Berg in :. Theile abgetheilet / derKaͤy⸗ 
ferliche Theil voller Fruͤchte / der Schwediſche voller 
Schneeberge und Felſen / der Frantzoͤſiſche voller 
Blumen. Unter andern hatten diea. Kinigreiche 
Schweden und Frankreich einen Krang von Dels 
zweigen geflochten gehalten mit dieſer Uberſchrifft: 
-- PAXUNACORONIS, 
INNUMERIS POTIOR. 
Auff 
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Auff der Kaͤyſerlichen Seite war ein Adler in 
dem Mefte fißende: 
MAJESTATE QYIETA, 
Item eine Henne unter einem a mb 
Weinſtocke bruͤtende: * 
HÆC UMBRA J 
Auff der Schwediſchen Fre {ar ein line auff 
einem Schild und Schwerdte liegende: 
| ADAMAT CONCORDIA CURAM. Ä 
Zum andern Simſons Kinnbacken / daraus eine 


Doelle entfpringet: 
PAX INSPERA'TA SALUS 


Auff der SrangöflfchenGeite war erftlich ein Hahn 
auff einem Helm: 
VIGILANTIA FELIX. 
Zum andern ein Oelzweig auffeinem alten Stam̃ 
gefpropffet: 
SUCCRESEAT RAMUS OLIVE, 

In dem Bergewaren drey Binde verhalten, der 
von Anfange unter Oeſterreich / der von Mitter⸗ 
nacht unter Schweden der von Mittag unter 


Franckreich: 
IN PACEM CONSPIRANT UNDIQVE 
VENTI, 


9.2005. 2418 1649. der Graf von Montrofe dem. 
jungen Bringen in England zu Huͤlffe viel Volcks 
gervorben hatte ließ er eine Leib⸗ Fahne von 
ſchwartzer Seide machen; inderfelben das entleibs 
ten Koͤniges Haupt Darüber eine Krone, darunter 
viel Blutstropffen / Ya weiter darunter 6. paar 


Hände ineinander gefehloffen. 
HOS PIETAS, VIRTUS . HONOS FA» 
- 61T AMICOS, 


ba p. 1072, 








/ 
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p. 1072. Als i650. das groſſe Friedens⸗Panqvet 
su Nuͤrũberg gehalten ward wareine Haupt⸗Ba⸗ 
raqvey da Die vornehmften Berfonen gefpeifet worz - 
den / mit. Pfosten. Uber der mittelften Haupt⸗ 
Pforten waren 3. Sghnen mit dem Kaͤyſerlichen / 
Frantzoͤfiſchen um wepifchen Wappen / wel⸗ 
ee einen dDreyfachen Dliven-Erans gebunden 
waren Uber der Thuͤre zur lincken Hand lagen 
2. Maͤnner / einer hatte allerhand Bauer » Zeug 
und der andre zubrach die Waffen. Uber der Thuͤ⸗ 
re zurrechten Dandlagen 2. Jungfrauen / eine hielt 
ein Buch / die andre einen Zatım. oe 
ps. Als 1650, der HauptsRecels des Deutz 
fchen Friedens zu Nuͤrnberg vollzogen ward / brach⸗ 
te der Oberſte Ranfft den Friedens⸗Schluß nach 
Wien / in blauen Sammt eingebunden / und auff 
dem Schnitte vergoͤldet / mit ꝛ anhangenden Sie⸗ 
geln / worauff ein Oelzweig / Lorbeer⸗Krantz und 
eine weiſſe Taube mit ſchoͤnen Diamanten und 
delgeſteinen verſetzet geweſen. Der Kaͤyfer war 
d a daß er feinen eigenen Ring auff 6000. 
th. werth vom Finger zog und dem Oberften ver⸗ 
ehrte / nebenfteiner Föftlichen Kette und Gnaden⸗ 
Dennis, en 
| Tom.VIL — 
p.64. Anno 1651. ließ Pabſt Innocentiusx. einen 
koſtbaren Brunnen auffrichten / welcher von etli⸗ 
chen vor das achte Wunderwerck der Belt geruͤh⸗ 
met ward. An welchen unter anderndie a. Theile 
der Welt / imgleichen die 4. Haupt Waſſer / fo dies 
ſelbe waͤſſern / Donau / Ganges / Nilus, Euphrates, 
| Ä Pı 65. 
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| Tom.VII. 
Pp.s6s. Oben auff dem Felſen / der gebauet war/ 
damit das Waſſer daraus ſpringen kunte / ſtund die 
koͤſtliche Pyramis, welche Kaͤyſer Antonius Cara- 
calla hatte aus Egypten bringen laſſen / allwo fie 
1366. Jahr vor Ehrifti Geburt war -verfertigeg 
worden / darbey war dieſe Überfhrifft: 
INNOCENTIUS PONTIFEX 
J MAXIMUS 97 
.... - Niloticis#Enigmatibusexara- 
W tum lapiden 
Amnibus ſupterlabentibus 
impoſuit | 
| utfalubrem 
Spatiantibus amœnitatem, 
| _ Sitientibus potum 
| Meditantibus efcam. 
magnifice largiretur, 

Auff einer andern Seite ſtund. 
' INNOCENTIUS X. PONTIF. M,:- 
MNMatali domo Pamphilia. _ 
Opere eüultugve amplificata 
Liberataqve in opportunis ædificũs 
Ut forum urbis ſignificaret. 

.. celeberrimum 
Multiplici Majeſtatis incremento 
| nobilitavit, 


Se 2 
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Tom.VIl, 

1b.DOben ftund eine Taube mit einem Oelzweige / 
welchesdas Pamphiliſche Wappen ift, und darz 
auff ward diefe Infeription gericht: 

' Noxia ZEgyptiorum monftra 
Innocens præponit columba 
Quæ pacis oleam geſtans, 
Et virtutum liliis redimita 
Obelifcum pro Trophæo ſibi ftatuens 
|  Romztriumphat,. 
pi. Als i5i. ein Eurier Pi Hertzog zu Der 
nedig kam und die Zeitung brachte / daß die Tuͤrcken 
geſchlagen waͤren / fielen ihm die Thraͤnen aus den 
Augenundfagteer: Gelobet fen der Hoͤchſte / 
wir haben den Sieg. 

p 50. Als ıg5ı. der Koͤnigin Chriſtina Geburts⸗ 
Taͤg begangen ward / ward ein Feuerwerck præſen- 
ciret / welches in einen doppelten Adler dem Hercu- 
les, Mars, Fortuna und andern Figuren beſtanden. 
Uber denſelben ſaß ein Löwe mit Cronen / Schwerdt 
und Scepter / darüber 2. Engel dieſes Diftichon 

| anffeiner Taffel — 
Vivat cui fauſtisæther fulgo· 
ribus ardet 
. Numina cui claris dant 
bona ſigna notis. 

p.290 Als ern kl. 1652. in Regenſpurg 
zudem Reichstage einzog / ward ihm eine Ehren 
Pforte auffgerjchtet / da auff ver Hohe der Rahme 
mr ſtund darunter: ROC DUCE. Weiter 

darunter mit groſſen Buchſtaben: 
PACEM. p. 3614. 
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p. 361. Als 1953. Ferdinandus IV, zum Rom. 
König in Regenfpurg gekrönet ward / wurffen fie 
eine Muͤntze aus / darauff ein Scepter in die Wol⸗ 
cken reichende und mit 2. Palmen⸗Zweigen umb⸗ 
fehloffendiefe Worte führete: 

PRO DEO ET POPULO, 

P:399. Ao. i035. ließ der Königin Spanien des“ 
ea von Conde Gemahlin einen Foftbaren 

iamant in Form eines Hertzens verehren / wel⸗ 
cher auff sooo. Cronen geſchaͤtzet ward. | 

„P. 448. Als 2653. Inder Schlacht mit den Eng⸗ 

laͤndern und Hollaͤndern der Hollaͤndiſche Admiral 
Tromp mit einer Mußqpeten Kugel einen Schuß 
in die lincke Bruft bekommen / hat er noch diefe 
Norte gefprochen: | = | 

Halter euch —* gemuth / ich habs 

| gethan -- = 

p. 639. Al8 7554. Pfaltz Graf Carl Guſtav zum 
Könige in Schweden gefrönet ward / wurde erſtlich 
‚eine Predigt gehalten uͤber den Sefang: — 

Sieb unſerm Fuͤrſten undaller Obrig- 
keit Fried und gut Reggimen. 

Nach der Kroͤnung ward eine Muͤntze ausge⸗ 
- worffeny da auff einer Seiten eine Krone ſtund mit 
diefen Worten: | | 








| ADEOETCHRISTINA. | 
p. 651. Als der Friede mit Engeland und Holland 
geſchloſſen ward 1654 ward dem Protedtor Crem⸗ 
wel ein Papier bey der Taffel uͤberreichet / als er 
ſolches angeſehen / ſagte er wider die Hollaͤndiſchen 
Abgeſangten: Wir haben vor biefem DIE 
yhritn 


z3660 6-99 114 2.11 92 = 





— 
u 








| Tonvil | 
Schrifften mit einander gewechfelt / dieſe 
aber ift meines Beduͤnckens die beffe. Es 
war aberder 133. Pfal. mit 4. Stimmen gefegt/ 
welcher alfofort muficiret ward. | 
9.965. Als 1056. die Moßcowitter Riga in Lief⸗ 
Jand belagerten wurdeden Moſcowittern etliche 
Fahnen im Außfall genommen. IJ 
gneiner rothen war ein ſilberner Arm / darneben 

nd: | f | | 
J l eben PRO en fun * CONTRA NOS _ 
Auffetlichen grunenftund: 
NT Frhte GOTT. 
In einer tothen waren Meer⸗Weib: 

- Rommundhole Beute. 
In einer weiſſen war ein vergoͤldeter Adler mit 
ſchwartzen Streifen, und mochtedes Ezars Leib⸗ 
Fahne ſeyn / da ſtund: — — 
Fuͤrchte GOtt / uud ehre den Kaͤyſer. 
J einer rothen war Kron / Scepter und 


Schwerdt: — 

7 &efrönetmit Ehren. u 
In einer, vothen war ein Hirſch 7 mit Diefer 
Schrifft: — F J | 

In der Bruuſt bin ich grimmig. 
Endlich in einer rothen ſtund dieſer Spruch: 
0, two 

p.1025. Als Chur⸗Fuͤrſt Joh. Georg l. geftorben 
war, legte man ihm einen Rauten⸗Crantz auff das 
Hertze von ſchoͤner Drat⸗ Arbeit z ber hatte I der 

a | Ä U zitten 


— — — — — — 
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eure: Tom,yn, |: RE RNE, 
itten ein Hertze mit Buchſtaben z Die fü viel 
2111 | 
Alle meine Sreudedieift/ .. 
Bey dir O Herr JEſu Chriſt. 
p 1056. Anno 1657. verlohren Die Schweden 
gegen die Pohlen 4. Dragoner⸗Fahnen und 
Cornette. Auff der erften von blauen Toffent war 
ein Cavallier in einer göldenen Sonne auffde 
Stuhle ſitzende  deffen Haupt voneinem Engel / 
und die Seiten von 2. Engeln bedecket tvorden, 
Oben wardesBrantenburgifchenEhur-Pringens 
PR und unten gleichfalsmit. Golde ger 
hrieben: — ARE 
De HErr wird dich mit ſeinen Zitti- 
gen bedeckeu.. 
In Der andern var ein geharniſchter Picqvenier in 
eineg goldenen Sonne / welcher in einer iedern 
Den ” Fackel / querhber den Leib hielt, dabey 
gefchrieben ; Bi DE IS TER 
Ah wills nicht verſchlaffen. 
In der dritten war eine goldene Soune/darinn ein 
Loͤwe / welcher Feuer ſpihe / darbehh 
RKonmm mir nicht zit nah. 
Tom. VIId-. 
. ꝛaa. Als die Schweden 1657. Friedreichs Dede 
in Sinnen eroberten / bekamen fie neben anderer 
Beute viel Fahnen und Standarten mit artigen 
Inventionen: | Ä | 
Erſtlich d. Haͤnde zu einer Klippe befeftiger: 
©... , UNILATE FORTIORES, Ei 
a DE Ze Ze re 5 


° 


398____ THU Eop 5.7. ___ 
nn, Tom. FE, | 

. Eine Hand hältaus den Wolcken eine Welt⸗ 
Kugel an einer goͤldenen Ketten hangende; 

DEus PRO NOBIS, | 
3. Elercules reiffet. einen Löwen von einander: 
AUDENTES FUVAT. 
. 4, Eingervapneter Mann faffet Die Fortuna: bey 
den Haaren undreißt fie vonder Kugel! Ä 
AUFNUNC AUT NUNQYAM. ; 
y⸗Zwey Löwen halten einen Roſen⸗Krantz uber 
einbrennendes Hertze / woraus ein gewapneter 
Arm gehet / der ein blofjes Schwerdt halt  Dabey 
geſchrieben Daͤniſche Verſe Dieſes Iunhalts: 
Fuͤr unſerm Koͤnig und unſer Land 
Haben wir Hertze Muth und Hand. 
6. Eine rothe Fahne mit einem weiſſen Ereutze: 
A DEO EERDEVM. 
7. Auff einer andern; 
Mit freyem Muth daran," 
Mit Gluͤcke wieder davon. 

6 Eine weiffe Fahne mit einer gewapnefen 
Hand dieein blofjes Schwerdt hielt / auff deren 
Spißeein Todten-Kopff; Ä 

PLUSTOST, MOURIR QVECHANGER., 
Lieber fterben als das Seine verlaffen. 
9. Eine grüne, darauffein verguldeter Loͤwe: 
ADHUE VOLVITUR GOELUM 

p. 315. Anno i657. ließ der Protector Cromwell in 
England Münge fchlagen/ auff der guldenen ftund 
in de ri Dim se 

uche Sriedim Kriege. 
Auffder ſilbernen: a 


Ich verderbe den / der mich angreifft. 
| Ä P. 445: 
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— | nr fe | H 
445. Als 1658. dieLutheriſche Kirche zu Hanau 
— ward / und der Chur nn Sachſen 
den erſten Stein legete / ward eine Muͤntze mit ein⸗ 
gelegt / darauff der Abriß der neuen Kirche / wie ſie 
in einem Schifflein ſtund / mitten auffden Meeres 
Wellen / deſſen Ancker eine Hand aus den Wol⸗ 
cken hielt mit der UÜberſchrifft: | | 
! S3LVator gentls Mariet anC hora FlDa reprefsls, ' 
P- 446. Anno 2658. zogen etliche Compagnien 
neugesworbene Defterreichifche Völcker bey Franck⸗ 
furt vorbey / die hatten in ihren Standartenz. Eros 
nen / darbey geſchrieben: 
Aur cCORONAM, AUTBELLUM AUT 
a a MORTEM! | F 
p.597. Als der Kayfer 1658. vom Wahl⸗Tage 
in Wien einzog / ward er auch von der Univerfitat 
bewillfommetzund hielt der damnahlige Rector Caſp. 
Jobann.Piripach Philol,Do&, Die Rede. Unter ans 
dernfegte erdarbey: | x 
Dabit veftra Majeftas Theologo virtutes, 
qvas.commendet: Jurisperito leges,qvas 
obfervandasurgeat : Medico ſuorum ho- 
ſtium fangvinem,gqvem exanimet; Poetz, 
———— canat: Oratori, — lau- 
et; Hiftorico,qvod.narret; Arithmetico, 
qvod numeret:Geometrs,qvod deſignet: 
Aſtronomo, qvod obſervet bella, victorias, 
laureas, triumphos, Pacem & telicitatem, 
Nam zternitatifuinominis confulit Prin 
ceps, qvi Mufarum Athenea fovet. 





p- 604. 


4 
N 


4oo 6. Th. Ul. Cap 5.7. 
| "Tom. Vi. Eu 
2.9. 604. Als 1618. nach Der Kanferl. Wahl der 
stadt Magitftrat in Wien renoviret ward/legte der 
Redtor beyder Univerfität/ Lorentz Eidniger Theol. 
Doktor eine Rede ab / dagedachte er am Ende⸗ weil 
der. Kaͤyſer das symbolum hatte:  —. .. — 
 CONSILIO rIDVuSTSRI. — 
und die Jaͤhrzahl gleich in dieſen Worten ſtunde: 
Literls & arMisLeopoL.D Vs, fd wuͤrde etwas Gu⸗ 
teszuhoffenfeym. _  :-; —— 
94910 AB 1657. zu Ende des Jahre ein Printz in 
SpanienehilippusProfper,gebohren waꝛd / welcher 
doch 1661, geſtorben / feyerte Det Spaniſche Abge⸗ 
ſandte im Daageı652. deßwegen herrlich / ließ auch 
eine Muͤntze auswerffen / auff derer Seite ein Oe 
baum mit dieſer Umſchrift 
.  CRESCENTEHAC PAX AUREA CRESCET. | 
Kerner diefe Worte: ee ee 
ar Ä ‚DabltpopULlspaCeM.  -. ....... 
SB. 985. Als (685. der König in Spanien eine 
prächtige Wallfahrt hielt, in einem Klofter Das 
Te Deum Laudamus wegen der Geburt des jungen“ 
Printzens zu hoͤren / hatte er ʒ. Extraordinar-Kleinga’ 
dienan. n Eine Hut⸗ Schnur von Diamanten 
verfeßt auff 20000. fl. geſchaͤtzt. 2 Einen Diaz: 
mant von: 6ooooo. fl. Und 3x. eine Perle ſo vor die, 
gröfte und vollkommenſte auff Der Welt gehalten, 
yoirdy genandedagPupil oder Wänfen-Kind/, 
deſſen Wehrt auffrz. Millionen fl. geſchaͤtzet ward. 
pop, Nach der Krönung des Kaͤyſers wurde 
zu Augſpurg in des Mercurii and / welcher auf dem 
Stadt⸗Brunnen ſtehet die Schrifft gfunden: - 
Latare Patla, LeopoDVs I IMperat⸗ 2 
J Fi P+ 1359» 


A 


* 


Die Rede von Thef.und Hyp. 401 
a Tom. VI I. 
9.1339. Als 1660. der Käufer in Steyermarck 
verreiſete / ward er daſelbſt mit einem prächtisen 
Triumph Bogen empfangen. Unter andern wa⸗ 
ven Die 4. Elemente, Die Lufft ward durd) einen 
zweykoͤpffichton Adler vorgeſtellet / auff deſſen Fer 
dern 14. Roͤmiſcher Kaͤyſer Nahmen von Oeſter⸗ 
reich / dabey geſchrieben: | 
OMNES C®OMPIECTORIN UNO, 


Das Feuer ward durch Die Sonne präfentiret/ 
welche aufdas Hertzogthum Steyermarck geleuch» 
tet... Und meil die Sonne die Perfon des Känfers 
pꝛaͤſentirte / ſtund Darbep; 
AVE CESAR LEOPOLDZ, 
Und nicht weit davon : 
 LAPIDES FACIT ESSE SONOROS, ‘- 


Denn Steyermarck ijkein fteinigtes Land, 
Die Erde war durch die Stadt Grab vorgeſtel⸗ 
let und unter der Stadt flunden ı 2 himlifche Zeis 
chen Doch durchandere Bildnüffe. 3.c. Den Wid⸗ 
‚der Durch) das Guͤldne Fließ; Die Zwillinge durch 
Confilium & Indußria. Der Krebs durch) die zween 
Seulen Caroli V. mitder Zuſchrifft: | 
PLUS ULTRA: | 
reinem Schmwiebbogen ging eine Hand aus den 
Wolcken / und hielt einen Augichten Scepter vos 
den Kaͤyſer darum waren Eleine geflügelte Kinder/ 
welche die Provincien vorbildeten / und den See⸗ 
pter anfahen/ dabey: es J 
OMNIUM OCULIIN TBSPERAXNT, 
p. 1341 Die Bürgerfchafft zu Gräß harte auch 
eine Ehren» Pforte, darinn auff Das Kälferl, 9- 
| Cc I bolum 
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Tom VIIL IX. 


| bolum ſchon alludiret: ward. Da war die Stadt 
roja: | 


CONSILIUM & INDUSTRIA EX- 


CONSILIUM & INDUSTRIA SALVAT. 
Einebelägerte Stadt: 0°. 
CcONSILIVM & INDUSTRIA DEFENDIT;, 
Ein Schiff auffdem Meer: 
_ GONSILIUM & INDUSTRIA PRÄESERVAT. 
| Tom.IX. | 
9.78.28 der Königin Schweden Earl Guſtab / 
1550, begraben ward ward eine Münge ausge- 
worffen / da der verftorbene König figende feinem 
Eniendem Sohne die Krone aufffegte/ Da unterdefs 
fen eine Hand ausden Wolcken / eine andere Kros 


ne präfentirte / dabey gefchrieben: 


"ETERNAM SIBI RESERVAVIT. 
Auff der andern Seite ein Krang von Lorbeer⸗ 
Blättern. Zt.mitden 5. Regalen, als Cron / Sce⸗ 


vier / SchlüffevApffel und Schwerdt durchflochten⸗ 


dabey geſchrieben: | 
CURAM, RELIGIONEM, CUSTODIAM LEGUM, 
, MAJESTATEM PUBLICAM, TUTELAM 
GIVIUM, VITAM IMPERIN | 

Auff dem andern Pfennige ging eine Hand aus 
den Woicken mit einem bloffen Schwerdt / welche 
don drey bewaͤhrten Haͤnden beſtritten ward: 
VDoMITUSRO PACE QVIEVL. 
Auff der Bleineften Münge war ein Schwerdt / 
darauff 3. Eronen lanen > 

Bu CREVIMUS BNSE, 


pag.3% 


— — ——— — — — —— 
— — — — 
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p.so. Ein ——— — hatte in ſelnem 
Cabinete 3.Bilder / Carl Guſtab / König in Schwe⸗ 
den / die Koͤnigin Chriſtina und rotector Cꝛvmwell. 

Das erftenennte er gpeculum Audaciæ, das andıe 
— Humilitatis, Das Dritte Speculum For. 
tunz non particularis. 

p. 235. Als der König in Engeland in fein Reich 
hinüber fahren wolte / lieſſen ihm die Hollaͤnder ein 
Schiff zurichten / da die Gegel-Stangen mit gruͤ⸗ 
nem Laubwercke gezleret waren / unter welchen eis 
ne ein Faͤhnlein fuͤhrte mit dieſen Worten: 

QQVO FAS & FATA VOCARUNT. 
Womit fieauf des Königs Wahi⸗Spruch zielten: 
‚DIEU ET MON DROIT. 


SOTT und mein Recht. 


p. 237. Die Stadt Amſterdam ließ dem Koͤnige 
zu Ehren 20. Staats⸗ oder Auffzuge Wagen mas 
chen / darinn artige Erfindungen praͤſentiꝛet / und 
durch Niederlaͤndiſche Verſe erklaͤret wurden. Auf 
dem erſten Wagen war das Wapen der vereinig⸗ 
ten Niederlande / darneben ſaß die Vorſichtigkeit / 
welche einen rothen Pfeiler hielt / darauff ein goͤld⸗ 
ner Loͤwe ſtund / welcher in der rechten Klaue das 
Schwerdt der Freyheit / in der Lincken die ſieben 
Pfeile der Einigkeit / darneben ſaß die Wachſam⸗ 
keit / welche in der Hand eine brennende Fackel / und 
auff dem Helm einen Hahn mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln führte. Ferner die Tapfferkeit welche den 
Helm mit grünen Zweigen umwunden hat / und 
die Verzagheit unter die Fuͤſſe trat, 


— Cc 2 P. 28, 


! 


204 II. Th. 11, Csp.67 . . 
men, ‚Tom BR. — 

p. 238. Der Vierd.e Staats⸗Wagen bildete 
Cromwellen ab + dabey die Gerechtigkeit ein 
Scwerdt führte voller Scharten,und eine Wage / 
da die Schalen mit Blute gefüllte. Der Ehrgeitz 
hieltin der rechten Hand eine Standarte darauf 
die Bibelgumahlet war. In der lincfen Eron und 
Scepter / welche er unter dem Mantel verbergen 
wolte / Doch deckt ihnder Wlnd auffy daß manfie 
etwas fehen kunte. 


p.440. Alle dieſe Inventioneswaren von einem 
Glaſer erſonnen / welcher weder Griegiſch noch La⸗ 
teiniſch verſtand / und nur ſo viel von ſeiner Mut⸗ 
ter⸗Sprach geleſen hatte / daß man ſich uͤber dieſes 
Werck verwundern muſte. 


p. 312. Als Chriſtoph Bernhardt / Biſchoff zu 
Muͤnſter / 1660. in der Stadt den Einzug hielt / 
war von dem Adelichen Kriegs⸗Rathe ein Trium⸗ 
Bogen auffgerichtet / auff deſſen einer Seule ſtund 


Pr » 


fortitudo mit den Worten: 


VIR FORTIS # QVATOMNIUMSOQ- 
LUS DECUS, 


Auff der andern Zrudentia: 


MENS UNA PRUDENS PLURIUM VIN« 
CIT MANU Ss: 


Auff dem Bogen fund die Schlange Hydria mis 
17. Koͤpffen ‚bedeutende die 17. Zuͤnffte / welche ihre 
Freyheit ſo lange gegen den Blſchoff Defendhet hats 
ten. Doch Mars, welcher in dem Schilde des Bi⸗ 
ſchoffs Wapen fuͤhrte / trat der Schlangen auff 
den Wacken / und eine Jungfer / bedeutend die 

| | Stadt / 
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| Tom:IX, 
Stadt Münfter borh ihm einen Schlüffel dar / | 


dbarüberflund: | 
HERCULEAS MERITO STATUIT TIBI FA. 
MA COLUMNAS, 
QVI VARIAMHERCULEO ROBGRE STER- 
NIs HYDRAM, 


S. 313. Bey dem Eingange der Thum- Kirche 
war ein Triumph Bogen auff perfpectivffehe Art 
auffgerichtet.. Da marauff einem ‘Pfeiler dieſe 
Schrifft zu lefen: 

Fides 


Stat & Stabit defenfa 
. Pauli Patrocinio, 
_Epifcopali pede, 
| Principis gladio, 
Auff dem andern Pfeiler : 
Ä J Juſtitia 
Lanceam tenet ſecura 
Legum præſidio 
Cæſaris Imperio 
Principis | 
Zelo | 
$. 388. Alsder König in Engeland 1661. in Lon⸗ 
den feinen Einzug hielt wurden unterfchiedliche 
Ehren» Pforten auffgerichtet. 

9.389. Da war abgebildet die Königliche Eiche 
welchean flatt der Eicheln Eron und Zepter trug > 
MIRATURQYENOVASFRONDES ET 

Ä NON SUA POMA. 
Ferner ward gemahlet ein fehön bekleidetes Weib / 


welche indem Sichllde eine Erd- Kugel fuͤhrte dar⸗ 
= C c2 uber 


46 III. Theil. IH I1,CapSıri Sri 
| Tom. AX | | 
über die Sonne auffging / und mitihrem Glantze 
die Lichtſcheuende Nachtvoͤgel vertrieb: 
xXCcOECAT GCANDOR. 
Eine andere hatte imSchilde einen ien/ſchwarm — . 
ba die Bienen ihre Stacheln weßten: 
PRO REGE EXACUUNT. 


Nochfine andere führte einen brennenden Berg / 
welcher Die benachbarten Waͤlder und Städte vers 
derbete: | 
IMPIA FOEDERA. 
p. 391. Auff einer andern Ehren »'Pforte ftund 
eine Weibs- Perfon mit dem Coruu Copiz, Das 


be 

2 FORTUNE REDUCT. 
Eben dafelbft war die Tapfferkeit / die im Schilde 
einen Loͤwen führte, der das Engliſche Wapen 
hielt / darbey: 

cusros FIDISSIMUS, 

p. 392, Weiter ward ein Schild mit Hertzen 

BER | Ic MURUS AHENEUS ESTO. 


Wiederum zwey geſchloſſene Haͤnde aus den Wol⸗ 
cken / die einen Mercurius - Stab mit einer Crone 
hielten / dabey: | 

FIDE ET CONSILIO. 

p.544. Als Chriftian Hergog zu Mecklenburg / 
Anno 1662.. zu Roſtock die Huldigung empfing / 
ward eine Muͤntze ausgeworffen / darauff eine 

Sonnen» Blume abgebildet wird, darauff nicht 
allein die Sonne ſchien / fondern auch der asia 
befftig bließ darbey : 

NON EXISTENTE INVIDO DEFLORESCO. 


p. 696 


fo 7 2 = > = —— — 
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— Tom, 1X, j | 
p. 656, An dem Orte / wo der Königin Eingeland 
zu erſt auff Engliſchen Boden wieder heraus ge⸗ 
fliegen war / ward eine Gedaͤchtnis⸗Seule auffge⸗ 
richtet / mit einer vergoͤldeten Crone darum ge⸗ 
ſchrieben · | | 
Sifte Viatori, iter, vefligiaprima Secundus 
Garolus hie pofuit,cum redit exilio. * 
2.799. Als die Engländer Tiünkirchen dem Koͤ⸗ 
nigin Franckreich einraͤumeten / und diefer 16 62. 
einzog roaren viel Sinnbilder zu fehen; Neptunus 
legte feinen Stab nieder /und reichte dem Konig die 
Crone dar / darbey auffeiner Meer» Mufchel ger 
fehrieben : TIBI MILITAT EQVOR. | 
p.800. Eine Nymphe hielt das Tornu Copiæ. 
welches mit lauter Lilien gezieret war: ir. 


INTRANTI REGI MANIBUSDATE 
un. „EILIA. PLENIg. | 
Ferner weil die Stadt Dünkirchen einen Delphin 
zum Waopen führet / und der Königliche Erons 
Printz der Delphin genennet wird / ſo waren am 
Rath Haufe davon ſchoͤne Inventiones. _ 
Oben am Bipffel war gefchrieben:- 
u LETITIA DUNKERCANORUM, 
Die Sinnbilder waren folgende: 
2. LUDOVICO XIV. VERE AMABILI 
Am "Bilde ein Defphin der mit den Böttern fehers 
tzet / wie Plinius faget/ Daß diefes Thier Die Mens 
ſchen liebe . | 
CUPIT DELPHINUS AMORES: 

2. IUDOVICO XIP,EXCELSO ETMAGNA& 
NIMO, Ein Delphin welcher fich aus dem Waſ⸗ 
fer empor hebet | 

ALTA POLUMQYE PETIT DELPHIN, 
Ccı4 . .&LU, 


48 11. Theil.tI.Capsr _ — 
MT Tom. ix 
„LUDOP.XIV. VICTORI CELERRIMO, 
Ein Detphin/ welcher vor den Fiſchen herſchwam; 
“ DELPHINUS CURSU PRETERIT OMNES 
4.LUDOV. XKIV.BENIGNO & AFFABILI, 
Ein Delphin der langfam fort geht weil er eine 


Raute Ellingen hörte 
PETENTI DAT PROMPTAS FACILESQVE 
AURE 


s. ZUD.XIV. SPEM REGNI NATODEL. 


PHINO FIRMANTI, Kin Delphin an einem 
Ancker angeflommert: 
- _ TUO ANCHORA DELPHINO FIRMATUR. 

6. LUD.XIV. DUNKERCERI MARIS IM PE- 
RiuUM ADEUNTI. Kin Deiphin / der von dem 
Neptuno mitten unfer dem Hauffen anderer Fi⸗ 

fche gefrönet ward: 

e TUO NEPZUNE CORONAM PORRIGE 
DELPHINO, 
LUD. XIP,PACIFICO. Ein Delphin / welcher 
| ſich nach dem Ungewitter auff dem Meer zeigete: 
PACEM DELPHINUS NUNCIAZ, | 

g. ZUD. XIV. PACEM CVM BELGIS FO. 
VENTI. Ein. Loͤwe und Delphin mit: einander 
pereiniget : 

Hi DUO NON MALE CONVENIUNT, 
9. LVD. XV. IN AGENDO PIGILL Ein 
- Delphin der ſchlaffend fehwamm : J 
T AGiLEg NOCTESQVE DIESQVE SEM- 
PER HABET, » 
10, LPD, XIV. ARTIVM FAPTORL Ein 
Delphin / auff welchen Arion faß: | 
| SIG VAzES DELPHINUS AMAT, 
u ZP D, 


»” 
i 
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u, EUD, HERETICOS PERSEQVENTI . 
Ein Delphin, der die Crocodil verfolger: 
_ CRUENTA ARDEBUNT HOS INTER SEM- 
PER PROELIA, Zu 
p. sor. Die Spitze an der groffen Kirche war 
- auch gezieret. Daserfte Sinnbild führte den Tie 
tel LUDOV. IV. . | | 
P1ETIATE ET MISERICORDIA COELUM 
| ° _MERETUR, 
Das Geſtirn des Delphins unter welchen Arion 
faß auff einemandern Delphin. I 
HMOCc DELPHINUS PIETATE MERETUR. 
Das andere ; | 
.  — LUDOVICO XIV. | 
ET NATO DELPHINO LONGAM VITAM, 
In Bilde ein bloffer Delphin. b 
LONGE DELPHINI REPLEAT ANNOS, 


P. 852. Als 1662.Hergog Ernſt Auguft von für 
neburg in Oßnabrück als Biſchoff einzog / ward an 
allen Kirchen / Hoͤfen und Rath⸗Haͤuſern das Bi⸗ 
ſchoͤffliche Wapen angeſchlagen / daruͤber: 

SOLAEONA. QV.E SUNT HONESTA. 


p. 996. Als 1653.der Ehurfürftzu Brandenbing 
zu Königsberg in Preüffen die Erbhuldigung eins 
nahm, ward eine Münge ausgeroorffen/ da eine 
Hand aus der Wolcken eine Erone hielt / mit den 
Merten: _ — | 
A DEO DATA, | 
In der Mitten ein Schwerdt und Scepter welche 
Creutzweiſicht durch einen Lorbeer- Rrans gingen 
dabey unten ; | | 
PRO DEO ET POPULO, | 
€ c 5 p.1068, 
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ee  Tom,IX.X. j 3 | 
9.1068. Als 1663.dle Spanier fehr unglucklich 
wider die Dortuglefen fochten ward die Spanifehe 

Haust-Standartezugleich erobert Darauffan ei⸗ 
ner Seite das Königliche YBapen mit Golde bor- 
diret, An der andern die Sonne undder Mond / 
dabey dle goͤldenen Buchfkaben gefchrieben: 


SE NON ES SOL Es DEVINIDAD, 
Biſtu nicht die Sonne/fo biſtu etwas 
Goͤttliches. 





9.14.95. Als 1665. Die Univerfität Kieleingeführet 
ward / hielt der Superintendent eine Predigt aus 
dem Spruche Salomonis; Wo viel Weiſen ſind / 
da ift Die Welt heilig. | 

Zus Tom X. | 

p. 745 Als 1655. der Printz von Dranien ſich in 
der Stadt Drange ſchweren ließ / ward an dem 
Himmel eine Crone gefehens weiches Bürgermel- 
ſter und Rath durch einöffentliches Atteftatum eins 

hellig bezeugeten: Ele folte in der unterften Lufft 
geſehen ſeyn / gleich über Dee Schaubüne von ges 
mifchten Farben: geibe/ blau und weiß, 
984. Einer Nahmens Caraccioli, der nun zy; 
Jahr auffden Cardinal⸗Hut gewartet hatte / wol⸗ 
numehr von Nom wegplehen / und ließ über feine 
forte mit göldenen Buchſtaben fhreiben: 
NUNC MIHI GRATA QVIES,SPEI&FOR=- 
TUNA VALETE. u 

p. 97. Im Königreiche Mogor find Heyden / wel⸗ 
che g. Goͤtter haben. Der erſte heiſt Siam., das iſt 
ein Vorlaͤuffer des Todes / der wird trefflich geeh⸗ 
ret / mit Tempeln / Altaͤren Statuen und m 

Zu ee | er&en 


— — — — 


Tom X, 

Kertzen / daß er fienicht mitdem Pfeile durchſchieſ⸗ 
fen fol. Der andere heiſt Panchabenni , d. i. der 
Welber Befriediger / weildie Männer dafelbft fehr 
viel Weiber haben. Der Käufer ehrt ihn am mei. 
ſten welcher 1600. Kebs⸗ Weiber hatı Darunter 
fo viel Zanck und Mißgunſt entſtehet / daß alle Tas 
ge eine fich felbft oder. ihre Mißgoͤnnerin mit @iffte 
tödtet. Der Neundte iſt mit elenden Kleidern bes 
hängt /an Händen und Füffen berftümmelt/und 
bedeutet den GOtt der Armen und Waͤiſen. 


- 9498. In eben diefem Koͤnigreiche / wenn fich ei» 

ne Stau mitdem tödten Manne verbrennen laͤſſet / 

werden von den Prieſtern gange Becken voll Del 

dl und darbey geſchryen auff ihre 
rache: 

EXSURGANT FLAMMÆ AMORIS. 

p. 499. Als 1657. der Holländifche Reſident zu 
Regenſpurg wegen des Friedens mit Engeland zu 
Bre da gefchloffen / feyertey wurde ein fehönes Ge⸗ 
ruͤſte auffgerichtet oben flund der Holländifche 
Fe haltend in der Pfote 7. Pfeile mit der Beyr 

rifft 


CONCORDIA RES PRAVE CRESCUNT. 
Bur Rechten am Sußgeftelle das Cornu Copiz, 
abey : 2 ME 


, FELICITER, 
Zuri lindfen Seite war allerhand Krigs - Rüftung 
und ein bieich - verhungertes Menfchen » Gefichte/ 
Darbey: 2 
| MISERABILITER, 
Im hinter Theile ſtund Jußitia, welche zur Re hten 
| | ein 
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wer H. — FL. 1.Cap.$7._ 7. 


ein Welbsbild ſtehen — das ein — und ei⸗ 
nen Palm ⸗Zweig hiek: | 

POLITICA CHRISTIANA, 
Zur Lincken ftund en Weib / welche viel Mathemas 
tiſche Inſtrumenta hielte / eine Lantze / auch unter 


den Füffen viel Geſchuͤtze / darbey: 
.. POLITICA POLEMICA. 


Unter andern Gemaͤhlden war der Holaͤndiſche 

| wre auff Waffen und todten Beinen 
ruhte: — 

MARTEM DOM UIT LEO. | 

p 491 Ferner der Hollaͤndiſche Loͤwe auf Roſen 


ſchlaffende: 
AMIGAS INTER .ROSAS PLACIDE QVIE- 
SCIT LEO . 


Sernerüber dem ‘Bilde des Friedens eine Sonne) 


darüber mit feurigen Buchſtaben: 
BEXLIEFICIO PACIS. 


So dann — ein zunehmender Mond: 
| CRESEUNT COMMERCIA, 


p. 793. Als 1668. Johann Friedrich Fuͤrſt zu 
Hannover Beylager hielt wurden viel, Aufzüge 
pafentiret / Doch Die Lemmata wurden nur . 
— zuverſtehen gegeben“ | 

| 2... 1 Eu 
POST Ze LUX. 


B. 
AXTINGUOR ET Exo RIOR, 
D. G | 


E. . r 
EX DURIg GLORIA. 
und fü welter. 
. 827. Als 1668. die Univerfität zu Londen in 
Sonn eingeführe IRPUUDERERERDIER nie den 
Scepter 
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Scepter von —— Silber, * mit einer 
guͤldenen Sonne / darbey: 
JUSTITIA DIVINA ET HUMANA, 


p.912. Als 1668. der Jeſuitiſche General zu Rom 
den Paͤbſtl. Vetter / Roſpiglioſi, gaſtirte wurden 
ihm unterſchiedliche Bildnuͤſſe gezeiget / da die 
from̃en Käufer und Paͤbſte zuſehen waren. Unter 
andern war dem damahligen Pabſte / Clementi IX. 
zu Ehren ein Pelican gemahlet / darum geſchrieben. 

ALIIS NON SIBI CLEMENS, 


Tom, X. altera Pars. 

p.59. Als der König in Engeland 1069. dem Koͤ⸗ 
nig in Schweden den Ritter⸗Orden des Hoſen ⸗ 
Bandes uͤberliefern lleß ward eine Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Muͤntze geſchlagen / da auff einer Seiten ein Ring / 


welcher 2. Eronen faffete, Darüber: 
CONCORDIA REGUM, 


Auff der andern Seite wieder ein Ring / daruͤber: 
SALUS POPULORUM. 


2.37. Als in dem Kriege vor Candien 1669.der 
Venetianiſche Provedicor, Heꝛt CacharinoCornaro 
gefaͤhrlich geſchoſſen ward, daß er ſterben mufler 
kam eine Rede an den Tags welche er vor feinem 
" Ende gehalten hattesunter andern ſagte er: ſchau⸗ 
et her / ich bin auffden Tod befchädiget ‚und habe 
meine Wunde von forne empfangen / diefer Tag 
macht ein Ende meiner Kriegs, Dienftes nicht As 
ber eures Triumphs. Mir ift füffe vor das Das 
terland zu fterben / ich ſterbe auch nicht ungeros 
chen / ſondern befpriget mit dem Bluthe des Sein, 
des. Shribieihe wiſſet zu commandiren / Ihr 


24 ,  TNTHULdE 9.978. 
EEE 77 GER 
ihr wiſſet Dim Commando zugehorchen? lebet famt 
und fonders wohl. Ihr habt mic) vor euren Ger 
neral reſpectiꝛet einen Mit- Soldaten habt ihr an 
mirgefunden. Meinem Befehl und Erempelhabt 
ihr gehorſamet / ich fage euch Danck / erwiedern 
Fanichs nichts das Vaterland wird es vergelten/ 
den Ruhm wird die danckbare Nachkoͤmligkeit 
erweiſen⸗ - Tapffere Gemüther wollen lieber 
rühmlich als langeleben. Es ift nichts daran ges 
legen mit was vor einer Art des Todes man dem. 
Wohlſtande der Ehriftenheit ein Genuͤgen leiſtet 
: z Blübe und mwachfe Du geliebtes Vaterland / 
diefen Geiſt denich die gewidmet habe, überants 
- worte ichigo mit demüthigem und frölichem Her⸗ 
Gen Ehrifto meinem Erlofer. 
9.309. König Chriftiani V. in Dännemarck 
symbolum if: | | 
PIETATE ET JUSTITIA, 


a a2 8 8, 


len / und hernach vermähltanden Hertzog von Lo⸗ 
thringen: Da nennet er eine Lothringiſche Hertzo⸗ 
gin Renata, welche / ihrem Gemahl zu Liebe / zwey 
orbeer⸗Zweige gemahlet / Die ſich in einen Krantz 
ſchlingen / mit beygefuͤgten Worten: 
CORUNUMET ANIMAUNA, 


LibL 
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CLib. LI. 
"6.13. Zu Florentz in des Groß⸗ Hertzogs Palaſte 
iſt ein geſtirnter Himmel abgemahlet: 
PULGERIORA LATENT. | 
Das iſt. Unter dem aͤuſſerlichen Schein ſind noch 
beſſere Tugenden im Gemuͤthe verborgen. 


8.16. Als der Hertzog von Savoyen Vidor 
* Amadeus zu Turin begraben ward / ſahe maneinen 
geftienten Dimmel abgeinahlet : 
MERSO HC SOLATIA SOLE, - 

Und zielte der Erfinder vielleicht auff die vielen Leis 
chen⸗Fackeln. 

8. 25. Als Printz Odoardus zu Parma begraben 
ward/ ſchrieb man über den geſtirnten Himmel: 
| IN HUMILE FULMEN, s 

Im Himmel ift ein Ungemitter. 

9. 51.28 die Königin Margaretha in Spanien 
161, in der Geburt ſtarb / mahlteman ben denExe- 


quien die Morgenröthe: 
.  DUM PARIO, PERIO, 


Wenn der Tag gebohren wird / ſo pergehet 
die. Mutter. 
. 162: Franciſcus Hertzog zu Modena / als ein 
— Herr / ward durch die Sonne abgebildet. 
FACILIS QVRENTIBUS,. 
$. 105. Philippustt König in Spanien / als ein 
wachſamer und unermuͤdeter Han bekahm auch 
das Sinnbildder Sonne: 
INDEFESSUS & UNDIQYE, 
6. rtio. Ferdinandus F.der Käyfer / weiter Die 
traurigen und frölichen Poften mit allerhand 
Standhafftigkeit annehmen kunte / ward — die 


914 —* 
. 
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Lib. 1. 
Sonne abgebildet / Die auff Die See, auff Dürre 
Klippen / auff geüne Felder einerley Strahlen 


wirfft: 
UBIQYE SIMILIS. 
$.116. Als Maffzus Barbarini ( hernach Pabſt 
UrbanusVHI.) nachabgelegtenStudien ven Pifa 
wieder nach Sioreng kahm / przfentirten fie ihm 
die auffgehende Sonne: 
ALIUS EST IDEM. 
6.157. Ben den Exequien Königs Philippi IV. in 
Spanien da die gange Kirche mit ſchwartzem Tu⸗ 
che bekleidet war / mahlte einer Die-untergehende 
Sonne: | 2 \ 
NIGRESCUNT OMNIA CLRCUM. 
8.163. Anno 1645. flarb Königs Philippi IV. 
Sohn / Balthafar Carolus, glei) da das Königreich 
in Srangöfifchen, Portugiſiſchen / Niederländifchen 
und Deutfchen Kriege verroickelt war: Drum 
mablteeiner die untergehende Sonne: 
CRESGENTES DUPLICAT UMBRAS, 
$. 203. In Pring Odoardszu Parma Exequien/ 
wareine Sonnen » infterniß gemablet: 
ET LATETET LUCET. | 
‚226. Hercules Trivultius ward 2649.bon der 
Königlichen Spanifchen Braut anden Pabſt ge⸗ 
fhickt, und weil er fich einer geſchwinden Expedi- 
tion getröftetesmahlte erden Monden ; - 
GITISSIMA EXPLET. | 
$. 239 Als Heinricus IV. in Franckteich die Mas 
riam aus dem Haufe Florentz heyrathete / mahlten 
fie einen Mond, der zu der Sonnen eilete : 
JUNGI PROPERAT. | 
9 274 
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272. Einer mahite den vollen Mondıder gegen 
ung fehone glaͤntzet Doch gegen den Himmel / da er 
Feine Sonne hat ſchwartz und dunckel ausfiehet: 

R " AT OPACA SUPERNE, 
$. 278. An dem Tode eines Juͤnglings mahlte 

man den vollen Mond: | 
| AT CITO DerICIT, 

$.1. Eine vornehme Maren in Ftalten welche 
viel Noch und Verfolgung ausgeſtanden hatte? 
mahite einen Pallaſt / der von dem Feuet durchaus 
eingeaͤſchert ward: | | 

| OPESNON ANIMUM, 

8.52. Ben Printz Odoards Exeqvien zu Par⸗ 
ma mahlte manein Meteorum das ſich in derLufft 
entzündet ; a. — 

OcurosS ELATA EEFELLIT, . 
. 79. Die vormahligen Hertzoge zu Meyland 
haben drey Fackeln und drey Waſſer⸗Eymer an 
einander mahlen laſſen / anzudeuten / daß Gerechtig⸗ 
keit und Barmhertigkeit muͤſſen beyſammen ſeyn? 
XxX UTRISQVE SECURIZAS; J 
8.87. Als Zfabella, König PhilippilV. in Spas 
nien Gemahlin 1644. farb 7 mahite man in den 
Exeqpien zu Meyland eine ausgelöfchre Fackel / die 
gleichwohl noch etliche Funcken von ſich gab: 
EXTINCTALUCE SUPERSTES . . 
262. Als 1657. ein Königlicher Printz Phihp« 
Pus Profper in Spanien gebohren ward da gleich 


DD alles 
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Lib, II.UIE | 
alles noch in vollem Krig war / mahlten Die Mey⸗ 


laͤnder elnen Regenbogen: | 
| INTER NUBILA GRATIOR. 


SG 271. Victor Amadeus, Herkog zu Savoyen 
hatte ſich durch viel Kriege zu hohen Ehren ge⸗ 
bracht / alſo ward ihm ein Regenbogen präfentiret: 
CcLARIOR PRREUNTE PROCELLA. 
8.286. Der Regenbogen iſt ein Sinnbild eines 
guten Freundes: J F 
Si FÜERINT NUBILA, | | 
. .$.492.Einer wolte Königs Philippi HLin®pas 
nien fonderbare Mildigkeit ruͤhmen / und mablte 
einen Fluß, der fich auff ein Feld ausbreitet und 
‚Keinen ordentlichen Strohm behält; 
0. NIHILSIBL 000005 
. 589. Fabius Chifius ( hernach Pabft Alexan- 
der VIL.] führte in feinem Gefchlechts ⸗Wappen 
ſechs Berge / da fehrieb einerdarüber: - 
SEPTIMUS ACCEDET. 


Er wird Herr uͤber die ſieben⸗Bergigte Stadt 
md Pabſt werden. er 


Lib. II. 
6.169 .E8 wird des Ferdinandĩ I, Röm.Kayfers 
Spruch angeführet bey einem guten Wein / und 
bey einem rechtfehafferren Manne[ Boni Vini, & 
Bon: Viri )darff mannichtzugenau nah dem Va⸗ 
terlande feagen: Da iemand den eꝛſten Menfchen 
. „Adam gemahlet vole er von GOtt aus einem 
Laͤim⸗Kloß gemachet worden: — 
OMSES/EX BODEM LUTO, ©" 


Sfs4dı 


.n 


# 
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$. 540. Die Familie derer von Trivukio,führeg 
im Wappen drey Menfihliche Angefichter. Weil 
nun. einer beweifen wolte / daß ale Perfonen yon 
diefer Familie gleiche Tugend. und Tapfferfeit haͤt⸗ 
ten / ſchrieb er uͤber den Schiiidd 
———— AMENS UNIC.. | 
9541. Jacobus Königin Schottland mahlte ei⸗ 
nen Kopff mit 2. Geſichtern / und ſetzte ihn auff eine 
Seule: — UTRUMQVE | 
Das iſt: Die Klugheit fichet das Vegange⸗ 
| ne und Daszufünffige : 
 S549. Carl Friedrich / Hertzog zu Clebe mahlte 
unterſchiedene Hertzen hinter einen Shin: 
| HIC MURUS AHENEUSESTO, 
$. 550. Eben über dieſes Bild fehricher: 
BENEVOLENTIA OPTIME EXCUBIE, 
.I.ss1.Einer mahlte ein Herg auff einem Schiffe 
ohne Ruder; nu a 
QVO ‚VERTERIT PARATUM,  , 
‚EbIV 00 0. 
8168, Als Pkilippus IV. in Spanfen begraben 
ward / mahlte maneinen Adler / dem neue Federn 
wuchſen / und der die alten Federn weg warff; 
|, ABjECISSE’ jovAT, 
9.174, Einem hohen Krigs⸗Officirer zu Ehten 
ward ein Adler gemahlet / den-unterfehledene kieine 
Voͤgel bravirte: ee 
— . .. QVOS ECO, . | 
% 175. Als Ranutios,Herkog u’Darmardiekxex 
qvien gehalten wurden / ward ein Adler 'gemaleh 
De. . Dd 2 J der 
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Lib. IV.. 
der feine Zungen zu dem Sonnen» Circkel hinauf 
nimmt: ET DOCET ET PROBAT., 
8.208. Als Iſabella HergogsRanutii zu Parma 
Gemahlin nach der ⸗Geburt 1686. ſtarb / und den 
jungen Printzen zuruͤcke ließ / ward ein Adler ge⸗ 


mahlet / der aus dem Neſte flog / und die Bande / 


damit er gefeſſelt geweſen / zuriß: 
NeEc NIDUS, NEC NODUS | 
Weder die Wiege des kleinen Kindes / noch der 
Knoten der ehelichen Liebe haͤlt mich auff. 
$. 212, Anno1665. als zu Meyland PhilĩppolV. 
Königin Spanien die Exequien gehalten wurden? 


mablteman einen Adler, der eine Schlange toͤdtete: 
VICTORIA MULTIS. 


Das iſt: Wo ſchaͤdliche Thiere weggeſchafft wer- 
den / da haben ſich viel daruͤber zu erfreuen. 

&. 213. Zu Paris iſt in der Kirche St. Genofevz 

ein Adler abgemahlet der über Die Welt » Kugel 


fleugt: | 
ALTIORA, QVERO 
$. 219. Eine vornehmeFtaliänifche Familie fuͤhrt 
einen Reiger im Schilde , Weil nun diefer Vogel 
gern indie Höhe Fleucht / ſchrieb einer darzu: 
HUMILIA DESPICTZ, 
q. 244. Als Ranutius I. ı 622. zu Parma bey 
eſetzet ward mahlte man einen Storch / der Die 
langezerriß : | 1 
SERVAT ET PROFLIGAT. 


. 39. Jacobus / Königin England wolte die 


Wachſamkeit eines Porentatens vorfiellen / und 
| W madbl⸗ 


| 
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ZW 
mahlte eine Senne / Darunter fich die ungen vers 
trochen:hatsen : 
-  NON.DORMIT QVI CUSTODIT, 
8.492, Zu Romftarb- vor Zeiten ein Mann mit 
Nahmen Metellus / der ließ ſe nen Nahmen zer 


theilet auff den beichen⸗Dan ſchreiben: 
Us. 


6. 499:. Bey obgedachten Exequien Ranutii I. 
war eine Nacht⸗Eule abgebildet: | 
IN:TENEBRIS: CLARIVS. 

Das iſt: Im Tode lernet man beffer ſehen. 
8536, Alfenfus 1X. König- in Hiſpanien Jo⸗ 
Bannes. 11: König in Portugall und andre haben eis 
nen Pelican gemahlet / der die Jungen mit feinem 

Blute beſpritzet: 
PRO. LEGE: ETPRO GREGE; 
es 979.Ziner mahlteeinen Feder⸗Buſch auf eine 
rm⸗Haube: 
TREMUILUS SED’FIRMUS; 
Lib; 20% 
$. 58: Renatus Koͤnig in Sichien wolte erwel⸗ 
ſen / Daß man ſich in der Reſolutĩon nicht uͤbereilen 
ſolle / und ließ einen Ochſen mahlen: 
| TARDE: SED> TUTO:. 
6.230; Hieronymus Doria ein. Cardinal mahlte 
einen Hirſch / und ſchrieb darzu:: 
VIGILANTIBUS. 
Denn wer ihn fangen wil / muß wachſam feyn- 
6.255. Alexander Farneſe, aus dem Geſchlechte der 
Hertzoge von Barma / well er in allen Krigs⸗Expe- 
ditionen gluͤckl. war / ließ er einen Elephante malen 
. - NON REDEO NISI VIGTOR, 5348. 


422 ILII. Th.II.Cap. GE 
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G.348. Philippus Il.Hertzog in Savoyen / weil 
er zum Kriege ſonderliche Luſt hatte / mahlte ein 
Pferd / das im Kriege jung worden: 
PACEM INTERDICIT.ORIGO.: 
9. 424. Maximilian, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich 
fuͤhrte einen Löwen: ©"... 9 | 
FORTIBUS RESISTIT., - 
* -& 435, Philipus ILL. König in Spanien mablte . 
einen Löwen der In einer Rlaueneinen Spleß in 
Der andern ein Creuz Biel: © 
u ADUTRUMQVE. : . — 
9a 437« Ein Fürftesrder vom Geſichte ſehr an⸗ 
nehmlich / ſeiner Gerechtigkeit halben aber manchen 
erfchröclich war / ſahe einen abgemahlten Loͤwen / 
darneben geſchrieben ſtund: —— 
| HORRORE DECORUS, 
9 456. Weil Ranutius I. Herog zu Parma 
als ein militariſcher Herr / gleichwohl fehr: vielen 
Studenten guts gethan hatı mahlte man fn feinen 
Exequien Simſons ‚ Löwen mit den Bienen # 
Schwarm: .. — FEN 
7° SA FORTE DULCE,: . 
: 503. Die Meylaͤnder lleſſen an Philippi IV, 
Exequien einen Löwen mahlen / der mit offenen Au⸗ 
gen ruhete: ER u | 
EXCUBLFE CAPITIS FECERE QVIETEM, 

8. 504. Eben dafelbft fahe man einen Loͤwen / 
der ſich gegen DIE Hunde wehrete / und aljeit obſie⸗ 
gete: OMNIBUS UNUM 

Das iſt: Omnibus unum & integrum' Leo; 
5. semoltendo : Allenthalben iſt meine 

cz Krafft gang. ur 


58 
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S. 539. Kaͤyſer Carolus IV.mahlteleinen Luchß / 
- NULLIUS PAVET OCCURSUM. | 
G. 566. Eerdinandus König zu Neapolis . Item 
Alphonſus xI.Koͤnig in Spanfen mahlte ein Her⸗ 
meiinweldhes ſich durchaus nicht beſchmutzen laͤſt⸗ 


und wenn es ſterben ſolte: 
MALO MORI QVAM FOEDARI. 


$. 618. Einer wolte des Pabſts Urbani VII, 
Stückfeligkeit in der Poterey und Eloquenz vors 
fielen und mahlte eine Gemſe / die auff einen rau⸗ 
hen Berg hinauff kletterte: | 

 NECINACCESSUS APEX, 


‚Lib. VL 
4. 64. Einer ſchrieb über eine eserfjofneer | 


len⸗Muſchel: 
THESAURO RAVDIA: 


$.70.&in ander ſchrieb darbey: 
ABSCONDITA INUTILIS, 

6. 74. Bey dem Begraͤbnuͤß der Königin Iſa⸗ 
bella in Spanien 1644. ward eine Perlen⸗Muſchel 
gemahlt / darin einezerbrochene ‘Perle lag: 

_ QVA DIVESNUNC MISERA,. 

. 81. Bey dem Begrabnüffeder Königin Dar: 
garethain Spanien 1012. war eineledige Perlen⸗ 
Mufchel auffeinen Tapet gemahlet * 

. EXUVIGSUUSEST HONOR.: 

6. 256. Indes Groß⸗ Hertogs Pallaft zu zlo⸗ 

rentz iſt eine Schnecke gemahlet / die ein u 


ee bat 
Ä FESTINA LETE; 


u 257. Coſmus L up Hertzog zu Sina 
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"7 77 Tb, VLVILVILI 
malte eine Schnecke / die einen Berg hinauff kroch: 


TARDE SED TUTO, 


' | Lib, VII, 
= Kr Ein Spanifcher Admleal ruͤhmte ſich / wie 

die Zeitung feiner Ankunfft erſchollen wäre, fü haͤt⸗ 
ten ſich die Tuͤrcken in Die Flucht begeben; Alfa 
ließ er einen Baſilißken mahlen / der alle Schlan 
gen mit dem, bloſſen Anfchauen ſortjaget mit noch 
einer ſtoͤltzern Uberſchrifft: 

TU NOMINE TANTUM, 

$. 60. Ein Sranzofe begab ſich aus. feines: Koͤ⸗ 
nigs Dien ſten zu dem Koͤnige in Spanien / und 
ließ eine Solange mahlen / welche Das alte Fell 
a bwirfft ı Ä 

ALTERA NITIDIOR, 

8.96. Die Stadt Meyland führer eine Schlane 
ge in ihrem Wappen. Dean als der Printz Phi⸗ 
lippus Proſper in Spanien gebohren war / ließ fie 
die Sonne in dem Zeichen des Widders / das iſt / 
zu Anfang des Frühlings mahlen / mie fie eine were 
ſtarrte Schlange erwaͤrmet: 


SOLE: REGENTE. REGENS, 


ei . Lib. VII 

6:96. Bdyardus 11. Rönig in England / mahlte 
eine Spinnes die.fich in ihrem Gemebe von, dem 
Windenicht abhalten laͤſt: 

AUDENTIOR, IBO, 

$. 108. Ein Meyländifcher Graff bekahm eine 
| RER: Gemahlin Damit er nun, ige 
| me 
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\ RERENDTERLE . — De EEE — 
| Lib. FIIL IX, 

möchte, wie er fich kuͤnfftiger Zeit um Fein ander 

Sravenzimmer bekümmern woltes mahlte er einen 

Seiden⸗Wurm / der auff dem Waufbeere Baum 


fleiget / und von ihm allein Nahrung haben will: 
NON ALIUNDE VITAM, 


 $ 217, Von der Eydexe ſaget man / nenn ſie et⸗ 
was mit den Zähnen angefaſſet haͤtte / ſo litte ſie he⸗ 
ber den Tode / als daß fie es ſich wieder nehmen lieſ⸗ 
fe. Da nun ein ein Italiaͤner ſich in ein Frauemim⸗ 
wer Nahmens Margaretha verliebet hatte / mahi⸗ 
te eine Eydexe / und diefer eine Perle in den Mund: 
AUT MORTE, AUT NUNQVAM. 
$. 269, Frangifaus I.Rönigin Franckreich mahle 
te einen Molch oder eine Salamandra / diein dem 
Feuer lebet / ſich vom Feuer nehrt / und folchesends . 
lich ausloͤſcht: | 
J NUTRIOR &EXTINGUO,, | 
9.270. Johannes / Konig in Arragonien / mahle 
teeine Salamandra im Feuer. - 
DYRABO,. 


Lib. IX, 

$.26.Auguftinus: Barbarigus, Hertzog zu Vene⸗ 

dig wolte erweiſen / da ß ein iedweder Menſch / der 

allzuviel verrichten wolte / feinem Leben und feiner 

Sefundheit Schaden thate / und mahlte einen 

Baum / der wegen vieler Früchte gerborften war. 

GOPIA MERERDIT, J 

6.29. Einer wolte erweiſen / wie groſſer Herren 
To allezeit was beſorgliches nach. ſich zoge / und 

mahlte einen großen Baum / der im Fallen viel 

Leine darnieder fchlug : | 
| PR FRANGIT, 

bi. 





$.4 


/ 


mahlte etliche Dvitten-Aepffel:. 
FRAG 


46 THAT. Cape" 


—— —— EEE RE 
Lib, IX. 2 


5:34 Als Franclſcus / Hertzog zu Modena 2658. 


begraben ward mahlte man einen abgehauenen 


Baum aus deſſen Wurtzel viel Zweigen hervor 
kommen:  FRUITUR POSTERITÄTE SUA, | 

$.59. Bey dem Begräbnüffe eines hohen Krigs⸗ 
Hffteivers war ein Baum gemahlet / der zwar zur 
Erde nieder gefaltet lag / doch von dem Bildhauer 


> 


su jeiner Etatue gemachet werden. | 
| ETI 


| | N FUNERE. PERENNITAS. 
S, 61. Die Königin Chriftina aus Schwedery / 


nachdem fie ſich des Königreichs begeben / ließ fie 


einen Baum mahlen / deſſen Zweige verhauen was 


ren / damit er deſto beſſer Frucht bringen ſolte: 


 BOMIS PER DAMNA GRAVESCET. 
6. 108. Es wolteelner zeigen wie ein vechtfchaf- 
fener Prediger Dreyerley Dvalitaten an fic) haben 
ſolte: Erſtlich eine gute Beredtſamkeit; darnach 
eine gruͤndliche Krudition, und endlich ein exem⸗ 
plariſch Leben. Alſo mahlte er einen Pomerantzen⸗ 
Baum / der neben feinen grünen Blättern Bluͤh⸗ 
te und Früchte zugleich fehen ließ: u 
DELECTAT,SAPIT,NUTRIT. 
8.149. Francifcus Sfortia, Hertzog zu Meyland 
| RANTIA DURANTI | 
8. 159. Als. der. berühmte Engliſche Cantzler / 
Thomas Morus, feinen Kopff unſchuldig laffen mus 
ſte mahlte iemand einen. Eypreffen- Baum / des 
mit der Art verhauen war zund alfo den Geruch 
beffev gusbreiten Punte > % 
SUAVIUS OLET, 
— 6, 172. 
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-S.172. Einer wolte fagen daß ein Prediger feine 
Lehren durch Wercke bekräfftigen müßte, und mals 
te den Indianifchen Feigen ⸗ Baum 7 der feine 
Fruͤchte an den Blättern hat : \ 
„DAT FRUCTUS EFRODIBUS, 
5.186, Eine Witiwe lieh eine Winde oder einen 
Epheu mahlen / weiches ſich um einen duͤrren Stock 
herum windete: — | 
| NEQVE MORS SEPARABIT. 
$. 209. Bey Pring Odoardi Begängnüffe zu 
Parma /mahlte man einen Lorbeer ⸗Baum / der 
vom Wetter gerühret ward: | | 
—— JAM NIHIE TUTUM. F 
$. 212. Einer ward zu Ehren erhaben / muſte 
aber dabey fein Haußweſen nicht ohne fonderbaby 
zen Schaden verfäumen : Aiſo mahlte er einen 
Weinberg / darum piel Lorbeerbäume gepflanget 
waren / die zwar einen ſchoͤnen Profpe&t machen / 
gleichwohl aber den Weinſtoͤcken die Sonne ziem⸗ 
lich auffhielten: | , | 
ORNANF SED IMPEDIUNT, 
$.217.KöniginEhziftina ließ nach derAbdication 
einen befchnöttelten Rorbeerbaummahlen : 
” CRESCET MEEIUS, 
$. 235. Willhelm / Hertzog in Baͤyern / mahlte 
einen Lorbeerbaum / der vor dem Wetter frey iſt 
—— VINCIT VIM VIRTUS, —— 
$. 241. Der Cardinal Horatius Spinola hatte 
bey feinen Exequien ein Bild da ein Pfahl im 
Weinberge den Trauben » vollen Weinſtock ers 
halten mufte: | 
| LABORAVI SUSTINENS, 





f 
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8 — 11. Theil.1I1.Cap.S.8 & 
0. Lib AEX | | 
8, 306.Philippus H Lin Spanien wolte melfen« 
wie Güte und. Schärffe müffen beyfammen ſeyn / 
und mahlte einen Oelzweig an einen Donner⸗Keil: 
IN OPPORTUNITATE UTRUMOVE. - 
$.307. Rudolph von Habfpurg der erſte Kaͤyſer 
aus der Deſterreichiſchen Famllie / mahlte einen ges 
harniſchten Arm / der einen Oel⸗ Zweig und eine 


Streit⸗Kolbe zugleich hielt: 
UTRUM: LUBET: | 
9.414. Die Hertzoge von. Urbin in Stallen führe: 
tenan ftatt des Wappens einen Eihbaum: Nun 
woite jemand darthun / daß ſie fich um. frembde 
Huͤlffe nicht allerdings befümmern duͤrfften / und⸗ 
ſchrieb daruͤher: SUo sb ROBoRE FIRMAT. 


5. 502. Ein Hertzog von Savoyen / als er viel 
unglückitche Kriege erfahren: mufter mahlte einen 
Baum der die Aefte verlohren und Daran allere: 
hand Waffen auffgehencket waren: * 

SPOLIATIS:ARMA. SUPERSUNT.. - 
$.534, Einem ſtarb ein guter Fteund Drum ließ 
er einen: Weinſtock mahlen / der zu Winters/Zeit 
in die Erde geſcharret wird: ee, 
UT-ABU.NDANTIUS HABEAT, 

$. 560. Die genaueund fcharffe Aufferziehung 
der Jugend: wird einer Wein⸗ Traube verglichen 
die in einem engen Glaſe ohne allen Anſtoß veiffen 
kant  MATURESCITILLESA, 

Lib. X. 

8.32. In Schottland iſt ein Ritter⸗ Orden / der 
ſich von Diſteln nennet / und im Schilde = 

| | ein 


[3 
Wu 





— 
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\ Lib.X. x I, . ’ 
Diſteln führet / mit der tapffern Uberſchrifft: 
NEMO ME IMPUNE LACESSIT. j 
$.7®.Detapius/ Hertzog zu Parma ließ in feiner 
Zuca eine Handvoll grine Korn⸗Aehren mahlen: 
FLAVESCENT. 

Sie werden ſchon veiff werden. 
$.92.Francifcus d’ AvaloCaroli V. Krigs⸗Ge⸗ 
neral wolte weiſen / wie auf einem iedweden Sieg 
ein neuer Krieg erſolgete / und mahlte ein Gebund 





reiffe Achren: 
FINIUNT PARITER RENOVANTQVE 
LABORES, 
Wenn die Arkerleute erndten / fo muͤſſen ſie ſtracks 
auff die neue Saatgedencken. 
Lb. XI. ” 


$.5. Im Regiment ift Güte und Gerechtigkei 
von noͤthen / drum mahlte einerein Blumen-Feld, 
auff einer Seite die Sonne / auff der andern die Re⸗ 
gen⸗ Wolcke: 

VUVurg svs AUXILIO, 

F.s0. Die Barbarimſche Familie in Italien hat 
den Geſchlechts⸗Schilden etliche Bienen. Alg 
num ımterfchtedene Cardinaͤle diefes Geſchlechts ein 
E ollegium befüchen wolten ; ward ein ſchoͤner Blu⸗ 
men⸗Garten gemahlt/ und darzu gefchrieben : 

— APES EXEECTAT. | 

8.90. Fin kluger Gärtner wuſte mit gemeinen 
Feld⸗Bluhmen den Garten al anzurichten, daß 
er ein prachtiges Ausfehen-gemann ; alſo fehrieb 
einer daruͤber: 

COMMUNIA NON COMMUNITER. — 
4 9 ⸗ 
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ib, XISKH, j 
.91. An der SpanifehenKönigin Iſabella Ber 
gräbnüß mahlte man einen Barten / deſſen Blumen 


unter der Sonnenfinſternuͤß matt woꝛden 
‚A LANGUORE IANGUOR, A 


$.152 Als Vidtor Amadeus, Hertzog in Savoy⸗ 

en begraben ward / praͤſentirte ſi ſich eine Lilie unter 
dem Regen: 
INDE ALOR ;UNDE PREMOR« 

- 6.161. Als der itzige Königi in Franckreich an den 
Kindes: Blattern kranck darnleder lag und fein Le⸗ 
ben faſt in Gefahr ſchwebete / mahlte iemand eine 
Riliey die auff dem Stengel verwelcken wolte: 

IMPEDIUNT NEC REGNA MORI. 

$. 102. Die Koͤnigin Chriſtina mahlte bey ihrer 
Abdanckung vom Koͤnigreiche / eine Lille mit abge · 
rißnen Blättern: 

- ADHUC IN STIPITE REGNAT. 
+ 8.206. Einer mahltebey eines vornehmen Pos 
teniaten eich» Begängnüffe eine welckende Roſe: 

_ VITAM,NON PROROGAT OSTRUM, 


Lib. XII. | 
6. 3. Chriſtina Hertzogin von Savoyen / Koͤnig 
Heinrichs IV.in Franckreich Tochter ſchrieb üben 
einen Diamant: 
-  PLUSFIRMITATIS QVAM LUCIg: 
— aͤußerliche Glantz * gut / der — 
no 
S. 63. Der Spaniſchen Königin Zabel, zu 
En mabiten die: Meyländer einen Carfunckel/ 
der in einen dundfeln Ude Luc leüchteie ; F 
SE UCH, i | 


9 
v 


\ $,105; 
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‚ Zib.XU.XUL \ en 
$.105.&iner ſahe / daß ein unwůrdiger Menfch zu 
Hofe Doch groß Gluͤcke zu genleſſen hatte / und mahl⸗ 
tezeine Cryſtalle / dadurch alle heßliche Sachen 
ſchoͤn und gemahlt ausfehen: 
VEL FOEDA NITESEUNT. 
$. 174: In des Hertzogs von Parma / Ranutü 
Begraͤbnuͤß mahlte man einen Probier⸗Stein, 


der das Metall probiret: 
LaATRRE NEQVIT, 

S. 176. Garfias Toletanus, Vice- Re in Catalo- 

nien eröffnete feine beſtaͤndige Liebe dergeſtalt / daß 

er den Magnet mahlte / wie er gegen Mitternacht 

gerichtet il: NONALIAM. 


Oder tie einander gefehrieben hat 
. 0 QVIESSCIT -IN UNA, 
$.180. Im Palaftezu Floxentz iftein Compaß 
| gemabiet mit dem Stangöfifchen Beyworte: 
| x 


se 236. Als Koͤnigin Margaretha in Spanien 
ſtarb / mahlte man eine Perle / die in einen guͤddenen 
Ring gefaſſet war: 

DESERUISSE JUVAT MARE. | 

$:244, Maximilian Emanuel damahliger Cur⸗ 

Printz in Baͤyern / bekahm ein Bild in die Haͤnde / 

da eine Perle in der Muſchel ſo abgemahlet war / 
daß ſie den Sonnenſchein aufffangen konte: 

ADSUMMOS CRESCIT HONORES, 


u  Lib, XIII, 
53: Das Silber ift ein Sinnbild guter Predi- 
ger / weiche von guten Leben und ſchoͤner — 


Pr 


2  NTHnı Caps. | 
See 77577/77720 — 
ſeyn ſollen. Denn man fehreibet darüber ; 

| ALBICANS ET SONORUM. 
5,23. Einer ſchrieb über einen Goldklumpen: 
E TENEBRIS ORTUM 
8.43. Ein Sinnbild rechter Liebe find zwey 
Stücke Eifen welche durch ein Feuer zufammen 
gefüger werden: | — 
iGNeE FUNGUNTUR PARI, 
\ Tom. II, | a 
In der Dedication an Heren Catl Leopolden) 
Sersog zu Lothringen gedencket ereineskorhringle _ 


ſhen Hertzogs Antoni, welcher ein Schiffmablen 


laſſen / darauff des Nachts bey ar Himmel 
alle Sterne fiheinen mit beugefügten Worten / 


ausdem 24 Pfalm : 
VIAs TUAS$ DOMINE DEMONSTRA MIHF, 


I Lib, XIV. 0: .. 
8.7. Ein wohl qvalißcirter Menſch / der glelch⸗ 
wohl im Muͤßiggange dahin gehet / wird durch eine 
Glocke abgebildet‘ u 
QVID MOLES SI NON MOVES. u 
$. 30, Sin Ddienftfertiger Menſch iſt wie ein 
Leuchier / der im Schatten ftehet wenn er andern 
leuchtet: ALTER! LUMEN, 
Nah. Lib. XV. 
. 16. Einer ſchrieb uͤber den Trau⸗Ring: 
| ET LIGAT ET DECORAT, 
6.33. Ein vornehmes Geſchlechte in Ztalien hat 
— einen Schuch) daruͤber ſchrieb ie⸗ 
* 
NULLA RETRÖRSUM, 


Das 
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Dasift: Keine Fußſtapffen gehen ruͤckwerts / ſon⸗ 
dern alle aus dirſer Familie gehen weiter fort. 


- 9.39. Der Tuͤrckiſche Kaͤyſer / Solyman ließ wier 
Leuchter mahlen / auff einem ein brennendes Lichts 
auff den andern dreyen ausgeloͤſchte: mit der ü⸗ 
berſchrifft: — 


DEUs DA 
WVielleicht ſolte in den übrigen Theilen der Welt 
auch die Mahometaniſche Religion angezuͤndet 
werden. et 
8,53. Ein gutehätiger Fuͤrſt iſt mie ein Licht / das 
andern leuchtet / und doch den Echein Dadurch) 


nicht verlieret: alſo fehrieb jemand darüber : 
Ä SINE LUC1S JACTURA, . 


: ‚5. so. Ein Fuͤrſtlicher Minifter/ der erſtlich in 
Bnaden ſtehet / und hernach fallen muß/wirdeinen 
Leuchter abgebildet der das Licht halten und um— 
gekehrt auslöfchen Fan. ar | 
. SUSTULIT ETSUSTULIT, . 

9.147. Wie man nicht durch einen Sprung, 
ſondern nach und nad) zu Ehren gelangen muͤſſe / 
bildete einer durch ‚eine Leiter ab / darüber er 


ſchrieb: Be 
ar NON STATIM ATTOLLIT, 


Dder: | 
| NON STATIM SED TUTE; 
S. ısı, Henricus1.Rönig in England, wolte die 
Politiſche Eilfertigkeit abbilden ‚und fihrieb ju ei⸗ 
nerkeiter; 


SCANDE GRADATIM. 


PER GRADUS VELOX, | 
Ee . $.161. 


r 


| a | 11.TH. HI. 11. Cap FR 
Eb.XP.XUT. 
8. 161. Als der Ertz⸗Biſchoff zu Siena Afcanius 
— — begraben ward / mahlte man zwey 
Brunnen ⸗Eymer / da einer ——— der andere 


in 
EINE IER! ALTERA LEVATU 


Das iſt / der Leib geht ing Sraby die ‚Seele 
in den Himmel. Ä 
6.175. Ein gerechter Fuͤrſt / der Feine Perſon 
anſiehet / wird durch einen en Spiegelvorgeflelle : 


$.186. As Eardinal Emanuel, Hertög in Sa⸗ 
voyen / ı585. die Catharinam aus Spanien zur 
Gemahlin befahm ; mahlte iemand zwey Spiegel 
gegen einander / da einer den Ölang in den andern 
warff / und die Strahlen eben on äurüche nahm: 

FERTQVB. REFERTQ\ 

Oder wie. folches bernach in * biſticho er 
klaͤret ward: | 
| Fertque , referrque ‚Fides formas erpßallina 

Amantms 
Sic miftere docet corda einge Anır, ” 


Lib, XVI. 
$. 1. Einer wolte darthun was. er von feinem 
hohen Patron zu hoffen hätte und ließ ein feftes 
Schloß mahlen mit beygefügten Worten: 
PRÆSIDIVM ET DECUS, ' :“ “f 
G. 3. Die Meylaͤnder mahlten an König Philip- 
pi IV, Begräbnis ein Caſtell: 
8.105. Clotariusi. Köni Be uckreich hl⸗ 
us ig in Franckreich ma 
te ein Mühl Rod das vom Waſſer getrieben wird: 
MENS IMMQTA MANETI . 2 
‚ 126, 
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— — BEI V Xvũ. 

S.iꝛ6. Nĩcolaus de Ponte, Hertzog zu Venedig / 
fuͤhrte in feinem. Wapen eine Bruͤcke/ daruͤber 
ſchrieb einer; ’ 

INSREVIENDO ALIIS CONSUMOR. | 
FJ. 131. Pabſt Gregorius XIII. ließ auff feine 
Muͤntze ein Thor fehlagen mit der Ubenkpeilt: | 
_ NIL COINQVINATUM. 
Es ſoll nichts unreines hindurch und zu 
Ihm fommen. 
$. 208, Einer ſchrieb über ein Braut Bette - D 
Ä UNI SPONSO, 

5. 217. ‚Der Cardinal (de Torre , weller a 

Thum im Wapen führte tolte emand deffen 


Guͤtigkeit rühmen/und fehireb darzu: 
IN LATUS OMNE PATET, 


Man kan den Thurm auf allen Seiten es, | 
$.13. Einer fehrieb u eine goͤldenen Kette: 
GRAVAT ET ORNAT» | 
$ 72.Ben den Exequien Hertzogs in Sadoyen/ 
Vidoris Amadeĩ, mahlte man einen Diſtilier ⸗O⸗ 
fen / da das heimliche Feuer durch die herab / ſchwi⸗ 
tzenden Tropffen erkennet wird: 
IMBRIBRUS INCENDIA PRO DIT, 
Das iſt: Durch — wird die 
Liebe kund. 

F. 155, Das Politiſche Giacke wird durch ein 
Schloß präfentiret/dabey viel Schluͤſſel liegen / da 
doch nur einer ſchlieſſen kan: 

NoN curvis BATRO, 


Ka Li. gvin 


H.Cheil II. Capı$-& 
Lib. XVII. | 
$. 10.1Einer wolte beweiſen / daß er alles mehr 
der Tugend als dem Gluͤcke zu dancken haͤtte / und 
ließ ein Schach⸗Spielen mahlen: 
—F SORS NEQVAQVAM. 
8513, Die Familie derer von Litta in Ftalien 
fuͤhret ein Schach Spielim Wapen. Als nun 
- einer bieraus Ertz⸗Biſchoff zu Meyland / und bald 
darauff Cardinal ward mahlte iemand einen 
Soldaten oder Bauer der im Schach⸗Spiel biß 
auff des Feindes deitte Feld fortgerücket mars alfo 
daß er in wenig Zügen Bunte zur Königin werden, 
ſſchrieb auch darzu: | 
QYOUSQYE REGNAT. 
Er wird ruͤcken biß er Pabſt wird. 
$. 14. Einer wolte zeigen / daß eine Familie Fein 
Laſier und keinen Betrug bey ſich haͤtte / und mahl⸗ 
te ein bloſſes Schachtbret ohne Stein : 
LATRUNCULI PROCUL. 
$.24. Die Familie der Groß⸗Hertzoge von Flo⸗ 
reutz führer im Schiide etliche Bälle / drum ſchrieb 
jemand über Die Kusel, rundte Figuren: 
FQVALIS UNDIQVE, 
Dder: Ä | 
NUNQVAM TACET. 
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Dder: 
STAT QVOCUNQVE JACTATA. 
Oder: | | 
J STAT .CUM vorvrrux. 

S. 44. Pabſt LeoX. wolte weiſen / daß Stärcke 
und Klugheit müfte beyfammen feyn, und mahlte 
einen Ballon der indie Höhe getrieben ward; 

VI ET VIRTUTE. - u 
446. 
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$.+5. Ein Ballon bildet einen Hoffaͤtigen Mens 
fihen ab : Ä 

SINE PONDERE PONDUS. 

9.67. Der Eardinal Horatius spinola, ftarb in 
der Blüthe feines Alters; Alſo mahlte jemand eine 
m nnende Ragveie: 

VITA TUA. 
Lib. XI X. 
R 12. Das böfe Gewiffen wird Durch eine Are 


. bende Hand abgemahblet : 
ETLOQVOR ETTACEO, 


$. 28. Einer recommendirte den Studenten ein 
offnes Buch / mit der Mberferifft : 


6. ;6. Eimer förieb * ein kleines Buch) : 
NON QVANTUS,SED QVALIS, 
6. 47. Über eine Band» Buͤchſe die auf die 
Sch rifft geftreuet wird : | 


OD SCRIPTUM, SCRIPTUM, 


Lib. XX. Er 
. 4. Fin Schiff / das vor Ancer —— ein 
Sinnbild der Klugheit. 
AINSANIISINE FERIANT, 


h. 7. Der Ancker iſt ein Sinnbild der Hoff 

HAC PE REUNTE PERIT. 
Der: 

INSTABILEM FIRMAT. 

sp, Ferdinandus / Ers⸗Hertzog chend 

mahlte ein Schiff: 
J RMATA RESISTIT, 
Erz; 6.58. 


ws TH MICap$s" 
Vi nt — —— — 
Lib. XX. 

S. 58. Ein vergnuͤgtes Gemuͤthe wird durch ein 

Schiff auff dem freyen Meer abgebildet: 
QVOVIS IN PORTU, 

6.74. Bey den Exequien der Spaniſchen Iſa⸗ 
keilo mahlten die Meyländer en Schiff das den 
Wind mit vollen Cegeln annahm: 

AFFLANTI ORSEQVOR. 

6.83. Als Victor Amadeus Hergogin Savoyen / 
zwiſchen dem Könige Ludovico XII. In Franck⸗ 
zeich und feiner Kinlglichen Frau Mutter eine Mit⸗ 
tels« Perfon geweſen war / mahlte iemand zwey ent⸗ 
legene Inſuln / da ein Schiff die Correfpondenz 
zwiichen beyden unterhaften mufte : 

ITINERE DISSITA JUNGIT. e 

6. 84. Eben diefer Hergog / da feine Städte 
durch den Krig heßlich waren verderbet worden / 
Heß er fie hernachmahls beffer befeftigen ‚da mahlte 
jemano ein Schiff / das am Ufer wohl gebauet 
ward: ARTEM HANC DOCU,ERE PRO» 

 GELLER. 
$. 95: Gegen. dem Polo Antardico müffen ſich 
die Schiffer nach dem Geſtirn des Creutzes richten. 
Alſo mahlte ein Hergog von Modena ein Schiff‘ 
das ſichd arnach richet:: 
| NON ALIO $UDERE, 
Der: — et 
_ UNUM ASPICIT ASTRUM, | 
$.97.Senecafagt Epiß.43:Navis quæ in fiumine 
= rer 3 eſt. ¶ Drum als. einerr 
inutii, Hertzogs ju Parma Klugheit rühmen 
wolte / mahlte en ein Schiff auff der See: 
8 ET IN MAGNO MAGNA, 





"SIR 
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$.117. Die Begierde zum Tode ward durch ein 
Schiff auffder See abgebildet : 
ALIUM DESIDERO MUNDUM. 
Oder: 
UT ‚PORTU MELIORE QVIESCAM. 


Lib, XXI, 
$.11. Bey dem Begräbnüffe eines vornehmen 
Mannes mahlteman eine Wage / da eme Schar 
te fich nlederdruckte / Die andere in die Höhe hob : 
LEVATUR ALTERA. 
$. 26. Dergelehrte Buchdeucker zu Antwer⸗ 


ae mahlte einen Circkel: 
LABORE & CONSTANTIA. 


Bduard V1.König in Engeland/mahlte eis 
er —— 4 die von einer Hand haugende 


"N IL SINE DEO, 


J 59 Ei andrer ſchrieb über die Himmels. 


NIE MIHT CUM TERRIS. 

$. 62. Einer mahlıe eine Wage / in der einen 

Schaale die Welt⸗Kugei / Inder andern die Him⸗ 
mels⸗Kugel / w ht behielt: 





eiche das: Semi 


AT. 
6 7% Ein Hofmann It nichts ohne des Fuͤr⸗ 
— Drum nl es one des Sir 
+ die nichts zeiget / wo die Sonne nicht 


SI: ASPICIS. ASPLCIOR 
Ee 4 c* 
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u TZAXXEXKU, | 

$. 135. Die gute Aufferziehung der Jugend 
wird durch eine Uhr prafentiret: 

MoDO MANUSDOCTA ME REGAT: 

$. 144, Ein muͤhſamer Menſch wird durch eine 
Uhr vorgeftellet / Die auffen ſchoͤn geputzt und ges 
mabiet ift : 


NULLA QVIES INTUS. 


Lib. XXII. . 
6. 12.Ein guter Prediger kan alle Zuhörer nich 
befehren’ doch gewinnet er etliche, Drum mahlte 
iemand einen Pfeil / der nach der Kunft zum Ziele 
geſchoſſen ward. 
NON SEMPER IN VANUM, 
$.25. Emanuel Philibert, Hergogsu Savoyen 
woite darthun / daß man fich im Friede Des Kriges 
altzeit verfehen muͤſſe und mahlte Die Waffen / wie 
ſie im Zeug⸗Hauſe auffgehansen find: E 
CONDUNTUR NON CONTUNDUNTUR 
$. 34. Nach dem Pyranaͤiſchen Friede 1.659. 
mablte jemand einen großen Hauffen Kriegs, Riü- 
ftung über einander wie fie mit Oelzweigen bedes 
cket waren: r 
'SENE MILITIS USU. : wert 
8.46. Einer wolte beweiſen / dag an der Sicher 
heii des Fürftensdie Sicherheit des.gangen Volcks 
gelegen wäre, und mahlte eine Sturm⸗Haube / die 
nur den Kopff bevetkt: | Dr 
| TOFUM SERVAT, I N 
6.71. Daß mannicht garzu geſchwinde auff die 
Mache gedencken ſolte / wolte iemand erweiſen / da 
er zu 
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Lib.XKXIRXXIL, wur 
er zufammen gebundene Spiffe mahlte die man 
langfam von einander Fnüpffenmufle: | 
NE STATIM AD PRALIA. 
$.91. Als Pabft Pius V. König Philipus IL, fn 
Spanien / und die Republic Venedig ein Buͤnd⸗ 
nuͤß ſchloſſen machte iemand drey zufammen ger 
bundene ‘Pfeile: vis NESCIA vINCI. 
8. 95. Ein Pfeil, der In der Lufft ſchwebet / bildet 
Bas Gluͤcke hoher Potentaten ab: 
AUT ASCENsSUS AUTCASUS. 
6.98. Fin guter Prediger iſt wie ein Pfeil / der 
nicht zu hoch / nicht zu niedrig, fondern recht nach 
dem Ziele gehet: NON ALTE SED APTE, 


$. ıso. Ein guter er ein Schild / der 
voller Pfeile geſchoſſen iſt: 
DEFENDIT LICET OFFENSUS, 

$. 192. Einer mahlte das Gluͤcke eines Hoff 
manns durch eine Trompete abyund ſchrieb darzu: 

‚, ABSQVEAURA TACET. 

6. 202. Einer mahlte eine zerriffene Krigs⸗Fah⸗ 
ne / welches beweifet’ daß ſolches Reglment lange . 
müffen geftanden haben : Ä 

LACERATUM VENUSTIUS. 

‚204. Eine Fahne iſt der Beftändigfeit Sinn» 
Bild, da es vom Winde beweget / aber nicht von 
der Stange getrieben wird: 
| AT SEMPER IN HASTA. 


| Lib. XXIII. | 
677. Othobertus, ein Graf von Habſpurg führte 


Ee5 einer 


442 _ Che NE.CaDIE 
Lib. XXII. XXIV. 
einen sehaenifehten Mau ‚der eine Zittern bielt : 


Das if: Dies — ——— * ierthanen macht 
mich zum Krlege munter. 

8.34. Einer brauchte die Orgel zum Hochzeit⸗ 
Sinnbilde Ada unterfhledene Pfeiffen zn einem 
Concente heiffen/ wie Dann und Weib durch uns 
terfchledene Dienfte einander beymohnen : 


VARITATE UNITAS. 
$. 35. Ein ander ftelte in dem Bilde eine Re⸗ 
public/das tft reine Geſellſchafft nüslicher Perſo⸗ 
nen vor: 
CONCORDF DISCORDIA, 


6.37. Daß ein Prediger ſich feiner weruchen 
Luſt annehmen ſoll / bewieß einer durch die Orgel / 


darüber er fchrieb: 
| NON AD- CHOREAS,' 


Man — fie nicht aus der Kirchen in die Schen⸗ 
cke / und ſpielt zu Tantze drauff. 
$:40. Ein Prediger ſoll Lehren und‘ Wercke 
— haben: Alſo ſchrieb jener uͤber die 
Be AURA MANUSQVEISONUM..-' 
Lib, XXIV. 
5.6. Einer fehrieb über einen Pflug : 
DABIT DEUS INCRBMENTUM; 


6. 15. Ein Fuͤrſt iſt im Befehlen — — 
ſich gleichwohl feine Raͤthe anweiſen. Drumb 
mahlte einer einen Wagen / der ſelbſt gezogen 
ward / und dennoch die ——— ı fähret: 

ET VBHLT ET V 
| & 4% 
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Lib. XXIV.XXV. 
.40. Des Eheſtandes Simnbild find ꝛ. Ochſen 
an einem 
NON BENB AB UNO, 
$. — mahlte ein Joch mit die» 
fem Worte: 


Ziette auff Chtiſi Won Allein Joch ift ſanfft. 


Lib.XXV. 
„Henricus Hı.Königin Franckrelch / zuvor 
8* Polen mahlte 2. Kronen auff der Erden / 
und Dritte in Himmel: 
MANEF ULTIMA COBLO, 


6.25: Pabſt Martinus V. mahlte Kron / Scepter 
und — Königlichen Zierrath / mitten in einem 
— SIC OMNIS GLORIA MUNDI. 


ban Bathor, Koͤnig in Pohlen / wolte be⸗ 
wein dab —— = Bean ſeyn / und 
mahlie eine eübere d Mohnhaͤupter / 
¶welche den Schlaff befoͤrdern:) 

BER NON DORMIRE. 


% 27. Coßmus / Groß-Herkog zu Florentz / mahl⸗ 
te eine BEN die ihm ein Adler von dem Himmel 


* TUPITER M ERENTIBUS OFEERT, 

6.33 Ein — wird durch eine Krane ab⸗ 

— 538 n Fenſtern auff dem Tiſche 

get / und — der Scwte von feinem Win⸗ 
de torggeblafen wird: 

° suo PQNDERE ‚TUTA, 





& 106; 
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$.106. Johannes Galleatius,Hergog zu Meylandı 
wolte feine Soldaten durch) die Hoffnung reicher 
Belohnung jur Tapfferkeit aufmunternund mah⸗ 
lete drey Krange zaneiner Lange gebunden. 
ESTE DUCES, | 
IX, Solche und dergleichen Dinge koͤnnen in 
dieMifcellanea getragen werden. Und möch- 
te alfodannder Apparat noch praͤchtiger her; 
aus fommen/ wenn allerhand Politiſche A- 
pophthegmata, rare und wunderbare Hiſto⸗ 
rien / fchöne Sprüche und dergleichen aus gu- 
ten und vornehmlich neuen und nicht allzu ges 
meinen Büchern ausgelefen würden. Doc) iso 
habeichnur was leichtes genommen/daß fich 
gar bald zur Application bequemet/ und foll 
das andere hernach gleichfals bedacht werden. 
X. Und zwar / was die Application betrifft / 
fo habe ich ſchon oben gedacht / daß man ſich vor 
allen Dingen beiinnen müffe/was der Vortrag 
proprie in fich begreiffen folle/damit würde al⸗ 
le Arbeit gar leicht ſeyn. Nun aber werde ich 
fotchesinder Praxi ſelbſt beweiſen / alſo gar / daß 
ich ein eintzig Excerptum faſt auff allevorfal- 
lende Begebenheiten appliciren will. 
X1Wiewoldie Sachen indenMifcellaneis 
find entweder von EurgerInvention, und dürf- 
fen nicht viel Weſens / wenn man aufdas Ap- 
- pliciren kommen follz oder e8 find viel Stüde 
- | dein- 
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drinnen / die gleichergeſtalt ein getheiltes und 
accurates Nachſinnen erfordern. Von bey⸗ 
den wil ich etwas anfuͤhren. Das leichte Exem⸗ 
pel ſoll ſeyn / daß der Hollaͤndiſche Reſidente 
zu Regenſpurg 1667. bey der Friedens⸗Felſti- 
vitaͤt prefentirte/da auf einer Seite dasCor- 
nu Copiz zu ſehen war / mit dem Worte Fe- 
LICITER. Yuf der andern vielerley Kꝛigs⸗Ruͤ⸗ 
ſtungen / mit dem XBorte: MiSERABILITER, 
Das fchmerfte Erempel ſoll ſeyn / wie 1650. der 
Haupt · Receß des Deutſchen Friedens an den 
Kaͤpſer ſchoͤn eingebunden geſchickt wurde / und 
darbey unter andern auf dem Einbande eine 
Delzweig / ein Lorbeer⸗Krantz und eine Taube 
zu ſehen geweſen. eG 

XI Und ingemein von beyden Stüden zu 
gedenden/fo gibts die Vernunfft / daß in dem 
erften eine Comparation zwiſchen dem glüds 
feligen und betrübten Zuftande müffe angeftels 
let werden: Im andern bedarffich dren Stüs 
de/und zwar der Oelzweig zielet feiner Oliven 
wegen auff Fruchtbarkeit / oder auff nügliche 
Dienfte; Der Lorbeer-Rrang ift ein Zeichen 
der Ehre; Die Taube ein Sinnbild der Höflis 
hen und leutfefigen Freundligfeit, Doch wir 
wollen der Sachen näher fommen. 

XII. Sefegt/man folte bey dem Begräbnis 
eines wohl» verdienten Mannes eine Abdan⸗ 


ckungs⸗Rede halten/ und die obgedachten Ex- 
| cerp- 





146 uu. Theil111.Cap-s.ı1zı4 | u 
cerptagefielen uns / daß wir die Oration dar⸗ 
nad) einrichten wolten; fo frage ich erſtlich / 
wie oben in den Reden / die durch Antecedens 
und Confeqvens dirigiret worden? | 
Was ift der Vortrag?! 


Refp-Die Sreunde fagen Dand vor die 
i Begleitung. | 
Woas haben wir vor Haupt- Argumenta ? 
Refp.ı. Der Verſtorbene ift zu loben. 
Ä Drum bat ihmdie Ehre gebühret. 
2. Der Berftorbene iſt zu beklagen. 
Drum iſt ein Mitleiden nöthig gewefen. 
3. Der Verſtorbene iftfeelig. Drum 
ſoll ihm öffentlich Gluͤcke gewuͤnſchet 


werden. 

4. Die Betrübten haben noch viel 
Troft übrig. Drum follen fie 
darinn befeftiget werden. 

Dlieſe Argumenta werden nad) einanderappli- 
ciret / und alfe ift gar leichter Rath zu Dies 
fer Difpofition* 

XIV. Das erſte Excerptum, 
| THESIS, | 
Hollandiz Legatus Gornu Copiz adfcribebat: 
FELICITER Armis,MISERABILITER, 
Ilufirentur fingula per Pamphmſin-- 
HYPOTHESIS five APPLI. 
CATIO, TR 
Non immerito noftram facimushanc Inventio- 


nem. | 
Ä 1. De 
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» Defundiw ef laudandu-: Hicenimfuis meritis 
Corpu Copiznobis exhibuit ‚& variam fe- 

licitatem procuravit_. 

a. Defunclus eſt lugendw :Nunctamenmorsar- 
ma fua fic oftendit, ut omnia fe habere in- 
cipiant miferabiliter > 

3. Dofunftw el bestw : Interim in cœlum ela- 
tus variam ipfe agnofcit Felicitatem, 

4.Lugentes admittanı [olatinm_, Nequenosin 

terra deguftabimus miferias, quod DEus 
adhuc vivit,cui prillinam Copiam unicè 
debuimus, 

Conclufio feu Propofitio, quam primo 
loco nominabamus, 


Cum igitur inhoc folatio eos confirmet tot A- 
micorum przfentia, tanto promptiores agunt 


gratias, I 
Nach demandernExcerpte, 
ö Thefis, 
UAn Exemplari Pacis confpiciebatur Olivzramus, 
Sertum ex lauro, Columba. 
dlluftretur. per Paraphrafin , quid per- 
moverit inventorem, ut his potifli- 
mum imaginibus uteretur- 


Hypothefis S. Applicatio, 


Os jam comitamur funus Viri Pacifici , & ad 
Pacerh zternam delati ‚ut abeodemalienum 
non putemus,quod Imperatori fuit exhibi- 


tum... | 
Detun&tus eft laudandus, 
Often- 


44 ____B.TH HI Hm. ‚Cap. $. 1415: 

Ofendit oliva olivana h,e. p pinguem fructum in Ofli- 
ciis & Studis, 

Oftendit Laurum h.e, immarcefibilem Virtutis 
conftantiam , utquam laudem femel acqui- 
Aviffer, eandern ne mortuus quidem amifif- 
fe videatur. - 

Ohtendat columbam h,e, amabilem bumanita- 
tem erga omnes 
_Defun&us eitlugendus 
Sed marcefcit nunc Oliva cum Laure; ; Languet 
imo emoritur Columba. 
Defunctus eft beatus. 

In.crelo nun cedeguſtat oleum jufitiz,fru&tus- 
que ab arbore vitz decerptos. 

In cœlo coronam gerit nullis viciffitudinibus 

obnoxiam. 

In caloSpiritum Sandum ;hilaritatisaudtorem 
nonafpicit modo fedanimo recipit. 


Admittenda Confolatio, 
Habent lugentes fiduciam ,, fore Amicos, qu 
fru&us ä virooptimo perceptosrefundant. 
Poffident honorem volut certam hzreditatem, 
Videbunt Columbam divine gratiz ER 
benignitatis, 
2 Conclufio, 
Cum igitur dulciffimas has mediationes magis 
commendat honorifica veftra præſentĩa, la- 
gentium nomine ago gratias. 


XV, Jun wie wollen fehen/mie die Rede 
+ — ER gerathen 


Die erfie Invention. 
Dohgefhägte Anmwefende. 

Indem ich in diefer traurigen Verfamlung auff« 
treten: und die gutige'Begleitung eines rechtſchaf⸗ 
fenen und hochverdienten Mannes mit danckbaren 
Worten erkennen foll, fo fällt mir ein was im Jahr 
1667. aus Megenfpurg gefchrieben ward / es bäts 
teder Damahlige Refident wegen des pwiſchen der 
Kron Engeland und feinen Princinalen gefchloffe 
nen Friedens zu Breda / eine fonderbahre Feltivitdt 
‚angejteletzund auff dem hierzu erbautem Gerüfte 
‚viel artige Sinnbilder prefentiven laffen / da mir 
‚denn eines aus dermaffen wohl gefällt’ da er mit eis 
ner Seiten das: Cornu Copiz abgebildet mit beys 
gefügten eingigem Worte: FELICITER, auff der 
andern aber viel Kriegs-Nuftungen auffgeftcler/ 
ebenfalls mit einem Worte: MISERABILITER! 
Gleich als hätte er mit Fingern auff Das Bild zei⸗ 
‚genund alſo fpredyen wollen; | 
— * lacht der volle Gluͤckes⸗Schein / 
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a muß Gefahr und Jammer ſeyn. 

Ich halte auch davor / daß niemand unter den 
— wird geſtanden haben / der nicht Das 

bſehen dieſer Mahlerey haͤtte errathen ſollen. 
Denn die Mercurialiſche Republic, welche zu Sorte - 
ſetzung ihrer Trafiquen einer geruhigen und frieds 
fertigen Zeit vor andern benoͤthiget iſt erfreuet ſich 
‚alfo dann uber dem gefegneten Sluckerwenn dev 
Friede allen Nachbarndie Paͤſſe eröffnet zund ders 
‚geftalt den Vorrath des Reichthums / der Güter 
amd der edelften Sruchte in daffelbe Land zufammen 
kommen laͤſt: Da im Gegentheil das erfehrockene 
— Ff Volck 


a0 II.Th. III. Cap. .15. 

Volck bey. anbrechender Kriegs⸗Noth dieſer 
Wohlthat entrathen muß / alſo daß im Lande Fein 
Reichthum erzeuget / und aus andern Nationen 
wegen der geſchloßnen Straſſe Fein Gegen hinein 
gefchichet wird. Und mir ſelbſt muͤſſen fehr vergeß⸗ 
lich feyn z wenn wir entweder aus den täglichen 
Zeitungen / oder aus dem Gedaͤchtnuͤſſe der vors 
mahligen Kriege den Unterfcheid zwiſchen dem 
fruchtbahren Slucke und dem gewaffneten Elende 
nicht erkennen fülten. Immittelſt wie der wunder⸗ 
thaͤtige GOtt den Schauplagdes Glücks und des 
Elends in einer gangen Republic auffzurichten pfle⸗ 
get: Alſo ift es offtmahls mit einem geroiffen Stans 
de / mit einer Familie, mit einer Perſon dergeftalt 
befchaffen / daß manfich bald einer gluckfeligen 
‚Gratulation, bald einer traurigen Condolentz bes 
Dienen muß. . 

Ich darff nur die Augen auf den verblaßten 
Coͤrper werden defientwegen die huchanfehnliche 
Verſamlung angeftellet ift fo werde ich Gelegen⸗ 
heit bekommen auff beydeszu gedenken / der fel. 
. N. führtewohlmit allem Rechte das Cornu Co- 
pie in ſeinem Schilder was erredte / was er Dachte 
was er that / das zielte auff eine ſolche Fruchtbar⸗ 
keit / darbey fich die gantze Republic und ein iedwe⸗ 
der infonderheit was gefegnetes verfprechen kunte. 
In der zarten Jugend hatte er mit Blaͤttern und 
Bluͤten / ich will ſagen / mit allerhand erbaulichen 
Proben die Hoffnung der kuͤnfftigen Zeit unter⸗ 
halten / und als der Sommer ſeines reiffen Alters 
die Fruͤchte abfodern wolte / ſo ſuͤrte man / daß die 
Hoffnung durch die That vielfältig überwunden 

| | ward, 
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"ward. Und gleichrie Die alten Poetenihr gefegs 
tes Horn mit vielfältigen Gattungen von Fruͤch⸗ 
ten angefüllet haben’ anzuzeigen, daß die Fülle bey 
dem fel / und das-Meichtum bey der felbfte 
betieblichen Wahl diebeite Vollkommenheit erreis 
hatte :, Ebener maflen war allhier nicht ein 
um / fondernein Baumreicher Garten / deſſen 
unterſchiedenes Obſt zu unſer Luft und Erqhickung 
ausgeſetzet ward. Der Baum der wohlausge⸗ 
fuͤhrten Gelehrſamkeit loͤſete ſich mit den ſuͤſſeſten 
Mandeln; der Baum der unbetrogenen Experienz 
lieferte das ſchoͤnſte Lager Obſt; der Baum des 
klugen Verſtandes bot uns die kräfftigften. Citro⸗ 
nen an; der Baum der hurtigen Expedition leuch⸗ 
tete mit belieblichen und zeitigen Kirſchen hervorʒ 
der Baum der allgemeinen ————— ent⸗ 
wederfette Oliven / oder er ließ einen Trauben vol⸗ 
len Weinſtock auff feinen Stamm binauff wach⸗ 
fen. Zn Summa fo viel herrliche Dvalitaten zu 
feiner unberrückten Aenomeecontribuiren/ fü viel 
Baume haben wir gleichfam indem Garten dieſer 
Stadt nugen und gebrauchen duͤrffen. Und Durch 
fo viel Stimmen ift ung das froͤliche IBort/FELI- 
CITER recommendirt worden Daß man die Lo⸗ 
fung mit allem Nechte:geführet hat ; 
Hier lacht der volle Gluͤckes⸗Schein / 
Hier muß die und Age 
Smmittelft wo hat fich der fröliche Anblick hin vera 
et? Sehn wir nicht / wie der unuͤberwindliche 
od ſeine Waffen 7 feine Pfeile / ſeine Senſe und 
feine Giffe- Kugeln gleichſam über dieſen Sarg 
zum Gieges-Zeichen u 7 bat, alfo " 
| J 


452 M. Th. HL Caps: 
"ben dem efenden Anſchauen das jaͤmmerliche 
Wort:MISERABILITER gar bilig erwaͤhlen 
‚mögen: Zu SUR, 
- Weiftder volle Gluͤckes⸗Schein / 
DaNoth undSchmertz die Fruͤchte ſeyn⸗ 
Ach freylich iftder fruchtbare Garten darnieder ge⸗ 
ſchlagen / das Horn der reichen Fuͤlle wird des Se⸗ 
gens beraubet / und wer ins kuͤnfftige ſich dieſes 
Patrons / dieſes Goͤnners / dieſes Freundes wird 
bedienen wollen + der wird an ſeinem Grabmahle 
den elenden Wechſel des Gluͤckes mit der Traus 
rigkeit beſeufftzen muͤſſen. Es iſt nicht ungefehr/ 
daß wohlverdiente Haͤupter dahin geriſſen werden, 
Man hat nicht allein auff die Ordnung der Par 
tur zuſehen / welche das Geſetze des unumgaͤngli⸗ 
chen Todes ohne Unterſcheid vorzuſchreiben pfle⸗ 
get: Es heiſt vielmehr / wenn GOtt einem Volcke 
was von feiner Ungnade vorſtellen will, fo muß der 
Tod überdie. Vaters die Tröfter und die Pfleger 
des Volckes kommen / daß ſie hernachmahls an dem 
hereinbrechenden Mangel klug werden / und den 
Herrn erkennen lernen; von deſſen Guͤtigkeit fo ein 
herrliches Kleinod muß erbeten ſeyn. Geſtalt wir 
auch dieſen barmhertzigen Vater demuͤthigſt an⸗ 
flehen / er wolle das Zeichen ſeines Zorns nicht fer⸗ 
ner ausbreiten / und die geliebten Seulen / welche 
noch übrig find / dergeſtalt in gutem Wohlſtande 
erhalten / wie er weiß / daß unſer Gluͤck / unſre Freu⸗ 
de / vor allen Dingen aber unſre ewige Wolfahrt 
am beſten mag befoͤrdert werden. | 
Er vor fich felbften hat ſich in das himmliſche 
Paradies verſetzen laſſen / da er andem u = des 
Re — VLebens 
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Lebens wie ein fruchtbarer Baum gepflanget und 
mit taufendfachen Obfte gleichfam uͤberſchuͤttet iſt / 
Da führer er die ewige Lofung: FELICITER. 
Nun muß der volle Gluͤckes⸗Schein / 
In meiner Frucht vollfommen ſeyn. 
Denn wer feinem GOtt zu Ehren auff der Welt 
mit lauter willigen und mildreichen Fruͤchten here 
vorgebrochenift / der hat umfo viel defto mehr Die 
Gnade von dem Herrn des himmlifchen Obitgare 
tens / Daß er mit Früchten gezieret und geſaͤttiget 
wird / und daß er von dem Lebens⸗Baum / von dem 
him̃liſchen Weinſtocke Safft und Leben zu feiner 
unauffhörlichen Annehmligkeit genieffen Ban. Dans 
nenbero durffte man die Berfehüng diefes fruchts 
baren Garten⸗Wercks eben fo wenig beflagens 
als ein Gewaͤchſe bethauert wird / welches aus eis 
nem Indianiſchen Buſche / oder von einer Aſiati⸗ 
ſchen Wiefe in Europa gefuͤhret / und dafelbft einem 
Koͤniglichen Luſtgarten einverleibet / auch hiebey ei⸗ 
nem ſorgfaͤltigen Gaͤrtner zu genauer Wartung 
anvertrauet wird. 
Allein ie weniger das leibliche Auge zu Dem Ans 
ſchauen dieſer Gluͤckſeligkeit durchdringen kan / des 
68 mehr will uns die Traurigkeit mit dem Todes⸗ 
° * erſchrecken / daß wir nochmahls ſprechen 
en: 
Wo Noth und Schmertz die Fruͤchte ſeyn / 
Da ſtellt ſich keine Wolluſt ein. 


Nun dieſes bleibet zu gewiſſem Troſte ausgeſetzet / 

daß wir vor eins / das lebendige Andencken dieſer 

unvergleichlichen Tugend in * Welt behalten / 
13 





und 
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nnd daß fein Inwohner diefer Stadt gegen das 
Gedaͤchtnis einer fo hochgefchagten Sache Derges 
ſtalt undancfbar feyn wirds daß ernicht Die Er 

. feines Nahmens  aud) zu Erben feines Ruhmes / 
und zu Erben feines Segens gern machen wolte. 
Sa weil der gnadenteihe GOtt die Zuverficht er- 
wachfen laͤſt es werde die entriffene Tugend durch 
andre gleichfalls fruchtbare "Perfonen zu gutem 
Gluͤcke erſetzet werden: Alſo ift auch kein Zweiffel / 
es werde bey ſolcher vergnuͤgten Erſetzung auch ein 
groſſer Theil des entſtandenen Betruͤbnuͤſſes wies 
derum erſetzet werden. 

Und zu dieſen Gedancken werden die geſamten 
Leidtragenden ern ce dem fie ausder Volck⸗ 
reichen und hochanfehnlichen Gegenwart allerdings 
— koͤnnen / wie der ſelige Mann von vielen 

ochgeſchaͤtzet / von eben ſo vielen betauert / und 
nach ſeiner erlangten Seligkeit in den hinterlaſ⸗ 
ſenen Perſonen geliebet werde. Dannenhero 
ſie auch dem groſſen GOtt vor dem Anfang dieſes 
Troſtes dancken / und ſich zu aller fernern Guͤte / 
Affection und Freundſchafft dergeſtalt recommen- 
diren / daß fie nicht minder wegen der itzigen Liebes⸗ 
Erweiſung / als auch wegen aller kuͤnfftigen Treue / 
mit ihrem Danck / mit ihrem Nachruhm / und wo 
das Gluͤcke nicht alle Mittel verſaget / mit wuͤrck⸗ 
licher und dienſtfertiger Vergeltung bereitwilligſt 
wollen erfunden werden. Ich ſchlieſſe nochmahls 
mit dieſer Loſung: 


Gott fördert ihren Segens⸗Schein 
So werden wir voll Fruͤchte ſeohn. 
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XVI. Sch habemit Willen etliche Reime mit 
eingemifcht/ weil fie wegen ihrer Reciproca- 
tion bey demAuditorio gar einen guten Effect 
haben / ſonderlich wenu Feine alfo genandreR ea- 
lia wegen Ermangelung der Colletaneorum 
mit unterlauffen/fo ift diefes ein artiges / darbey 
auch ein leichtes Kunſt⸗Stuͤck / daß man auf die 
Haupt Thefin allzeit alludirt/und alle Klug⸗ 
heit in der geſchickten Application beruhen läß 
fet. Lind ich fage noch einmahl/ ich will weifen/ 
wie ein Politicus, derfeine Locos Commu- 
nes macht / ſeiner Rede ein gelehrtes Anſehen ges 
ben/ auch wol der Gelegenheit nad) extempo- 
re was artiges hermachen koͤnne. Doch wolte 
iemand eine ſchoͤne Amplification machen ler- 
nen / da allzeit eine Special ThefisundHypo- 
theſis wieder kom̃t wenn man etwas applici- 
ren will / ſo Fan ich dieſes auch an dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Exempel weiſen / wie ich die andre Difpo- 
fition zuvor werde in das volle Geſchicke ge- 
bracht haben. u 
XVII, Die Ausarbeitung der andern In- 
vention. Ä 
Hochgeſchaͤtzte Leichbegleiter. 
Nach dem die geſamten Leidtragenden aus vie⸗ 
len Urſachen abnehmen kunten / es wuͤrde bey die⸗ 
fer angeſtellten Leichen⸗solennitaͤt an hohen Pa⸗ 
tronen / 5 —— und Bea zn 
nicht ermangeln; als er ie a re obliegen 
re — 
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Pfucht welcher maffen fie würden verbunden ſeyn / 


den Anfang: ‚ihrer unſterblichen Danckbarkeit 


durch offentliche Worte abzulegen und fich fer 
nerer Continuation allerfeits zu befehlen. Da 
nun meine Wenigkeit den Befehl befommen hat / 
gleich als ein Dolmetfcher der .betrubten Gedan⸗ 


cken und der verfchloffenen Lippen zu erſcheinen / 


fo ſchwebet mir etwas curieufes vor Augen wels 
ches vor etlichen und dreyßig Jahren bey dem er» 
freuten Deutfehlande viel anmuthige Gedancken 
mag erwecket haben. Denn es war nunmehr mit 


dem heilſamen Friedens⸗Wercke ſo weit kommen / 


daß der zu Muͤnſter und Oßnabruͤck geſchloßne 
Friede zu Nürnberg feine volle Execution erhielt / 
und deffentwegen durch hohe gevollinachtigte der 
Haupt⸗Receß ausgefertiget ward: und alſo ward 
ein vornehmer Oberfter mit dem Exemplar an Ih. 
Kaͤyſ. Maj. abgefertiget welcher Die Ehre haben 
ſolte die frohe Zeitung des Friedens zu uberbrin- 
gen. Jadamit an Den ea ander 
möchte vergeffen ſeyn / fo hatte Der Einband etliche 


nachdenckliche Bilder / welche von Golde Fünftlich 


verfertiget und mitfoftbaren Diamanten verfeget 
waren / erſtlich einen Oelzweig / hernach einen 
Lorbeer⸗Krantz / drittens eine Taube. 
Hochwertheſte Anweſende / die Erfindung 1 
von ſo annehmlichen Nachdruck / daß ich mich / alſo 
zu reden / recht darein verliebet Habe, Denn ſo mol 
‚als der Oelzweig auch bey den alten Roͤmern vor 
ein Zeichen der Liebe und Freundſchafft gehalten 
- worden‘ ſo wahl haben wir bey deffen fruchtbaren 
Fertigkeit den füffen und gefegneten Effet Des Frie⸗ 
— +? deng 


i 
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dens ſehr fehön zu erkennen. Nachdem auch) der 
Korbeerbaum den Heldenmaßigen Uberwinder zum 
Zierathe ift auserfehen worden, alldieweil er in bes 
ftandiger Schönheit feine grünende Blätter nie- 
mahls verlaffen darff; So war 'gleichfam dieſes 
der inbruͤnſtige Bunfehr. daß der Sriede durch bes 
ftändige Liebe/durch beftandige Klugheit / Durch bes 
ftändigen Ernftimöchtein dem gefamten Vaterlans 
de unterhaltenwerden. Endlich da man bey der 
Taube nichts als Sreundligkeit und holdfelige Lie⸗ 
bes⸗Augen erblicket; Alſo war auch die Hoffnung 
auff das Friedens⸗Eremplar gepraͤget / daß in gantz 
Deutſchland alles feindſelige Raben⸗ Geſchrey in 
ein anmuthiges Tauben⸗irren / und in liebſeliges 
Schmeicheln ſolle verwandelt werden. 

Wiewohl dieſes Kleinod dem hoͤchſten Mo⸗ 
narchen in der Welt gewiedmet geweſen / und es 
wird nach der Zeit einen ſolchen Ort gefunden ha⸗ 
ben / da ſich ein niedriges und gemeines Auge keines 
Arnblickes getroͤſten darff. Immittelſt da wir 

den Mann vor uns fehen / der feinen. gantzen Les 
bens⸗Lauff nicht anders als eine immerwaͤhrende 
Friedens⸗Handlung durchgefuͤhret hat / und der mit 
der Execution ſelbſt ſo weit kommen iſt / daß er das 
Wbort des himmliſchen Friedens⸗Fuͤrſten ſelbſt / 

ja das Friedens⸗Siegel ſeines geliebten Heylands 
in unſtreitiger Form auffweiſen kan fo wollen 
wir der gewiſſen Hoffnung leben / er werde vor 
= Kayferliche Geſchencke nicht mehr zu gerine 
ge eyn. | | 33 | 

Denn wer feine Fahre von der erſten Jugend 
an biß auff den legten ee feines feligen 

| . $ 


er 
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Todes durchfüchen will / der mag ihn mit Recht eis 
nen forgfaltigen Goldſchmied nennen / der auff feis 
nen Friedens Tractat einen Delzweig einen Lor⸗ 
beersKrang / eine Taube tormiret hat. Erbilde- 
te einen Oelzweig ad / in dem er in der bluͤhenden 
Jugend auff ſolche Studia gefuͤhret ward Dadurch 
er nicht feine eitele Luft / nicht feine Ehre / ſondern 
vielmehr den Mugen des allgemeinen Volckes bes 
fördern möchte: Defto gewiſſer aber kahm folche 
heilfame Intention an den Tag / als die That felbft 
von Diefer guten Hoffnung zeugen muſte. Unſre 
liebſte Stadt / und in derfelben alle ehrliche Ein⸗ 
wohner werden noc) etliche Denck⸗Zeichen dieſer 
wunderbahren Sruchtbarkeit im Gedachtnuffe has 
ben. Sein Oelzweig war auff einen gefegneten 
Stamm gepflanget/ich willfagen / was er andern 
zum beften verrichten mwolte / das zog den Safft 
aus einer wohl gegruͤndeten und richtigen Gelehr⸗ 
ſamkeit: Seine Frucht ward fett und erfreulich / 
das iſt / ſein Rath / ſeine Huͤlffe und ſeine Befoͤr⸗ 
derung lieff niemahls auff einen geſchminckten Be⸗ 
trug / ſondern auff ein vergnuͤgtes Wohlſeyn hin⸗ 
aus. Was follich viel ſagen? Alle Oliven / die 
er von diefen Zweigen brechen ließ / waren ohne 
Mangel / ohne Faulnuͤß ohne Verderben. Da 
er auch zu der Abbildung eines Lorbeer⸗Krantzes 
alle Kunſt anwenden ſolte / fü ließ er fein Leben in 
gruͤnem und unverwelcklichen Tugend⸗Fleiſſe be⸗ 
feſtiget ſeyn / daß er auff einen guten Anfang allzeit 
eine gleichmaͤßige Continuation liefern kunte: Wer 
durch ſeinen geneigten Anblick / durch ſeinen troſt⸗ 
reichen Zuſpruch / durch ſeinen klugen Rath “> 
J ma 
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mahl warbefriediget worden der mochte nur die 
unfehlbahre Zuverficht faffen, er würde morgen wie 
heute / und in vielen Jahren wie anigo der unge 
färbten Affedtion zu genieffen haben. Und diefes 
um fo viel deſto ficherer / in dem die Taube als ein 
Bild der höflichen und dienftfreundlichen Minen 
niemahls Davon bleiben durffte/aifo dag man wohl 
fprechen kunte erware darzu gebohren / daß hohe 
und niedrige Perfonen Durch feinen Anblick erfreus 
et / und Durdyfeine Reden in aller Zufriedenheit uns 
terhalten wurden. _ | SG 
Aber wer bekuͤmmert fi) um den Oelzweig / 
wenn erden Safft verlohren har? wer fücht etwas 
beftandigesin dem Lorbeer⸗Krantze / wenn das 
verdorrte Blat von .Eeiner grünen Farbe mehr 
wiffen wid ? Wer Fan fich an der Taube weiter 
beluftigen / wenn die lieblichen Augen durch den 
Tod gebrochen find? Was rede ich in Gleichniſ⸗ 
fen? Wer Fander lieben Stadt wegen des hoch⸗ 
verdienten Manns ferner gratuliren / da er als ein 
welckes Reiß / und als eine verſchmachte Taube vor 
uns in dem Sarge liegt? Dieſes kommt unſer 
Pflicht zwar zu / daß wir die ſchuldige Traurigkeit 
durch ein danckbares Andencken verdoppeln: Aber 
in dieſem Stuͤcke find wir zweymahl unglückfeligs 
daß wir des Goͤttlichen Geſchenckes / daran wir 
gewohnet waren / nicht fo wohl in Zukunfft / als 
bishero ſollen theilhafftig ſeyn. Ich ſage noch eins 
mahl / es iſt mir nur um uns / mit Ihm hat GOtt 
einen Wechſel getroffen / da er fein irrdifches Klei⸗ 
nod / und das goͤldene Merckmahl feines zeitlichen 





Friedens im himmliſchen Golde abbilden fan. Da 
| SE an: ' a € 
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Oelzweig gruͤnt daſelbſt / wo das Freuden⸗Oel 
überflüßig hervor. quillet. Der Lorbeer + "Kran 
wird von dem Sonnen & Lichte überftrahlet ohne 
Furcht eines hereinbrechenden Winters / und Die 

Taube wird von demfelben lebendig gemacht/ Der 
ſich ehmahls in folcher Geſtalt an dem Jordan 
przfentiret hat. Wiewol eben dieſer SOTT/ der 
alles auff Seiten des fel. Manns gut gemachet hat 
der wirdfich die Hand auch bey ung nicht verkuͤr⸗ 
Gen laffen. - Hier ftehen die Patronen / die Goͤn⸗ 
nery die Freunde / welche mit ihrer: Hülffe gleich 
als gefegnete Del-Zweige können fruchtbar feyn. 
Hier ftehen Diejenigen 7 welche Die Chredes wol⸗ 
verdienten Heren nicht anders als einen unvers 
welcklichen Lorbeer⸗Krantz in beftandiger Blüte 
erhalten füllen. Hier ftehen Die Zeugen daß die 
Zaube der Göttlichen und Menfchlichen Gnade 
mit belieblichen Augen auff dieſes verlaffene Hauß 
jederzeit blicken werde. - Und da ſolches bey diefem 
anfehnlichen Trauer⸗Gange klaͤrlich genug befes 
ftiget wird ; als. erkennen fie nicht allein den letzten 
Ehren Dienft / der dem feligsderblichenen Deren 
erwwiefen worden mit-immerwahrendem Dancke/ 
fondern fie nehmen auch diefen Troſt mit zuver⸗ 
fichtlicher Gelaffenheit an / und wünfchen / daß 
GOTT ihnen allerfeits Leben; Kraffty Friede, Ge⸗ 
fundheit/mit einem Worte / Gelegenheit wolzuthun 
"verleihen/hingegen aber die Gelegenheit zur gebuͤh⸗ 
renden Gegen-Wergeltung nicht allerdings verſa⸗ 

gen wollen. 9 u 

SE RVN. Ich weiß / der Rede fehle mas. Denn 
die Applicatiotriffzugeneral,Yber es geht fo/ 
wenn 
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wenn man die Invention auff keinen gewiſſen 
Caſum richten kan. Dannenhero thut ein ge⸗ 
treuer Informator nicht unrecht / wenn er ſich 
in der Stadt umſieht / und allerhand Faͤlle/biß⸗ 
weilen auch bey gemeinen Leuten obfervirer/ 
da man. hernachmahls Laudem Defuncti, 


Luctum und Conſolationem viel genauer 
ausführen kan / als wenn man ſich eine Perſon 
aus Utopia in Gedancken formiren muß. 
Haͤtte aber iemand einen Vorrath in.feinen . 
Locis communibus, fo wäre leicht an einem 
und andern Orte was eingefchoben/ etwan ders 


geftalt. — 
sahen," Thedis . Dr 
“ InExemplari FacisOlea, Laurus , Co- 
;. Hvporhefis S, Applicatio, 
_ Pertinetißalmago ad Defunctum. 
Defunctus eſt laudandus. 
Oſtendit Olivam: in Gadibus olim Tem- 
plum fuit Herculis, ubifervata Oliva Pygma- 
onis, cujus fructus erant & nitıdiffimo Sma- 
ragdo. Fournier Geograph. lib. eap.ıg. B.427. 
NHir quoque nondefuerunt fruftuszqyepre- 
tioſi. a RE * *1 
Oſtendit Laurum: Netva Czfar cum Co- 
.  ronaslaureasacciperet € Pannonia; easdem. 
ipfe repofuit-ingremium Jovĩs. Pin Panegyr, 
64,8, Hic.nihil laureatum & aa 
ö | exilti⸗ 


» 
J 


f 
x: 
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exiftimavit, quod non oferri poflet Deo, Dei. 
que.amicis. — | i 


Oltendit ColumbaM: in Syria coleba® 
batür Dea,cui impofita aurea columba. Alm. 
drovandus Ornitholog. lib. ij p. 222. in hujus 
domo, imo in omni ejus actione verus cole- 
batur Deus& fimul amabatur Proximus , fie 
ut Deo & Civibus ipfe auream pietatem con- 
fecraret. Be | 


Defundtuseft lugendus, 


J 


doliva Mortuum tegit: Lacedæmonũ, ſi qui 
occubuiffent in bello,olivis redimitos lauda- 
bant. Zlian.var.Hiß.lib.6,cap.6. | 
Laurusmortuumtegit, In Caſtto Dolo- 
ris quod eretum 'Turennio Gallicz militiæ 
. Duci exbibitum Cranium laureatum, Hide 
deferiptionem Exequiarum. Ä 
Columba nos deferuit, Maximilianill 
Symbolum Columba volitans fupra Imperil 
infignia addito Lemmate: DUM AD SUFE» 
ROS TRANSFEROR,NIL HUMANA MO.» 
_ ROR.Zinegref 4popbth partı 4. P:307. 


Defundtus eft beatus, 
Oliva coelo inferta: In Convivie Norin« 
bergenfi 1649. exhibitus olivæ ſurculus trun· 
‚co. implantatus: SUCCREBSCAT RAMus 
OLIV A. Infertushiceft Arbori calefli, 
Laurus crefeit : Nato. Alexandro Severound 
no&e nata laurusadmalum Perfıcam , quam 


uno anne crefcende fuperavit, Lamprid, 
Ei Be. ;- 


— 
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cap. iʒ. Hic uno momento natus & crefcendo 
perfectus. 

Columba ſuum nidum invenit: Cum ad 
laurum J. Cæſaris crebræ ventitarent Colum- 
ba, bonum ipfe cepit augurium. Speron. 
‚„ Auguf. e4P. 94. Is nunc refugium habet in 


lauretum Cœli. | 
‚Admittenda Confolatio, u 
Cernimus adhuc Olivas? Venetiis Domi- 
nica ante feltum Pafchatos dicitur. Dominica 
Olivarum. Cum igitur Refpublica cum Pon- 
tfhce ‚Imperatore & Hifpane pepigiffent 
fœdus adverſus Carolum Vill. Galliæ Regem, 
Erincipes ipfi, Legati & Senatores folenniter 
-." geflerunt ramos oſivæ. Cuninaas de bell Neap. 
4 3.9.824. Certe quot adfunt. Exegviarum 
‘hofpites , tot circumferuntur rami Confola- 
IE 1.) a * 
Cernimus Lauros. Cum Dux Majennius 
veniret Toloſam, nomine Parlamenti exce- 
ptus audivit vocem Oratoris : € veſtigio 
brincipis nafci lauros. Grammond. Hiſt. 
Gall. lib. 9,459, RE 
Videbimus Columbam. Ante przlium 
Lipfieme 1631. alba Columba confedit in 
 figno Saxonico, velut index vidoriz, Tbeat, 
Europ. Tom. 2. 2.435 = gie 
AIch wolte diefes Teiche in eine vollfommene 
Geftalt bringen/wenn ein Exempel / daß auff 
Feine gewiſſe Perſon gerichtet iſt / mit einiger 
gra 
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gracẽ koͤnte gelieffert werden. Es iſt genung/ 
daß ich weiſe / wie ſolche Reden durch neue und 
wiederholfeApplicationes auszuputzen ſind / 
wenn man Vorrath haben kan. Doch was in 
einem traurigen Falle iſt gewieſen worden / das 
mag nunmehr eben in dieſen Excerptis zu ans 
dern Begebenheiten geſchickt eydnm. 
XIX, Geſetzt/ ich ſolte einen Prieſter inftal- 
liven/ und mie beliebte die Hollaͤndiſche obge⸗ 
dachte Invention, FELICITER, MISE- 
RABILITER, So waͤre die erſte Frage 
Mas iſt der Vortrag? 
Refp. der. Mann wird der Chriſtlichen 
Gemeine ſolenniter zu allem Reſpect re- 
commendirt. — 
—Was ſind vor Argumenta? 
Refp. 1. u. fih im Studieren wohl 
7. gehalten. ae 
ur ?; een Oiabers, ein gutes Leben 
g. Er wird auch ing kuͤnfftige fei- 
feinen, Ampte beym: Altar/ 
: auffitein/ Cantzel etc. vorſte⸗ 
: DEM... "Senne ten! 
4. Solches hofft mandurc einen 
guten Wunſch und andaͤchtiges 
Gebet zu unterhalten. | 
Nun iſt die Diſpoſition leicht. 
er heſis. 
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Hollandicus Legatus ad Cornu Copiz fcripfit: 
. FELICITER, ad inftrumenta bellica: MISE- 
R 3. ITER as 
Hypothefis feu Applicatio Generalis 
Quod defekicitateRerumpubl.dicitur.id.de Ec- 
clefitsquoque pronunciari poteft, Cum enim 
adeft verbi fidus Minifter, Gornu Copiz Feli- 
citatem promittit: Cum ifta turbatur copia 
achoftium perfecutiones , imo & mortis in- 
juriz Viros eripiunt , nihil relinguitur nifi 
miferia. — 
Applicatio Specialis. 
Et vero hactenus hæc Felicitas noſtram Eccleſiam 
recreavit, nec minus quid miferabilis mortis 
aſpectus valeat,poftea apparuit, Donec no- 
bis oftendereturnovus verbi Minifter, 
Studiafelicitertradtavit. Isä prima Juven- 
tute Cornu non fru&ibus & pomis , fed li. 
‚ bris &chartis plenum exhibuit , eoquetan- 
to Certiorem promifit felicitatem , quo præ- 
Ben ab hoftibus eruditionis provenit mi- 
eria. 
Vitam wodeſtè egit. Islibris adjecit virtutum 
varios fructus. | 
Officium probe facit, Nunc demum often- 
det Corn. falutis , omnemque fzcunditatem, 
quam Chriftus Arbor vitz fuis Chriftianis in- 
dulget,promptiffime&concionando,baptizando, 
abfolvendo, diftribuendo porriget, 


Sg Opta- 
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-  OptamusSuccefflum, Eligite,an nomen_s 
veſttum collocari debeat ad Cornu Copiz, 
ut in honore habeatis veftrum concionato- 
rem, an velitisäcontraria parte experiri mi- 
feriam, e | 
Geliebteſte Anweſende. 
Indem wir einer Sache wegen an dieſem Or⸗ 
te verſamlet ſind / daran unſer Stadt und einem 
iedweden aus der hochloͤblichen Commun und 
Buͤrgerſchafft aus der maßen viel gelegen iſt / und 
da ein Friedens⸗ Bote des groſſen Gottes vor Dies 
ſerChriſtlichen Gemeine fol recommendiret werden: 
So beſinne ich mich auff ein artiges Friedens⸗ 
Bild / welches in der Neichs-Stadt Regenfpurg 
 Dazumahlauffgeftellet worden / als die Holländer 
von dem Konigein Engeland den Frieden zu Bre— 
da erhalten hatten. Denn als der Hollandifche 
Geſandte deſſentwegen eine feyerliche Solennität 
zu halten entſchloſſen war / ſahe man unter andern 
2. nachdenckliche Bilder. Zu der rechten ſtund 
das Cornu Copia, oder das Horn / welches von den 
Mahlern mit allerhand Früchten angefüller iſt / 
mit beygefuͤgtem Worte: FELICITER. Allhier 
iſt gute Zeit. Zu der lincken præſentirten ſich af 
lerhand Kriegs⸗Ruͤſtungen welche das Wort zu 
leſen gaben: Mıssrasıtırer. Hier Noth und 
Traurigkeit. Und wolte der vornehme Miniſter 
ohn allen Zweiffel dahin zielen / wie man bey dem 
Landverderblichen Kriege nichts als Jammer und 
Elend/ im Gegentheil aber bey dem goͤldnen Friede 
lauter Wachsthum und Gedeyen zu erhalten a 
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Gel. Anwefende. Hat diefer finnreiche Poli- 
ticusdie Glückfeligkeit eines weltlichen Negimentg 
durch dieſe Bilder vorftellen Finnen; So will ich 
hoffen,daß man den Zuftand der Ehriftlicheu Kir- 
chen insgemein. ſo dann atıch. einerieglichen Par- 
ticulair- Kirchen alfd befchreiben koͤnne. Denn 
ſo lange man das Cornu Copig, ich will fagen/ das 
Elare und lautere Wort Gottes / die reinen und unz 
verfalfihten Saeramente 7 und hiebey GOttes 
Gnade Vergebung der Sünden und ewige Ser 
ligfeit vor Augen hat / ſo glaͤntzet auch das Wort 
Fesricıter mit mehr als göldnen Buchſtaben 
‚heraus, und welche den heiligen Sottesdienft beſu⸗ 
u ı die Tonnen fich diefer frölichen Loſung ber 
dienen. | ; | 
Ihr Leute freuet euch / hier iſt die Segens⸗Zeit: 
Hingegen wenn es durch Gottes Verhaͤngnis dar⸗ 
zu fömt/daß entweder offentliche Verfolgung / oder 
gefaͤhrliche Spaltung auch wohl betruͤbte Todes⸗ 
Faͤlle das geſegnete Horn des Heils allmaͤhlich aus 
den Augen rücken / und an deſſen ſtatt allerhand 
verderbliche Zorn⸗Zeichen zuruͤcke laſſen / da gehet 
auch das Lied aus einem andern Thone / da heiſt al⸗ 
les: MiskRABILITER. — | 
Ihr Leuthe weicht darvon / bier wohnt die 
Traurigkeit. Nun wir haben dem allgewaltigen 
GHtt inbrünftig Danck zu fagen / daß er uns biß 
anhero unter dem Schutze eines Chriftlichen Lars 
des⸗Vaters bey ‚dem feligen Erkaͤntnis des Heil 
angelii und bey der Befuchung der unver⸗ 
ilfchten Gottes⸗Haͤuſer geruhig gelaffen hat, daß 
auch Feine Verfolgung / keine Spaltung und Fein; 
a 7 5 Bee 11137; ; 
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ander Ungluͤck / davon wir aus andern Orten mehr 
als zuviel vernehmen muͤſſen / in unſerm Vater⸗ 
lande das Gluͤcke / und die Fruchtbarkeit verſtoͤhret 
hat. Immittelſt haben wir doch nothdringende 
Urſachen an eine ſchwere Heimſuchung des groſſen 
GOTTe8 zu dencken / indem vor kurtz⸗ verwichner 
Zeit ein treuer Prediger / ein geiſtreicher und belieb⸗ 
ter Mann von dieſer Cantzel und von dieſem Altar 
nicht ohne Beſtuͤrtzung aller frommen Hertzen hin⸗ 
weg geriſſen worden. Und wenn wir uns nur be⸗ 
ſinnen / was er vor betruͤbte Gedancken an dem da⸗ 
mahligen Begraͤbnis⸗Tage von uns allerſeits ge⸗ 
ſchoͤpffet worden; So fehlt es nicht viel / wir hätten 
an alle Pfeiler und Stuͤhle das klaͤgliche Wort: 
MISERABILITER angeſchrieben. Allein gleich 
wie dazumahl der andaͤchtige Wunſch zu GOtt 
gerichtet war / er moͤchte ſich noch ferner ſeines 
Volcks erbarmen / und nach feiner Goͤttlichen Als 
wiſſenheit die Conſilia bey den Patronen dieſer 
Kirche ſo dirigiven/damit Lehrsund Troſt⸗begierige 
Hertzen auch ing kuͤnfftige ihr volles und feliges 
Vergnuͤgen antreffen möchten ; Alſo ift nunmehr 
der Danck deſto eifriger abzuftatten/ weil ung der 
liebreiche Vater mit diefem Gnaden⸗ Geſchencke 
nicht lange aufgehalten hat. Denn wie meynem 
allerfeits geliebteften Anmwefenden nicht unwiſſende 
feyn Fan, it Tie. Herr N, N. durch ordentliche 
Wahl / einhelligen Schluß und darauff erfolgte 
Vocation zu einem Paftor und Seelſorger diefer 
Ehriftlichen Gemeine beftelet worden. - Und iſt 
nunmehr andemy daß erin Gegenwart feiner zus 
kuͤnfftigen Zuhörer in fein goͤttlich Am̃t fol ein 
| E wiefen 
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wiefen werden. Geſtalt man auch an feiner bes 
liebten Perfon nichts wird auszuſetzen haben / es 
mag feine Wiſſenſchafft / fein Leben / feine Lehre 
undfeine Treue aus gewiſſen Merckzeichen betrach⸗ 
tet werden. eine Zugendsdas iſt / die befte Zeit 
feines blühenden Alters hat er mit embfigen und 
unabläßigen Studieren zugebracht. Da war fein 
Cornu Copiz nicht etwan mit delicasen Früchten, 
und mit wollüjtigen Eitelkeiten/ fondern mit lauter 
Büchern und gelehrten Schrifften / gleich als mit 
der fruchtbaren Speife des Gemuͤthes erfüllet ;und 
ober wohl viel Exempel vor ſich fahe / wie mancher 
Juͤngling mitder Weißheit und der Tugend einen 
Krieg anzufangen pflegt, daß er endlich mit folchen 
Ruͤſtungen nichts mehr verdienet / als das elende 
Wort MISERABILITER: Dennoch gab ihm die= 
fesvon Tage zu Tage einen beffern Muth daß er 
Durch fein immerwährendes Wohlverhalten / wo 
“nicht inder That felbften / dennoch in der gewiſſen 
Hoffnung / das Wort wiederholen kunte; FELI- 
CITER. 

Wenn mancher Noth und Jammer ſieht / 


So weiß ich / daß mein Gluͤcke bluͤht. 
Mebſt dieſem / weil die Fruchtbarkeit der Buͤcher 
gar ſelten zu einer gedeylichen Nahrung hinaus 
ſchlaͤgt / wenn ſie nicht durch Gottesfurcht / Froͤm⸗ 
migkeit / Vertraͤgligkeit / und durch einen ſittſamen 
Wandel ſecunchret wird; ſo legte er ſeinen Patro⸗ 
nen und Freunden ein wohlgefuͤlltes Lornu Copie 
vor Augen Daß wir nunmehr gewiß hoffen mögen’ 
er werde fein exemplarifches Leben forthin conti- - 
nuireny viel fromme Hertzen in feine Fußftapffen 
| Gg3 lo cken / 
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locken / und den Garten dieſer Chriſtlichen Kirchen 
an herrlichen Fruͤchten reich machen / daß wir alſo 
durch den Beyſtand des groſſen GOttes getroſt 
ausruffen moͤgen: 
Wol dem / der auff den Lehrer ſieht 
Bey welchem Furcht und Gluͤcke bluͤht. 
Nun Gottlob / das Horn unſers Heyls / das im⸗ 
mer⸗reiche Cornu Copiæ, wird ihm nach Gottes 
willen in feine Haͤnde geliefert: Wer ein Verlan⸗ 
gen traͤget von himmliſcher Lehre/ goͤttlicher Vers 
mahnung und ſel. Troſt gleich als von einer See⸗ 
len⸗Frucht zu genieſſen / der ſuche dieſen Diener 
GoOttes auff der Cantzel und in dem Beichtſtuhlʒ 
Wer einen Durſt und Hunger nach dem Tifche 
traͤget / aa GOtt der HErr ſelbſt als die Frucht des’ 
Lebens genoſſen wird / der ſtelle fich ein / wenn die⸗ 
ſer geliebte Mannbeydem Altar dienen wird; Ja 
- wer die Fruͤchte bey ſich erwegen will / derer. man 
alſobald in der Heil. Tauffe theilhafftig wird / der 
trete hinzu / wenn dieſer Engel der Goͤttlichen Gna⸗ 
de bey dem Heil. Tauffſtein ſein Ampt verrichten 
wird. Und ie weniger an ſolchen Orten uͤber die 
Fuͤlle und über den Segen wird geklaget werden; 
deftomehr Anlaß haben wir / nicht an Die todten 
Wände diefes Gottes⸗Hauſes / fondern an Die les 
bendigen Hertzens⸗Tempel zu fihreiben: FELI- 
CITER. ee 
Ach ſeht wie.unfer Segen blüht/ 

Da man dievollen Fruͤchte ficht. 


Nun aber zu einem vollkommenen Prediger dieſes 
am allermeiſten erfodert wird / daß die Zuhoͤrer 
insgeſammt mit Andacht / Liebe und Ehrerbietigkeit 

| erſchei⸗ 
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erfcheinen und ihm alfo Gelegenheit gebenvielans 
ger ie beffer feinem auffgetragenen Almte nachzu⸗ 
dencken/ fo haben auch die ABol-Edien Patronen 
diefer Kirchen vor nothig befunden / einen iedive> 
dern feiner Chriftlichen und obliegenden Pflicht zu 
erinnern/ Damit ein ieglicher Diefen werthben Manır 
als einen Diener GOttes erkenne’ und. als einen 
Hausbalter der Söttlichen Wohlthaten mit Ehre 
und Refpe&t entgegen gehe. / zugleich verfichernder 
daß mandie vorſetzliche Widerſpenſtigkeit und die 
gorttofe Verachtung. einer wolmeritirten ‘Perfon 
mit. zulanglichen Mieten werde heimſuchen und 
anfehen fünnen. ee 
Wolan ihn, geliebten Anweſende / ietzund wird 
euch gleichſam die Wahl gelaſſen / ob ihr die. rechte 
Seite mit dem Worte FELICITER oder das lincke 
Schrecken⸗Bild mit dem Worte! MSERABILI- 
TER erwehlen wollet. Werdet ihr den Willen 
des groſſen Gottes / die geneigte Intention der Pa⸗ 
tronen / und die ſchuldige Pflicht euer ſelbſteigenen 
Pietätin acht nehmen / ſo wird der Segen des 
HErrn dieſen Mann fruchtbar machen / und ein 
ieder wird fich bey vorfallender Noth eines Goͤtt⸗ 
lichen Segens erholen koͤnnen. Solte aber ie⸗ 
mand feinem Schoͤpffer und- Erloͤſer / feiner vor⸗ 
geſetzten Obrigkeit / ja ſeiner Wolfarth und Se 
ligkeit durch ein unchriftliches und Epicuriſches Le⸗ 
ben zuwider ſeyn / Daß alſo diefer werthe Lehrer 
fein Ampt mit Seufftzen thun muͤſte; So wuͤrde 
zwar der barmhertzige GOtt eines / oder etlicher 
Epicurer halben. die gantze Chriſtl iche Gemeine 
‚der himmliſchen Fruͤchte nicht berauben; Immit⸗ 

ir | ga teift _ 
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telſt wuͤrden fie vor fich felbft Feine andere Loſung bier: 
seitlich und dort ewig führen Eonnen / als Das jaͤm⸗ 
merliche Wort: MSERABILIITER. 

Dieweil mir Haß und Streit gefaͤllt / 

So iſt es ſchlecht um mich beſtellt. 
Ach der grundguͤtige GOtt helffe / daß Fein eintziger 
Menfch in dieſer Verſamlung dieſes klaͤglichen 
Wortes halben dermahleins in Gewiſſens⸗Angſt 
ſchweben moͤge; Sondern laſſe vielmehr den Ein⸗ 
trit dieſes neuen Lehrers im Nahmen der hochhei⸗ 
ligen Dreyfaltigkeit alſo beſtaͤtiget ſeyn / daß wir alle 
feiner Muͤhwaltung wohl / lange und felig gebrau⸗ 
chen mögen. * 

XX. Die andre Manier koͤnte ſo diſponirt 
werden. | | — 
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| THESIS. ne 
In Exemplari Pacis confpiciebatur OLIVA, LAU- 
- RUS,COLUMBA, — 


Applicatio Generalis. 

ldem confpiciturin vocatione virorum, qvi in 

Ecclefia Pacem Chrifti annunciare jubentur: 

Opus eft Oliva h. e,fertililabore, Lauro h. e. 

viridi conftantia & vita, qvz fru&tus probet, 

Columbä h, e, amabili & blanda hominum 
admonitione 

ApplicatioSpecialis. 

Idem proriusconfpicitur in hae Eculefia,ubi Pa- 
ftorem accepimus Olea h. e. folidis Seudiis, 
Lauro h, e. honeflis operibus, Columba h. e. 
Amicitiz officiis laudabilem. Quamobrem 
fimiles imagines porro precamur, & vosmo- 

nemuz 
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nemus nolitis vellro crimine pacificam hanc 
notam Confpurcare. 
Seliebtefte Anweſende. 

&8 werden noch viel ‘Perfonen auch in dieſer 
Ehriftlichen —— vorhanden ſeyn / wel⸗ 
che ſich des dreyßig Jaͤhrigen Krieges und des hier⸗ 
auff erfolgten freudenreichen Friedens erinnern 
werden / denn iemehr bey dieſer langen und geſeg⸗ 
neten Ruhe die Kirchen und Gottes⸗Haͤuſer ges 
bauet / erhalten und erweitert worden; _ Deſtomehr 
haben wir GOTT an dieſer Heil. Staͤtte vor die 
Merck⸗Zeichen feiner unendlichen ‘Barmbergigkeit 
zu dancken. indem ich aber des ‘Friedens gedens 
cke / fo befinne ich mich auff etwas artiges/ Davon 
zu derfelbigen Zeit viel Difcurfe geführet worden; 
“Denn als der Friedensſchluß bey dem Convente 
zu Nuͤrnberg feine volle Richtigkeit erlanget hats 
ter und nunmehr ein&remplar des alfo genandten 
Haupt⸗ Receſſes an Ihr. Keyſerl. Majeft. folte 
uberfihichet werden ; fo ward ſolches nicht allein 
Foftbar eingebunden / fondern es ward auch Durch 
eine finnreiche Invention ein Oelzweig / ein Lor⸗ 
beer-Rrang/und eine weille Taube vonGold 
und Silber und vielen koſtbaren Edelgeſteinen ſehr 
artig abgebildet. Gleich als wolte man den hoͤch⸗ 
ſten Monarchen in der Chriſtenheit verſichern / der 
Oel⸗Zweig des Friedens würde nun wiederum mit 
fruchtbaren Dliven prangen ; der fiegreiche Lor⸗ 
beerziweig wurde mit langer Beſtaͤndigkeit darzu 
Fommen / ja bey allen Nachbarn und Einwohnern 
wurde fich die Taube der liebreichen und freundlis 

chen Correfpondentz "= einftellen. * in 
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dem ich dieſes rare Stuͤcke etlicher maſſen beſchrei⸗ 
be / ſo zweiffle ich nicht eg wuͤrde ſich mancher was 
koſten laſſen / wenn er dieſes Exemplar nebenſt an⸗ 
dern Rarıtäten ſolte zu Geſichte bekommen. Allein 
was hat man anders zuthun / wenn in der Chriſtli⸗ 
chen Kirche ein neuer Friedens⸗Bothe / das iſt / ein 
rechtſchaffener Prediger ſoll auffgefuͤhret werden / 
da man ſich an dem mildreichen Geſchencke Gottes 
eines gnaͤdigen Friedens mit dem Himmel getroͤ⸗ 
ſten kan? Solten wir wol unrecht thun / wenn wir 


auch in einem ſolchen Gottes⸗Hauſe ein Bild des 


Oelzweigs / des Lorbeer⸗Krantzes und der Taube 
nicht in vergaͤnlichem Gelde z ſondern in einer gol⸗ 
denen Andacht hervor funckeln lieſſen. Denn 
das Heil. Evangelium iſt der rechte Oelzweig / wel⸗ 
chen der himmliſche Friedens⸗Fuͤrſt gleichſam vor⸗ 
hergetragen hat / als er die Verſohnung mit GOtt / 
und den Triumph uͤber alle hoͤlliſche und weltliche 
Feinde bekraͤfftigen wolte / undda viel tauſend Dlis 
ven eines ſeligmachenden Troſtes aus eben dieſen 
Zweigen hervor wuchſen; So iſt maͤn verſichert / 
das ein ſolches Friedens⸗Geſchencke nicht nur zum 
bloffen Anfehen überlieffert worden Was ift ein 
Lehrer dieſes Evangelii und ein Diener Diefes 
Frieden » Fürfteng in feinen Leben und Wandel 
anders als ein grünender Lorbeer⸗Krantz / der fich 
in 2. unterfchiedenen Reifen das ift in der Liebe 
‚gegen feinem bimmlifchen Deren und bierauff iu 
ber Liebe gegen die irrdifchen Nechſten und Sreuns 
de gleich als in einer gruͤnenden Beftändigkeit alſo 
erweiſen kan / daß die Chriſtliche Gemeine fo wohl 
mit dex Speiſe des Blaubens / als mit dem ſchonen 
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Anblicke der nachfolgenden Gottſeligkeit muß er⸗ 
gicket/geftärcket und erfreuet werden. Endlich 





anhero in einiger Furcht des Krieges geſchwebet 
hat / alldieweil ein Zeuge des Goͤttlichen Friedens / 
und ein angenehmer Prediger der hertzlichen 
Barmhertzigkeit Gottes von unſerm Haupte hin⸗ 
weg geriſſen worden ; Gleichwol aber auff dieſen 
betruͤbten Anſtoß ein neuer Friedens-Blick wie⸗ 
derum erſcheinet nachdem Tit Herr N. \S. Dürch- 
wohlbedachte Wahl / einbelligen Schluß / ordent⸗ 
liche Vocation,am allermeiſten aber durch Die allein⸗ 
weiſe Vermittelung des groſſen GDttesin dieſe 
Kirche geſetzet wird / daß er die Erloͤſung / die Gna⸗ 
de / die Seligkeit und den Frieden mit GOtt nach 
dem Befehl feines Principaln getreulich predigen 
fol: So haben wir nun fo viel defto mehr Gele⸗ 
genheit auff ein Sinnbild des nunmehr getroffenen 
Friedens zu dencfen. 
Der neueangewiefene Prediger hat bishero ein 
friedliches / fruchtbares und erbauliches Leben ge⸗ 
führet; Bon der erſten Jugend anhat er alle Ges 
dancken darauff gerichtetznicht wie er mit vergebes 
ner Wiſſenſchafft ver der Welt prangen fondern 
— wie 
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wie er in Ehrifto alles Wiſſen / und Krafft diefer 
feligen Wiſſenſchafft / vielfältigen Nutzen bey 
Ehriftlichen Hergen ſchaffen möcht. Darin 
aber war er gewiß einem lieblichen und gefegneten 
Delzweige zu vergleichen, der ſich mit feinen koͤſt⸗ 
lichen Dliven vor der Zeit anmeldet/ biß fie zu rech⸗ 
ter Zeit die reiffe Fettigkeit Darbieten Eönnen. Sein 
tugendhaffter Aßandel war ein ftäter Sieg wider 
die Yergernuffe , und ein grünes Wachsthum in 
Gottgefaͤlligen / wohlanjtandigen und eremplaris 
ſchen QTugenden das ift : Er hatte ſich mit einem 
unverwelcklichen Lorbeer⸗Krantze gezieret welcher 
der Farbe nach wohl anzuſehen und dem ſtarcken 
Geruche nach wohlzu.gebrauchenift. Im übrigen 
ließ er ein. gutes verträgliches / und friedfertiges 
Vernehmen gegen iedermänniglich fpuren / und 
verdiente hierdurch eine gleichmäßige und alfo zu 
reden / durchgehende Affection, daß er des Sinn⸗ 
‚bildes einer holdfeligen Taube an Feinem Drte 

fehamen durfte 
Immaſſen wir dann den Geber diefes troftreis 
chen Gefchenckes mit. inbrünftigem Hertzen erſu⸗ 
chenser wolle uns auch ferner ſo glückfelig machen, 
daß mir ein gleichmaßiges Bild in diefer Kirchen 
und in unfern Gemuͤthern erblicken Dürffen. Es 
grüne diefer Delzweig / wenn er auff der Cantzel 
die unreiffen Dliven des Geſetzes und die veiffen 
Fruͤchte des Evangelii vorträget , Er laffe fein 
Söttlihes Wachsthum / wenner in dem Heil. 
Beichtftuhl feine herrliche Früchte von einem ied⸗ 
wedern infonderheit abpflucken laͤſt; Man erfreue 
ſich uber fein kraͤfftiges Gedeyen / wann er — * 
auff⸗ 
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ZTauffitein von Vergebung der Sünden’ von der 
durchgehenden Erloͤſung und der uͤberſchwengli⸗ 
chen Gnade GDttes, oder bey Dem hoben Altar 
vondem Leben / von Seligkeit von dem Marcke der 
him̃liſchen Dliven zu reden und zu ruͤhmen hat. Er 
bluͤhe in ſeinem Gottergebenen Wandel wie ein 
gruͤner Lorbeer⸗ Baum / der an dem Waſſer gepflan⸗ 
t iſt / und — ‚Blatter in keiner Hitze der Ans 
chtung darff entfallen und verwelden laffen. Er 
fen in Krafft der him̃liſchen Taube des Hochwer⸗ 
then H. Geiftes mit Liebe / mit Freundligkeit / mit 
Gnade bey GOtt und den Menfchen gefegnet / dag 
wir auch deffentwegen ein gutes Herb zu ihm tras 
gen / auff feine Treue gute Zuverficht ſetzen / und auch 
deſſentwegen dieſen Tempel vor eine rechte Frie⸗ 
dens⸗Wohnung annehmen koͤnnen. 

Gleichwie aber kein Zweiffel iſt es werde Gott 
den hertzlichen Wunſch noch vielmehr bekraͤfftigen / 
als wir in unſrer Schwachheit hoffen und verlan⸗ 
gen moͤgen: Alſo will den Wol⸗Edlen Patronen 
dieſer Kirche obligen / bey Vorſtellung des wol⸗ 
verdienten Mannes alle ſam̃t und ſonders zu erin⸗ 
nern / daß fie Durch undanckbahres und ruchlofes 
Weſen dem Goͤttlichen Geſchencke nicht wicders 
fireben mögen. Aches giebet bey GOtt und vor 
der Welt einfchlechtes Friedens⸗Bild wenn zwar 
auff der Cangel ein Oelzweig / aberunter den Zus 
börern ein Diftel-oder Neſſel⸗Strauch nad) dem 
andern gefunden wird. Wenn der grune Lorbeers 
Baum auff Seiten des ‘Predigers mit duͤtren / 
und fhandlichen Dorn » Straudyern belohnet 
wird; Ja wenn der voolgefälligen Tauben — 
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finſteren und Lichtſcheuenden Eulen begegnen muͤſ⸗ 
ſen. Denn es ſteht zu beſorgen / das bey einer ſol⸗ 
chen Gemeine aller fruchtbarer Segen / alles gruͤne 
Wohlweſen und alle andere Annehmligkeit in er⸗ 
ſchreckliche Zorn und Kriegs⸗Bilder muß verwan⸗ 
delt werden. Nun wir wollen ein beſſers von die⸗ 
fer Chriſtlichen Gemeine hoffen welche Dem ſel. 
. Heren N. N. vor diefer Zeit. gebuhrender Maßen 
beygewohnet hatzund dergeftalt auch) in zukünfftis 
ger Zeit die Pflicht des wahren Chriſtenthums / und 
die gebührende Danckbarkeit gegen den wolthätis 
gen Sort allerdings berviefen wird. Wolan ich bes 
fchlieffe mit diefen QBorten: 
OoOtt pflantze manchen Oelzweig ein / 
Der Lorbeer habe Krafft und Schein / 
So muß die Taube freundlich ſeyn. 
XXI. Wir wollen den dritten Caſum vor 
uns nehmen. Geſetzt es wolten etliche Studen⸗ 
ten ihren Profeflori u feinem Geburts⸗Tage 
ineiner Wacht-Mufic,und dergeftalt auch in ei- 
ner galanten Rede gratuliren / und derjenige/ 
der das Wort führen folte / flüge feine 
 Mifcellanea auff/und verliebte fich in die Sa— 
chen / welche wir bißheroauff andre Caſus ap- 
Hlicivet haben / fo muͤſte vor allen Dingen ge- 
E agetmerben. | | 
Was iſt der Vortrag? 
Reſp. Wir wuͤnſchen Gluͤcke zum Geburts⸗ 
Tage / und thun ſolches Durch eine Muſic. 
er) Was 
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— Was hat man vor Argumenta? 
Refp. ‘Das erſte Membrum = erläutert 
| ä rerfona Audientis. Er iſt ein Mann / der 
Der gantzen Univerfität und auch uns mit Rath 
und Lehre zuftatten koͤm̃t. 
ä Perfona Loguentis , wir nebenft unfern El⸗ 
tern befinden uns fehuldig / ſolche Wohlthaten 
‚mit Dancke zu erfennen, 
Das andre Membrum: 
Wir haben vor dißmahl nichts anders in 
Vermoͤgen. 
Der Anfang diefer Danckbarkeit foll verhoffent⸗ 
lich Eunfftiger Zeit inandern Dingen erwiefen wers 
den. 
Inn dem wir fingen/ ſo wünfchen wir auch 
alles gute das GOTT kunfftig wolle erfcheinen 


kaffen. 
Nach diefen Stüden wird die Application 
beyderfeits eingerichtet. 
XXI Die erfte Manier möchte fo heraus 


kommen. 
Theſis. 


Ad Cornu Copiæ fcribitur, FELICITER. Ad 

Inftrumenta bellica , MISERARILITER. 
Hypothefis S. Applicatio Generalis, 

Eadem imago pertinet ad Eruditos Juvenum 
Dodtores,qui quoties ſuam Informationem fuaque 
Confilia petertibus indulgent, Corhu Copiz velut 
monftranttanguam omen felicitatis : Ex adverfo 
quibus deeſt confilium & induftria, miferabilem» 
vitz ſuæ ſtatum deplorant, r 





| Appli- 
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Applicatio Specialis. 


Certe quoties te relpicit Academia ‚"Cornu Co- 
piz felicitatis ominatur,imocopiamnon diffimilem 
nos convidtores Deo fic largiente confpicimus, 

- Acproindenoftri eſſet muneris Copiz reddere 
Copiam, | | oo. | 
Qviatamen tenuitas virium, hac in parte mife- 
rabilis eft,fonum reddimus,cujus fingulas vicifhitu- 
dines tanquam flores certorum fructuum digneris 
agnofcere, \ 
heus felicem Tibicopiam fervet ac efliciat,uti 
ex Lege mortalitatis miferabilem reddideris Aca- 
— Filius adſit, paternæ Copiæ novus exhi- 
itor. | 


XXI. Die andre Manier lieffe efwander- 





geftalt abtheilen. 

u THESIS. | 

Omnes Przceptores velut #acemapud fuos Au- 
ditores conftituunt ‚ut fepofitis ignorantiz & affe- 
&uum periculis fe curior bonorum fit pofleffio. 
Quamobrem fi quid optandum eſt, optari debet o- 
livz ramus, ut pingvem habeant fructuum afflu- 
entiam, quialios fertili pingvedine Iztificant ; ut 
laurumgloriz,& perpetux depredicationi gerant, 
qui honoris viam multis aperiunt ; ut divinz ac 
humanæ gratiæ columbam experiantur,qui Studio- 
ſos cœlo & terræ reddunt gratiofos. | 


ApplicatioSpecilis, 
Tantò magis vero ad tuam Perfonamtalia fpe- 
Etant,quö propiustuam benignitatemtum incon- 
victorio, tum in Auditorio contingimus. Ac pP 
| | inde 
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indedum Natalis vovendi aliguam legem imponits 
Pacem Pacisque fructum Tibiapprecamur, ut fimul 
laudatas pacificzconfirmationis teJeras inzdibus 
tuis,in adionibus tuis, in animo tuo effulgere cu- 

iamus. Sisinftar Olez, Tibi &aliis fecundus;Sis 
inftar lauri Tibi & aliis gloriofos, fis inftar colum- 
bz tibi & aliis amabilis. 

XXIV, Schmoltedie Ausarbeitung leicht 
darzu ſetzen /aber es möchte nicht allerdings ans 
genehm ſeyn / wenn ich mich mit einerley fo lans 
geauffhalten wolte. Es iſt genug/ wenn ich 
weiſe / daß man mit wenigen Mifcellaneis weit 
kommen fan ; Alldieweil jich offt eine Sache auf 
vielfältige Caſus gar leicht appliciren IAft. 

XXV. Und derohalben wenn iemand fra⸗ 
get / wie ein Trau-Sermon,oder fonft eine Koch 
zeit: Abdandung daranszu formiren waͤre; So 
duͤrfft ich nach Anleitung des erſten das Cornu 
Copiz mit dem Worte Feliciter auff die gute 
und geſegnete Ehe/die Kriegs⸗Ruͤſtungen mit 
dem Worte miferabiliter auff einen Zand- 
füchtigen gehäßigen und unruhigen Ehftand 
appliciren. Nach Anleitung des andern koͤnt 
ich drey Glüdfeligkeiten verehlichter Perſonen 
anführen/bep dem fetten Delbaum ein gefegnes 
tes Auskommen / bey dem grünen Rorbeerzwei- 

eGluͤck und Beſtaͤndigkeit / endlich bey der 
= aube Liebeund Freundligkeit. Doc mie ge- 
fagt/ es waͤre nicht gut / daß man die Erempel 
allezeit vollſtaͤndig ausführen muͤſte, weil die 
Hh Ora- 
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Oratorie ſonſt über viel weite Folianten aus 
fragen wuͤrde. Immittelſt wollen wir uns in 
den obangeführten mifcellaneis noch etwas 
XXVL Anetlihen Drtenift ver Gebrauch / 
daß einem erwwehlten Bürgermeifterim Itamen 
der Buͤrgerſchafft folenniter muß gratuliver 
werden. Wenn nun diefes Werd einen Stu⸗ 
denten beträffe/ der fich mit einer zwar kurtzen / 
doch in etwas gelehrten Rede ſolte Hören laffen/ 
uñ er verliebte fich in die Infcription aus feinen 
Mifcellaneis,da bey dem Bilde des Kapferlis 
chen Generals Johann von Werth die ſtoltzen 
Worte gefchrieben waren: 
TU ETHERI TIBIMILITAT 
ÆTHER. 
So gedaͤcht er erſtlich. 

Was iſt der Vortrag? 

Reſp. Die Buͤrgerſchafft erfreuet ſich uͤber die 
Wabl / und wuͤnſcht Gluͤck darzu. 

Was ſind vor Argumenta? 
Refp, 1. Es iſt ein wichtig Am̃pt / daran der 
Setadt viel gelegen iſt / drum freuet ſich 
Die Bürgerfhaift/ wenn man es wohl 
eſtellt. | 
2. Cr hat bißhero gute Dvmlitäten von 
ſich fpüren laſſen drum freuet man fich/ 
weil dergleichen, zu hoffen iſt. 

Ä Wenn 
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Wenn dieſes bey der Difpofition in Gedana. 

cken ſchwebet / fo wird man defto leichter 
zum appliciren kommen. Etwan alſo: 

— THESIS — 

Ald imaginem Ducis bellici fcripum: —_ , 

Tu ZETHER1I,TIBi MILITAT AATHER, 


_ Paraphrafis. Forte credebant, Virum, qui catho- 


- 


licam Religionem eflet defenfurus,certum effe 
_ deauxilio divino. \ 
Ætiologia. Et verum quidem eft, fi vel maxi. 
me difcedamusab hoc exemplo, fideles Dei 
Cultores reciprocam Dei gratiam femper ex. 
perirn \ Se. u M | 

_ Hypothefis Generalis, £ 
Equidem quod de Heroibus in Sago dicitur , id 
omnind applicaridebet ad Heroes in Toga. 

. Afimilitane Deo, fuisque laboribus Dei gloriam.. 
& hominum utilitatemä Deoordinatam ad- 


t 


rias defendunt, 
Vicifim fentiunt Deum fibi militare, & dum labo- 
res fzpe viribus videntur majores, in exitu 


verfus invidiz, pertinaciæ & petulantiz injus 


‘samen ſuperatam hanc magnitudinem ipfe. 


admirantur. | 

UVypotheſis Speeialis, . 
Neque de tua Perfona cogitamus aliud, nam Deo 
militafti Juvenis;militafti vir, militafti Senator, 
militabis Conful, | EEE 
Proinde fperamus , ut Dei gratia viciſſim largias: 
tar, que ad hanc militiam videntut. re- 
guiri, ee, | 
“er eh Hh 2 Con- 


+ 
” * Pa) 


— oo. 
— 4 


vr _ 


2 
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Conclufio. 


Hoceft,quodcives reddit lætos, in obfequendo 
promptös,inoptando paratos & certos. 


- XXVI Damit würde die Yusarbeitung 
- auffdiefe Maße vorzunehmen ſeyn. 
Tit | 


Inſonders hochgeneigter Patron. 

In dem die gefamtelöbliche Bürgerfchafft dies 
fer Stadt einer fonderbahren Freude theilhafftig 
worden / ſo bald fie gehoͤret / welcher maffen derfelbi= 
ge als ein kuͤnfftiger Vater dieſes Stadt⸗Weſens / 
und als ein allgemeiner Wolthaͤter der geſamten 
Einwohner zu dem hochwichtigen Buͤrgermeiſter⸗ 
Amt erhoben ſey; Haben ſie nicht ſo wol nach An⸗ 
leitung der bißherigen alten Gewohnheit / als durch 
einen inbruͤnſtigen Antrieb ihres erfreuten Ges 
müthesalle Sorge dahin abzielen laſſen / wie bey 
erfter Gelegenheit die allererfte Freude möchte an 
den Tag geleget und durch eine dienftfertige Gra⸗ 
tulation verfichert werden. Da esnun durch 
einhelligen Schluß darzu kommen ift / daß meis 
ne Wenigkeit Daffelbige} vertragen foll / was alle 
farnt und fonders in ihren Hergen gedencken / und 
was ihrer viel mit beſſern und nachdruͤcklichern 
Worten bezeugen Eönten: Go fallt mir ein / was 
ich einmahl bey Dem Bilde des Käyferlichen Ges 
nerals Johann de Werth gelefen habe, da einer den 
Pinfel des Mahlers mit diefen prachtigen Worten 

recommenditet hatte: 1 

TU ETHERIT,TIBIMILITAT 

ZETHER. 5 
I In⸗ 
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Inmaſſen du vor GOtt und vor den Him⸗ 
mel kaͤmpffeſt / 

So kaͤmpfft der Himmel mit / wenn du die 
Feinde daͤmpffeſt. 


Und was die oberwehnte Perſon vor ſich ſelbſt 
anlanget / ſo mag es wohl ſeyn / Daß der Autor Dies 
ſer Beyſchrifft in der Heil. Einfalt geſtanden / als 
waͤre der damahlige Krieg zu Fortſetzung der Re⸗ 
ligion / und dergeſtalt zu der Ehre des hohen Him⸗ 
mels angeſehen / daß man ſich alſo auff Seiten des 
immels wiederum eines ungezweiffelten gegen⸗ 
yſtandes wuͤrde zu getröften haben. Denn das 
wird wol niemand laugnen/ wenn er nur ein Menſch 
in feiner Verrichtung des Goͤttlichen Dienftes vers 
fichert iſt und wenn er nicht in der Abftattung die» 
fer vermeynten heiligen ‘Probe betrogen wird / daß 
GOtt feinen Diener nimmermehr verlaffen nody 
verfaumen kan / fo wenig als fich.ein weltlicher Pos 
tentate Die Schande nachſagen laft / daß in feinem 
Bor die getreuen Dienfte nicht mit ebenmaßiger 
anade wärenerwiedert worden. 
Nun was diefer Krieges. Held hoffen / und in 
einer deutlichen Schrift von ſich melden durffte / 
deffen hat fich ein iedweder anzunehmen / der feine 
Heldenmaßige Tugend in friedlichen Verrichtun— 
gen / und alfo zu reden in einemunfichtbaren Strei⸗ 
te der Bürgerfchafft zum Beſten ablegen muß. 
Ein folcher Mann kaͤmpffet vor GOtt / in dem er 
fich weder Neid 2 aß / weder Furcht noch 
Schrecken / weder Schaden noch Unfall ſo weit 
bringen laͤſſet / daß er an GOttes Ehre und an des 
Nechſten Nutz / welchen GOtt ai u. 
a 1) ne 
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hat / das geringſte wolle ſchwinden laſſen. Er lie⸗ 
et nicht zu Felde / doch ſchwebet er in unablaͤßlicher 
Untude: Cr bedarff Feine offentlihe Waffen / den⸗ 
noch muß er mit Gebet, Wachfamfeit / Sorgfalt 
und Verſtande ſtaͤts geruͤſtet ſern; Er fiehet Fern 
Blut aus den Adern ſpringen / doch fuͤhlet er wohl / 
wie ein Blutstropffen nach dem andern von dem 
A bie abgeriffen und verzehret wird. Unterdeſ⸗ 
fen bleibet diefer beftandige Troſt daß erin ſolchem 
Kampffe von demjenigen Herin nicht verlaffen wird / 
welcher durch feinen Befehl und durch feinen Bes 
zuff dieſe Muͤhwaltung ihm auffgeleget hat. Das 
heroes auch zu geſchehen pfleget / daß eine Regi⸗ 
ments⸗Perſon / die bey Antretung eines Tages oder 
seiner Woche uͤber die vielfältige Muͤhwaltung ger 
FHaget hatzund welche faft an dem guten Ausgan⸗ 
‚ge haͤtte verzweiffeln moͤgen / gleichwol das Ende fe 
Jichte / ſo glůcklich / ſo rͤhmlich finden Fan daß man 
Handgreifflich ſpuͤren muß / es habe der Menſch bey 
der erſten Furcht nichts als feine Schwachheit ers 
wogen / hernach aber ſey die Goͤttliche Krafft ins 
Muͤtel getreten / welche den Waffen und dem Strei⸗ 
te unvermerckter Weiſe mas hohes und uͤbermenſch⸗ 
liches: eingefloffet hatte. 
Inſonders hochgeneigter Patron. Exlaſſe ſich 
die Rede nicht mißfallen welche ſich dem aͤuſſerli⸗ 
chen Anſehen nach etwas zuweit vergangen hat. 
Denn alte Umſtehende werden mit gutem Glauben 
bekennen müffen / daß ich nicht ein eingig Fort 
porgebracht habe / deſſen ſich ſeine vornehme Per⸗ 
onnicht annehmen muͤſte. Er hat ſich ja nicht ans 
ers / als ein Kaͤmpffer des groſſen Gottes in En 
| Ju⸗ 
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Augend, in der Mannheit / in dem bißherigen Eh⸗ 
ren⸗Stande erwieſen. Und wenn man nicht Be⸗ 
dencken truͤge / ſeine Tugend / das iſt / ſeine bey⸗ 
wohriende Niedertraͤchtigkeit zu beleidigen: fo wuͤr⸗ 
de man viel Gelegenheit haben / mit einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Rede deſſen Heldenmaͤßiges Gemuͤthe her⸗ 
aus zu ſtreichen. Immittelſt haben wir genug / 
daß wir in der Watheit hoffen koͤnnen der kuͤnffti⸗ 
ge Herr Buͤrgermeiſter werde ein Streiter Gottes 
ſeyn / und werde dannenhero alle Feinde des Him⸗ 
mels nachdruͤcklich verfolgen / und hingegen die 
Freunde der Gottgefaͤlligen Tugend und Erbar⸗ 
keit nach allem Vermoͤgen beſchuͤzen. Wie denn 
ſolche Hoffnung deſto mehr beſtaͤtiget wird / weil 
wir uns darbey unfehlbar getroͤſten koͤnnen / GOtt 
werde ſich zu einem ſtaͤten Gehuͤlffen angeben/ und 
alle unuͤberwindliche Difficultäten Durch den Bey⸗ 
trag feiner allmachtigen Cooperation in eine ſuͤſſe / 
feichte und alfo zu reden fpielende Expedition vers 
wandeln. Ich will nod) mehr fügen? GOtt wird 
feinen Streiter mit Reichthum mit Fülle, mit Eh⸗ 
resmit Leben und Geſundheit / das iſt / mit allem 
Aßerjeuge gnadig ausruͤſten / welcher zuder Aus⸗ 
führung’ Heldenmaßiger Thaten mehrentheils ers 
fodert wird. 

Hochgeneigter —— ſolte wohl die loͤbliche 
Buͤrgerſchafft in Betrachtung dieſer hocherfreu⸗ 
lichen Begebenheit ihr Gemuͤthe verbergen 
koͤnnen? Solten ſie nicht dieſe Froͤligkeit in Kno⸗ 
ſpen und Blüthen / ja in gewiſſen Fruͤchten her⸗ 
vor brechen laſſen. Solten ſie nicht ihre Pietaͤt 
und ihre Wuͤnſche vorſtelenꝰ Ja ſolten ſie nicht 

Na Are 
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ihren Gehorſam / ihre Treue/ und alles was fie 
vermögen/dahin difponiren/ damit ein ſolcher 
Natron der gemeinen Wolfahrt feines Re- 
ſpects und feiner Bergnügung möchte geweh⸗ 
vet werben, Wolan wir behalten die Loſung: 
Hier wohnt der Helden: Muth / der vor 
dem Himmel ftreitet/ 
Unddendes Himmels Mad hinwicder- 
um begleitet. 
Dder wenn wir insgefamt unſre Schwach⸗ 
heit anführen / und die Dandbarkeit unfree 
Dienftenicht verſchweigen wollen/ fo wird es 
nicht unrecht fenn/daß man die Worte in etwas 
perändere ; 


Hier ſteht der theure Mann / der vor die 
Bürger freitet/ | 
Und ug — Treu hinwiederum 


egleitet. | 

XXVIII. Gefegt an dem Fürftlihen Hofe 
zu Hannover hätte einCavallierim Namen der 
gefamten Hofſtatt zu demFuͤrſtlichen Geburts⸗ 
Tage gratulivenfollen, Es waͤre ihm aber 
bekandt wie 1662.bey dem erften Einzuge in die 
Stadt Oßnabrüfüber das Biſchoffliche Wap⸗ 
pengefchrieben worden! SOLA BONA, 
: QVZE SUNT HONESTA, So entflüns 

de Die Frage; nn 
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Was iſt der =. 
Refp Die Hofitart erfreuet jich über den Ge⸗ 
burts⸗Tag und wuͤnſchet Gluͤcke. 

Was ſind die Argumenta? 

1. Der Fuͤrſte hat lauter lobens- wuͤrdige 

Thaten begangen. 
2. Erbleibet den Seinen mit unverrüdter 
Gnade zugethan. 
Damit würde dieDifpofition alfoeingerichtet. 
Thefis, 

In Ingreffu Osnabrugico oblatum hoc Lemma : 
SOLA BONA,QVZA SUNT HONESTA. Para- 
phrafi per duas Ætiologias. 

1, Princeps vivit in publicoconfpe&u, ut refu- 

gere non poffit Honeſta. 

2, Princeps eſt Dei vicarius, qui autor habetur 

Honelftatis. 
Hypothefis ſ. Applicatio, 

Tuhadtenus comprobafli,gq uantum tibi placeant 
Honeſta in Religione „ in Confiliis,in Concordia, 
in foederibus,inexemplari vita, 

Conclufio, 

Ergönon optamus Utilia vel jucunda ‚fed fola 
Honefta,fperantesinterim , for, ut Honellatem_, 
ultro fequaatur utilia — 

— re leichte Rath zur Aus⸗ 
arbeitung. 

Hochwürdigſter / Durchlauchtigſter Fuͤrſt. 

naͤdigſter Herr. 

Nachdem die Gnade des groſſen Gottes wieder⸗ 

9h5 um 


| , 
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um ein helles Merchzeichen fo wohl bey diefem gan⸗ 
Gen Landesals auch bey Dero getreueften Hofitatt 
erfeheinen laft daß man Dero höchftserfreulichen 
Geburts⸗Tag mit aller angenehmen Gratulation, 
fo dann auch mit gewiffer Hoffnung einer eben fo 
glückfeligen Continuation begehen Fan: Als hat 
Die gefamte getreuefte Hofſtatt in Ermegung ihrer 
unterfhanigiten Devotion, noch vielmehr aber: in 
Betrachtung Der Hochfurftl. Gnaden / welche 
nicht anders als ein: fruchtbringender Sonnen⸗ 
ſtrahl auff alle und iede reichlich ausgegoffen wird / 
nicht umhin gefunt vor Dero Landes-PBaterliche 
Augen zutreten/ und Die verborgene Pietat fo vieler 
demuͤthigſten Hertzen durch eine gehorfamfte Gra- 
tulation zu eröffnen. Da uns denn der nachdenckli⸗ 
che Spruch) vor Augen ſchwebet / deſſen fich die ges 
treue Stadt Ofnabrück bey Dero erften Einzuge 
zu bedienen wuſte / da fie nicht etwan weit gefuchte 
und Poetifche Dinge zu einer curieufen Beluſti⸗ 
gung vortrug / fondernan dem genung hatte, daß 
fie uber das Bifchöfflihe Wappen die Worte 
fehreiben Eunte: Ä — 
SOLA BONA, VÆ SUNT 
| HONESTA. 
Wo Ehr und Tugend ruht 
Da wohnt das hoͤchſte Gut. 
Denn ſie urtheilen dazumahl gar vernuͤnfftig / daß 
ein tapfferer Potentate / welcher an dem Firma⸗ 
mente des Politiſchen Himmels als ein heller 
Stern ausgeſetzet waͤre / mehrentheils dahin trach⸗ 
ten muͤſſe / wie er die Augen ſo vieler tauſend Zu⸗ 
ſchauer durch einen unbetrieglichen Glantz vergnuͤ⸗ 
= oo. gen 
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gen koͤnne. Und ſolches um fo viel deſtomehr / weil 
ein hoher Regente dieſe Gewalt von dem HErrn 
der Tugenden / von dem Könige der Ehren und 
vondem bimmlifchen Monarchen empfangen hat 
Daß erdie Gewohnheit feines Principalen und alfo 

zu reden / ſeine Hoffnung nicht verläugnen darff. 
Nun diefem himmlifchen Könige fey unfterblis 
cher Danck geſagt / daß nicht allein vor etlichen und 
20. Jahren Die Warheit dieſes Spruches an E. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. vielfältig beftätiget worden 5 " 
fondern daß man auch bißanhero nichts anders, fü 
wohl in als auffer dem Vaterlande deutſcher Na- 
tion von Dero Hochfuͤrſtl. Qvalitaͤten hat reden 
Fonnensals welcher Maßen in allen Berrichtuns 
gen dereingige Zweck auff Tugend, Ehre en 
Renomee müffe gerichtet ſeyn. In der unverfalfch« 
ten Religion fpielet Die Ehre Gottes hervor; inden 
eilfamen Conſuliis welche zu Efabilirung Des ge⸗ 
mten Eſtaats vorgenommen werden glänget Die 
ugend einer recht »vaterlichen Liebe ; aus dem 
bodyftvertrauten Vernehmen mit Dero Durd)« 
lauchtigften hohen Anverwandten wird das unvers 
gleichliche Licht der mehr als Bruderlichen Einige 
Beit gelobet ;inder genauen Correfpondenz mit an⸗ 
dern hoben Höfen berubet der preißwurdige 
Schein diefer unvergleichlichen Klugheit, Ja wenn 
Dero Durchl. Erempel allen unterthanigften 
Hofs Bedientenzuderungefärbten Tugend Befehl 
und Anlaß giebet/fo erfcheinet hieraus / das fie nicht 
allein vor fich ſelbſt in Beſitzung der Ehren eines 
vornehmen Pages wollen gewuͤrdiget werden 
fondern daß fie auch unter‘fich die gortpflangung 
er 
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der tugendhafften Strahlen verlangen / wie fich et⸗ 
wan die Sonne zu erfreuen pfleget/ wenn fie bey un⸗ 
ter irrdifchen Spiegeln ihren Glantz vielfaltig vers 

doppeinfan. | on 
Gnaͤdigſter Herr / dieſes find unfretägliche Ges 
dancken / daß wir Dero Fuͤrſtenmaͤßige Tugend in 
unterthaͤnigſte Verwunderung ziehen / und alſo 
den groſſen GOTT inbruͤnſtig erſuchen / er wolle fo 
viel Leben und Geſundheit / ſo viel Segen und 
Reichthum / ſo viel Freude und Vergnuͤgung / ja 
auff Seiten der Durchl. Frau Gemahlin / unſer 
Durchl. Frauen / ſo viel Liebs und Wolweſen / auff 
Seiten Dero Durchl. Printzen und Princeßin ſo 
viel Wachsthum und Gedeyen erfolgen laſſen / als 
zu Unterhaltung dieſer preißwuͤrdigen Tugend 
mag gewuͤnſchet und verlanget werden. Gleich⸗ 
wol aber ſcheinet es bey dieſem anbrechenden Freu⸗ 
denvollen Geburts⸗Tage / daß ſich die wuͤnſchende 
Andacht mehr als gedoppelt erweiſen will. Denn 
weil eben dieſer Tag vormahls die erſte Krafft / das 
erſte Licht und den erſten Segen zu Dero hoch⸗ 
theuren Leben contribuiret hat: Alſo lebet man auch 
des Gottgelaſſenen Vertrauens / es werde der guͤti⸗ 
ge Himmel noch allemahl einen Antheil von neuer 
Krafft neuen Lichte und neuen Segen übrig has 
ben / damit Eu. Hochfürftl. Durchl. nochmahls 
koͤnne überfehüttet / und gleichfam neugebohren 
werden, Inmaſſen dieſe geduppelte Fietät den 
furchtfamen Mund fo weit auffgefchloffen hat: daß 
wir nicht allein beten, fondern auch Das Zeugnüß 
diefes andächtigen, Gebets vor Dero gnädigften 
Ohren ablegen müffen, GOTT wolle das befte 
| geben’ 
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icht Reichthum nicht nicht Gewalt / nicht Aus 

Fr ı efundbeit, ( E. Dochfürftl. Durchl. vers 

ero unterthänigften Diener/ daß er nad) Ans 

ee der großmuͤthigen Tugend einen freymütbis 

gen Wunſch ableget) GOtt wolle nichts geben / 

worin die einfaltige Welt ihren —— zu ſuchen 

pfleget / ſondern er wolle nur dieſen koſtbaren Spruch 
die Loſung feyn laſſen: 

SOLA BONA, QVE SUNT HONESTA, 


GOtt gebe, bad a ihre Ruhm / Ehr und 
So freut nn Ir  Daupt und bat dag 


GOtt gebe die Vene — dieſer lang⸗gepruͤff⸗ 
ten Tugend / ſo wird der Himmel ſein Gedeyen in 
Reichthum / Geſundheit / Leben / Luſt und aller 
Vergnuͤgung nicht dahinten laſſen / und fo wird 
ein iedweder von Dero unterthaͤnigſten Bedien⸗ 
ten bey dem Beſtande der unveraͤnderten Tugend 
keinen Abgang der — Gnade und Clementz 
beklagen. Geftalt zu Dero bißanherigen mehr 
als väterlichen Huld ſich alle Hohe und Niedrige 
durch gegenwärtige demuͤthigſte Gratulation, und 
durch diefes wenige Opfferin tieffiter Unterthanig« 
feit recommendiren. 

XXX, Geſetzt ein geheimer Math Hätte feis 
ne Gemahlin verlohren/und einer/dem die Abs 
dandung überlaffenmwäre / treffe in feinen mi- 
fcellaneis an/wie Anno 620. an dem Bepla- 
ger Koͤnig Juſtav Adolpfs inSchweden mit der 
Pꝛinceßin Maꝛia Eleonora aus ar ver 


— 


| r II. B TC: Ill. Cap: $.300 | 
Haufe Brandenburg / eine Münze gefchlagen 


worden / da cine Hand ausden Wolcken die Kꝛo⸗ 


ne darreichet / mit beygeſchriebenen Worten : 
A Deo DESTINATA. So wuͤſte man ſchon 
aus obangefuͤhrten Exempeln / wohin der Bor- 


tragumd die Argumenta zielen müffen/ und 


recommendirte ſich alfo die nachdendliche 


Ring u elgenbee Difpofition, 
zuf — 


In Nuptiis Svecicis ge Moneta &c. 
Amplificatio per Paraphrafin : 
SiveRexcredebat novam Conjugem & ä fe cos 
cronari; five gaudebat amoris coronam fibi effe 
impofitam. Deo referebat beneficium. \ 
Ætiologia. = 
Nam Deus coronat maritum, cui bona con- 
tingit Sponfa ;coronat axoem cui bonus dece- 
dit maritus. 


.HYPOTHES IS five APPLI- 

nn CATIO, 

Utinam talia nunc non effent refe- 
renda. 
Defuncta eſt laudanda. 

Habuit Vir illaftrıfimus Conjugem à DEO: 
deftinatam, fi BERN educationem & Vir« 
tutes, | 

Defundia est Iugenda, | er, 

Sed brevis fuithze lætitia, quam Deüs defi- 
— ut corona nunc videatur abiiffe i in fpi- 

ia; 3 


v * « x > D } * fa 2 
- - f . u 
— J 
— 
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 Defundla oT beata. 
Sed debemuscogitare, virtutibus tam u 
a Jam dudum deflinatam efle coronam cœle- 
ſtem. | 
Admittenda ect Con/olatio, 

Ipfe viduus credere poteſt, Deum adhuc vive- 
re, qui coronam deſtinavit, ipſique tot coronas 
deſtinare denuo poteſt, quot homines in Republ. 
benefaftorem ĩpſum agnofcunt. 

Fiat Digreflio ad ejusmerita, quibus Rempubl, 
velut coronat. 


CONGZUS!O, 
_ Cum verd veſtra pr&fentiabonum omnem affe- 
rat,foreiltas precesapud Deum ratas ;tanto prom- 
tiores vobis deftinantur gratiz. 


XXXIL Hieraus folget die Ausarbeitung. 











Tit. 

Nachdem ein hoher Befehl an meine Wenigkeit 
ergangen iſt / an dieſem hoͤchſt⸗ ſchmertzlichſten und 
Thraͤnen⸗ vollen Orte mit einer gebuͤhrender 
Danckabſtattung zu erſcheinen; ſo weiß ich ohn 
dem wohl / daß man bey traurigen Fällen nichts 
anders als nur betruübte Stimmen, betruͤbte Wor⸗ 
te und betrübte Sachen vorbeingen Fan. Gleich 
wol aber wird in Diefer weitläufftigen und bey. Dies 
ſer hochgeſchaͤtzten Verſammlung durchgehende 
Traurigkeit keine Sünde begangen werden / wenn 
ich den Eingang meiner Rede dnurch eine froͤliche 
und gefegnete Invention, machen wolte. Denn 
mir fallt das Gedaͤchtnuͤs einer Koͤniglichen und 
ſcharfffinnigen Muͤntze bey/ welche der — 
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— 


digſte Koͤnig in Schweden Guſtavus Adolphus eben 
zu der Zeit praͤgen ließ / als er die Durchl. Princeſ⸗ 
ſin Maria Eleonora aus dem Chur⸗Hauſe Bran⸗ 
denburg zu ſeiner Koͤniglichen Gemahlin auserſe⸗ 
hen hatte. Denn da war eine Hand abgebildet / 
welche aus den Wolcken hervor gieng / und eine 
ra Krohne mit diefer Überfchrifft dar⸗ 
oth: | ö | 


 ADEODESTINATA, 

Das Gluͤcke wird von GOtt beſtim̃t / 
Indem mein Haupt die Kronenimt. 
Denn geſetzt / es ſey mein niedriger Sinn welcher 
zur Unterthanigfeit und zu demüthigfter Auffwar⸗ 
tung hoher Perſonen gebohren worden. viel zu 
ſchwach » Königliche Gedancken zu errathen ; fü 
mag gleichwol. das Abfehen theils auff Die Koͤni⸗ 
gliche Braut gegangen ſeyn / welche durch GOttes 
algeraltige Schickung Krafft diefer getroffenen 
Heyrath den Glantz einer gekroͤnten Majeftät ers 
worben hat / theils mag er auch feine verliebte Ge⸗ 
müths.= Vergnügung einem neuen Königreiche 
und einer unvergleichlichen fehönen Keone vers 
glichen haben 5; dahero auch die Gottgelaſſene 
Danckbarkeit vielfaͤltig Anlaß genommen / auff 
den Urheber dieſer Kron zu ſehen und die Wohl⸗ 
that des guͤtigen Himmels hierunter zu preiſen. 
Denn es bleibet doch einmahl wahr / daß ein Glor⸗ 
wuͤrdiges Haupt unter den koſtbaren Kronen⸗ 
Golde noch einen groſſen Abgang der zeitlichen 
Gluͤckſeligkeit zu beklagen hat / wofern die alſo ge⸗ 
nandte Liebes⸗Krone mit einer vollkommenen Er⸗ 
ſetzung nicht erſcheinen will. Denn ſo prächelg bie 

. Ma 
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Majeftätifche Krone vor allen benachbarten Pros 
vintzen zu funckeln pfleget/ fo wenig kan das Gemis 
the felbft durch Diefes aͤuſſerliche Gold zu einer leicht⸗ 
glaͤubigen Dergnügungerfauffeemwerden wenn 
die jenige Perſon / welche das Theil des innerſten 
Hertzens / ja der tieffſten Seele ſelbſt einnimmt / 
nicht mit einer Tugendhafften / gleichgeſinnten und 
liebreichen Annehmligkeit den hoͤchſten Zweck des 
Koͤniglichen Gluͤckes erreichen kan. | | 

Hochgefchägte Anweſende / ich fage noch ein 
mahl / ichhabe mich in Hochzʒeit⸗Gedancken ver⸗ 
tieſſet / da ich die Weinende troͤſten / mit Wemen⸗ 
den reden / und meiner obliegenden Schuldigkeit 
nach ſelber weinen ſolte. Allein eben das Gedaͤcht⸗ 
nuͤß / welches beweinet wird / ſtellet mir die vergan⸗ 
gene Zeit unter einem goͤldenen Bilde der geiron⸗ 
ten Gluͤckſeligkeit fuͤr / da man wol xecht entweder 
über das Ebenbild diefer Hochwolgebohrnen Ges 
mahlin / oder auch über die preißwürdige Woh⸗ 
nung Diefes theurenStaats«Minilteres hätte ſchrei⸗ 
ben koͤnnen: | 

| ADEODESTINATA. 

Bas erzufeinem Troſte nimt / 

Das iſt von Gottes Hand beſtim̃t. 
Denn mit was vor goͤldenen Tugenden / mit was 
vor liebreichenden Edelgeſteinen / ja mit was vor 
unvergleichlichen Dvalitatendiefe Perſon von dem 
groſſen GOtte bezeichnet geweſen / folches muß 
man bey andern, Perſonen ausbreiten / welche 
nichts davon gehoͤret haben; da im Gegentheil ein 
ieder aus dieſer hohen Veiſam̃lung beſſer darvon 
gedencken / als ich mit ru ſchwachenguns⸗ 

Ji | reden 


498 . 2.C6.11.Cap$.z1 
reden Fan. Die Aufferziehung-gefchahe theils uns 
ter der Auffficht einer Chriftlichen / leutfeligen und 
tugendhafften Frau Mutter / theils contribuirte 
diefer Weltberuͤhmte Hochfürftl. Hof ein groffes 
darzu / daß fiean dem öffentlichen Kichte zu vollkom⸗ 
menen Dvalltäten angeleitet: / und fo fort zu einer: 
hochanſtaͤndigen und. glückfellgen . Liebe geführet 
ward. Was ſoll ich ſagen? Die Liebe muß fehr 
frölich geroefen feyn / weil fie von der verlaffenen 
rſon allzuhefftig beweinet wird; Sie muß auch 
ruchtbar geweſen ſeyn / weil ſo viel Hoch⸗Adeliche 
Perfonen den hochſchaͤtzbaren Herrn Vater in der 
Shranen-Schuldigleitdas Geleite geben ;, Sie 
muß endlich gegen hohe / gleicheund niedrige. Per⸗ 
ſonen hoͤflich / leutſelig und gütig geweſen ſeyn; 
denn ſonſt wuͤrde dieſe traurige Geſellſchafft gegen⸗ 
waͤrtige Leichen⸗Begaͤngnuß mit ſolchem Ernſte 
nicht vollfuͤhren koͤnnen. Und gleichwie nun ſol⸗ 
che ungemeine Tugenden auff dem irrdiſchen Acker 
dieſer Welt ſchwerlich herfuͤr wachſen / wenn die 
goͤlgene Bluͤte der Tuaend nicht durch eine himm⸗ 
liſche Hand auff den Stengelgeſetzet wird; ſo mu⸗ 
ſte freylich in Betrachtung dieſes Goͤttlichen Gna⸗ 
— — dieſer froͤliche Zuruff wiederholet 
werden: 0 & 
Was dieſes Haupt zu feinem Troffe 


nimmt / 
Das wird ihm bloß von GOTTes 
Hand beſtimmt. 
Allein nunmehr will fi das froͤllche Sinnbild zu 
unſerm höchiten Betruͤbnuͤſſe ineineflägliche Ger 
flalt verwandeln / und es ſcheinet / — — 
— | an 
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Hand mit dieſer Krone in die 








Wolcke zuruͤcke ver⸗ 
borgen wuͤrde daß man zugleich die Worte umge⸗ 
kehrt leſen muͤſte: RR 
Wo Gottes Hand ung einen Troſt 
Zu beſtimmt / Ta: 
Soo hat er recht / wenn er es wieder 
nimmt 0 04 

Sie vergeben mir allerfeits hochgeneigte Anweſen⸗ 
de / daß ich von einem traurigen Wiedernehmen 


rede / alldieweil ſolche Perſonen mir in das Geſich⸗ 
te geſtellet werden / die alles vor genommen und ver⸗ 


lohren ſchaͤtzen / welches fie zuihrer kuͤnfftigen Ver⸗ 


gnuͤgung / zu ihrem Zeitvertreib / ja zu ihrem Se⸗ 
gen entrathen ſollen. Denn ſonſten werden wir in 
unſerm Chriſtenthum fd weit unterrichtet feyn 7 
welcher geftalteine Chriſtliche Tugend nachdem 
ſie mit dem irrdiſchen Golde nicht gnug kan beloh⸗ 

net werden / zu einem unvergaͤnglichen Kleinode 
des Himmels abgefodert ſey. Nun lebt ſie an dem 
Orte / da fie eine Belohnung antrifft die GOtt 
dem jenigen alleine hat beſtimmet / welche den Berg 
der eitlen Sterbligkeit uͤberſtiegen haben und wills 
&Htt / wenn wie einmahl der Seelen nach) den 
erften Tritt in die hohe Könige» Stadtfegen wers 
den / fo wird ſie nicht miteiner bloffeu Handaus 
den Wolcken / ſondern mit dem gangen Deylande 
mit ihrem Königlichen Braͤutigam prangen / und _ 
dieſe froͤliche Worte hinzufugen: 

Wbeveer iſt / der mir die Krone nim̃t / 
Die mir mein JEſus hat beſtim̃t? 


3 ittelit weil dieſes gantze Vaterland / vor J | 
dr ri ehe 
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nehmlich aber der Durchl. Landes » Vater vielfaͤl⸗ 
tige Urfache hat den groffen GOtt anzuruffen, daß 
er auff&eiten des hochtheurenMinilteres Diefen ans 
genehmen Himmels⸗Blick etwas langfam wolle 
gefchehen laſſen Damit die tapffere Sorgfalt/ dag 
unverdroßne Nachſinnen / unddas erlauchte Bey⸗ 
rathen dem allgemeinen Wolweſen auch. in Zur 
Eunfft erfprießlich und gefegnet erfheinen Eönne / fo 
lebet ein iedweder der tröftlichen Hoffnung / es 
werde die gnadenteiche Hand an den Wolcken 
nicht verſchwunden feyn/ welche mit unterfchiedes 
nen Kronen , ich willfagen / mit einem herrlichen 
Nachruhm einem danckbaren Erkaͤndtnuͤß / und 
einerunabläßlichen Danckbarkeit den Ruhm Dies 
fee unfterblichen Tugend unfterblic) zu machen 
wird bemühet ſeyn. Wir wiſſen wol, in was vor 

Drangſal der allgemeine Friede des geliebten Va⸗ 
terlandes geſetzet iſt; die Feinde ſind uns nicht un⸗ 
bekandt / welche gern uns zu trotz biß auff die Wol⸗ 
cken hinauffſteigen / und der gefegneten Hand die 
Krone der Gluͤckſeligkeit ansreiſſen wolten / daß 
man alſo nothwendig auff ſolche Tugendhaffte 
Haͤupter / als auff ein Pfand der Goͤttlichen Liebe 
ſich beziehen und von Hertzen wuͤnſchen muß: 


WeilGOtt uns nicht die Krone nimmt 

So wird uns noch kein Leid beſtimmt. 
Muſte doch die obgedachte Schwediſche Königin 
welche an ihrem Beylager mit dieſer froͤlichen 
Munge gepranget hatte / nach ı2. Fahren den 
Verluſt ihres beſten Schatzes und den blutigen 
Todesfall ihres Königlichen Gemahls erfahren: 
Br Ä und 
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und gleichwol kunte fie den Troft in einer großmuͤ⸗ 
thigen‘Beftandigkeit faffen / Daß fiebey den Koͤ⸗ 
niglichen Exeqvien vieleicht zu Erleuchterung diefer 
Muͤntze einen gefrönten TodtensKopffmablen ließ/ 
darbey fie diefe Worte dem Mahler mit ihrer eiges 
nen Koniglichen Hand vorzuſchreiben / Fein Ber 
dencken trug: 


Alles iſt vergänglic: 
Tugendaber unſterblich. 


Wolan die vormahls ſchoͤne lebhafft und angeneh⸗ 
me Perſon mag ihre Geſtalt auch in einen Todten⸗ 
Kopff verwandelt haben; die beftimmte Krone fol 
ihr gleichwol nicht entzogen fondern zu einem uns 
fterblichen Glantze in einem verliebten Gedaͤcht⸗ 
nüffe behalten werden. Und weilder leidtragende 
Herr geheime Nach in diefer hechanfehnlichen 
Verſam̃lung fo viel ungefarbte / getreue und erges 
bene Gemüther antrifft, welche zu Diefem unſterb⸗ 
lichen Gedaͤchtnuͤſſe nicht ein geringes contribuiren, 
als haben auch Ihre Hoch⸗ Adel. Excellenz meiner 
Wenigkeit den gerigen Befehl aufgetragen, ſolche 
bochfehagbare Liebes-Zeichen mit gebührender 
Danckbarkeit zu ruͤhmen / um fernere Continuation 
dieſes Troſtes zu bittensauch Darneben den groffen 
GoOtt im Himmel anzuruffen/ daß er bald beque⸗ 
me / iedoch frölichere Gelegenheit finden möge alle 
refpe&tivegute Freundſchafft und Liebes - Erweis 
füngen gegen famt und fonders mit voller Ber» 
gnügungzu vergelten. Und dieſes wird unzweif⸗ 

Ji 3 fent⸗ 
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fentlich gefehehen / wofern auch ünfftig unfere Lo⸗ 
fungalfo bleibenfol: _ _ 2 
-  Woniemand diefes Haupt von ums 
— ſerm Lande nimmt / 
Soo bleibet ihm der Ruhm / und uns 
” der Nutz beſtimumt. 
XXXII. Geſetzt / eine vornehme Matron 
waͤre geſtorben / und ihr Tochter Sohn beſtellete 
Die Leiche / der Redner finde in feinen Miſcella- 
neis, wieder König in Engeland 1661, bey ſei⸗ 
nem Einzuge indie Stadt Londeneinen Eich⸗ 
baum abgemahlt gefehe/der an flattder@icheln | 
Kron und Scepter getragen / mit dieſer Uber⸗ 
ſchrifft qus dem Virgilio : MirATuRavE 
Novas Fronnes Er Non Sua PoMmA. 
So lieſſe ſich die Abtheilung alfo an: 
THESIS 


‘ , Bulchrum fuit Anglorum Emblema, 
Paraphrafıs. F | 
: : Nam alludebaturad Regis calamitatem qyi 
ab hofte qvafitus aliqvando per triduum delituit 
. InQvercu. 
HYPOTHESIS five APPLI- 
Defundaeft laudanda. | ! 
‘-  Matronahzc erat arbor, qvæ Chrifto inſerta 
““- Pomatulit non fua , hujusque virtute parentes, 


maritum, liberos fubinde recreavit, 


De- 
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Defunkla ef lugenda, wi. 
"Sedarbör hzc amittit ſtuctus, ü ut tpoma cre⸗ 
dantur, non fuiſſe noſtra. Be 
— eſt beata. * 


Ipſa qvidem i in Ctelo ı nunc mirabatır poma 
non fua. 
Admittenda ef —— | | 
Reli&tus eftarboris ſureulus, & Dens qvihanc 
Matronam juffitefle frugiferam ‚rätios excita- 
bit alios, qvorum’fertilitas Be fœnore 
damnum reſarciat. 


CONCLUSIO, 


Etcum Nemo fitinhocconventü, qui talia me. 
cumoptare nolit, tanso promptiores vobis deben- 
«urpratiz. . 

XXXIII. Die Ausarbeitung erfolgte alſo: 

Hochgeſchaͤtzte Anweſende. 


Die geſamten · Hoch⸗ Adlichen Leidtragend en ha⸗ 

ben aus vielen Umbſtaͤnden die Rechnung machen 
oͤnnen / es wuͤrde Die Chriſt⸗Adliche Leichen⸗olen⸗ 
nitaͤt dieſer an allen Tugenden hochbelobten Ma⸗ 
tron durch eine hoͤchſtanſehnliche Frequenz beehret 
‚werden. Und haben dergeſtalt aus kluger Vor⸗ 
‚forge meiner Wenigkeit den gütigen “Befehl ges 
than / fülche Liebe und Wolgewogenheit mit einer 
gebührenden und Dienftergebenen Danckbarkeit 
ſchuldigſter maffenzu erkennen. Nachdem auch 
der preißwürdige Ausgang die gefchöpffte Hoff 
nung im geringften nicht betrogenhaty ſo erinnert 
mich meine SchuldigFeit um fo viel defto mehr der 
auffgetragenen Pflicht nach allem Vermoͤgen / oder 
wie undermögende Leuten reden ſollen / nach meiner 


Fa Schwahr 


pr NEHME SE 
Schmachheit zu begegnen. Und gewiß, wofern 
ich diefe Schuld mit einem nachdencklichen Bilde 
bezahlen koͤnte / fo weiß ich nicht / ob ich eines unbil⸗ 
ligen Raubes ſolte befchuldiget werden / wenn ich 
das Srabmahldiefer Hoch⸗Adl. Diatron mit eben 
dern jenigen bezeichnen wolte 7 welches nunmehr 
vor 22. Fahren bey dem. Königlichen Einzuge in 
Londen unter den andern Erfindungen herrlich herz 
vor geftrahlet hat. 2 
.. Denndawardein Eichbaumabgebildet / wel 
cher an ftatfder ungefehmacktenuundrohen Kicheln 
Kron / Scepter / Reichs⸗Apffel und dergleichen 
trug / mit beygefuͤgten Verſen / welche der Kuͤnſtler 
aus dem Virgilio geborget hatte: et 
Miraturgvenovas frondes &non fuapoma, 


So wundert fih der Baum bey unge- 


Ä wohnten Zweigen 
Beil fihdie Fruͤchte nun mit Freuden⸗ 
Glantze zeigen. 


Denn was die Englaͤnder bewogen hatte / dem 
Eichbaume mit ſolchen Lobes⸗Erhebungen zu be⸗ 
gegnen / dieſes wird dem jenigennicht unbekandt 
ſeyn / welche ſich von etlichen dreyßig Jahren her 
der Hiſtorie deſſelbigen Koͤnigreichs erkundiget ha⸗ 
ben. Der Koͤnig Carl Stuard hatte den Tod un⸗ 
ter dem — Mordebeile empfunden / die un⸗ 
vergnuͤgten Schotten ſetzten Des Koniges Sohn in 
ihrem Reiche auff den Ritterlichen Stuhl / und es 
Wwar an dem / daß er mit Heeres⸗Krafft den Blut⸗ 
duͤrſtigen Engelaͤndern feine Majeſtaͤt zeigen ſolte: 
allein die Parlamentiſchen hatten das Gluͤcke / Daß 
die Koͤnigliche Macht zertrennet / und der junge 
| Konig 
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König felbft feine Wolfahrt in der ungewiſſen 
Flucht verlangen mufte. Der Bald eröffnete ihm 
zwar den Weg; allein die nachfolgende Feinde 
jagten Ihm die Furcht ein / es moͤchte eine angele⸗ 
gene Perſon zwiſchen den bloſſen Baͤumen wenig 
Sicherheit erlangen. Hiermit nahm er feine Zus 
flucht auff einen Eichbaum / welcher die krummen 
Aeſte ſo geſchickt in einander geſchlagen hatte / daß 
er zum Seſſel / zur Lehne / ja zum Bette dienen kun⸗ 
te, Auffdiefer unanſehnlichen Kelidentz muſte ſich 
der Koͤnig behelffen / und alles Durſtes / alles Hun⸗ 
gers ungeachtet / daſſelbe Gluͤcke ruͤhmen / daß er 
von den ſcharffſichtigen Feinden doch nicht ange⸗ 
troffen ward; und alſo war das Simbild ſehr 
nachdencklich erfunden, daß ein fehlechter Eich» 
baum / welcher fonft die geringjten Thiere in der 
Welt zu ernehren pfleget / nicht nur eine göldene 
Krone, fondern den Herrn der Krone felbft / als ei⸗ 
ne wunderſchoͤne Frucht auff feinen Aeſten getras 
geny und wider alles Unglück mächtiglich befchüßet 
hatte. Fa alfo mufte diefes hernach die Sofung 


eyn: 

Wie prangt der ſchoͤne Baum mit ums 
gewohnten Zweigen / 
Was muß die Fruchtbarkeit vor frem⸗ 
de Schoͤnheit zeigen. 

Hochgeſchaͤtzte Anweſende. Sie verwundern 
ſich nicht / warum ich an ſtatt meiner Danckſagung 
alle Gedancken auff diefes Koͤnigliche Bild gewen⸗ 
det habe. Denn gleichwie dort in Engeland ein 
iedweder auch aus dem bloſſen Andencken dieſes 
Koͤniglichen Baums zu immerwaͤhrender Schul⸗ 
Sig digkeit 
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digkeit veranlaſſet ward : alſo kan ich weh! fage daß 
man eben in diefer Hoc» Adlichen Familie Ad) eines 
gleihhmäßig > gefegneten Baums wird erinnern 
koͤnnen / welchen der allgewaltige Schöpffer mit 
ſeltenen ungewöhnlichenund allerdings preißwürs 
digen Früchten ausgesteret hat. Die ar 
Geburt pflanste ſich alſobald einem ſolchen Stam⸗ 
me ein / welcher ſeine Blaͤtter und Fruͤchte vor der 
klugen Welt nicht verläugnen durffte Der Baum 
des Lebens zeigte ſich in der Heil. Wiedergeburt / 
und gab dem irdiſchen Reiſe die Krafft / in himmli⸗ 
ſche Blaͤtter und Fruͤchte heraus zu brechen. Da 
nun die Krafft des uralten Geſchlechts in dem 
Stamme / und der himmliſche Segen in den Rei⸗ 
ſern ſelbſt zu leben anfieng / ſo war die Aufferziehung 
nichts anders als ein wunnerſuͤſſes Schauſpiel ei⸗ 
ner fruchtbaren Sommer⸗Luſt. Ich muß noch 
von einer andern Fortpflantzung reden. Denn 
Der ſelige Herr N. dx. verliebte ſich in dieſe fruchtbar 
re Tugend / dah er die Hoffnung ben ſich ſchoͤpffte / 
es wuͤrde die bißherige Fruchtbarkeit ſeines Hoch⸗ 
Adlichen Geſchlechts bey dieſem Gott⸗beliebten 
Reiſe mit neuem Segen erfreuet werden. Und 
dem allgewaltigen HErrn ſey unſterblicher Danck 
geſaget / daß dieſe Hoffnung auch nunmehro von 
den Nachkommen in der That und in der ſchoͤnſten 
Erfuͤllung kan geprieſen werden / und daß ich in dle⸗ 
ſe Worte heraus brechen muß: Gluͤckſelig iſt der 
Baum bey deffen Galle die Früchte lagen / und 
mitten indiefem Klagen vielfältigen Ruhm verdie⸗ 
* ei Nee 


nenfönnen, 


* 4 


Alleln 
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Allein hochgeneigte Anweſende / meine Sprache 
muß ſich ſchon veraͤndern / ich rede von einer Frucht⸗ 
barkeit / welche nach dem Falle mehr beklaget als 
genoſſen wird. Der ſel. Eh⸗Herr hat ſich allbereit 
in den himmliſchen Paradieß⸗ Garten einpflantzen 
laſſen / und was bißheto von dieſem Baume mag 
genoſſen ſeyn / ich will ſagen / was vor Rath / was 
vor Troſt / und ſie halten mireszu gute / daß ich 
den Leidtragenden biß in die Seele rede / was vor 
Gebete vonihr gleich als eine beſtaͤndige Frucht iſt 
geliefert worden / daſſelbe wird nunmehr vergebens 
verlanget / auch in dieſer Sterbligkeit nimmermehr 
genoſſen werden. Ach freylich ſind es eingeproffte / 
und wie etwan der Virgilianiſche Vers lautet / 
nicht unſre Aepffel geweſen; ja weil dieſer Zweig 
einmahl zu uͤbermenſchlichen Fruͤchten gewohnet 
war / ſo koͤnnen wir leicht gedeucken / daß er die 
hoͤchſte Vollkommenheit nicht in dem verfluchten 
Acker des menſchlichen Lebens / ſondern vielmehr in 
dem geſegneten Garten deshimmlifchen Jeruſa⸗ 
dems/und wieder Geiſt Gottes in vielfältigen Bit 
dern der Heil. Schrift die fel. Perfonen mit ge 
Tronten Haͤuptern abzubilden pfleget : Alſo wer⸗ 
den wir auch um ſo viel deſtoweniger zweifeln’ daß 
diefer himmliſche Baum nunmehro an ſtatt der 
fterblichen Früchte unverwelckliche Kronen’ uns 
zerbrechliche Scepter und Königliche Kleinodien 

tragen müfle. - 
. Blelchwie aber zu wünfchen ware / daß man dies 
ſes herrlichen Anblickes mitten in diefer Trauer⸗ 
Werſammlung genieffen möchte: Alf haben wir 
doch der Goͤttlichen Vorſorge fonderbaren Bund 
abzu⸗ 
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abzuftatten/ daß gleichwohl fo viel Reifer von Dies 
fem tugendhafften Baume zurücke blieben find / 
daß man weder an Früchten noch an Troſte ver 
zweifeln dürffte. Es hat wohl ehe ein junger Printz 
bey Ableben ſeiner Vorfahren ein ſchwaches Reiß 
abgebildet / alſo daß die Zuſchauer an der Uber 
ſchrifft erkennen muften / es koͤnte aus einem Reiſe 
wol ein Baum werden. Und derohalben werden 
wir allerſeits die Goͤttliche Gnade und das Ver⸗ 
haͤngnuͤß dieſer Hoch⸗ Adelichen Familie nicht be⸗ 
leidigen / wenn wir uns in der guten Hoffnung be⸗ 
feſtigen / es werde allhier an Baͤumen / an Fruͤch⸗ 
ten / und an goͤldenen Aepffeln nicht ermangeln. 
Ich ſag es noch einmahl / es wird an dieſen Fruͤch⸗ 
ten nicht ermangeln / weil abſonderlich ſo viel ge⸗ 
ſegnete Sterne mit ihrem Einfluſſe / das iſt / mit ih⸗ 
ven Wuͤnſchen den Segen contribuiren / ſo viel 
als hochanſehnliche Perſonen dieſe Leichbegleitung 
durch ihre vornehme Gegenwart beehret haben. 
Und dannenhero muͤſſen freylich die geſammten 
Hoch⸗ Adlichen Leidtragenden dieſe Bekraͤfftigung 
ihres Troſtes nicht allein mit danckbaren Hertzen 
annehmen / ſondern ſie muͤſſen ſich auch hierinne 
vergnuͤgen / daß vor der angeſtellten Trauer⸗ olen 
nitaͤt eine Perſon befehliget worden, allen kuͤnffti⸗ 
gen Wolthaͤtern mit gebuͤhrendem Dancke zu er⸗ 
ſcheinen. Indeſſen werde ich noch dieſes ſagen / mei⸗ 
ne Rede wird ſich keinem fruchtbaren Baume ver⸗ 
gleichen / der allzuviel goldene Früchte verſprechen 
koͤnte. Immittelſt wird dieſes genung ſeyd / daß mei⸗ 
ne geringe Knoſpen von den kuͤnfftigen Bluͤthen / 
ja von allen möglichen Früchten ein gewiſſes Zeug⸗ 
| Om 
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ruß ablegen Finnen, und wer ing Fünfftige bey dies 
fer vornehmen Leidtragenden fich einer Freund⸗ 
ſchafft wird. getröften wollen / dem wird die Goͤtt⸗ 
liche Guͤte dergeſtalt zu ſtatten koömmen / dagman 
den gekroͤnten Baum dieſer preißwuͤrdigen Familie 
ei unfterblichen Verſe wird bezeichnen 
müffen: 

Wie prangt der ſchoͤne Baum mit GOtt 
beliebten Zweigen / | 
Wie muß ein Erden-StamımndesHim- 

mels Fruͤchte zeigen. 

XXXIV. Ein vornehmer von Adelhat ſich 
auff Univerfitäten lange aufgehalten / iſt hier- 
auff in fremde Länder verreiſet / doch bey feiner 

Raͤckkunfft wird er von dem Tode unverboft da⸗ 
hingeriffen. Nun folliemanddie Abdankung 
halten/und hat indenMifcellaneis aug den... 
difen von dem Reichs⸗Cantzler Greiffenfeld in 
Dennemard eingetragen / wie er in feinem Ges 
faͤngnuͤß unterſchiedene Epigrammata ge⸗ 
macht, und auff Befehl des Officirs / der über 
Das Gefaͤngnuͤß commandirei / vom Schrei- 
ben auffhoͤren müſſen / daß er kaum Zeit gehabt / 

dieſe Worte darunter zu ſchreiben: 


HIC JUSSUS PONERE PEMNAM. 
THESIS. 


Enarret fatum ac defcribat perfonam hujus 
Gancellari, 


nur. 
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—YPOTBESIS. 


Defunctus ef laudandus.. _ 
Viguithic juvenis publica gratia, viguiterudi- 
tione,ac uluscalamo fatis felici,fpem excitabat, 
ſore ipſum didis & (criptisundiqvaqve celeber- 
rimum. ern 
Defunctus ef lugendus. | = 
Sed miferum carcerem ipfi dititavit morbus, 
ut, qvilibertatemin variis regionibus qvzfivif- 
fet, jam fuis vinculis ingemifceret , donec mors 
pennamvelutextorqvens,pennam juberet pone- 
re,fimulgveomnem hujusmundiinduftriam. | 
Defundus ef? beatus. TE 


ged felixeft penna, qvæ dum ponitur, ſcrĩpta 


non deleri intelligit, non ponitur ſimul memo- 


-ria, qvinetiam ſcripturam nunc ĩncipiet in cælo, 


pennis mortalibus altiorem. 


Admittenda Conſolatio. on 
EtSpes emergit , fare adhucin fplendidiffima 


. famiiia, qvipoftexempham virtutis &eruditio- 


“nis <candem pennam eripiant , ac infpicienti- 
bus hominibus ad altiorem dignitatem evolent. 
9 ,CONCLUSIO. — 

Vigdẽo lucentem ex vultu veltro benevolenti- 
am,acaded perſvadeor meis precibus cnnfentire 
veflras cogitationes tantoqve promptiofes de- 
benturgratiz,qvod noningratum funeris ofü- 


cium fpe ülterioris favoriscommendare vel au- 


gere volueritis. "Ego Lugentium nomine de- 
. cetno’gratias, donec ipfipluraqvam loqvipof- 
fun, exfolvant. Et hzc ubidixi, jubeor pone- 
re fivepennum fivefermonem. | 


XXXV, 


| 
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XXXV. Damit wuͤrden die Worte alfo 
zuſammen geſucht: | 

Hoohgeſchaͤtzte Leichbegleiter. 

Ich will nicht hoffen / daß ihrer viel ſich in dieſer 
hochanſehnlichen Verſammlung befinden werden / 
welche nicht wiſſen ſolten / was der beruͤhmte 
Staats⸗Mann in Dennemarck der Reichs⸗Eantz⸗ 
ler Greiffenfeld / allen Politiſchen Gemuͤthern vor 
Gelegenheit zu curieufen Difcurfen gegeben hat. 
Denn iemehr dieſer kluge und gelehrte Mann alſo 
zu reden ausdem unterften Staube hervor geſtie⸗ 
gen war / daß er auch ſeine Perſon eines Fuͤrſtlichen 
Titels / und hiernebenſt auch eher Fuͤrſtlichen 
Heyrath wuͤrdig ſchaͤtzte; um ſo diel deſto mehr ver⸗ 
wunderte man fi) über den geſchwinden Fall, wel⸗ 
cher das Gebäude feiner hohen Gedancken auff 
einmahlzu Boden ſtuͤrtzete. Nunwilich meine - 
Gedancken nimmermehr zu Diefer Kühnheit ver- 
leiten laſſen / daß ich das Ungluͤcke dieſes Staats» 
Mianiſters entweder beklagen oder rechtfertigen ſolle: 
doch dieſes werde ich wohlſagen duͤrffen / es wuͤrde 
dem glorwürdigften Koͤnige Ju einem ſchlechten 
Nachruhm gereſchen koͤnnen / wenn der jenige durch 
Feine unvergleichliche Dvalitaten waͤre recommen⸗ 
diret worden’ welchen Die Königliche Gnade würs 
dig machtes die hohe Fundion eines Reichs⸗Cantz⸗ 
fersin Dennemarck zu bekleiden; alfo kan ich ohn 
iemandes Beleidigung ſprechen: Der gelehrte und 
unvergleichliche Greiffenfeld befand ſich nunmehro 
in feinem klãglichen Arreſt / und nach dem der Troſt 
aller Welt von ihm abſatzte / wolte er noch durch das 
Andencken ſeines Studirens ein Theil ſeiner Der« 


zwei⸗ 
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zweifelung zuruͤcke ſetzen / und verſuchte / oberdas 
Betruͤbnuͤß in Lateiniſchen Verſen ausſchuͤtten / 
und daß ich ſo reden mag / aus dem Hertzen weg⸗ 
ſchreiben koͤnte. Die Feder war auch nicht un⸗ 
gluͤckſelig wenn eine aͤuſſerliche Gewalt der inner⸗ 
lichen Erfindung nicht widerſtanden haͤtte. Denn 
der Officirer / welchem die Auffſicht dieſes Gefan⸗ 
genen befohlen ward / uͤberfiel ihn / und brachte den 
ausdrücklichen Befehl: Er ſolte ins kuͤnfftige we⸗ 
der Pappier noch Feder zu gebrauchen haben. Al⸗ 
ſo hatte er kaum ſo viel De daß er Die wenigen 
. Worte unter die Verſe fehreiben Eunte : 

HiC FUSSUS PONERE PENNAM. 

Den Koͤnig zu vergnuͤgen / 

Mag hier die Feder liegen. 
Hochwertheſte Anweſende / der Befehl iſt an mich 
ergangen / dieſer hochanſehnlichen Verſammlung 
mit einer gebuͤhrenden Danckſagung entgegen zu 
gehen / und ich beſorge / es werde nunmehr von etli⸗ 
chen mit Verwunderung angenommen werden / 
daß ich meine obliegende Pflicht in eine weitentlege⸗ 
ne Hiſtorie verwandelt habe: Allein es hat dieſer 
gluͤckſelige und hernachmals ungluͤckſelige Staats⸗ 
Mann einen vielfaͤltigen Wechſel erfahren muͤſ⸗ 
fen, biß er auch Die gelehrte Feder aus feiner geleht- 
ten Hand verlohrenhat ; ſo werde ic) bey Dem ges 
genwaͤrtigen Grabmahi dieſes unvergleichlichen 
Cavalliers zu unterſchiedenen Nachſinnen veran⸗ 
laſſet. Denn wer kan dieſer lieben und hoͤchſt⸗ 
qvalificirten Perſon ehmahls gedencken / daß er 
nicht einen hohen Geiſt / ein tugendhafftes Hertze 
und ein hoͤfliches Beginnen allerſeits bewundern 
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Die erſte Jugend wuchs unter wol anſtaͤndigen 
Lehrmeiſtern ſo weit / biß er tuͤchtig war / in Er⸗ 
lauchter Perſonen hohe Gewogenheit zugerathen; 
Das Academiſche Licht legte feinen Gaben einen ho⸗ 
ben Glantz bey / daß erfich ferner nicht ſchaͤmen 
durffte / frembde Sonnen, ich will fagen / frembde 
Voͤlcker und Koͤnigreiche zu beſuchen / und daſelbſt 
das unpartheyiſche Zeugnuͤß eines preißwuͤrdigen 
Adels zu erwerben; Und da ſeine Vollkommenheit 
ſchon durch eine Politiſche Feder hervor brechen 
wolte / ſo hatte die gelehrte Welt gleichſam die Taffel 
zu rechte gemacht / darauff dieſe wol probitte Fe⸗ 
der eine Probe nach der andern ablegen ſolte. 

Indeſſen wie der menſchliche Zuſtand eines voll⸗ 
kommenen Gluͤcks entweder gar nicht / oder bloß 
auffeine kurtze Zeit gewuͤrdiget wird: Alſo kam der 
Befehl von dem himmliſchen Könige / es ſolte ſich 
dieſer wol beliebte Menſch der toͤdtlichen Kranck⸗ 
heit als einen Gefangenen darſtellen / und als er 
mit dem Andencken ſeiner Gelehrſamkeit allemlln⸗ 
gluͤcke Trotz bieten / und die Gaben des geſunden 
Gemuͤths auch bey krancken Gliedmaſſen zu einem 
Frafftigen Labfal gebrauchen wolte; fo ließ ihm der 
Dod die Hande verſtarren / die Feder und alle Ges 
lehrſamkeit fiel dahin / und wer feine Gedancken in 
einer kurtzen Grabſchrifft vorstellen ſolte / dem würe 
den vielleicht eben dieſe Verſe beyfallen: 

HIC USSVS PONERE PENNEM. 
Hier laͤſt ein tapffrer Sohn / den 
Schoͤpffer zu vergnuͤgen / 
Ruhm / Luſt und Herrligkeit / aKunſt 
und Weißheit liegen. 
Kk W 
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Wiewol als die Schrifft in dem Daͤnnemaͤrcki⸗ 
ſchen Gefaͤngnuͤſſe verfertiget war / ſo kunten ſich 


Die Aviſen etlicher maſſen mit der Invention belu⸗ 
ſtigen; doch bey dem Koͤnige ward deßwegen keine 
Gnade / auch bey der gefangenen Perſon keine ſon⸗ 
derbare Gluͤckſeligkeit zu fpüren-da hingegen dieſer 
gelehrte Sohn um ſo viel deſto weniger ſeiner welt⸗ 
lichen Arbeit den Feyerabend ankuͤndigen kan / weil 
ihn der Verluſt einer gebrechlichen Feder durch ei⸗ 
ne ſelige Wolthat der Goͤttlichen Allmacht tau⸗ 
ſendfach erſetzet wurde: Alſo verwandelt ſich der 
Vers / daß man ſagen muß: 

Ich lege —— im ſchnellen Tode 


nieder / 

Doch in der Lebensburg hab ichs gedop⸗ 
— pelt wieder. 
Ich will noch mehr ſagen / es ſcheinet / als haͤtte die⸗ 
ſes Hoch⸗Adliche Gemuͤthe allbereit genug ge⸗ 
ſchrieben / nachdem die geſamten Hoch⸗Adelichen 


Anverwandten aus dieſem Exempel leſen und ler⸗ 


nen koͤnnen / wie eine vergangene Tugend durch 
nachfolgende Tapfferkeit gluͤcklich ſolte beehret und 
fleißig nach gethan werden alſo verwandelt ſich 
der Vers noch einmahl: 

Er legt die Feder nicht zu ſeinem Grabe 


meder / 
Denn wer die Tugend liebt / der braucht 
-  fleglüdlich wieder. 
Jawohl habe ich Anlaß / mitten in dieſer thraͤnen⸗ 
den Geſellſchafft den froͤlichen Wunſch mit einzu⸗ 
miſchen: Es wolle der Ailgewaltige GOtt dieſe 
weggelegte Feder in ſtarcke Fluͤgel age M 
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Reafftderer fich die hohe Familie hoch empor 
Schwingen 7 und Die Verwunderung der klugen 
Welt allenthalben verdienen mg. 

Hochgeſchaͤtzte Anweſende. Aus dero guͤtigen 
Geſichte Fan. ich urtheilen / daß fo wol der ihige 
Wunſch / als auch das vormahlige Andencken des 
wolſeelig Verſtorbenen durch eine liebreiche Ge⸗ 
nehmhaltung allerſeits gebilliget worden / und alſo 
wird mir die Muͤhwaltung vor dißmahl gar leichte 
gemacht / weil derjenige keinen neuen Danck zu 
verlangen pfleget / weicher die Schuldigkeit gegen 
eine von GOtterhabene Tugend zu bezahlen pfle⸗ 
Het. Es wird auch der Danck ſchon genug erfuͤl⸗ 
det werden / wofern dir Göttliche Gnade dieſe Fe⸗ 
Der / das iſt / das Gedaͤchtnuͤß dieſer adivenTugend 
ſo wol bey Dero Hoch⸗Adlichen Familie als auch 
bey den geſamten Hoch⸗Adlichen Leichbegleitern 
allzeit an neue und lebendige Haͤnde uͤberliefern 
wird. Und indem ich dieſes wuͤnſche/ indem ich 
auch alle übrige Abſtattung der an dieſem Trauer⸗ 
Adu auffgelauffenen Schuldigkeit den Hoch⸗Ad⸗ 
lichen Principalen ſelbſt überlaffe fo höre ich gleich» 
ſam den Befehl erſchallen / ich foH meine Rede nie⸗ 
derlegen:; Zu 
Ich habe gnung geſagt diefelben zu 
u u veranügen, | 
Doch wird die Zahlungffets vor ih 

De ven Augen liegen, 
XXXVI Es ſtirbt ein vornehmer Manny 
der unerzogene Kinder verlaͤſt. Der Parenta⸗ 
tor hat in ſeinen Miſcellaneis anffgegeichnet/ / 
I. 0.0 Ton wie . 


* 
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‚wie in e in dem Caftro Doloris Herr Kohank 
Georg. II. Churfuͤrſt zu Sach ſen eine Roſe abs 
gebildet worden / darum viel Bienen geſlogen/ 
mit der Beyſchrifft: 
CUNCTIS DESIDERABIT. 15. 
Drum lieſe I Hi a Er ———— abfaffe 
sis. 


In Caftro = hend Roſa cum apbus | 
Ein per Rofam exprimebatur memoria 
| beneficiorum, qvibus per unĩver- 
fumregimen claruerat optimus Princeps; per 
apesreprzfentabantur fubditi,gviadhanc dul- 

cedinem confugerant, conjundtogvenunc defi- 
derio teſtabantut, qvam libenter vellent adhuc 
A —— Patris beneficio frui. | 


| APPLIGATI OÖ. 
befunden eRlaudandus. 


sg8i aſpiciamus virum celeberrimum, Roſæ non 
dimmilem eundem dixerimus, five ſpectes odo- 
rem, ſuis laudem & bonam famam ſemper acqvi- 
ſivit; ſive ſpectes ſyaviſſimum fuccum,ipfe qvo- 
vis auxilioat fabfidio fuos femper nutrite ac fu» 
ftinere fvevit. NR: 
Defunctus eſt lugendus | 
bed ubi nunc ex hortonoftro,qvin &exoca- 
lis noftriseripitur hæc roſa, nec tamen apes hu- 
jus fucco nutriendæ ad debitam firmitatem pet- 
veneruntlangventes ac defiderantes eas &velut 
per volatum u verentes adſpicimus. 
Defunctus eſt beatus. | 
- SedqvisrepugnetDeo, qvi Roſam hanc fuo 
Ä an dignam,ubi i ccejefti mellered 
' datur 
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datur fœcundior. Sietiam terreftria merita ve- 
lut in centum folĩa potuerunt diftingvi,qvibus 
fingulis fingulz virtutes infcriberentur; itanunc 
vel,millena folia oftendit divinz beatitudinis 

- duplicemcharadteremgerentia. 
Admittenda conſolatio. | 
Neque femper efurientapes circa folam Roſæ 
umbram, volitantes;.Deus enim qvi-priorem ro- 
fam odore & fuccoinftruxit, Amicos & Fautores 
indulgebit, qvorum nova henignitas apiculis 

novum largietur refugium,. 


Etcurrem certam incertis verbis exprimo?tot 
toſas eflloruifle gaudent ‚qvodcapitalugubrem 
hunc circulum occuparunt. Etid fibi gvidem 
tribuunt Perfonz relictæ, fic, ut gratitudinem 
meis,verbis jam,expediant ‚fimulgveprecentur 
&c. 


XC 
XXXVII. Hiermit wäre diefes die Ausar⸗ 
beitung. — 
NHoochgeſchaͤtzte Leichbegleiter. 


So iſt nunmehr einem preißwuͤrdigen und um 
das gantze Land wohlverdienten Mann der letzte 
Dienſt in dieſer Belt: abgeſtattet worden / und ſo 
werden wir in dieſer Sterbligkeit das Gluͤcke nicht 
mehr haben / ſeines liebreichen Anſchauens zu ge⸗ 
nieſſen. Ach ja / das Geſetze der: menſchlichen Un⸗ 
vollkommenheit hat uns nichts mehr uͤbrig gelaſſen 
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als ein betruͤbtes Andencken / welches wir bey die⸗ 


em Grabmahle zu guter letzt mit einem Gedaͤcht⸗ 
Bilde bezeugen koͤnnen. | 
Und fült es mir vergönnet ſeyn etwas zu verfüs 
Br N chen⸗ 
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chen welches ein iedweder aus diefer hochſchaͤtzba⸗ 
zen Berfammlung.beffer wuͤrde vollfuͤhren koͤnnen; 
ſo weiß ich noch / wie vor wenig Jahren das wohl 
inventirte Caſtrum Doloris bey den Begaͤngnuͤß 
des Durchl. Churfuͤſten Johann Georgen U. 
nebenſt vielen Sinnbildern auch eine Roſe gefuͤh⸗ 
ret / um derer hundertfache Blaͤtter viel Bienen 
herum ſchwermeten mit beygefuͤgter Uber⸗ 
ſchrifft: | 
CHNCTES DESIDERABILES. 


Was dieſes Rofen-Blat gewehrt/ 
Das wird von aller Welt begehrt. 
Denn der gluͤckſelige Erfinder hatte durch die 
wunderſchoͤne Centifolien⸗Roſe den theuren Chur⸗ 
fuͤrſten abgebildet / welcher feinem getreuen Lande / 
ſo dann auch der geſamten Chriftenheit alle Tage 
mit hundertblaͤttrichten Roſen / ich will ſagen / mit 
unzehlichen Liebes⸗ und Gnaden⸗Zeichen begegnet 
war / alſo daß die Bienen oder die getreueſten Un⸗ 
terthanen auch im Tode Urſache hatten / ihre Sehn⸗ 
ſucht und unablaͤßliche Begierde nach dieſer unver⸗ 
gleichlichen Blume zu bezeugen. 
Hochgeſchaͤtzte Anweſende. Ich rede von Fuͤrſt⸗ 
lichen Dingen / da ich doch ein Grabmahl keines 
Fuͤrſten vor mir ſehe. Allein ich will hoffen / eg 
werden die Fuͤrſtlichen Monumenta deßwegen al⸗ 
ler Welt vor Augen geftelletz daß ein iedweder das 
—* daraus nehmen / und zufoͤrderſt ſeinen Troſt 
iedurch erbauen moͤge Denn wie koͤnte ich dieſes 
Grabmahl beſſer bezeichnen /als wenn wir J 
ed | Ä U oſe 
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Roſe nebenft einem ftarfen "Bienen Schwarme 
ſehen laffen: | 


Ach ſeht den edlen Safft / damitdie 
Roſe pranget / | 

Scht auch das treue Volck / dasfol- 
den Safft verlanget. 


Das gantze Land weiß davon zu ſagen / was vor eis 
ne Tugend⸗Blume nunmehr in dieſem Grabe ver⸗ 
borgen liegt. Der Geruch war unvergleichlich / 
oder daß ich deutlicher rede / das herrliche Lob / der 
Ruhm ſovieler Tugenden / ja das Anſehen bey 
Hohen und Niedrigen wuſte allerſeits mit hundert 
Blaͤttern heraus zu ſpielen: Ja der Safft war 
noch kraͤfftiger / und wo nur iemand einer Huͤlffe / 
eines Rathes und eines wuͤrcklichen Beyſtandes 
vonnoͤthen hatte / ſo durffte er ſein Verlangen nur 
bey dieſer Roſe ausſchuͤtten / in gewiſſer Zuver⸗ 
ſicht / es koͤnne nichts von einer ſo angenehmen Ro⸗ 
ſe umſonſt verlanget werden. Dannenhero auch 
die Zeitung um fo viel deſto ſchmertzlicher zu unſrer 
Seelen hinein gedrungen iſt nachdem die uner⸗ 
forſchliche Macht des groſſen Gottes der wunder⸗ 
ſchoͤnen Rofe ein betruͤbt Ziel geſtecket hat. Da 
fliegen nun hohe und niedrige Perſonen mit irren⸗ 
den Gedancken herum / und wolten lieber in der 
Poffeffion bleiben / die hoͤchſt⸗verlangte Roſe noch 
ferner zu beſuchen. Abſonderlich wollen die wol⸗ 
gezogenen Kinder ihren Sinn von dem liebreichen 
Gedaͤchtnuͤſſe nicht abtreiben laſſen / und ſuchen 
dannenhero den verlohren Roſenſtock mit hoͤchſtem 
| Ä Big Ver⸗ 


520 I, Th. I, Cap. §. 37. 


Verlangen / gleich als ſolte man ihren Flug mit die⸗ 
ſen Worten bezeichnen: 
Iſt unſer Roſen-Schein gleich allzu. 
fruͤh vergangen / 
So wollen wir ihn doch zur ſpaͤten 
Zit verlangen. 
Ach GOtt helffe / daß dieſe hungrige und Liebens⸗ | 
wuͤrdige Bienen anderweit fich eines Honigsfüffen 
Zuganges verfichern und imubrigen die Gnaden⸗ | 
reiche Schiefung des groffen Gottes erkennen moͤ⸗ 
gen welcher gemeiniglich Die beften Roſen in feinen. 
Paradieß⸗Garten zu verfegen pfleget, Es feheinet 
ja praͤchrig / wenn ein Menſch mit hundertblättriche 
ten Tugenden / ja wol gar mit tauſendblaͤttrichten 
Lobe von der Welt ausgebreitet wird. Allein 
wer ſchaͤmet ſich nicht dieſes Schatten⸗Werck mit 
dem himmliſchen Paradieß-Zierrathe zu. vergleiz: 
chen da der ewige Sommer ale Nofen unver- 
welcklich machet / da fich der Nahme des. unfterbs 
lichen Gottes auff ale Blätter an ſtatt der Edel⸗ 
geſteine geſetzet hat. Ich weiß wer einen Blick in 
die Seligkeit thun ſolte / der wuͤrde die Engel und 
die glaͤubigen Seelen nicht zehlen koͤnnen / welche 
fich um dieſe Roſe herum ſchwingen / und gleichſam 
mit froher Stimme ausruffen ⸗. 
So wird ein Roſenſtock mit Himmels⸗ 
Luft empfangen / 
Woenn er die Farben hat / die wir bey 
uns verlangen / 
Wenn JEſus Nahmen kan auff allen 
Blrlaͤttexn prangen. 
| Allein 
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Allein wie ftehet es um Die verlaffenen Bienen, und 
abfouderlich wo follen die verwänfeten Kinder den 
Flug ihrer Gedancken binrichten / weil fie doch 
vad) Gottes Willen den Anblick der himmlifchen 
Roſe auff eine fernere Zeit verfparen muͤſſen? Sie 
Eonnen zuforderft demfelben GOtt vertrauen / der 
fie in ihrem vornehmen Haufe einer fo anachmlis 
hen Roſe gewuͤrdiget hat / und der mit einem kraͤff⸗ 
tigen Worte auch auff frembden Stoͤcken mehr 
als eine Roſe kan auffwachſen laſſen. 


Der hoͤchſte Schoͤpffer koͤm̃t mit feiner 
Krafft gegangen. | 
Derläft den Rofen- Schein niemahle 
umfonft verlangen. 
Und was rede ich. gleich alsvon ungewiſſen Din; 
gen? fo viel hochwertheſte Patronen / fo viel geneig⸗ 
te Goͤnner / fovielliebreiche Freunde diefen Platz 
eingenommen haben; ſo viel wolgerathene Roſen⸗ 
Knoſpen feheinen hervor zu brechen welche ders 
mahleins bey vorfallender Gelegenheit. ihre ſuͤſſe 
Blickeden armen Bienen nicht verfagen werden: 
Und ie mehr die angenehme Zuverficht durch eine 
leutfelige —— befeſtiget wird; deſto⸗ 
mehr haben ſie Urſache gefunden bey ihrem trauri⸗ 
gen Stillſchweigen meiner Wenigkeit die Com- 
miffion auffzutragen / dieſe troftreiche Begleitung 
mit Dancfbaren Worten zu erkennen’ und mit ims 
merwährender Obligation ihrerfeits gleichfam zu 
verfiegeln. Sie reden itzo wenig’ und es gehet ih⸗ 
nen wie den Bienen im Winter da ihre "Blumen 
erfrohren find, fo find ihre Fluͤgel gleichfals vens 
ſtarret. Immittelſt wenn an ihren Roſen den 
5 neu 
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neuen Sommer erkennen werden / ſo werden fie 
auch deſto muthiger das ihrige verrichten/ welches 
ich mit danckbaren und dienſtergebenen Worten 
verſprechen ſoll. Wolan das preißwuͤrdige Grab 
mag dieſes Sinnbild behalten: Aber ein iedweder 
ſoll auch dieſes Bild in ſeinem Gemuͤthe mit nach 
Hauſe tragen / ſo wohl als die verlaßnen Perſonen 
dieſe Worte hinein gepraͤget haben: 

Die Bienen folgen mir mit ſehnlichem 

Verlangen / 
Mein Hertz ſoll gegen ſie mit lauter Ro- 
ſen prangen. | 

XXXVI. Es iſt ein tapffrer Dfficirer in 
dem neulichen Krieg wider den Tuͤrcken geblie- 
ben/ und als ihm zu Ehren von feiner Hochs 
Adlichen Familie die Exegvien gehalten wer- 
den / wird iemand um die Rede angefprochen / 
‚and der findet in feinen Mifcellaneis , daß in 

Schweden ben dem Begräbnüffe Koͤnigs Carl 
Guſtavs eine Münze gepräget worden, da ein 
Schwerdt zwifchen drey Kronen abgebildet / 
dieſe Worte geführet — 
CREVIMUS ENSE. 
So wäre die Difpofitionleicht. 
| THESIS, 
Oculis obverfatur Moneta Svecica, 

| Paraphraſis. 

Trescoronz repræſentant Inſignia Svecica & 
poftgvam bellicofüs hic Rex fuo Regno varium de- 
differangmentum, non immerito nanciſcebatur 
exeqviNemhanc memoriam, Kap 
u | Di APPLI- 
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APPLICATIO, | 
. Defun&tuseftlaudandus: u 
Eqvidem Generoßiflimus hic N,N. coronas non 
geffit; fedtamen Perfoniscoronam gerentibus wi- 
niſteria feliciter præſtitit. | 
NMNB. Proponantur hic circumftantiet 
_ Interfuit bello Hungarico 1663. po- 
ſtea Scholam militarem invepit in. 
. Hollandia, cum pugnaretur adver- 
ſus Angelos 1665. Inde profectus eft 
in Candiam 1666.donec fub potentif- 
fimo fuo Principe intereflent bello 
germanico adverfüs Gallos 1673. Ac 
per varios gradus ad hunc ſtatum 
evedtus.militaretadverfusturcam, 
Einfem igitur nunqvam non geflit£eliciter, & 
avemadmodum variı Principes & flatus hujus 
etiam fortitudine creverunt; ficipfius qvoqve 
“ privatimcrevit gloria, necminus noftra ſpes ita 
erexit, ut nobis ereſcentem indies gloriam pol- 
lceremur. 
PDPDelunctus eſt lugendus. 
Sed nunc viſus eſt enſe decreſcere. Pugnans 
onim multis Turcarum acinacibus fractus, fatalem 
acinacem effugere non potuit; inde qvò major 
hactenus nos titillavit ſducia, eò majorem qvo- 
qve lacrumandi cauſam nobis incumbere intellx- 
gimus, | | 











Defundtus eft beatus, 


ged ĩta logverentur Turcz de fuis Aeroibus, vet 
etiam de fuo Velirio,gyicum creviflet varıo — 
u ’ 
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ſub laqveo paflus, et miferandıim decrementume- 

Nulla mors gloriofior, imo beatior qvamqyzcon-. 

tingitin prelio,adverfus Hoftes Domini.. Verè igi- 

turacinaces etiam cum minitaretur decrementum,, 

erefcendi maximım dedit felicitatem.. — 
Adwittenda eftConfolatio,. 

Ipfa verò Familia ſibi gratuletur deExemplo nun-. 
qvam inter morituro, credatqve firmiſſimis argu- 
mentis ſingula effügere Principis memoriam non. 
pofe, qvö.minus ex hac familia fibi promittatHe- 
roeshuicfimiles, Univerfa etiam Provincia ,qvic-. . 
‚ qvid gratitudinis debuit,huic bellatori, effundere. 
conabitur in. eos, qvos privatim, afflixit mors ob, 
caufam publicam fufcepta. 

ER CONCLUSIO, Ä 

Certetam benigna hofpitum exeqvialium præ· 
fentiajamvideturinitium facere hujusgratitudinis. 
ac adeo juflüsego fum verbis honorificis gratiasa-. 
gere, ulterioremqve benignitatem exorare, 


XXXILX. Dieſes wäre. nun. die, gange 


Mede. — 
yHochwertheſte Leich⸗Begleiter. 


Gleichwie dieſes gegenwaͤrtige Jahr eine uner⸗ 
hoͤrte Krieges⸗Macht / eine unerhoͤrte Belaͤgerung / 
und eine unerhoͤrte Victorie wider den grauſamen 
Erbfeind aller Welt vor Augen geſtellet hat: Alſo 
muͤſſen wir auch bey dieſem Trauer⸗Gange beken⸗ 
nen / daß wir einen unerhörten Nachruhm dieſem 
wunderſchoͤnen Grabmahle werden zutheilen muͤſ⸗ 
ſen. Denn aus dieſem Coͤrper iſt das theure Blut 
gefloſſen welches nebenſt andern Helden viel Blut 
in den Chriſtlichen Adern geſparet / und manche 


Fami- 
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Familie bey fruchtbaren Blute erhalten hat. Dans 
'nenheroda wir die Schuldeines rühmlichen Ch: 
ren⸗Gedaͤchtnuͤſſes ablegen follen / da mir auch ſol⸗ 
che Pflicht von den jenigen auffgeleget worden / wel⸗ 
che die Tugend viel lieber in dem Leben / als in dem 
blutigen Tode geruͤhmet haͤtten; ſo werde ich ver⸗ 
hoffentlich keine Suͤnde begehen / wenn ich mich ei⸗ 
ner Koͤniglichen Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze bediene / wel⸗ 
che bey der Verwahrung des glorwuͤrdigſten Ko; 
nigs Carl Guſtavs in Schweden dergeftalt einge 
richtet war / daß neben drey Kronen eine Hand 
mit einem bloſſen Schwerdte auff diefe Worte 
zeigte: - 

















0, ,, EREVIMUS ENSE. 
Daß ich mein Wachsthum ruͤhmen 


u 5 anf: 
Das hat ein blanckes Schwerdt gez 
than. | 


| | t 
Ich will auch hoffen / es werde der Urſprung dies 
fer. nvention leicht zu errathen ſeyn / inmaſſen die 
3. Kronen von uralten Zeiten indem Schilde der 
Schwediſchen Könige gepranget haben; ſonderlich 
‚aber der fiegreiche Carl Guſtav in Deutfehland 7 
in Polen und in der Nordiſchen Gegend durch 
glückliche Conqveſſen Die vortheilhafftige Schaͤrf⸗ 
feines Schwerdtes ziemlicher maſſen recommen- 
diret haaaa. ae 
Ich ſage noch einmahl / ich werde keine Suͤnde 
begehen / wennich an dieſem Heldenmaͤſſigen Bes 
gaͤngnuͤſſe der Koͤniglichen Muͤntze was artiges ab⸗ 
borgen wolte. Denn war Er ſelbſt zu keiner Kro⸗ 
ne gebohren; ſo hatte er doch einen Arm — r 
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das Schwerdt führen / und gekrönten Häuptern 
zum Auffnehmen ihret Krone mit nachdrucklichen 
Dienften erfeheinen Funte.. Die erſte Helden⸗ 
Schuleward ihm indem Königreiche Ungarn auf⸗ 
geſchloſſen / als der Tuͤrckiſche Bluthund ſeinen 
verfiuchten Eyfer an der Feſtung Neuheuſel aus⸗ 
geſpiehen hatte; Und eben die Schlacht vor St. 
Gotthard wieß ihm eine Probe / wie man den De⸗ 
gen tapffer entbloͤſſen/ und den Barbariſchen Saͤ⸗ 
he durch ein ſtandhafftiges Aushalten zu der 
ſchimpfflichen Flucht nothigen koͤnte . So bald 
aber der Friede an der Donau wenig Schwerdter 
mehrvonnothen hatte; ſo ließ er fich einen andern 
Magnet in das Weltberühmte Holland hinabʒie⸗ 
henzich will fagenz er, wolte die Probe Der Qapffer: 
Eeit auch auff den Schiffen probiven/ da man die 
Magnet-Vradel des See⸗Compaſſes mit gedops 
pelter Gedult und gedoppelter Standhafftigkeit 
anſchauen muß. Dagieng erden unruhigen Enge 
Yändern ziemlich nahe in Die Augen / ja er hatte mehr 
als einmahl das Gluͤcke feinen Degen auff einem 
Seindlichen Schiffe zu entbiöffen Was er nun 
in zwey Schulen gelernet hatte / darinnen. gab et 
ich gedoppelt zu erkennen als er inder "Belagerung 
vor Candia alsein Enger See⸗Held und als eit 
immerwährender Türchen-Feind erfcheinen muſte. 
Und war freylich dieſes allemahl feine richtige Los 


fung: 
Dasiich .- Wachsthum rühmen 
an / — 

Das hat mein blanckes Schwerdfge- 
2 Fa ag 
Yun 
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Yun mit ſolchem Wachsthum zeigete er fich feinem 
geliebteſten Vaterlande / gleich als der unglückfelis 
‚ge Rhein-Strom die Laft eines allzu groffen Nach⸗ 
bars beſeufftzen mufte; und alsdie Heidenmäßigen 
Gemuͤther mit genauer Sorgfalt zufammen geſu⸗ 
chet wurden Eunte auch diefe Tapfferkeit nicht ver» 
borgen bleiben/ welche mit folchem Ruhme in dem 
öffentlichenkichte gewandeit hatte. Dannenhero 
mufte er unterdem Commando feiner Durchlauchs 
tigften Obern nicht allein vor der folgen Feſtung 
Philipsburg/ fondern auch vor der Weltberuͤhm⸗ 
ten Rencontre bey Trierfeinen Degen aus der 
Scheide ziehen / und mit einer fiegreichen Fauft das 
Wachsthum der Känferl.Krone befördern heiffen / 
biß nunmehr der Einfall des graufamen Erbfeindes 
und Die gefährliche Belägerung der Chriftlichen 
Vormauer den Kern aller Deutſchen Tapfrerkeit 
auff denfelben Schauplatz lockete / darein Diefe 
Heldenmaͤßige Tugend gleichſam zu erſt war ge⸗ 
pflantzet worden / da er freylich ſein Schwerd vor 
ein vielfaͤltig gekroͤntes Oberhaupt ergreiffen / und 
die ſtoltzen Hunde von Orient aus ihrem Lager 
verjagen ſolte. | 
Und wir haben Dem allgewaltigen GDtt uns 
fterblichen Danck abzuftatten/ daß der grimmige 
Hauffen fo vieler taufend Barbaren dennoch mit 
gutem Ölücke wiederum zu rücke gemiefen und un⸗ 
ferfeits durch eine herrliche Viorie befehämet wor⸗ 
den / mit beygefügtem Wunſche / es wolle GOtt 
dieſen Tyrannifchen Feind mit immerwaͤhrendem 
Schrecken erfuͤllen / und unſre Graͤntzen fo glückfer 


lig machen / daß ſie nimmermehr uͤber einen Tüsckie 


ſchen 
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ſchen Feldzug ſeufftzen und erſchrecken duͤrffen. Zur 
deſſen O wie viel hat dieſe Hoch⸗Adliche Familie 

zu Erhaltung dieſer Victorie contribuiren muͤſſen / 
indem dieſe Tugend und dieſe Hoffnung des hoch 
und vornehmen Haufes dieſem uberwundenen 
Seinde dennoch hat müffenzu Theile werden. Diez 
ſes koſtbare Schwerdt 7_melches manche, Klinge 
zerbrochen und manchen Barbariſchen Saͤbel ver⸗ 
derbet hat / muſte Doch endlich ein betruͤbtes Zeug⸗ 
nuͤß ablegen / welcher maſſen die Welt ſich keiner 
unuberwindlichen Macht ruͤhmen koͤnte. Wer 
auch Die haͤuffig⸗ vergoßnen Thranen auff einer 
Wag⸗Schale abmeſſen wolte / der wuͤrde aus dem 
Gewichte bekennen / wie koſtbar das Tugend⸗ Gold 
müffegewefen ſeyn / auff welches ſo viel Thraͤnen⸗ 
Perlen ſpendiret worden. 


Wiewol mit dergleichen Klagen werden die 
Taͤrckiſchen Conenbinen nebenſt ihren Baſtarten 
den Fall fo vieler Baſſen beweinen muͤſſen / und ders 
gleichen Thraͤnen moͤgen dem hochmuͤthigen Groß⸗ 
Vezier auffgeopffert werden / als er unter dem 
ſchimpfflichen Strange ſich zu Tode gezappelt hat; 
hingegen wer auffunfter Seite und alfo zu reden / 
in des Herren Kriege das Schmwerdt ausgezogen 
hat / der mag feinen Tedum ſo viel deſto feliger 
nennen/ ie mehr er verſichert ft / daß der Streit 
unter der Fahnen Chriſti wider die Feinde dieſes 
H. Nahmens gegangen iſt. Und weil ohn allen 
Zweiffel ein iedweder Bliutstropffen zu einem hell⸗ 
glaͤntzenden Carfunckel worden iſt / darinn Die von 
Chriſto geheiligte Seele vor den Augen Der = 

| iſchen 
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Loſung nicht viel zu verändern feypn! —— 
Das ich mein Wachsthum ruͤhmen 


an/ 
Das hat ein blanckes Schwerdt ge 3 
an 


| than. 
Kjadie vornehme Familie felbft wird fich auch Dies 
ferim Tode verborgenen Tugend noch vielmahl 
guerfreuen haben / ſo wol als der Durchlauchtigſte 
Landes⸗Vater dieſe Tapfferkeit in gnaͤdigſtem 
Andencken erhalten / und hiernechſt alle tapffere 
und redliche Fatrioren ſich mit Liebe / Gunſt und 
Gewogenheit erweiſen werden. Wer einmahl 
auff dem Baume was rares von Aepffeln gefun⸗ 
den hat / der kan ſich eben ſolche Fruͤchte den kuͤnff⸗ 
tigen Sommer verſprechen. Und nach dem dieſes 
Hoch⸗ Adliche Hauß ein Heldenmaͤßiges Gemuͤ⸗ 
‚the auff dem Schauplatz der Welt hervor gefübteh 
hat; ſo wird niemand dieſem Tugendhafften 
Stamme das Gluͤcke eines kuͤnfftigen Wachs⸗ 
thums verſagen koͤnnen / inmaſſen auch dieſe hoch? 
geſchaͤtzte Verſamlung gleichſam mit ausdrückliche 
Worten die angenehme Berſicherung thut / esß 
werde zu gutem Andencken des Wol⸗Sel. N; N, 
diefer Spruch noch immer im Schwange gehen: 
Das ich viel Freunde rühmen kan / 
Das hat des Freundes Schwerdt ge- 


than, | 
Und eben diefes hat die geſamten Hoch⸗Adlichen 
‚Leidtragenden dahin bewogen / meiner Wenigkeit 
den Befehl zu geben / was ich bey dem Beſchluß 
dieſes en Ti reden ſolte. = | 








7, 1.76. 1.C49.6.39.20. 


nehmen dieſes Zeichen aller zufünfftigen Guͤte und 
Affe&ion voreinen Erafftigen Troft in ihrem Be⸗ 
rruͤbnuͤſſe any und gleichtvie fie den allgetwaltigen 
Gott jederzeit anruffen werden, daß er die geſam⸗ 
ten Saͤulen dieſes Troſtes mit geſegneten Kronen 
ausziehren / und mit dem Schwerdte feiner allmaͤch⸗ 
tigen Obhut vertheidigen wolle: Alſo wuͤnſchen fie 
gleicher Geſtalt Gelegenheit zu haben / dabey alle 
rwieſene Wolthaten 7 wo nicht mit wuͤrcklichen 
und gleichgeltenden Dienſten; dennoch aber durch 
einen danckbaren Nachruhm allzeit möge erkennet 
_ werden. | | | 
RL. Ein Studente verliehret auffderUni- 
verſitaͤt feinenStuben-Öefellen/und muß ihm 
noch darzu parentiren/ damit ſieht er in feinen 
WMiſcellaneis, wie. ee au8 Emanuelis The- 
faur Inferiptionibus ein arfig Sinnbild ge; 
merdet/ welches dev 2 Savoyen bey 
den Exeqyien ſeiner erſten Gemahlin 1004. ge⸗ 
brauchet / da ein Corallen⸗Baͤumgen mitten in 
dem gefalgenen See⸗Waſſer gemahlet ift/ mit 
bepgefügten Worten: 
"IN LACRYMIS TANTUM VIVO, 
So wuͤrde es alſo diſponirt. 
| | THESIS, 
. Accuratumhoc fuit DucisEmblema, 
"7" Ztiol,. Nam fatis notanter mariti mceftitiam 
expreflit, 











J HYPOTHESIE, | 
+ Uluftrata Flofculis & Miſcellaneoxum apparatu 


ꝑetitig. 
De» 
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Defunctus eft laudandus, 
Lacrymarum hic fuit filius. Isenim veram ha- 
bet vircutem, qui lætis hominibus exprimit la- 
crymas. on, | 
Videquantum Romanifibi tribuerat , cum 

lacrymareturTrajanusPlin,Pan.7. Addejus 
. dicium Gramondi lib, 3.p. 233. qui Regem Gal- 
liznarrat afpefta matre, quam ipfe miferat in 
Exilium modorifife, modö illaccymatumefle 
addito judicio NAMQVE HABENT & 
LÆTA SUAS LACRYMAS 
 Defundtuseftlugendus 
‚Amifla enimtotbona funt, & inde apparet cub 
Ethnici finxerint Prometheum,cum ex luto maflam ° 
hominis eflinxiflet. Lacrymas admifcuiffe, Adde 
cum regia pompa exequiis Philippi III. Mediolani 
celebiaretur, Thefaurushze addidit verba: VOD 
ULTIMUM EST AMANTIUM MUNUS, Ci« 
NERI LACRIMAS DARE, 
Defundus eft beats, 
Anno 1659. Rupellæ fub aqua marina reperta 
'aquadulcis7ear.Europ,l,p.1o7.  Sicetiam,quod 
nobis videtur miferum , ipfi jam in cœlo eft fau⸗ 
tum. — 
Admittenda eſt Conſolatio. 
Plato Ab.V. de Legib. ſcribit. In Athenienſium 
Exequiis hunc Oratorem fuiſſe præcipuum, quĩ la- 
crymas excitaret auditoribus. Ego potiorem ju- 
dico,quilacrymasabfterferit. Tot verd habemus 
Ipongias, quot viri præclari prælentiam & bene- 
volentiam nobis teſtantur. 
Na XI. 


g22 11. Th. Il. Cap. 8. 41. 
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XVLI.Die Ausarbeitung erfolgte dergeftalt. 
Tit. 


Haooöhgeſchaͤtzte Anweſende. 

Nachdem ich den ungluͤckſeligen Zufall erlebet 
habe / daß ich an dieſem betruͤbten Orte die Erſtlin⸗ 
ge meines Redens / einem lieben / wolgerathenen / 
und alſo auch einem rechten Thraͤnen⸗ Kinde zum 
letzten Dienſt ablegen ſoll / und Damit meinen thraͤ⸗ 
nenden Augen die jenigen ſollen eines immerwaͤh⸗ 
renden Danckes verfichert werden 7 Die entweder 
Durch ein hochgeneigtes Geleite / oder wol gar durch 
den Beytrag liebreicher Thraͤnen ein groſſes zu 
dem noͤthigen Troſte dargeleget haben; Sp wird 
es nicht uͤbel gethan ſeyn / wenn ich das recht⸗ver⸗ 
liebte Sinnbild wiederhohle / damit ungefehr vor 
zwantzig Jahren der Hertzog von Savoyen bey 
dem Verluſte ſeiner inniglich⸗geliebten Gemahlin 
ſeine Traurigkeit hatte vorſtellen laſſen. Denn 
er. przfentirte ein alſo genandtes Corallen⸗Baͤum⸗ 
gen / welches an dem Ufer des Meeres unter dem 
faltzigten See⸗Waſſer gezeuget / auch Durch) keinen 
andern Safft zur endlichen Vollkommenheit be⸗ 
foͤrdert wird. Inmaſſen die beygefuͤgten Worte 
die Auslegung ſehr nachdencklich vorſtellten: 

IN LACRYMIS TANTUM VIVO, 
Seht die geſaltzne Fluch hat mir den 
| Stock gegeben 

Und alſo kan ich nicht als nur in Thraͤ⸗ 

nen leben. 
Es iſt war / hochgeſchaͤtzte Zuhoͤrer / die Traurig⸗ 
keit hat ihre gewiſſe Gefertin an den Thraͤnen / und 
F wo 
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wo das Gemuͤthe durch inwendigen Kummer ans 
gegriffen wird / da bleibt das ſchmertzliche Saltz⸗ 
aſſer nicht auſſen. Drum gleichwie niemand 
das wunderbare Corallen⸗Gewaͤchſe anderswo 
efunden hat, als an einem Ortes welchen die graus 
ame Seefluth zu waͤſſern / und gleichſam einzufals 
tzen pfleget: Alſo mag auch ein von Hertzen betruͤb⸗ 
ter Menſch in Betrachtung ſeines beywohnenden 
Schmertzens dieſe Loſung fuͤhren / daß er mit Thraͤ⸗ 
nen umgeben / mit ſaltzichtem Waſſer uͤberſchuͤttet / 
und zu einer ſolchen ſchmertzlichen Nahrung gleich⸗ 
ſam verdammet ſey. 
Und ich will anitzo nicht gar zu curieus ſeyn / wie 
weit der oberwehnte Hergog von Savoyen die 








Krafft diefes Sinnbildes gefühlet oder bethauert 


babe. Ich will mich nur hieher wenden und denn 
Fall diefes Thraͤnen Kindes gegen das ſchmertz⸗ 
liche Berrubnüß der Leidtragenden vornehmen 
Eltern / auch gegen die Sehnſucht fehr vieler 

etreuen Freunde halten ; ſo wird ung bald ein 
olches Korallens Baumgen vor die Augen geftellet 
werden, welches vonfeiner erften Geburt an laus 
ter — um ſich gehabt / auch lauter Thraͤnen 
verurſachet hat. Denn geſetzt / daß die liebſten 
Eltern gar gerne bekennen / man habe dieſen Sohn 
wegen ſeines vielfaͤltigen Wolverhaltens mehr vor 
ein Lachen⸗ und Freuden⸗ Kind nun koͤnnen / 
daraus ohne Zweifel ihres herannahenden Alters 
Troſt und Stecken waͤre zu hoffen geweſen: Den⸗ 
noch weiß man wol / daß nicht allein die Traurig⸗ 
keit uber die edlen Brungvelle des Gehirns zu ges 
bieten hat; fonderndas — bey u 

3 re 


ss U.Th.UI. Cap 8. 4i. 
Freude die Backen eben ſo hefftig benetzet wer⸗ 


en. | 
Denn ich befinne mich nur / wie der. vornehme 
Gramondus von des itzigen Königs in Franckreich 
Herr Vater eine artige Begebenheit zu erzehlen 
weiß. Alsernachbeygelegtem Widerwillen mit: 
feiner Königlichen Fr. Mutter das erfte Gefprache 
mit ihr halten folte; fo fieng der Mund zwar anzu 
lachen, doch alſo / Daß die hereinbrechenden Thraͤ⸗ 
enden halben Theil des frölichen Zufprucheg ver: 
falgeten. Wie denn auch oberwehnter riftori- 
cus fein Judicium in diefen Worten fehr bedacht⸗ 
fam beygetragen hat : | 
© HABENT ETLETA SuAs LAcRıMAS, 
Wenn wir der Froͤligkeit genieſſen⸗ 
So koͤnnen auch die Thraͤnen flieffen. 
Und was kunte dort der beredte linius feinem Tra- 
jano mehr dancken / ja woraus konte er die Landes⸗ 
Vaͤterliche Freude gegen die Wolfahrt Des Noͤ⸗ 
mifchen Volcks deutlicher erweiſen als weil ihm 
bewuſt war / wieerben dergleichen Fällen haͤuffi⸗ 
ge Thraͤnen vergoſſen hätte? Dannenhero bleib ich 
darbey / und nenne dieſen geliebten Freund ein 
Thraͤnen⸗Kind alſohald bey feiner erſten Geburth / 
da der preißwuͤrdige Herr Vater ſein kuͤnfftiges 
Ebenbild empfangen hat. Ich nenne ihn ein Throͤ⸗ 
nen⸗Kind / in Betrachtung feiner bißherigen Auff⸗ 
erziehung / darbey keines Lehrmeiſters Sorgfalt bes 
ſchaͤmet / keines Freundes Erinnerung betrogen / 
und vielmehr die Zuverſicht aller lieben Perſonen 
gedoppelt vergnuͤget worden. Ich will nicht ſa⸗ 
gen / ober aus dem Vaͤterlichen Hauſe auff dieſe 
| . Um. 
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Univerfität mit Thraͤnen ift gelaffen worden. Das 
ift gewiß / wo eingetreuer Vater fo vielebrliche 
Zeugnüffe eines ftillen und modeften Wandels, 
auch fo viel herrlicheSpecimina eines unverwandten 
und nüglichen Fieiſſes nach und nad) zu erkennen 
hat / dawird derlachende Muth gewiß etwas von 
berabfallenden Thränen genoffen haben. 

Wiewol der Eurge Blick der bißherigen Trende 
bat eine langwierige Klage / und an ſtatt der ſuͤſſen 
Thraͤnen gleichſam ein gantzes Meer von bittern 
und falgichten Thraͤnen nach fich gegogen. Der 
liebe Menſch war in feiner beften Arbeit begriffen 4 
alserfich auff ein Bette legen mufte / darinn fein 
Gefunder gern zu liegen pfleget / und iemeht die 
Hoffnung abnahm / daßeinige Medicamenta Ders 
fangen wuͤrden / deſto betrübter ftellte man fich den 
Bertuft einer foweitsgebrachten Tugend vor Aus 
gen. Dannenhero muͤſſen wir die Fabel der Hey⸗ 
den zu einer Hiſtorie machen. Sie gaben vor/der 
Fünftliche und nachdenckliche Prometheus hätte ein 
menfehliches Bild aus einem Leim s oder Erdens 
Kioffe formiren wollen / und weil dieſer Zeug etwas 
duͤrte geweſen wäre, fo hätte er etliche Thraͤnen 
drauff fallen laffen / damit Diefe Materie deſto ge» 
ſchwinder einem Bilde voare ahnlidy worden. 
Denn gleichwie niemand ift / derfich und, die Be⸗ 
fchaffenheit feines Lebens von alen Thraͤnen loß⸗ 
fagen kan; Alſo hat abſonderlich dieſer liebe Menſch 
ben feinem Leben einen groſſen Zufag von Thraͤnen 

ehabty weil wir auch bey Dem bereinbrechenden 
ode noch fo einen anfehntichen Überfchuß erken⸗ 
nen müflen. Und möchten wir alfodie Worte wol 
L14 abbor⸗ 
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abborgen / welche nunmehr vor 62, fahren vog 
der Stadt Meyland geführet worden / als dem 
verftorbenen Könige in Spanien Philippo Ill, die 
gebuhrenden Exeqvien mit aller Selennitat gehal⸗ 
ten worden; 

QVOD ULTIMUM EST AMANTIUM ML. 
NUS, CINERILACRYMASDARE, 
Das iſt die legte Pflicht wenn man 
| die Seinen liebt _ 
Daß mander Afıhen noch ein Thrä- 
| nen: Dpffer giebt. | 
Die wolgerathene Tugend hatfich bey den Eltern 
mit nichts gelöfetals mit Thränen 7 welche zum: 
Merckmahle der volllommenen Freude hervor ges 
brochen find ; alfo Fönnen fie auch) zum Wiedergeld 
nichts anders liefern / als daß fie guter letzt Die Leiche 
auch nur in Gedancken mit eben ſolchen Thraͤnen 
benetzen. Hier faͤllt mir ein / was von der beruͤhm⸗ 
ten Stadt Rochelle in Franckreich gedacht wird / 
wie daſelbſt im Fahr 1619. ohne Zweiffel Durch 
fleiffige Nachforfchung eines curieufen Schiffers 
nicht weit von dem Hafen unter dem falgichten 
See⸗Waſſer ein füffer und lieblicher Waſſerqpell 

gefunden worden nichtohne Verwunderung der - 
Benachhbarten / welchefichbeydem Sale wenig 
Annehmligkeit verfprechen kunten. Ach / ihr liebs 
wertheſten Zuhoͤrer / wir bildenung bey Den gegen⸗ 
waͤrtigen Thraͤnen viel Angſt und Betruͤbnuͤß ein, 
wir meinen es waͤre fo weit kommen / daß man hier 
eine Fluth und da eine Tieffe zu unferm Schmerse 
rauſchen höret. Allein wer ſich in einem Gott⸗ 
gelaſſenen Glauben in die Tieffe hinunter tvogen 
9 WwWolte / 
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wolte/ ichwill ſagen wer die Seligkeit und den 
Furgen ‘Begriff dieſer wolausgeführten Befördes 
rung bedencken wolte/ der würde fich mit dieſem 
gar gerne abfpeifen laffen / weil er Doch den- 
ufjen Trvſt fo nahe Darneben geleger hätte. IBas 
ben wir von unferm Studieren ? Was haben 
bie Eltern von dem Ausgange unfers Fleiſſes zu 
hoffen ? Entweder fie möffen die Welt verlaffen, 
ehe fie von unfrer alfd genandten Vorſorgung was 
. geroifjes erleben können / oder fie muͤſſen Zeuge 
ſeyn / daß wiszueiner immertwährenden Arbeit ges 
widmet werden, wie etwan Die Vögel zu einem ims 
merwährenden Flugegebohren find. Daim Ges 
gentheileine feligeverftorbene Perfon denfelbenDre 
eingenommen hat da GOtt alle Thränen ven une 
fern Augen abwifcher und hingegenunfern Mund 
vol Lachens und Jauchtzens zu machen pfleget. 
Und in folcher "Betrachtung kan ich den beruͤhm⸗ 
ten Plato durchaus nicht billigen 7 welcher bey den 
Griechen diejenigen Redner vor die Künftlichiten 
ausgegebenhat / Die bey ergangenen Todessiyall 
bey den umſtehenden Begleiterndie meiften Thrä- 
nen heraus seprefiet hätten. Denn ich bin viel 
mehr indiefer Meynung  manfolle die Kunft viel 
— er achten / welche zu Linderung und zu 
aͤmpffung der bittren Thranen etwas in der 
That contribuiren Pan. Ich will fagen / meine 
allerfeits fen Leich » Begleiter haben 





durch dero hochanfehnliche und angenehme Gegen⸗ 
wart ſo viel Gunſtgewogenheit und Liebe dargele⸗ 
get / daß man auff Seiten der geſamten Leidtras 
genden eines hohen ker Fr oder doch * 

— uͤbel⸗ 
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übebanftehenden Unhöfligkeit würde zu befchuldiz 
sen ſeyn wenn man Diefen Troſt unddiefen Ans 
fang der verhoffentiichen Vergnuͤgung nicht als 
ein Söttliehes Gefchencke und als ein Menfchliches 
Liebes-Zeichen annehmen wolte. Wie denn eben 
auch ausobangeführten Urfachen meiner Wenig⸗ 
feit die Commiſſion aufgetragen worden / ſolche 
Vergnuͤgung alſobald auch vor geendigtem Trau⸗ 


— we 


er⸗Gange hoͤchlich zu ruͤhmen / und alle moͤgliche 


Danckleiſtung mit treuem und auffrichtigen Her⸗ 
tzen zu verſprechen. Ich weiß / daß weitlaͤufft ige 


Worte nicht vonnoͤthen ſeyn / wenn das ſuſſe Waſ⸗ 


fer des Troͤſtes unter ihren Thraͤnen hervor bre⸗ 
chen wird fo werdenfie mehr. leiften 7 oder doc) 


mehr ruͤhmen / als ich igo mit meinen Worten zufas 


gen kan. Drum. fey diefeg die Lofung ? 
Der Höchfte laſſe fiein Sreuden offt- 
Ä mahlsweinen/ 
Undlangfaminder Nothder Thraͤ⸗ 
nen fo erſcheinen. 


‘ 


XLI. Einem vornehmen Manne ſtirbt 


gleich um das Neue Jahr fein Kind. Alſo ver: 
meintderParentator;feine Rede würde am gea 
ſchickteſten heraus kommen / wenn er feinen 
Dand in einen manierlihen Neu⸗Jahrs⸗ 
Wunſch verwandelte. Tun findet erin feinen. 
Mifcellaneis ans dem Gregorio ruronenfi 
Li, VI. Ca», 2, wie Childericus König in 
ranckreich von dem Kaͤyſer riberio. aus Con⸗ 
antinopel vermuthlich zum Neu⸗ Jahrs⸗Ge⸗ 
F J wi | ſchencke 
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fhendeeinen güldenenSchan- Pfennig bekom⸗ 
men eines gangen Pfundes ſchwer / auff deffen 
einer Seite des Kaͤhſers Bildnuͤß mit den Wor⸗ 


en: 
NERI CONSTANTINI PERPETUI 

AUGUSTI. 
Auffder andern Seite einen Wagen mit 4. Pfer- 
den / nebenſt einem fiegreichen Helden der fich hin, 
auff ſchwinget mit den Worten: 

GLORIA ROMANORUM. 
Wenn er nun folches in eine artige Difpofition 
bringen’ undaus feinen Colledäneis noch etwas 
artiges darzu legen wolte / ſo hätte man dieſes: 
THESIS, 


Pulchra erat Moneta Tiberii Conflantini,' 
Hyrortnssıs. 
- Habemus hic exegviarum comites,qvigratiarum 
adtionem {ive ftrenam & zqve pulchram monetam 
ä nobis exigunt, 
Amplificatio pergvatuor 
Defundtuseitlaudandus, 

Innumifmate fupra di&o expreifa erat imago 
Imperatoris: Offero vobismemoriam putridefun- 
cti. Sienim Grzci Jefu nomen fuis numifmatibus 
infcripferunt, fihocimitati ſunt Gallix Reges vid, 
Sn Natit Differt,t.cop, 1.8. ı. Cur non placeat 

puer,cuiin baptifmate ac in reliqva vita Jefus 
ac Jefu virtus infcribebatur. 
Defundtus eft beatus. - 

In numifmate Gallico videbauntur Quvadrigz, 
Nam gvidegvidenotant nificeleritatem & fugam? 
Fuerung gutem qyatuoreqvhägvibgaveäius — 

10 N Or 
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1. Mortalitas, 2. Infirmitas. 3 Remediorum debili- 
tas, 4. Exeundi cupiditäs. Faxit Deus, ut qvando 
monetam janwariam ſic defignavimus , eqvi non 
amplius fugiant, ficut Imperator probus apud Vo- 
pifcum Cap.Pill,repudiavit eqvum,ideö,gvod cen- 
tum millia paſſuum h.e. viginti milliaria Germa- 

nica per diemcurrere diceretur, | | 

Defun&tus eit beatus. 

Sed in Moneta fimul — aſcenſor, qvi e- 
qvos dirigeret plane ut beatus nofter jam cunctis 
malis & incommodis ſuperior de ĩisdem trĩumphat. 
FaxitDeus, ut eadem vosäliqvando felicitas ſeqva- 
tur; imo fi velut equorum aliqva celeritas veſtram 
felicitatem advehere velit,voshabeatisconftantem 
felicitäatem, qvzpericulis ipfisimperet. 

Admittendaeft Confolatio. 

Ut enim innummo extabatgloria Romanorum.: 
Sic lugentes vobis exoptantgloriam Patriz, qvam 
fi vos, ut confvevillis, impofterum auxeritis, illi, 
qvorum nomine loqvor, fibi non leve folatium pol- 
licentur.  - Ge. 

Sn CGONCLUSIO. | 
Hunc nummum vobis confecro, qvem non eflis 
repudiaturi. Philippa Anglica Erico $ponfo uni- 
cum largiebatur nummum, fed pondere & craffitie 
probatum, Loccen. Hiſt. Spec. IP, p. 22. Spero hunc 
quoqve nummum vobisacceptumfore & fufhe- 
entem &c. FR 

XLIII. Möchteman alfo die Elaboration 
dergefalt ausführen. _ 

a. eſchaͤtzte Anweſende. 

Nachdem die Hochbetruͤbten Eltern — 

* em 


f 





jenigen Danck mit fehuldigften Worten darſtellen / 
welchen fie bey vorfallender Gelegenheit gar gerne 
mit allen möglichen und erfinnlichen Auffwartum⸗ 
gen abſtatten wollen. Alſo trete ich nun an Diefen 
Ort alseingroffer Schuldner / und ſolches um fo 
viel deſto mehr / weil die ge — hr allen 
Perſonen gewiſſe Neu⸗ Jahrs⸗Geſchencke zu für 
dern pfleget. enn geſetzt daß ich die — zu 
einer guten Gedult vermahnen moͤchte / biß die 
Zahlung von meinen Principalen ſelbſt in das 
Werck Eönte gefeßet werden: & wuͤrde ich gleich“ 
wol mit höchfter Schande den Ort verlaſſen / wenn 
ich dem gegenwaͤrtigen Neuen Jahre / welches mei⸗ 
ne hochgeſchaͤtzte Anweſende im geſegneten Wol⸗ 
ſeyn erlebet haben / das gewoͤhnliche Recht wolte 
ſchuldig bleiben. 
Nach der Frantzoͤſiſchen Hiſtorie leſen wir von 
einem ſehr artigen und koſtbaren Neu⸗Jahrs⸗Ge⸗ 
ſchencke / in dem König Childericns von dem Orien 
talifchen Keyſer eine guldene Muͤntze zur Vereh⸗ 
rung bekommen / davon eine iedweder ein Bi 
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Pfund und alſo weit über :00, Ducaten gewogen / 
dadenn auff einer Seite des Kaͤyſers Bildnuͤß ge⸗ 
praͤget geweſen mit der Uberſchrifft: | 

- TıssRrıt CoNSTANTINI Perpsrus AUGUSTE. 
Auffder andern Seite, aber ein Wagen mit 4. 
erden zufamt einem Uberwinder / Der auff den 
Wagen fteigen fol /  vorgeftellet mit beygefuͤg⸗ 
ten Worten: { | 


..—-.r 


GrortaA ROMANORUM, 


Das iſt: TJ 

Wo dieſes Kaͤyſer⸗Bild mit Ehren 

triumphiret | 
Da wird das gantze Reich durch ho⸗ 

| hen Ruhm gezieret.. 
Ich moͤchte wuͤnſchen / Daß ich auch bey dieſem 
Trauer-Gange meiner Neuen⸗ Jahrs⸗Pflicht mit 
einer ſolchen und vielguͤltigen Muͤntze begegnen ſol⸗ 
te. Und in dem ich ſolches wuͤnſche / ſo gibt mir 
die Betrachtung des Bildes und der Überfchrifft 
dergleichen Gelegenheit andie Handy ‚daß ich mit 
eben dieſem Schau⸗Groſchen möchte aufgezogen 
kommen / ob ich ſchon das Schrott und Korn nicht 
von vergaͤnglichem Golde / ſondern von einem 

Theile der Seele / und ſo zu reden von dem Marck 
der Gedancken werde liefern muͤſſen. 

Auff der Orĩentaliſchen Muͤntze ſtund ein Kaͤy⸗ 
ſerliches Bild / welches den Titel eines perpetuir- 
lichen Augulii führete. Sch gebe zum Neu⸗Jahrs⸗ 
Geſchencke einen Groſchen nicht mit einem Fürfts 
lichen Andencken fordern mit dem “Bilde Diefes 
werftorbenen Kindes bemercket / alldieweil Die 2 
u geneh⸗ 
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genehmen Dvalitätens welche fich in zarter Blüte - 
hervor thaten / deutlich genung zu erkennen gaben / 
was vor ein Ebenbild in diefen Berten leben muͤſte / 
darnach man eine liebliche Geſtalt nach der andern 
gluͤcklich hervor bringen koͤnte. Mit einem Wor⸗ 
te: Es war aufffeinen Erloͤſer getaufft / und weil 
ſich derſelbe von keiner Seele trennen laͤſſet / damit 
er ſich einmahl in ein feſtes Verloͤbnuͤß verknuͤpffet 
hat; ſo mag man kuͤhnlich bey dem Anſchauen eines 
Chriſten⸗Bildes die Gegenwart des HErrn Chri⸗ 
ſti ſelbſt und das Bild eines himmliſchen Keyſers 
vermuthen. 

Hat doch der liebreiche Heyland dieſe Zeit uͤber 
in der Kirche von ſich als von einem kleinen Kinde 
reden laſſen / gleichſam damit anzuzeigen / daß er 
hierdurch alle Kinder und alle Gedaͤchtnuͤß⸗Mahle 
ſolcher lieben Perſonen wolte geheiliget wiſſen und 
wie etwandie Könige in Franckreich / oder vor ihm 
die Oritntahifche Keyſer etliche zufamenzgefchrenck: 
te Buchftaben auff die Mänge gepräget Dadurch 
der Nahme des HErrn Chriſti ſolie bezeichnet wer⸗ 
den: Alſo darff kein Chriſten⸗Kind in einem ſolchen 
Bilde erſcheinen / man muß ſich der Gnade und der 
heilwaͤrtigen Ankunfft des Goͤttlichen Kindes dar⸗ 
bey erinnern. Nun ſie nehmen dieſen Schau⸗ 
Groſchen zum Neuen Jahre froͤlich an / das Goͤtt⸗ 
liche JEſus/Kind ſey ihre Loſung / das vergnuͤge 
Sie mit aller Troſtreichen Ergvicfung / und wie 
ein Kind nach dem Antriebe der weifen Natur alle 
Tage neues Wachsthum zu empfinden pfleget / daß 
man auch das zunehmende Gluͤcke gar wol unter 
dem Sinnhiſde eins Kindes prafentiren 

‘ A un 
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Nun ſo laſſe der allgewaltige Schoͤpffer ihren Se⸗ 
‚gen und ihre Wolfahrt allerſeits in bluͤhender Ju⸗ 
gend / das iſt / in zunehmenden Wolſeyn verbleiben / 
ſo lange die Welt ihrer zunehmenden Meriten wird 
genieſſen koͤnnen. | BE 
Zwar mein vormahlsrecommendirter Schau⸗ 
Pfennig zeiget aucheinen Wagen / mit 4. Pferden / 
das iſt / etwas herrliches und etwas unbeſtaͤndiges. 
Der Triumph⸗Wagen war bey den alten Kaͤy⸗ 
ſern gemeiniglich von Gold und Helffenbein ſehr 
koͤſtlich ausgeſetzet; doch ie koͤſtlicher die Pferde 
waren / welcher den llberwinder ziehen ſolten / deſto 
ſchneller ward dieſes praͤchtige Mectacul Aus Den 
Augen der Zuſchauer hinweg geruͤcket / und deſto 
deutlicher ward den hochmuͤthigen Perſonen kund 
gethan / die hoͤchſte Herrligkeit koͤnte mit einem Un⸗ 
beſtande verknuͤpffet ſeyn. Und mich duͤnckt / das 
liebe Kind / welches uͤber viel Unwiſſenheit / uͤber 
viel Laſter / auch vielleicht unſerer Hoffnung nach 
uͤber den Neid triumphiren ſolte / muſte ſich durch 
vier ſchnelle Pferde dahin fuͤhren laſſen. Hier 
zog die allgemeine Sterbligkeit / welche keinen Men⸗ 
ſchen uͤber dasgeſetzte Ziel in der Welt erdulden 
kan; darneben zog die wuͤrckliche Kranckheit / welche 
um fo viel deſto eilfertiger den IBagen Davon trieb/ 
weilvor eins kein Arbney-Mittel verfangen/ und 
die geplagte Seele felbft durch eine himmliſche Be⸗ 
gierde von dem betrübten Leben Abſchied nehmen 
wolte. Nun Hochwerthefte Anweſende / weil ic). 
bey dieſem Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke verbleibe / fo 
gebe der grundguͤtige Gott / daß die muthigen Pfer⸗ 
de / welche einem hochanſehnlichen Manne Das = 
| ? 
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fte Kleinod hinweg geführer haben / durch einen alle 
mächtigen Zügel angehalten werden daß man alſo 
ihren Segen / ihre rende und gange Vergrügung 
nicht nur im vorbey gehen/fondern vielmehr in eis 
ner beftändigen Ruhe betrachten koͤnne Jaweil 
in der obgedachten Neu⸗Jahrs⸗ Muͤntze ein tapff⸗ 
rer Held zu ſehen war / welcher ſich auff den Wa⸗ 
gen hinauff ſchwingen / und den Lauff der muthi⸗ 
en Pferde durch eine geſchickte Gewalt regieren 
olte; fo ſchwebet uns das ſelige Kind wiederum vor 
Augen / welches durch den erſten Schritt auff den 
bimmlifchen Triumph⸗Wagen gleichfam ein vols 
(ed Commando uber die ‘Pferde befommen bat 
welche menfchlichem Anfehen nach die Luft und den 
Troſt aus der Welt zu fuhren pflegete ; Es herr⸗ 
ſchet über alle Sterbligfeit / es hat über Schmerg 
und Kranckheit zu gebiethen/ es fragt nach feinem 
Medicamente, teil der Tod als ein Feind der Me- 
dicin denfräfftigen Zügel erdulden muß / ja «8 
[euffüet nach Feiner Anderung weil dag hoͤchſte 
ut an feinem andern Orte darffgeſuchet werden: 
Nun GHDtt bezeichne meinen itzotferirten Neu⸗ 
Jahrs⸗Groſchen mit Diefem Bildes daß fie nicht 
allein mit der Zeit als glaͤubige Streiter Chriſti 
den himlifchen Triumph Wagen betreten; fondern 
auch in derftreitenden Kirche wider alles Ungluͤck / 
wider Furcht Gefahr und Bekuͤmmernuͤß einen 
tapffern Helders Muth gebrauchen / undin GOtt⸗ 
gelaßner Beftändigkeit ein Vieues Jahr nach dem 
andern antreten; alſo wird auch das übrige nicht 
ermangeln,und wie auff jener Münge ftund; GLO- 
RIA ROMANORUM ſowird es I 
im PA» 





36____MTHNM.Cap Ser _ 
PATRIR. Dasift; WerinfeinentapffernMe- 
riten bey dem sangen Daterlande berühmt ift / 
welcher die tapfferften und berühmteften Perfonen 
auff feiner Seite hat endlich welche in allem Leid⸗ 
wefen vondem ebrlichften und anfehnlichften im 
Lande getröftet werden, die mögen fich verfichern / 
e8 habe GOtt deßwegen mit einigem Unglück herz 
ein brechen wollen/ Damit die Ehre und die Hoch- 
haltung ihrer Perſonen defto beffer möchte Fund» 
bar werden. Geftalt fie auch im Gegentheil wünz 
ſchen / diefes möge allzeit bey dieſem Neuen Jahre 
die Loſung ſeyn: GLORLA! GLORIA! Ehre! Ehre! 
Ehre in allen Anfehlagen Ehre inallen Verrich- 
tungen, Ehre im Ein⸗ und Ausgange. 
Hochwerthefte Anweſende / wasich habe fagen 
follendas wird nunmehrmeinen Bermögen nad) 
feyn verrichtet rvorden/ fiewerden mir nur Diefe 
Freyheit uͤberlaſſen / daß fie mit einer furgen Erzeh⸗ 
lung auffgehalten werden. König Erich in Schwer 
den hatte fich mit einer Princeffin aus Engeland 
vermaͤhlet / undals er den Königlichen Braut⸗ 
Schatz vonihr empfangen ſolte 7 fo wares ein 
Pfennig von Golde / doch von folcher Sröfferdaß 
er viel taufend Ducaten überwiegen Eonte. Sch 
habe meine Schuld auch mit einem Pfennige ges 
zahlet / undesfteht bey GOtt / ober in Erfüllung 
des zugedachten Segens das Gewichte wolle koſt⸗ 
bar machen zumminften wird die gufe Intention 
gebilliget werden, welchefich nochmahls mit dieſen 


x 


Worten börenlaft: 
Sie haben allerfeits ein gefegnetes 
Neues Jahr. | 
XLIV, 








XX.V. Es ſtirbet eines vornehmen Manns 
Ehe⸗Liebſte fiber der Geburt eines‘ Jungen 
Sohnes / und der Parentator beſinnet ſich 
aus feinen Miſcellaneis, daß der Schwediſche 
Generaliſſimus gu Nuͤrnberg in feinen folen- 
nen Panqpete auff dem Schau⸗Eſſen die Ve- 
nus abgebildet / welche drey Hertzen zuſammen 


gebunden uͤber ein Feuer gehalten mit der Bey⸗ 


ſchrifft J 
INFLAMMAT NEXUS AMORIS, 
So folgte hieraus diefe Diſpoſition. 


Venus tria corda unoigne aduſſit. Paraphraſis. 
NHisſs enim cordibus defignabantur tres potentiſſimĩ 
Principes, à qvorum nutu Pax dependeret Impera- 
tor, Gallus & Svecus. — 

AVYOTHRESIS. 

Qui hactenus afpexerunt domum hanc, non Ve- 
nerem ſed Providentiam divinam viderunt tribus 
cordibus inſignem. SS ne | 

Defunda eftlaudanda, 

Felix ęerat Maritus hanc Sponfam nadus , felix 
Marita, felix videbatut infans € fortunato comple- 
xu proventurus. Be 

Defundtaeftiugenda, 
-Sednunc Flamma pati videtur jactnram; Maritus 
enim & Paterfrigidisterreturcorporibus , & qvo 
magisamavit, eo magis ad ipfum pertinet Lemma; 

AFFLIGLT, NEXUSAMORIS, 0° 
| Defuncta eſt beats, 
GSed ita judicant rgrnig. terteftrium Amatöres. 
— Nina et): 5 Certe 


a 
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Certè ſi Deus immortalitas matrem & filium ſuo 

















ſibi nexucopulavit; ſi idem illeDominus mœſtum 


Parentem adhucdiligit,nexus amorisqvin & nexus 
ardorisadhuc fupereft. 
| AdmittendaConfolatio, 

Imo fi äcceleftibusad terreftria libeat procedere, 
tot corda in unam amoris.fammam junguntur, 
qvot hofpites exeqvialesadfunt, qvibus debentur 
gratiz. 

XLV. Die rer Seren alfo: 

Hochgefchägte Leich- Begleiter. 

In dem die rechtstraurige Commiflion meiner 
Wenigkeit gegeben worden’ daßich bey Diefer be- 
trübten Berfammlung gleich als in einem Schaus 
plaße der Thränen und des Seufftzens vorbringen 
ſoll / welches entweder zum: Trofte / oder auch zum 

angenehmen Dancke möchte gerichtet feyn 5 _ fü 
ſchwebet mir die nachdenckliche invention vor Aus 


* 


gen / welche bey dem Schwediſchen Herrn Gine- 


raliſſimo in einem praͤchtigen Panqpete auff einem 
Schau⸗Eſſen hervor ſpielte / als nunmehr der Roͤ⸗ 
miſche Käyfer und der Koͤnig in Franckreich mit 
diefem Mitternachtifchen Monarchen in ein feftes 
Friedens-Verbuͤndnuͤß treten folte. “Denn da 
ward die Wenus, oder die vermeynte Liebes⸗Goͤttin 
abgebildet welche 2. Dergen zufammen faffelte/ 
undfelbigean einem einsigen Feuer brennen und 
braten ließsmit beygefügten Worten: | 
- INFLAMMAT NEXUS AMORIS. 
Weil uns die Liebe will zu diefem Ban⸗ 

de rathen / 


So muͤſſen wir zuſam̃t an einer Stan 
a 


me braten. 


| 
| 
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ga frei freylich entftund zu derfelbigen Zeit eine uners 
mäßliche Freude in gang pa / nad) dem die 
Gluth des Dreyſſig⸗Jaͤhrigen Krieges in ein wärs 
mendes und ernehrendes Friedens⸗ Feuer ſolte vers 
wandelt werden / und da ſo viel widerwaͤrtige Her⸗ 
tzen durch ein neues Band zu der fruchtbringe nden 
Einigkeit’ und durch das geſegnete Feuer zu einer 
neuen Lebens⸗Krafft ſolten befoͤrdert werden. 


Hochgeſchaͤtzte Leichbegleiter. Iſt es vergunt / 

daß man auch in privat · Faͤllen die nachdenckliche 
Erfindung von Hohen Staats⸗Perſonen borgen 
darff / ſo kan ich wol ſagen / daß ein ſolches Schau⸗ 
Eſſen bißhero nicht von Wachs oder Zucker / ſon⸗ 
dern von lebendigen Perſonen in dieſem hochwer⸗ 
theſten Hauſe gebildet worden / weil nicht etwan 
Die Heydniſche Venus, ſondern die Göttliche Provi- 
denz ſelbſt / die guͤddene Kette und die lebendige Koh⸗ 
le darzu angefchaffer hat. Der Wol⸗Edle N. N. 
brachte fein treues auffrichtiges und ‚beftändiges 
Hertze / und empfieng im Gegentheil die vollige Be⸗ 
lohnung an einem liebreichen und angenehmen 
Hertzen / welches capabel genug war allen Kummer 
des Lebens zu uͤberſteigen / alſo ſchlugen ſich die zwey 
Hertzen zuſammen / ſie vergnuͤgten ſich beyſammen / 
ſie erfreuten ſich beyſammen / biß endlich das dritte 
Hertze mehr als in der Hoffnung gewieſen ward / 
darbey ſich die volllommene und geheiligte Zahl 
mit vollkommeyer Freude liefern ſolte. Und mich 
duͤncket / es wird mancher Freund und Cliente all⸗ 


bereit auff eine ſolche Loſung gedacht haben: 
Mwz3 Hot 
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GOTT hatdrey Hertzen hier in einen 
0, Bandgegeben? / | 
Der lege Be daß drey in einem 

Wiewol wie der Ausgang erweiſet + fü find wir. 

gar zu andern Worten verdammet werden x daß 

beir wol ſprechen moͤchten :; 

Ach weil zwey Hertzen hier von einem 

Hertzen ſterben/ 

So muß das Lebens⸗Bild mit feiner 
BGlut verderben. 
Denn dadie angenehmſte Che « Liebfte ihr kaltes 

Dertze im Sarge verwahret / und da fie ein Liebes⸗ 

Pfand in Armen haͤlt/ welches ſein Hertze an dem 

lebendigen Tages⸗Lichte nicht einmahl hat erwaͤr⸗ 

men koͤnnen; Ach ſo laſſen ſich von drey Hertzen / 
und von einer Glut wenig Difcurfe fuͤhren / viel⸗ 
mehr muß das Andencken Der vormahligen Hoff⸗ 
nung mit einer toͤdtlichen Flamme dem noch leben⸗ 
den Hertzen beſchwerlich ſeyn. | 
Doch wo bin verleitet mich die Reitzung der 

tenfehlichen Schwachbeit/ welchefich mehren⸗ 
cheils an der aufferlichen Geſtalt der wunderbaren 

Begebenheiten zu verirren pfleget ? Es iſt wahr 7 

drey Herken find. geſondert / und das gluͤckſelige 

Feuer iſt mehr als um zwey Drittheil ausgeleſchet 

worden; hingegen wer an den Himmel gedencket / 

‚und wer ſich von. demſelben Zuſtande unterrichten 

aͤſſet / dahin wir alle ſtreben und gedencken muͤſſen / 

der wird auch die Worte etwas freudiger einzu⸗ 
richten vollen: — 
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Wer ſagt / daß Lieb und Glutgleichals 
ein Rauch verſchwindet / 
Da GoOtt das Feuer nehrt / und ſelbſt 

| die Hergen bindet? 
Unfer Glaube thut den Ausſpruch: Ein feliger 
Menfch hat ſich in dem Himmelmit GOtt verbuns 
den/ undgeneuft vonder Flamme der himmlifchen 
Sonne die ewige Lebens-Krafft/dabey man weder 
fterben noch verwelckenfan. Run aber faget uns 
fer Glaube auch diefes / daß ein Öottsergebener 
Mann auch in dem Lauffe feines muhfeligen Les 
bens mit GOtt und mitder gewiffen Hoffnung der 
ervigen Herrligkeit verbunden fy. Dannenhero 
folgt auch unwiederfprechlich/ daß Die jenigen/ wel⸗ 
che noch in GOtt an einander gefnupffet find uber 
Feine Sonderung alzubefftig klagen durffen. In⸗ 
maffen der wunderthatige. GOtt fogar widerſin⸗ 
nifche Dinge zu einer gefehickten Bereinigung 
bringen Fan; das Todte lebet/ Das Abweſende iſt 
gegenwärtig, das Zerſchnittene iſt unzertheilet / 
das Beklagte erwecket lauter Freude / und in den 
Thraͤnen⸗Wolcken ſteckt die Sonne. Nach dem 
aber gleichwol derſelbe GOtt / der uns im Glauben 
mit unſichtbaren Wundern zu vergnuͤgen pfleget / 
ebenfalls mit ſichtbaren Wolthaten zu erſcheinen 
weiß: Als find nicht etwan nur drey Hertzen / ſon⸗ 
dern viel hundert / viel tauſend / abſonderlich die 
jenigen / welche in dieſer hochgeſchaͤtzten Berſamm⸗ 
lung in ihren Coͤrpern wallen / feſte verknuͤpffet 
und beſtaͤndig erwarmet: Ich will ſagen / ſie ha⸗ 
ben ſich darzu bewegen laſſen / Krafft einer beſtaͤn⸗ 
digen und auffrichtigen mit allen moͤglichen 
NRinm 4 Zuge 
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Auffwartungenund mitallen Troftreichen Dien- 
ften freundlich und Danckbarlich an Die Hand zu 
gehen/daßich wol fprechen mag: | 
So viel Perfonen hier dem werthen 
Manne dienen 
So viel find Hergen aud in einer 
0 Glut erſchienen. 
Nun es helffe der barmhertzige Vater / daß dieſe 
Chriſtliche Muthmaſſungen in ihren Stuͤcken wol 
erfuͤllet das fehmerg-empfindliche Leid in kraͤffti⸗ 
gen Troſte beygeleget / und hiedurch des werthen 
Mannes vornehme Dvalitaten noch lange Zeit 
sum Nutzen des allgemeinen Volckes angewendet 
werden., Bird dieſes geſchehen / ſo darff ich Feis 
ne weitlaͤufftige Danckbarkeit mitleeren Worten 
abſtatten / ſondern es wird ein iedweder / der etwas 
zu dem Troſte contribuiret hat / die Danckgezie⸗ 
mende Vergeltung eher in Haͤnden haben / als mei⸗ 
ne Wenigkeit den Termin abmeſſen kan. Mit ei⸗ 
nem Worte: OEoOtt helffe / daß der Wille und 
dieſes Vermoͤgen nicht verhindert werde / ſo wird 
ſie auch der Danck und der beſtaͤndige Nachruhm 
durchaus nicht verhindern laſſen. | 
XLVI. Es fügt fich auch bißweilen / daßei- 
ne gantze Hiftorie zu artigen Gedanden Anlaß 
giebet / welche man bin und wieder anmerden 
Fan: Doch mweilindenveiffen Sedanden fehr 
viel curieufe Erempel von folder Gattung 
verhanden find/ fomag ſich Der geneigte Lefer 
dahin verweilenlaffen. : 
XXVII. Und ſo viel von den Miſcellaneis, 
—— oo wel⸗⸗ 


— 
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weſche ihrem fonderbare Nuthen nad) vermutbs 
lich zur Gnuͤge werden recommendirstfeyn. 
Und will ſich ein Politiſcher Studente die Ars 
beit nicht tauern Jaffen auff vorgefchriebene Ma⸗ 
nier etliche Bogen vollzu tragen / ſo will ich hof⸗ 
fen / der Nutzen foll ſich augenfcheinlich ermeifen/ 
wofern er ſich ſonſt in Reden und Schreiben als 
in dem Fundamente derOratorie halbicht 
excolirethat. — — 

XLVIII. Immittelſt wenn ein guter Kerl 
zu einer Zeit angeſprochen wuͤrde / da er ſeine 
Miſcellanea vergeflen oder verlohren haͤtte / oder 
wenn er mit ſolchen Zeuge niemals wäre faffi- 
vet geweſt / ſo wollen wir Doch ſehen / welcher ge- 
ſtalt ihm moͤchte gerathen werden / daß er den⸗ 
noch rTheſin und Hypothefin ergreiffen / und 
nicht das bloſſe Antecedens und Conſeqvens 
behalten duͤrffte. — | 

XLIX. Erſtlich mager die Gelegenheit der 
Zeit / das iſt / in Geiſtlichen Sachen den ordent- 
lihenLauffder Kirchen⸗Andacht / in Politiſchen 
Dingen eine Gewonheit der Republic, einen 
Jahr⸗Marck / eine Raths⸗Wahl / ein Buͤrger⸗ 
Schieſſen und dergleichen anſehen / ſo wird er 
leichte finden / welches ſich gar geſchickt Fan 
appliciren laffen. | | 

L. Ich fage/man Fan ſich nach der gewoͤhnli⸗ 
hen Kichen-Andacht richten/nicht allein / weñ 
geiftliche Reden zu halten find / fondern and in - 
nu Mm; ° Poli 
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Politiſchen Begebenheiten z.e. Es wird ein vor⸗ 
nehmer Profeſſor auff eine andre Univerſitaͤt 
beruffen / und ſoll bey ſeiner Ankunfft von den 
Studenten eingeholet und complimentiret 
werden. Weil aber dieſes in der Pfingſt⸗Woche 
| —E der — - 4% gern auff 
die Pfingſt⸗Meyen richten wolte/fo fragte ich. 
Was iſt der Vortrag? 

Reſp. Die Studenten erfreuen ſich uͤber ſeine 
Ankunfft. — | 
Was hat man vor Argumenta 
—— Inſinuantiaꝰꝰ 
neh Er ift wegen feiner Gelehrfamfeit bes 














ruhmt. — | 
. Er hat fich allzeit gegen Die Studenten gutig 
”erwiefen. : 
WMan hoffet auff dieſer Univerfitat werde ders 
gleichen geſchehen. u | 
Man hat auch das Vertrauen / GOtt werde 
denisigen Nunfcherhören.- 
Diefes würde zufammen alfo appliciref. 
Hochwertheſter Patron. ° 
tachdem der Gnadenreiche GOtt Die Sache 
mit E. Wohl⸗Edlen Magnificenz dergeftalt gefchis 
cket hat / daß fie den Eintrit in dieſe hochgeliebte 
Univerhtät eben zu einer folchen Zeit nehmen muͤſ⸗ 
ſen / da unſere Gottes⸗Haͤuſer mit grünen Pfingſt⸗ 
Meyen allenthalben ausgezieret find ; Als haben 
die geſamten Studierende auffhieſiger Univerfitat/ 
welche ohne dem begierig waren / mit einer gratuli- 
renden Andacht zu erſcheinen / gedoppelt Anlaß ge 
— nom⸗ 


Een 
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Kommen / 7 bey diefergrünen ur und  [uftigen Meyhen⸗ 
Zeit gleicher geſtalt an gewiſſe Baͤume zu geden⸗ 
cken welche E. RBol-Edle-Magnificenz bey der er⸗ 
ſten Ankunfft in aller Obfervanz möchten auffge⸗ 
ſtecket werden. Denn wer das Gedächtnüß der 


vorigen Zeit bey ſich erwegen will / welches von vie⸗ 


len ſichtbaren Zeugen geruͤhmet / von andern aus 
glaubhaffter Erzehlung hochgehalten wird / ſo kan 
gewiß Fein Gottes⸗ Hauß mit ſo viel Meyen aus⸗ 
ſtaffiret werden als dero preißwuͤrdige Studier⸗ 
Stube nebſt dem volckreichen Auditorio mit aller⸗ 
hand gelehrten und Politiſchen Baͤumen iſt ange⸗ 
fuͤllet worden. Die hohe Wiſſenſchafft gruͤnet 
allbereit in berühmten Schrifften / und uͤberlaͤſt der, 
klugen Welt ferner nachzudendien / wie vollkom⸗ 
men der Glantz müffe geweſen ſeyn / wenn der 
mündliche Pilcurs Die vollfommenen und recht gruͤ⸗ 
nenden Blätter wird contribuirct haben, , - Vo 
auch diefe gruͤnende Wiſſenſchafft mit einer. unver: 
gleichliehen Gütigkeit und mit einer mehr als Bär 
terlichen Mine begleitet worden; fo hatman um 
fo vieldefto mehr die auffgefteckten Baumemitcrz 
freuficher Verwunderung / und. mit.angenehmen 
Gluͤckwunſche anfehenEönnen, Inmaſſen diefe 
gefamte hochtöbliche Univerfität der unfehlbaren 
Hoffnung lebet / es werde nun die Beywohnung 
eines ſo theuren Mannes zu cinem immerwaͤhren⸗ 
den Pfingft- und Meyenz Feſte hinaus ſchlagen. 
Und geſetzt / daß die Baͤume in der Kirche gar Bald 
ihre Schoͤnheit verliehren moͤchten / ſo werde doch 
der Baum der hohen Erndition, der gluͤckſeligen 
Doeuneioht.un Derungepacbehn Liebe ben, Ver 
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Gaffte erhalten werden / ſo wol als der gröfte 


GOtt den erguickenden Thaudes Lebens / der Ge⸗ 
ſundheit / des Friedens und der Vergnuͤgung mit 


gnaͤdiger Hand einſprengen wird. Undiemehr . 


die geſamten Studierenden ſich in dero Perſon ein 
gnaͤdiges Pfingſt⸗Feſt zu verfprechen haben; alfo 
wuͤnſchen jienur nicht allein von dem groffen Gott / 
daß man-folcher hochgefchägten Freude viel Zeit 
und Jahr mitunverrückten Nutzen genieffen, ſon⸗ 
dern fie erbitten fich auch mit allem Refpe&te und als 
ler Obſervanz Dahinzu trachten / da E. Wol⸗Edle 
Masnificenz an den zukuͤnfftigen Zuhörern. ein 
Pfingſt⸗ und Meyen-Zeftantreffen Tonnen. Anitzo 
wird Der Meyen einer wuͤnſchenden bietaͤt bey der 
erften Ankunfft gleichfam in freyem Felde gepflans 
Get / doch hernachmahls füllen Die Baͤume des 
Kindlichen Gehorſams / des unablaßlichen Fleiſſes / 
des erkenntlichen Nachruhms / und mo SOTT 
Kraͤffte verleihet / einer gewiſſen Danckbarkeit dich⸗ 
te genug an einander geſetzet werden. Und gleich⸗ 
wie dieſes im Nahmen der geſamten Studieren⸗ 
den mit warhafftigen Worten und auffrichtigem 
Gemuͤthe gebuͤhrender maſſen vorgetragen wird: 
alſo wuͤnſcht ein iedweder nichts mehr / als daß die 
Stadt / welche vor Augen liegt / glücklich betreten / 
und das Zeichen des gegenwaͤrtigen Gehorſams 
nach der unterdienſtlichen Intention guͤtig und vaͤ⸗ 
terlich ausgeleget werden. 

. LI Wollen wir ein Exempel haben / da 
man ſich in Politifchen Dingen nad) der. Zeit 
vichten Fan / fo fegeichden Fall / es würde eine 


Fuͤrſlliche Einfegnunggehalten / ‚gleich dader 
. | Fuͤrſt⸗ 
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Fürftlihe Herr Dater feinen Nahmens⸗Tag 
begehet / undein hierzu erbetener Hochfuͤrſtl. 
Pate lieffe durch feinen Abgefandtenein Ges 
fchende prefentiren/und in der Complimen- 

te folte des Nahmens⸗Tages artig Daben ge— 
dacht werden/fo würde dem Medner diefe Dif- 
poſition vor Augen ſchweben. | 
_ THESIS, 
“ Confecratio fit Tempore Onomafmatis. 
 APPLICATIO, 
ldbonum omen affert Principirecensnato: 

Nam Patrisnomen velut erit hereditarium. 

Qvi Parentis nomen venerantur, ipfam colent. 
Natalis redux hujus onomatis memoriam, vir- 

tutisqve ftimulum fimulreferet. Deusnomen 
hoc perpetuò illuftret, 

Alſo wäre die Ausarbeitung nicht gar zu 
ſchwer / nur diefes wird einmahl vor allemahlzu 
erinnern fepn/wenn man zu Hofundinandern 

recht Politifchen Fallen dergleichen Artificia 
anzubringen gedendet/ ſo darff man nicht von 
der Theſi geſchwinde anfangen / alldieweil die 
Zuhoͤrer nicht geduldig ſeyn / der Application 
zu erwarten; ſondern es muß eine Præparati- 
ons Complimente vorher gehen / dabey man 
wiſſen kan / was die gantze Rede ſoll zu bedeuten 
haben. Etwan der geſtalt. Br 
“ Durclauchtigfte Fuͤrſtin / 
Gnaͤdigſte Frau. | 
- Der Ducchlauchtigfte Fuͤrſt und Herr N. N. 


hat ſich von Hertzen erfreuet / nach dem Die hoͤchſt⸗ 
erwuͤnſch⸗ 
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erwuͤnſchte Zeitung von E. Durchlauchtigkeit ge⸗ 
ſunden Niederkunfft / und die Geburt etnes hoͤchſt⸗ 
geliebten Printzens ausgebreitet worden; abſon⸗ 
derlich weil dieſe Hochfuͤrſtliche Freude deßwegen 
einen mercklichen Zugang genommen hat / alldie⸗ 
weil Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. ſo guͤtig geweſen / 
und hochgedachten meinen gnaͤdigſten Herrn als 
einen Zeugen bey Dero Hochfuͤrſtl Einſegnung 
wiſſen wollen / haͤtte auch derohalben nichts liebers 
wuͤnſchen moͤgen / als wenn die Gelegenheit wegen 
andrer hohen obliegenden Verrichtungen ſo viel 
Zeit hätte vergoͤnnen wollen / der angeſtellten So- 
jennitaͤt in eigner Perſon beyjuwohnen. Hoffen 
aber bey ſo vielen Urſachen / welche Dero Durchl. 
Gemahl am beſten bekandt ſind / Ihres Auſſen⸗ 
bleibens wegen beſter maſſen entſchuldiget zu ſeyn. 
Haben unterdeſſen den gnaͤdigſten Befehl an mei⸗ 


ne Wenigkeit ergehen laſſen zudiefer angeftellten 


‚Feftivirat zu verreiſen von dem Gnadenreichen 
GOtt alles Hochfuͤrſtl. Gedeyen anzuwuͤnſchen / 
und dieſelbe aller Freund⸗Vetterlichen Affection 
anderweit zu verſichem. 

Da nun ſolche Commiſſion gleich an dem heuti⸗ 
gen Tage in aller Unterthaͤnigkeit ſoll abgeleget 
werden / da der hoͤchſterfreuliche Nahmens⸗Tag / 
Dero Durchl. Gemahles zu allem beliebten und 


unterthanigften Gluͤckwuͤnſchungen Anlaß geben 


muß; ſo Fan ich andersnichts ſagen / als daß aud) 
der freudensvolle Gluͤckwunſch an meinem unter⸗ 
thanigften Drte einen fonderbaren Zugang em⸗ 
pfunden hat. Ich ſage / die Geburt eines jungen 


Fuͤrſtl. Printzens muß geſegnet ſeyn / wenn der 
J et ßen en Glantz 
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Glahtz des vaterlichen Nahmens⸗ Tages mittenin 


Der erften Einfegnung auffgehen willsaweilman die⸗ 


fen Einfluß um ein mersfliches höher zu fehasen hats 
‚als etwan Die Hoffnung welche man von dem ents 
fegenen Geſtirne zu holenpfleget. Denn die Ver⸗ 


fichevung entfpringer daraus / es werde die beywoh⸗ 


nende Tugend dieſes Nahmens als ein gewiſſes 
Erbtheil auff den Scheitel dieſes Hochfuͤrſtl. Kin⸗ 
des geleget werden / ja daß ich noch mehr füge 
weil die Hoffnung erwaͤchſet / es werde der vaͤter⸗ 
liche hohe Nahme allhier zur neuen Jugend erlan⸗ 
gen; ſo kan man auch dieſer Wiege die allgemeine 
Afſection der Welt verſprechen / welche ſich allbe⸗ 
reit auff den glorwuͤrdigſten Nahmen des Herrn 


Vaters geſetzet hat / und wie alle rechtſchaffene 


Freunde und getreue Unterthanen nichts liebers 


verlangen / als daß man die unverruͤckte Freude die⸗ 


ſes geſegneten Nahmens⸗ Tages viel Zeit und 
Jahre genieſſen moͤge: Alſo iſt auch kein Zweiffel / 

daß Gedaͤchtnuͤß der heutigen Einſegnung werde 
ſich um, fo viel deſto naͤher mit dem Nahmens⸗Ge⸗ 

ge verbindeny und zu vielfältiger Gratula- 
tion auch auff Seiten dieſes Printzens zu einer im⸗ 
merwahrenden Nachfolge guten Anlaß geben. Es 


wolle nurder groſſe GOtt / der Durch die Ehrefeis 


nes Rahmens den Nahmen Hoher Haupter und 
Potentaten zuerhöhen pfleget/ und welcher biß an⸗ 
bero zuder hochlöblichen Landes⸗Regierung fü viel 
gutes contribuiret/ daß ftch Die benachtbarten Pro⸗ 
vintzen nebenft dem unterthänigften Volcke über 
den Nahmen eines umvergleichlichen Fürften ver⸗ 
wundern muͤſſen / gleichfalls Funfftiger Zeit rn 
) D f 
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hohen Nahmen bey folcher Vortreffligkeit erhal⸗ 
ten / und die gantze Welt in dieſem wolgegruͤndeten 
Concepto befeſtigen. Dieſes wuͤnſchet meines gnaͤ⸗ 
digſten Herrn Principals Hochfürftt Durchl. dies 
fes wollen fie durch das wenige Prefent als ein An; 
geld der fünfftigen Obligation verſichern / und in 
dem folches alles mit refpe<tive gütiger und gnädigs 
ften Gefichteangenommenwird/ willauch in Des 
ro Gnade meine Wenigkeit unterthänigfter maffen 
recommendiret feyn. 

LII. Ran Fan auch auf die neuen Zeitungen 
ſehen / welche doch von denPoliticisqelefen wer⸗ 
den / und alſobekand genug ſeyn / den Reden eini⸗ 
gen Schein zu ertheilen. Und dafaͤllt mir ein 
varer Caſus ein / Daran ich noch nicht Habe den⸗ 
cken koͤnnen: Es geſchicht bißweilen / daß ein 
Hoch⸗Adlich Geſchlechte eine allgemeine Iu- 
fammenkunfft hält /und dafelbft unterfchiedene 
Sachen erörtert/welche zum Aufnehmen / zum 
Reſpecte undzuferneeConfervation des Ge⸗ 
ſchlechts dienlich ſcheinen. Nun muß gemei- 
niglich einer / der aus dem Geſchlechte ſtudieret 
hat / uñ alfo ein oͤffentlich Zeugnuͤß ablegen foll/ 
mit einer ſolennen Rede den Anfang machen. 
Geſetzt nun / es waͤre auffdiegeiteingefallen/da 
man in Aviſen geleſen hat / wieder Hertzog zu 
Venedig an dem Dimmelfahrts-Zage auf ſei⸗ 
nem praͤchtigen Schiffe indie See gefahren / ufi 
ſich dieſelbige durch einẽ koſtbaren Ring auf das 
neue vermaͤhlet hätte; fo muͤſte man erſtlich ge- 

| | ben- 
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dencken / was in einer ſoichen Rede proprie milfe 
fe vorgebracht werden / darnach wie man ſolches 
auff die Venetianiſche Begebenheit appliciren 


moͤchte | 
Was iſt der Dortrag? 

Reſp. Die Hoch-Adel. Familie hat einen Ges 
fchlechts- Tag angejtellet / und die Seniores bes 
Dancken fich wegender Zufümmenkunfft. 

Washabenwir vor A enta? 
Refp. Man ſaget / warum dergleichen Zufammens 

kunfft rühmlich feyy und wie ſolches zu Erhaltung 

uter Vertrauligkeit und zur AYuffmunterung der 
Sugend dienen muͤſſe. 
Nach Anleitung diefer Sache entſtehet fols 
gende Difpofition, 

Tussıs. En 
Dux Venetusin Bucentauro quotannis fibi 

fpondet Mare Adrietioim, 

Paraphrafis. Sic enim flabilire vult hujus 
maris fuperioritatem, quam hadtenus poflidet 
Refpubl, 

Oftendatur qvam pulchre Magiftratus cum, 
fubje&a ditione velut connubium ineat, 

HYPOTHESIS feu APPLICATIO 
GENERALIS, 

Apud Nobiles aliqua procedit Deſponſatio 
cum Virtute. 

‚ Amplificationis loco Allegoria Continuetur, 
Mare eftvirtus; aurea navis Familia, annulus 
aureus, Prudentia & Induftria, 


Mn, HYPO- 
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HYPOIHESIS SPECIALIS, 

In hac Familia nunquam defuit ifta laus &c, 
Et hujus rei gratia conventus hiceftinftitutus, 

faxit Deus, ut feliciter fuccedat. 
LIII. Die Ausarbeitung erfolgte dergeftalt. 

Hoch -Edelgebohrne Heren 

Hochgebietende Datronen. | 
ach dem von Dero uralten Hoch⸗Adel. Fa- 
milie eine allgemeine Zuſammenkunfft beliebet/auch 
diefer Schluß nunmehro zu einem wuͤrcklichen Er⸗ 
folge gediehen iſt; als habe ich zivar Die unverdiente 
Gnade und Affection meinerin Demuth zu ehren» 
den Herrn Bettern und Patronen mit gebuhrendem 
Reſpecte zu erkennen / daß ich würdig gefchäßet 
worden / mit meiner Rede den Anfang zu dieſer fo- 
lennen Verrichtung zumachen und lebe dannen⸗ 
hero des tröftlichen Vertrauens / es werde in einer 
Be und raren Oscafion meine fchlethte 
eredfamkeit defto weniger beſchaͤmet / und deſto 
leichter entſchuldiget werden. 

Und wenn ich was vorbringen ſoll / welches auff 
den preißwuͤrdigen Zweck dieſer hochgeſchaͤtzten 
Zuſamenkunfft abzielen moͤchte / ſo beſinne ich 
mich / wie in den eingelauffenen Gazetten vor we⸗ 
nig Tagen gelefen ward / welcher maſſen der Doge 
zu Venedig feine gewoͤhnliche solennitaͤt gehalten 
und auff feinem prächtigen Schiffe fich Das Meer 
durch einen Foftbaren Ring vermahlet hat. Denn 
es iſt bekandt Daß Diefe Durchl, Republic von lan⸗ 
en Jahren ber eine souveraine Gewalt über das 
Adriatiſche Meer behauptet und weil fic) Das uns 
beftandige Clement Des Waſſers mit — 
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Zügel nicht fo wol- überwinden läffet / durch ein 
Jichtbares Zeichen gleichwohl die immerwäahrende 
Poffefionhabey bejtarigenwollen. Und es — 
ohne / ein Regente iſt nichts anders als ein Braͤu⸗ 
tigam / welcher ſich Land und Leute / Erd und Waſ⸗ 
er / Felder und Felſen gleichfam zu einer Ehelichen 

erbindung anvertrauen laͤſſet: wenn auch die 
Zeichen der väterlichen Defenfion in allerhand Faͤl⸗ 
len an das QTagelicht gefeget werden, fo empfaͤnget 
ſolche Braut allzeit einen neuen Ring / dadurch fie 
ihrer Liebe verfichertzund in ihrer bejtandigen Treue 
befeftiget wird, 

Hochgeneigte ‘Patronen ich rede von einer 
Vermaͤhlung / derer fich Die hohen Potentaten ges 
gen ihre Provintzien zubedienenpflegen. Allein 
wer den Urfprung/den Fortgang und Die geſegnete 
Confervation des Deutfchen und Rittermaͤßigen 
Adels betrachten will / der fiehefnicht, allein / wie 
der Anfang und der Succefs in einer ſtaͤts⸗lebenden 
Qugend beftehen muͤſſe und wie Dannenbero ein 
rechtfchaffener von Adel alſo dann fernes hoͤchſten 
Ruhms könne verfichert ſeyn / wenn er mit einer 
immerwaͤhrenden Vermaͤhlung die Tugend 7 die. 
Ehre, und das Gewiſſen mit einander verbindet. 
Es iſt gewiß / wirhaben hier eine See / welche mit 
uns foll vermahlet werden; wir haben einen Eoftbas 
ren Rings der zum Mahlſchabe muß gebraucht wer⸗ 
den. Ich nenne die Tugend eine See / weil das Adria⸗ 
tiſche Meer nimmermehr von ſo viel Sturmwinden 
kan angefochten werden / weil auch die grauſamen 
Vorgebuͤrge nimmermehr ſo viel beſorgliche Klip⸗ 
pen unter dem Waſſer zeigen koͤnnen; als man auff 
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der Tugend⸗Schiffarth von allerhand Wolluͤſten 
erfahren muß Die Straffe ift leicht/ fie iſt nutz⸗ 
bar / fie machet ihre Wanders⸗Leute reich und 
mächtig ; allein fie will das Schiff wider den 
Sturm / das Gefchüge wider den Feind, und den 
Muth wider alle Gefahr wol befeftiget haben ; Ja 
fie will von einem souverainen Liebften bedienet 
ſeyn / da Fein Laſter Feine Begierde / mit einem 
Worte / Fein Fürfte der Finfternus mit feinen 
Macht⸗Worten die auslauffenden Schiffe zurucke 
treiben Ean. In diefe tugendhaffte See wird alle 
Jahr / ach! es geſchieht zu ſelten alle Stunden und 
Augenblicke ein koſtbarer Ring und Vermaͤh⸗ 
lungs⸗Kleinod geworffen; ich will ſagen / wer in 
der Jugend Fleiß anwendet / den tapffern Ahnen 
nach zu kommen / wer in den wachſenden Jahren 
in dieſer klugen Refolution befeſtiget wird / biß er 
endlich in der Vollkommenheit ſeines Alters die 
tugendhaffte Welt mit ſeinen volllommenen Dien⸗ 
ſten vergnuͤgen kan / der hat den beſten Trau⸗Ring / 
und das allerſicherſte Kleinod in der Hand. Und 
was ſoll ich mit laͤufftiger Rede dasjenige verber⸗ 
gen / das uns vor Augen ſtehet / wer ſich daſſelbe 
laͤſt angelegen feyn / damit dieſes Hoch⸗ Adliche Ge⸗ 
ſchlechte von ſehr vielen undencklichen Seculis her 
alle Ehr und Recommendation verdienet hat / der 
mag ſich wegen der Beſitzung eines Ringes und 
wegen der unwiederrufflichen Vermaͤhlung der 
Tugend mit Beſtande der Warheit gratuliren 
laſſen. Ich duͤrffte nur einen Blick in die alten 
Zeiten thun / und die Helden⸗Geſchichte / welche un⸗ 
ter dieſem Nahmen / und unter dem Glantze nis 

| och⸗ 
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Hoch-Adt. t. Schildes rühm hier maßen! bervorges 
Leuchter haben / auff dieſem Schauplage nochmahls 
vorſtellen. 
Fiat di eh Mas fpecialior ad ex- 
Majorum exempla. 
So würde Diefes weit befandte Öefchlechte wol eis 
nem güldenen Bucentanrus zu ‚vergleichen ſeyn / dar⸗ 
aus nicht nur ein / ſonder vielfaͤltige Ringe in die 
Tugend⸗See hingeworffen / und gleich als ein 
Denckmahl der Liebe in dem reichen Abgrund vers 
wahret worden : Allein, was einem jediedern 
aus hochgefchägten Verſammlung in ftis 
fchen Geda chtnuͤſſe lieget was auch vor der Zeit 
fie felbjt zu einer hochgepriefenen Nachfolge —*— 
trieben hat / das wird ohne Noth von meiner un 
redten Zunge — nachgebildet werden. 
Dieſer heutige | Tag giebet ein helles Denckzeichen, 
daß man die Tugend wederinfich/ noch an allen 
Geſchlechts⸗Genoſſen wolle — laſſen. Der 
Probier⸗Stein des herrlichen Rings wird hervor 
geſuchet und was anitzo auff Das neue in Fort⸗ 
pflantzung des unverruͤckten Ruhms ſoll beſchloſſen 
werden / daß ſoll auch unſere Nachkommen zu eben 
dieſen Fußſtapffen hin begleiten. Es helffe nur 
der allgewaltige GOtt / daß die grauen Haͤupter / 
die Vaͤter des Hoch⸗Adl. Geſchlechts in ihrer hoch» 
geſchaͤtzten Intention glücklich fecundiret werdeny 
und alfo diefesguldene Schiff, ich will ſagen / dieſe 
vereinigte Verſammlung ein „beitändiges Zeichen 
der Vetterlichen Liebe an den Tag legen / hiernechſt 
das unverfälfchte Kleinod der muthigen und redlis 
chen Tapfferkeit zum ewigen een u. 
en / 
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‚Denzund endlich Die arbeitfelige Seefahrt der Tus 


gend / mit immerwoahrender Sicherheit gedeyen 

mögen. Alfo wird es an glückfeligen Eltern nicht 
ermangeln / alſo werden die glüsffeligen Söhne zu 

einer ruͤhmlichen Folge angetrieben - werden / alfo 
werden fich viel Nath-und Troft-bedürfftige Pers 
fonen unter dem Schatten fo vieler vereinigten 
Perſonen ergvicken koͤnnen alfo wird meine We⸗ 
nigkeit Zebenslang habe Patronen und vornehme _ 
Gönner antreffeny zu ders Gute und Affedtion ic) 
mich werde befehlenmögen. Was aber nach übrig 
sftrfo erkennen Die Hoch⸗ Adl. Herren Diredtores 
und Seniores diefes Welt⸗bekandten Geſchlechts 
N.N. ſalches mit Freund⸗Vetterlichem Dancke / daß 
fie geruhen wollen in fo anfehnlicher Frequenz der 
gefchehenen Ei ng ftatt zu geben. Und gleich⸗ 
wie daraus ein\gutes Merefmahlallee Liebe und 
Vertrauligkeit Abzunehmenift: Alſo wollen fie auch 
jederzeit dahin beflieſſen ſeyn wie ſolche Willfaͤh⸗ 






rigkeit durch gleichmaͤßige Dienſte moͤchte verſchul⸗ 


det werden. Bitten nur zum Uberfluſſe / demſel⸗ 
ben nunmehr getreulich nachzukommen / worzu ei⸗ 
nen iedweden die beypohnende Tugend nachdruͤck⸗ 


AUich antreiben wird / und hoffen bey dem glückfeligen 


Anfange von GOtt einen glückfeligen Succefs, wel⸗ 
hen zu erhalten fie alle Muͤh und Sorge eyfrigſt 
beyzutragen erbotig find. 


LIV, Es giebet auchGelegenheit / daß man 
durch ſinnreiche Erfindungen dasjenige erſetzet / 
was man ſonſt aus Buͤchern ercerpiren muß. 
3.0. Ich ſolte einmahl auff den Todes⸗Fall einer 
recht ſchoͤnen und angenehmen Jungfer zu u 
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Abdandungs-MedeBelegenheit nehmen/da ich 
mitten indem Trauren eine Probe aus demLu⸗ 
fligen Redner anbringen kuñte. Drum erdach⸗ 
te ich eine Liebes⸗Geſchichte / die kein mahl ge- 
ſchehen war / es hätte ein Liebhaber fein Frauen- 
Zimmer mit einer Contraſait⸗ Buͤchſe befchens 
det /darinn ihr Bildnüß geweſen / auff der an- 
dern Seite aber ein leerer Platz / dahin fie ihren 
zufünfftigeniebften Hitteabmahlen laffen.Da- 
mit kehrte ic) die Sache um und da man ver- 
hofft hätte/ ich würde wegen des Leichen-Dans 
9.8 Dandfagen / fo machte ih einen Hochzeit- 
Gang daraus/folgender Geſtalt. 


ohwerthefte Reih-Vegleiter. 
er zu Thraͤnen follbeweget — 
darff ſich nur von dem unverhofften Todes⸗Falle 
einer jungen und bluͤhenden Perſon etwas vorſa⸗ 
gen laſſen / ſo will ich hoffen / es werde ihm an trau⸗ 
tigen Gedancken nicht ermangeln. Es iſt klaͤg⸗ 
lich / daß eine Pflantze nicht zu ihrem vollen Wachs⸗ 
thum gelangen ſoll / und noch viel ſchmertzlicher / 
daß viel Perſonen ihr Vergnuͤgen vergebens ha⸗ 
ben hoffen ſollen. Jemehr ich nun dieſes Schmer⸗ 
tzen⸗volle Exempel und das traurige Grab einer vor⸗ 
mahls hoch-beliebten Jungfer vor mir ſehe / de 
leichter kan ich urtheilen / meine Rede werde endlich 
in eine Thraͤnen⸗Fluth verwandelt werden / wo⸗ 
fern ich meine hochwertheſten Zuhoͤrer etwas lan⸗ 
ge auffhalten wolte. Allein weil ich deßwegen auff⸗ 
treten muß / daß jch eine Danckbarkeit verſprechen 
Nu 4 ſoll / 
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foll » welche man gern in frölichen Begebenheiten 
abftatten möchte ; So werdeich ohn Zweiffel die 
Sreyheit haben/ auf etwas zu gedencken / welches 
mitten in der Traurigkeit Doch Fein Geſetze der Thraͤ⸗ 
venannehmendarff. Dennich befinne mich auf eis 
nen klugen Liebhaber/ der feiner auserlefenen Liebſte 
miteinem fehr anmuthigen Geſchencke zu begegnen 
wuſte. Er liebte fiezund Durffte gleichwohl Die Ge⸗ 
dancken feines Hertzens allzukuͤhn nicht eröffnen. 
Er hatte die Freyheit etwas anfie zu verſchencken / 
aber esfolte nicht von, gemeiner Gattung feyn. Al⸗ 
ließ er ein artiges Schaͤchtelchen oder wenn ich mit 
den Gold⸗Schmieden reden ſoll / eine Controͤfeyt⸗ 
Buͤchſe von Golde machen / und bekahm einen 
Kunſtreichen Mahler der. das Frauen⸗Zimmer⸗ 
Bildnis ſehr lebhafft auff einer Seite repræſen- 
eirte; Allein. auff der andern Seite ließ er dieſe 
Worte ſchwartz in Gold bringen: 
Ach wuͤſt' ich meinen Sreund/wieer mit 
Nahmen hieffe/ / | 
Der fih als Bräutigam hierüber mah⸗ 
fen lieſſe. 
Denn gewiß die Hoffnung eines unverheyratheten 
Weibesbildes ward bierinn fehr wohl getroffen, 
indem fie mit ihren Gedancken fehr heimlich zu Ras 
the gehen / was gleichwol mit der Zeit vor eine 
— zu ihrer Liebe moͤchte beſtimmet ſeyn: Und 
ie mufte zum wenigſten aus ſchuldiger Danckbar⸗ 
keit gegen dem mildreichen Wohlthaͤter die Ausle⸗ 
gung machen / als wuͤrde ſich derjenige mit ſeinem 
Bildnuͤſſe nicht uͤbel an die Stelle ſchicken / = den 
1 >RUnds 
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Grundrißvon der Schachtel geleget/ und die ſehn⸗ 
füchtigen Reime verfertiget hatte. Immittelſt weil 
manche Fungfer in ihrer Hoffnung gar anders ge⸗ 
fuͤhret wird / daß fie an ftatt der irrdifchen Hochzeit 
zu dem him̃liſchen Brautigam folgen muß / ſo are 
te manche in der Zeit die verliebten Keime derge⸗ 
ftalt verwechfeln: 


Ach wuͤſt'ich / daß mein Sreund im Him- 
mel JEſus hieſſe. | 
Daß ich J — rucifte hierüber mah⸗ 


en lieſſe. 
In Warheit / wer dieſe holdfelige / aber nunmehr 
taufendfachsbeweinte Jungfer von etlichen Jahren 
her betrachten ſolte / der wuͤrde ſich vieler Gedan⸗ 
cken erinnern / welche ihrentwegen von der ABelt 
ſind geſchoͤpffet worden. Ihre preißwuͤrdige El⸗ 
tern / ihre ſelbſt eigene Tugend / das ſchoͤne Be⸗ 
daͤltnis der keuſchen Seele, der anmuthige Coͤrper / 
in Summa / alle Minen alle Reden / und alle Vers 
richtungen zielten dahin, Daß man denjenigen Lieb⸗ 
en gluckfelig preifen mufte / welcher als ein Be⸗ 
iger fo vieler Schönheiten würde erleſen werden. 
ennoch aber fehen wir, daß alle Muthmaſſun⸗ 
gen auffein Werck gezieler haben / dan der Him⸗ 
mel das Widerfpiel befchloffen hat. Und wenn 
auch die Thränen von der betrogenen Hoffnung 
ein ſattſames Zeugnis ablegen fo hun wir nichts 
anders, als daß wir bekennen / unfer Wuͤnſchen 
fey mit des Hımmels Willen nicht überein kom⸗ 
men. 
Hochwertheſte Leichbegleiter wir find betrogen 
worden / aber die wohlſelige — hat jic ei" 
n 8 
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nicht betrogen. - Wirmuften nicht, warum fie an 
Söttlichen Sachen fo ein hohes Vergnugen hatte, 
Kir Eunten nicht errathen warum ihr ein Gottes⸗ 
Hauß viel beffer anſtund / als eine Taffe- Stube 
darinn fieder Hochzeit beywohnen ſolte. Ihr taͤg⸗ 
liches Singen / ihr eyfriges Beten war uns in vie⸗ 
Yen Stücken unbekandt / biß wir nunmehr im Aus: 
gange das Verſtaͤndnuͤß eroͤffnen laſſen. Sie war 
ſchon erinnert worden / daß ſie ihre Seele mit irdi⸗ 
ſcher Liebe nicht belaͤſtigen ſolte / und daß ſie mit ih⸗ 
zer Jungferlichen Schönheit dein liebſten JEfu in 
die Arme gerathen würde. Drum Eunte fie ihr 
Bildnuͤß niemahls im Spiegel fehen / ſie muſte ih⸗ 
ren gewiſſen Braͤutigam in Gedancken darneben 
ſetzen / und etwan mit ſolchen Worten der angefan⸗ 
genen Liebe nachhaͤngen: est 
Ich kenne meinen Sreund/ wie er mit 
Mahmen heißt / 
Weil er ſein eignes Bild in meinem 
Hertzen weiſt. 

Ja wenn ſie mit Welt⸗verliebten Gemuͤthern zu 
thun hatte / welchen ſie gleichwohl aus Chriſtlicher 
Schuldigkeit freundlich und leutſelig begegnen 
ſolte / ſo war doch dieſer Schluß allemahl dar⸗ 


By 

Ach ſolte mandes Kind von ihrem 
Tode wiſſen / EN 
Sie wiırde feinen Freund aus todter 

0. Liebe kuͤſſen. 

Und bey ſo beſtallten Sachen bin ich gaͤntzlich bey 

mir beredet / als die letzte Todes⸗ Stunde — 

| | — d 
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ſo wird ſich die Seele in ihrem Hochzeitlichen 
Schmucke auff die ewige Vereinigung gefreuet 
haben / und ihr JEſus wird mit dem vollkommenen 
Gemaͤhlde erſchienen ſeyn: 
Mein Engel, ſiehſt du wohl / hier ſtehſt 
du abgemahlt / 
Da ſteh ich als dein —— / und alles 
ift bezahlt. 
ZJemehr aber diefe felige Betrachtung unfern Au⸗ 
‚gen — deſto weniger koͤnnen die heff⸗ 








tigen Thraney/gebilliget werden / welche ſich zu un⸗ 
anſtaͤndigen Begleitern ihrer himmliſchen Hochzeit 
anmelden wollen / und ſo wenig die Jungfer / derer 
oben gedacht ward / ihr Gluͤcke wird beweinet haben / 
wenn der gewuͤnſchte Braͤutigam mit ſeinem Bil⸗ 
de wird angekommen ſeyn: Eben fo und noch viel 
taufendmaht weniger haben wir — betruͤbte 
Gedancken zu ſchoͤpffen / da ſich der rechtmaͤßigeieb⸗ 
— zu einer treuen und geſegneten Liebe eingeſtel⸗ 
et hat. 

Ach warum ſage ich noch immer zu wenig? dieſer 
Gang iſt nicht ein Gang zu einem ſterblichen Gra⸗ 
be / ſondern ein Goͤttlicher Hochzeit⸗ —— 
mich auch nicht einmahl in ftillem Gemuͤthe einer 
anmuthigen ein rg würdigen will / der 
muß an der ©eligkeit und an dem SHochzeitlichen 
Verbuͤndniß diefer hochtheuren Seele Zweyfel 
tragen. Weil ich aber verſichert bin / daß niemand 
einen ſolchen Verdacht auff ſeinem Gewiſſen wird 
erfitzen laſſen / fo werde ich auch den auffgetragenen 

Befehl gar,anders verrichten  alsman Anfangs 
gemeynet haͤtte. Das iſt / ich will ſprechen: Cs er 
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den gefamten*Bluts und Muths-Sreunden/ welche 
fich zu der feligen Perſon bekennen / von Hertzen an⸗ 
genehm / daß fie der himliſchen Hochzeit zu Ehren / 
einen Giaubens⸗Gang auff Erden anftellen, und 
hierdurch die feöliche Seligkeit öffentlich bekennen 
wollenymit angehengtem Derfprechen / entweder 
auff alle. mögliche Gegenvergeltung bedacht zu 
feynyoder doch GOtt inbrünftig zu bitten Daß er fie 
auff Erden der himlifchen Freude verlichern / und 
nad) dem Tode vom Hoffen zum Schauen felig 
befördern / ihnen auch einen freudigen Kochzeits 
. Gang befcheren wolle. Damit habe ichdas Mei⸗ 
nige geredet / und wo auch das Grabmahl etwas 
— Andencken behalten foR,fo mügen Dies 
fe Worte darauf gepraget werden: 

Ach wenn das fhöne Kind nicht ihren 

JEſum haͤtte/ | 
So wiırde dieſes Grab nicht zu dem 
0 Hochzeit Bette. 

LV. Ich twill noch ein ſinnreiches Erempel 
anführen, welches (ich ebenfalls in den Iuftigen 
oder anmuthigen Redner würde geſchicket har 
ben. - Denn es ftarb ein alter wohloerdienter 
Rann / da ſolte nun nach der Leiche Dand e- 
faget werden / und zwar im Nahmen der Leids 
tragenden. Allein ich kehrte es um/und fagte 
den Leidtragenden im Nahmen dee geſamten 
Reichbegleiter Dand/ daß ſie ihre Gegenwart 
ben einer fo vornehmen und fonderbaren Bege⸗ 
benheit hätten verlangen wollen. Die Ausar⸗ 
beitung warongefehr alfo eingerichtet, 


- - 
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Hochgeſchaͤtzte Anwefende. 


Die gefamten vornehmen Leidtragenden — 

fi) aus vielen Urſachen die Zuverſichtliche 
nung gemachet/es werde ihr wohlſel. Herr Vater 
und Herr Großvater bey feinem legten Ehren 
Gange durch eine hochanfehnliche Frequenz beglei⸗ 
tet werden, und haben alſodann meiner Wenigkeit 
anbefohlen daß ich anibrer ſtatt mit einer ſchuldi⸗ 
gen Danckbarkeit aufftreten / diefe vortreffliche: 
Ehrbezeigung ruͤhmen / und alle mögliche Vergel⸗ 
tung gebuhrender maßen verfprechen möchte. Al⸗ 
lein fo willig alsich warıdie GCommilfion uber mich 
zu nehmen / fo gar verandern ſich meine Gedan⸗ 
cken / da ich mich in diefer bochgefchagten Verſam̃⸗ 
lung umfehe. Und ich geftehe es gar gerne / ich 
bin nicht ungeneigt einen Augenſcheinlichen Unge⸗ 
horſam zu begehen’ undan nichts wenigers alsan 
die Dankbarkeit zu gedencfen. Denn wer folte 
mit Wiſſen und Willen von einer folchen Zufams 
menkunfft bleiben koͤnnen da ein Dann von hohem 
Alter, von hohen Meriten von gefegneten Nach⸗ 
kommen, als ein Kleinod aus Dem vorigen Seculo 
ber diefem gegenwärtigen Seculo entzogen wird / 
und da man diefer entzogenen Bo igkeit nur 
mit einem fehnlichen Blicke anden gegenwärtigen 
Drtedas Geleite geben kan. Die Welt ift begies 
rigetwas neues zufehen und leget wohl nod) einen 
Danck darzu ab / Daß fie zu einem neuen Anblicfe 
Fan eingeladen werden. Hier haben wir etwas 
altes, aber in Betrachtung, daß in diefem Seculo 
wenig dergleichen gefehen worden / ſo ift es allers 
dings etwas neues / und etwas / deſſen ſich = 
weſen 
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weſende Jugend nach in vielen ahren wird ruͤh 
men koͤnnen: Warum fplte mn denjenigen gar zu 
‚weitlaufftig gedancket werden Die zu einer unger 
wöhnlichen Begleitung und zu.einer rechten Rari⸗ 
tät find begehret worden. Vielmehr würde man 
fich an einem und dem andern Orte zu beklagen 
haben / wenn man mit der gebüuhrenden Einladung 
etwas fparfamumgegangen waͤre. 
VUnd mennich auchdiefes auf Die Seite legen 
wolte / ſo müfte fich ein iedweder ſchaͤmen wenn er 
die Billigkeit felbft in dDiefem Stücke hatte beleidis 
genfollen. Einalter Mann hat viel Trauer- Falle 
erlebetviel gute Freunde zum Grabe begleitetzund 
viel Betruͤbte und Leidtragende durch feinen Zus 
ſpruch auffgerichtet, - Drumiftes recht daß ihm 
die. Ehre gleichfalls abgeftattet wird Damit er ges 
gen andere fü freygebig geweſen. Ein theurer 
und um dag gemeine Weſen hochverdienter Mann 
ift in feiner Lebenszeit von vielen Perfonen geſu⸗ 
chet worden, viel Augen haben fich auff ihn ge 
Fehret, viel Hande haben fich nach ihm ausgeſtre⸗ 
cket / warum folteer im Tode nun fo bald verlaffen 
ſeyn? Hat iemand feine Ehre darinn gefüchetz wenn 
er bey feinem Leben den freyen Zutritt offen. gefun⸗ 
den hai / ſo waͤre es eine Schande / wenn man ſich 
nunmehr auch in keinem Tritte bemuͤhen wolte. 
Vor dem Alter haben auch die Heydniſchen Juͤng⸗ 
linge muͤſſen auffſtehen: Wir find meiſtens Jungs 
linge geweſen / da er ſchon mit mannlicher Krafft 
an dieſem geliebten Orte bekandt war / warum ſol⸗ 
ten wir der Pflicht ſo gar vergeſſen und ihm zu Eh⸗ 
ren nicht von dem Orte auffſtehen / der uns ge 
| Ä ern 
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dern Verrichtungen hatte moͤgen abhalten? Was 


ſoll ich diel ſagen; Je mehr ich dencke / ie mehr wuͤr⸗ 
de ich dieſe Hochgeſchaͤtzte Verſammlung beſchaͤ⸗ 


men / wenn ich aus der Schuldigkeit eine Wolthat / 


und alſo zureden / aus der Quittung einer alten 
Schuld eine Danckbarkeit machen wolte. Ich 


trete auff die andere Seite / und da ich in meinen 


Gedancken verſichert bin / wie ein iedweder die Eh⸗ 
re hochgeſchaͤtzet / dieſer Ehren⸗Begaͤngnuͤß beyzu⸗ 
wohnen: Alſo will ich auch in ihrem Nahmen allen 
betruͤbten Leidtragenden ſchoͤnen Danckabſtatten / 
daß ſie durch freundliche Einladung zu dieſer hoch⸗ 
anſehnlichen Solennitaͤt find begehret worden / ſie 
haben ſich ſchuldig befunden dem Begehren nach⸗ 
zukommen / und werden nicht allein zu allen bereit⸗ 
willigen Dienſten allemahl geneigt erfunden wer⸗ 
den; Sondern ſie werden auch den groſſen GOtt 
anruffen / daß er an ſtatt des verhangenen Leidwe⸗ 
ſens die Krafft des langen Lebens und den Segen 
des geruhigen Alters auch uͤber die geliebteſten 


Nachkommen ausbreiten wolle. Und wenn es 
ja geſchehen ſolte daß fie unter dem Vorwande ei⸗ 


ner fehuldigen Danckbarkeit ihre Liebe und Affe- 

&ion zu conteftiren wünfcheten / ſo referviren fie 
doch allezeit fo viel/daß fie an ihrem Orte allen und 
jeden mit gleichmaßiger Dienftfertigfeit begegnen 
möchten. Soviel habeichzureden. Ob ich von 
meinen Principalen der Commim̃on halben moͤchte 
gar zugutigangefehen werden Das weiß ich nicht. 
Allein ich will lieber ungehorſam als unbillig ſeyn / 
und alſo ſag ich noch einmahl: Der Ehre haben 


ſich dieſelben anzunehmen / welche dieſũ gerhiten, | 
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Coͤrper haben begleiten koͤnnen und der Danck 
wird denfelben abgezahlet/ derer Einladung darzu 
gedienet hat. Im übrigenhab: ich genug/ den Lei⸗ 
chen⸗Stein mit dieſer Schrift zu bezeichnen: „ 
Hier liegt ein theurer Greiß / der faſt nun 
neuntzig Jahr IE 
Und mehr als neungig mahl den Leu⸗ 
tennügli war: — 
Sein guter Nahme ſtirbt in ſpaͤten Er⸗ 
F ben nicht. | 2 
Der Leſer dancke mir vor dieſen Lin- 


terricht. 
VI. Ich habediefinnreichen Reden berüh- 
ret / und weiß wohl / daß hin und wieder unver⸗ 
muthete Inventiones vorkommen. Wie ein⸗ 
mahi ein bekandter vornehmer Mann bey einem 
Leich⸗Begaͤngnuͤſſe aufftrat / und dieſe Worte 
nebenſt einer galanten Application offt erſchal · 
len ließ: Uberall nichts. Ein ander fuͤhrte 
das Sprichwort ſehr ſchoͤnaus: Immer was 
neues ſelten was gutes. Doch weil das 
Insenium darnach ſeyn muß / welches zu der⸗ 
gleichen Argutiis ſoll gebohren ſeyn / fo darff 
man nicht viel Zeit mit Regeln und Exempeln 


zubringen. 

.Wi. Dieſes Kunſtſtücke iſt leichter und laͤſ⸗ 
ſet ſich beſſer weiſen / daß man auf eine Diſciplin 
zielet / und ſonderlich ausPoliticis einen Staats⸗ 
Diſcurs anfaͤngt / dadurch man erweiſen kan / 
wie weit ſich dieStudia erſtrecken. Denn gefene/ 

Denen h 
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daß man die Application bißweilen etwas weit 
fuhenmuß/ fo verlieben fich gleichwohl die Zus 
hoͤrerin das erfte/ und laffen ſich den Abweg 
im andern Theile leicht gefallen. 

LVIII. Ich weiß als ein vornehmer Mini- 
ſter feineChesLiebfte beyſetzen ließ / ſo nahm der 
Redner Anlaß aus des PliniiPan. cap.44. 
Vrra Prıncıpıs CENSURA EST , und führte 
ſolches theils aus des Plinii nachfolgendẽ Wor⸗ 
ten / theils aus andern Politiſchen Uerſachen ſehr 
ſchoͤn aus / wie ein Fuͤrſt ſich eines vollkom̃enen 
Erempels bedienen ſolte / weil er hierdurch dem 
Volcke gleichſam ein unwiederrufflich Geſetze 
jeben koͤnne. In der Application ſagte er / 
aß man alle die jenigen Principes zu nennen 
fligte/ welchein ihrem Standedie vornehm⸗ 
en und fugendhaffteften wären. Alſo hätte 


ich derfeidfeagende in feinem Betrübnüffeein 


rempelder&tandhafftigkeit und Gottgelaſſe 


n Großmuͤthigkeit meifen wollen/ufi bedanck⸗ 


ſich gegen alle / daß ſie als angenehme Zeugen 
n ben dieſen Gedanckẽ wohl befeſtiget hätten. 
LIX. Einander nahm bey der Beerdigung 
es zarten Kindes Forſtneri notas in ra- 


am in die Hände /daerLib.Lc.6.de8Cri- 


Saluftii gedendet/wieer bey der Kranckheit 


Auguſti derLiviæ gerathen / ſie möchte die 


ana Domus nicht allzuweit auskommen 
1 Alſo ward dieſes feine Theſis:Die hohen 
ODDoPodten 


— 


„7 A Th.lll. Cap.S. 59.60. _ 
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Potentaten laſſen ihre Geheimnuͤſſe / ſonderlich 


tag ihre Famile betrifft / nicht gerne weit aus- 
breiten; Führte hierauf die Erempel aus 
Forftnero an / wie-Auguftus dem Tiberio 
ein gewiſſes Verzeichnuͤß überliefert/ darinn er 
die Fun damente von Staat · und Privat⸗ Sa⸗ 
chen angemerdethatte/ wie David ſolches bey 
feinem&alomon/Carolus V. bey Philippo Ill. 


gethan. Wie vorzeiten der Spartaner Cleo- 
menes von den Egpptiern auff Königlichen 


Befehl getoͤdtet worden/ meiler zu tieff in die 
Eghptiſche Stants;Maximen hinein gegudet/ 
und wie zu Venedig nichts fo verhaßt umd fo 


verdaͤchtig ſeyn koͤnte /als die allzu geoffe Fami- | 


liaritaͤt mit denen geheimden Bedienten bey der 


Republic, x. Dierauff Fam die Hypothefis 


ä Contrarid: Doc Gottes Geheimnis duͤrff⸗ 
ge nicht verfchiegen werden. Es ſchiene zwar 
vor menſchlichen Augen / daß ein Todes⸗Fall zu 
Betruͤbnuͤs Anlaß gaͤbe: Doch da man aus der 
H. Schrifft den Willen Gottes erkennen mü- 
e/ fo wäre man billig zu dem Trofte geneig- 
fer etc. = ers 
LX. Wiewol / man darff die Sache nicht gar 
zu general anfangen; Denn was ſich auff alle 
Falle ſchicket / das ſcheinet nit ſo angenehm / weil 
manden Mantel bey anderer Gelegenheit wie⸗ 
ber umnehmen / und derftalt den Ruhm der 
Marität oermindern kan. Alſo hatte — 
— em 
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dem Tode eines hohen Miniſtres die Gedan⸗ 
cken In Theſi ſagte er / ein mächtiger Potenta⸗ 
te waͤre von GOtt mit einer ſonderbaren Ho⸗ 
heitbegabet. Sein unvergleichlicher Chara- 
ter würde Aliquid divini, Imperii Palla- 
dium,Solterreftris u.d. g. genennet. Mier- 
auffolgtedie Hypotheſis: Nun einem ſolchen 
Herren / der mit dergleichen Character pran⸗ 
get / hadauch der wohlſelige Herr gedienetzc. 
LXI.Wer in Auctoribus fleißig lieſet / der 
kan ſich gar leicht aus einer Zeile eine Diſpoſi- 
ion zur gantzen Rede nehmen. Denn mo drey 
Nomina, Verba, Adjectiva, Adverbia bey- 
ammen ſtehen / da gedencke man nur / es ſey nicht 
ergebens / ſondern der Scribente habe gar auff 
a8 vornehmes und Fluges gezielet. 3.8, 
enn ich in Plinii Panegyrieo cap.8. lefe/ daß 
e Adoption desTrajanifp glüdlich geweſen / 
: libertas, Salus & Securitas fundaretur. 
0 babe ih den Anhalt der Bürgerlichen 
luͤckſeligkeit / und kan folche in einer Oration 
:geftale ausführen / daß ich erftlich von der 
enheit/vonder Wolfahrt des Lebens und der 
eſundheit / endlich von der Sicherheit des 
ermoͤgens rede. Alſo wenn er cap. 47. faget: 
> te Spiritum & Sangvinem & Patriam 
eperunt Studia. So habe ich einen arti- 
Verlauff / wie etwas von der Religion / von 
iſſenſchafften / son —— eingeführet 
o 4 





wor⸗ 


so 11. Th.1Ul.Cap. $. 61.62. 


worden. Erſtlich accipiunt Spiritum, fte 
fangen an zu leben / man laͤſt etwas darvon hoͤ⸗ 
ren / accipiunt Sangvinem, ſie nehren ſich / es 
werden gute Specimina gethan / darbey man 
den Forigang judiciret; accipiunt patriam, 
ſie werden ſo gemein / daß man ſie an dieſem Or⸗ 
te hernach als in dem Vaterlande ſuchen muß. 
Gewiß ich werde einmahl Gelegenheit nehmen / 
in einem ſonderlichen Schediaſmate dieſes Ar- 
tificium recht auszufuͤhren / weil es hier möchte 
zu viel werden. | 
LXII. Sonſten wird eseinmal genug ſeyn 
von diefer Gattung. Nur eines muß ich etwas 
deutlicher eriñern "ob man fehon in den obange⸗ 
führten Erempein etliche Merdmahle davon 
haben fan. Dennbißweilen wird die Appli- 
cation in gewiſſe Stüde eingetheilet/ daß man 
die Thefin vor ein recht Exordium , unddie 





Hypothefin vor eine vollkom̃ene rrattation 


anſiehet; Wer auch darzuLuſt hat / der Fan ſich 
in der Amplification fo weit auffhalten / daß er 
feine Rede vor eine vecht-weitläuffrigeOration 
mag paſſiren laſſen. Ich will nur alles in einer 
kurhen Diſpoſition weiſen / weil die Ausar- 
beitunggar zu viel Platz einnehmen moͤchte. 

— Theſis. 

Es iſt eine artige Gewonheit / welche Herr Lu⸗ 
dolph in feiner Zethiopifchen Hiſtorie von denſelben 
Völkern meldet. Denn die Könige haben bey Ihre 

% ⸗ 


— — 
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Krönung diefen Gebrauch / daß fie mit groffer 
Pracht auff Die Klrche zuzlehen  darinndie Ein⸗ 
fegnung vorgehen fol. Allein die Jungfern deſ⸗ 
felben Orts haben einen Strick vorgezogen / und 
woeifen den König wleder zuruͤcke / biß er zum drittten 
mahle den Strick mit dem Sebel entzwey hauet / 
und ſich der Straſſe rg — 
APPLICATIO. | 

Ein junger Menfchr der was ehrliches fEudiren . 

ſoll / zlehlet dar auff / daß er will cin Koͤnig feyn. 
- Ein Koͤnig uͤber ſeine A ffecten. 
2. Ein König uͤber die Unwiſſenhelt. 
3. Ein König über alle aͤuſſerliche Dinge, wel⸗ 
| che die Freyhelt des Gemuͤthes verhln⸗ 
| dernkeoͤnnen. 
Dooch da befinden ſich Biel Stricke / welche ihm 
den Weg zu dem Ehren⸗Tempel verlegen wollen. 
1. Der Strick der kindiſchen und ſpielenden 
Eitelkeit. I 
2 Der Strick der verderblihen Wolluſt. 

3. Der Strick des hochmuͤthlgen Ehrgeitzes. 
Wiewohl dieſe Verhinderungen koͤnnen gar 
gluͤcklich zertrennet und zerriſſen w rden / wenn man 
ſich des rechten Sebels dabey gebrauchen kan. 

1, Den Sebel des elferigen Fleiſſces. 
2. Den Sebel der Ehrliebenden Tugend. 
3.Den Sebel der Gottergebenen Pietät. 
Hier finden ſich 9. Stuͤcke / welche insgeſamt 
auff einen gewiſſen Locum communem zʒie⸗ 
len / und als eine rechte Chrie koͤnnen amplifi⸗ 
ciret werden / wie ſolches im kuͤnfftigen Capitel 
etwas deutlicher vorkommen ſoll. | 
Oo 3 LXIL . 
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LXVUI.Doch ich Härte bald der gelehrten Res 
den vergeffen/welche mehrentheils auff den Ca⸗ 
thedern als gewifie Prolufiones vor den Le- 
&ionibus,Difputationibus und Promotio- 
nibus gehalten werden. Da man nicht eben 
dahin gebunden ift/daf man ein gewiſſes The- 
ma ergreifen muß ; fondern eg iſt genung / daß 
man in Theſi und Hypothefi gleichfam ein ges 
wies Exordium machet / welches die Zuhörer 
zu der nachfolgenden Sache prepariren muß. 
Denn weil id) gleicy über meine Adverfaria 
komme / darin ich meine vormablige Orationes 
vor den Difputationibusnur mit wenig Zeilen 
entworffen habe / fo Ean Ich die Exempel defto 
ficherer berühren. 

1. Sch difputirte de Caufa produdiva Subftantiz, 
und hattein der Vorrede Thefin: Die Thomi- 
ften und scotiften zancken fich in vielen Stüden. 
Aypothefin : Abſonderlich haben fie eine reits 
laufftige Controves de Produdione Subitantiz. 

2, Ich difputirte de Romulo, und machte über 
feine Hiftorie Notas Politicas. , Da hatte ich) in 
der Przlufien Thefin! Es waͤre itzund ſehr ges 
meinmachdem Forſtnerus den Tacitum illuftri- 
vet hätte, dag man aus den Hiftorien zu aller 
> band Politiſchen Anmerckungen Gelegenheit 
‚nehme. Aypothefis: Undeben dieſes wäre 
auch in gegenwaͤrtiger Difputation obferviret. - 

3 Ich diſputirte de Fragminibus Nubium „ als 

gleich Anno 1666, indem Baterlande ——— 

Wol⸗ 
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MWoldenbruch groffen Schaden gethan hatte, 
und alfo Die Materie durd) Die Novstat folte re- 
commend ret werden/da hatte ich Die Theiin: Es 
iſt vergebens / daß man alle wunderbare Faͤlle der 

atur als Zeichen eines bevorſtehenden Uns 
gluͤcks annm̃t: denn alle Fahr gehet in der Welt 
was betruͤbtes vor / welches ſich darauff applici- 
ren laͤſt. — : Eben dieſes muß ich auch 
von dem NBolckenbruche fügen. Conclufio : 
Dannenhero thun wir beffer / wir befümmern 
uns um die natürlichen Urfachen. 

4. Sch diſputurte pro Loco, und hatte!deam Boni 
Hiltoricı zum Themate. Alſo nahm ich in der 
Vorrede DieThefin: Es ftünde einem Politico 
wol an / wenn er reifen roolte. Die Aypothefin : 
Was aber in dem Reifen nicht allemahl fünte 

fe&ioniret: werden/das müften die Hiftorien 
gut machen. Und dannenbero wolte id) auch 
nun fragen / wie man die guten Aiſtoricos erken⸗ 
nen ſolte. 

5. Ich hielt die andere Pifputation ProLoco, von 
ebendiefer Materierund fagtein Theh. es ware 
in allen Nifciplinen gut daß man fich geroifle 
Ideas einbilden lernete Z. E. Daß manin roliticis 
ldeam Principis, Confiliarii, Confulis&c. in Ju» 

ridicis Ideam jufi Fmptoris, venditoris. Teſta- 
toris,Azredis,in Theologicis Ideam verè creden - 
tĩs. Pii,Patientis&c. zu befchreiben wuͤſte. Drauff 
folgte Die Aypotheſis a genere adSpeciem Alf 
wuͤrde es auch ohne Nugennicht ablauffen wenn 
man ſich de Idea boni Aiftorici. befummern 


wolte. 
204 6. Ich 











2ui.Ch. iu Cap. ¶ 63. 66. 
+. Ich diſputirte de Juribus Principum, da war 
meine rhefis auff einen Patron zu Hofe gerich⸗ 
tet / denfelben lobteich wegen feiner Ovalitäten 
und Meriten: In der nypotheñ ſagte ich / weil 
nun ein iedweder ClienteÖelegenheit ſuchte / ihm 
mehr auffzuwarten / ſo haͤtte ich mich erkuͤhnet 
von dem jenigen zu diſputiten / deſſen Erhaltung 
ihm alle Tage angelegen wäre. | | 
7. Ich hielt die andre Difputation von eben Diefer 
Materie / und da war meinerhefis: Es wäre 
ein groſſes Wunderwerck mit der Sonne z dag 
ſie zugleich fo viel Mikionen Strahlen auff den 
Erdboden herab ſchicken koͤnte.aypothetis: Eben 
alſo waren die jura Principum rechte Strahlen / 
die von ihrer Hoheit kaͤmen / und die hernach im 
‘und auſſer der Republic ihren Glantz ſehen 
lieſſen. | u 
LXW. Es koͤnten noch viel von dergleichen 
Gattung genennet werden / wenn ich alles über 
einen Hauffen werffen wolte / darinn ich mein 
biftheriges Artificium inrechten Orationibus 
Cathedralibus gewiefen habe. Wiewol ich kei⸗ 
nen Gelehrten an dieſe Mode binden will, Ich 
muß ſelbſt bekennen / es iſt ein gutes Mittel / weñ 
man nicht groſſeLuſt auff dic Oration zu ſtudie⸗ 
ren hat. Denn ſonſt kan leicht eineQyzftio phi- 
lofophica,philologiea u.d.g. vorgetragen / nũ 
nad) den Locis ropicis refolvirst werden / 
man Fan eines vornehmen Gelehrten Lebens⸗ 
lauff erzehlen / und ich halte/da ſchickt fich alles 
in / wenn man nur im Ausgange dergleichen 
| : or⸗ 
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Mortefprechen kan: Sed veniendum eſt ad 
id, cuius gratia potifimum cathedram 
hanc occupavimus. Genung /daf die Ge⸗ 
wonheit gehalten ift/ daß die Auditores mas 
neues geböret haben / und daß fie hierdurch 
zur Attention gleihfam find præpariret 
worden. 

LXV.Wer in einem weitläufftigen und bes 
ſchwerlichen Ampte ſitzet / und darbey diel zu re⸗ 
den hat / der mag ſich nur auff ſolche Artificia 
befleißigen. Denn die Invention iſt bald fertig. 
Wie denn in unfermGymnafio bißweilen der 
folennen Reden ſo viel find / daß ich erliche 
Amanuenfes halten wenn fie alled zu 
Pappier bringen folten. Da werden dirLeges 
derlefen/ da valediciret einer/ dem oͤffentlich 
auff fein Thema muß geantwortet werden/da 
ift dierranslocation, da wird bep der Beichte 
und ben dem Heil. Abendmahl mehr als eine 
Erinnerung erfodert/ da muß extraordinair 
mas befohlen und intimiret werden. Und ſo 
molals man den Audiroribus Ideam boni 
“Oratoris einbildet/deftoweniger darffeinere- 

ceptor felbfiden Methodum aus dem unge: 
ſchickten Nedner nehmen. Inmifttelſt daich 
thefinund Hypothefin ergreiffe/fo werde ich 
langereden müflen/ ehemir die Materia gan 
verſchwinden wird. And dieſes zur Nachricht 
allen guren Freunden / diemitder Zeit an der: 

Oo 5 gleicher 
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Das vierdte Capitel. 
Von der vollkommenen und weitlaͤuff⸗ 


tigen Oration. 





| 1. | 
END zwar die vorhergehende Reden Leicht 
Ro Yin eine groffe Weitläufftigkeit zu bringen 
ſind / fo iftes doch bey ung mehr Mode / 
daß wir in ſolchem Zalle diegemöhnlichen Stüs 
‚ein acht nehmen/derer man in allen Rhetho- 
ricis erinnert wird, 
H. Damit ich aber nicht auff unnüge Sachen 
komme / die in vitacommuni hernach feine Be⸗ 
lohnung finden / ſo mag ich mit denſelben Leuten 
nichts zu thun haben / die ſich in ihren Philologi⸗ 
ſchen Entzuckungen verirren / daß ſie ſich ein 
neues Rom oder ein neues Athen einbilden / und 
allſo die Jugend mit aller Gewalt dazu bringen 
wollen/mie fie den Roſcium auff allem Fall 
defendiren/oder den Verrem verklagen follen/ 
ungeacht fie wol wiffen/daß unterdeflen viel noͤ⸗ 
thige Übungen, fo wol in andern DifCiplinen/ 
als auch inder Oratoriefelöft verſaͤumet mer- 


den. . 
IL Sow 


Von der r volltommenen Oration. 

IL. Sondern ich frage erſtlich / was find weit, 
lAufftige Orationes? Und da gıbt mit die Rhe- 
toricazurAntmort/da tingemiffedExordium, 
eine genaue Propolition und eine richtige Tra- 
&ation angetroffen wird. 

} Insgemein find ſechs Stuͤcke / doch Narratio 
gehoͤret zum Exordio, quia reddit Auditorem 
docilem \ionf ıratio ift ein Stuͤcke der Trada- 
tion, da man die Sache a Conrrario amplifi- 
ciret. Concluuo iſt ein Anhang der Tradta- 
tıon, 

IV. Darnach frage ich/mo braucht man heu⸗ 
tiges Tages dergleichen ? So viel ich fehen kan / 
werden fie erftlih auf Schulen und Univerli- 
täten erfodert/daanachhaben fie unter den Geifts 
lichen in den Predigten groffen Nutzen / ob bey 
den Politicis heutiges Tages viel darauff zu 
bauen ſey / kan ich in unferm Lande nicht fehen. 
Am vorigenSeculo kam zwar zu Venedig ein 
Buch heꝛaus / welches heꝛnach zu Dana um ein 
merdliches vermehrter aufgeleget ward/darinn 
ein Heifigr Mann Orationes Clarorum ho- 
minum sufathen getragen hatte. Doch es find 
mehrentheils Reden / die an den Pabſt gehalten 
worden / dergleichen muretus in ſeinen Oratio- 
nibus ſehr viel einmiſcht / und ich zweiffle / daß 
man anderswo mit werde fortklommen. Denn 
wieder gelehrte Catſius 1052. die Engellaͤnder 
mit einer ſolchen Rede zum Kriege hat bewegen 
wollen / die ich aus des Aitzma Hiſtoria Pacis 


z _ \ 
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änmeiner Logica unlängft difponirte/foEunte 
man aus dem wiedrigen Effect fhlieffen / daß 
man heutiges Tages unter klugeStatiſten viel 
andre Kuͤnſte brauchen muͤſte / als damit ſich vor 
zeiten das einfaͤltige Volck hat bezaubern laſſen. 
Die bloſſen panegyricifollen beh den Politicis 
noch etwas gelten. Allein ſie werden ſelten auſſer 
den Schulen undUniverfitäten gehalten / und 
gehoͤren in Reſpect dieſes Vaterlandes in die 
erſte Claſſe. 

V. Nun wir wollen erſt von dem Artificio 
ins gemein ſagen: Darnach wollen wir fehen/ 
wie viel zu der Schul⸗Rede / und zu der Theo- 
logiſchen Predigt von dieſem Artificio con- 
tribuiret wird. 

VI. Das erſte Stüdeift Exordium oder 
der Eingang / der ſich durch eine geſchickte Vor⸗ 
bereitung bey den Zuhörerninfinuiret. In⸗ 
maſſen drey Urſachen ſind / warum man eines 
ſolchen Umſchweiffes vonnoͤthen hat / und daher 
dasſudiciumOratoris das noͤthige Weſenvon 
dem unnoͤthigen unterſcheiden ſoll. Erſtlich ſoll 
man ſich bemuͤhen / daß der Zuhoͤrer uns ge⸗ 
wogen wird. Demn wo ein guter Freund Das 
Wort führet / da pflegt es ſchon mehr zu gelten/ 
als wenn die Affection davon bliebe; darnach 
ſoll man den Zuhörer attent machen : denn 
wo er ſich einbildet / es waͤre die Sache von ſol⸗ 
erWichtigkeit / daß man nothwendia zuhoͤren 














von der volllommenen Oration. 589 


müfle/ da wird er die Ohren nicht leicht wegkeh⸗ 
ren. Endlich) foll man dem Zuhörer das Ver⸗ 
Ds bfnen / daßer fich in die propofition 

nden kan. Denn wer von ſchweren / unbefand- 
ten und verdrießlichen Dingen ſaget / der hat die 
Leute ſchon abſpenſtig gemacht. Wo nun keines 
von dieſen dreyen noͤthig iſt / indem man ſich — 
wol der Affection und der Auffachtſamkeit / als 
auch des Verſtaͤndnuͤſſes gar gut verfichern 
kan / damagdasExordium mit gutem Be- 
wiſſen auflenbleiben, 

VII Dahero aber fiehet man/daß niemand 
andasExordium denden kan / der nicht die 
Propoſition und Tractation vos Augen hat, 
Denn fonft wüfteer nicht/waser recommen- 
diren/und in was vor einem Stüdeer ſich in- 
finuirenfolte. Und alfo iſt das Exordium in 
der Elaboration zwar das erfte / doc) in der 
vorhergehenden Invention daß legte, 

VI. Bon den Stüden des Exordii wird 
unterfchiedlich gehandel. Voſſius in feinen 
Partitionibus Oratoriis lib, 3.c, 4. erfodert 
vier Stuͤcke / die hieſſen auff Griechifch rinrar, 
Karaszıun , Akne Oder Amidosıs, Basıc. Do 
da er aus Ciceronis Oration pro Lege Ma- 
nilia ein ſchweres Epempel gibt / und hernach 
aus der Oration pro Milone ein Erempel an 
hängt/ das von den Regeln abweicht/ fo will ich 
was groffes zu Pfande ſetzen / ein junger Monſo 

mir 
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wird es nicht verftehen/ und unter zehn Infor⸗ 
matoribus wird faum einer fo [harffiichtig 
ſeyn / daß er nach diefer Mode mehr Exempel 
geben wird. Und ſolches wundert mich um ſo 
viel deſtomehr / weil er die Sache in den groſſen 
Inftitutionibus Oratoriis ſo ſehr Deutlich und 
ſchoͤn vorlegt: Ich will nur feine Worte an- 
fuͤhren. 

Iigöranıs! Non latet te, illuſtriſſime Princeps, 
quantis ab hofte calamitatibus affligamur.. Karar- 
zus. Tantzenim funt,ut dubium non fit , quin 
earum fumor jam in regiones omnes vicinas ft 
diffufus. Andpoic. Jufitiz autem tuæ & fapien- 
tiætuæ efl,curam eorumgerere, quibuscum foedus 
iniifti. Ban, Sienim nos fubegerint , difficile> 
fuerit tibi foli eorum poftea impetum fuftinere. 

Immittelſt wenn ich diefes auf die bißheri⸗ 
gen Principiarevociren will/ fo Fan ich alles 
fo abtheilen. — 

Antecedens. Ihre Fuͤrſtl. Durchl.werden wiſ⸗ 
ſen was wir vom Feinde erdulden. 
Etiologia. Denn es iſt ſchon Landkuͤndig. 

Conſequens. Und dannenhero werden ſie uns 
beyſtehen. | ea 

Atiol.1. Denn die Gerechtigkeit erfodert 
es weil wir Bundsgenoffen find. 

Btiol.2. Die Klugheit erfodert es / damit fie 
nicht das Unglück endlich uber ihren 
Hals befomme. u 

R. Wiewol die Künfte dürffen nicht fo meit 
ausgefuͤhret werden/ Die man nicht inallen ober 


’ ’ 
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re en ee 
inden meiften Erempeln nachmachen kan. Deni 
mer ein Exordium — fänget entweder 
à re ipſa ansundda ift Antecedensund Con- 
fequens genung. 3. €. | 
nn F Oſter⸗Feſt ſchicket ſich wohl 
auff den ing. 
AÆtiol Denn wir hoͤren / wie unſer Heyl wieder⸗ 
um froͤlich hervor gebluͤhet hat. 
Confequens. Und dannenhero laſſen wir auch 
ui Drte dergleichen Frühlingss® edan, 
en hören. 
ætiol. Denn wir haben ohn dem mit der Jugend 
uu thun / welche in der ‘Blüte und in dem Frühe 
ling ihres Wachsthums begriffen ift. 
x. Oder er ſucht eine Thefin und Hypo- 
thefin, 
Thelis, Ahasverus hatein prächtig Mahl anfei- 
nem Hofe — 
Hypoth· ſi. Des HErrn Chriſti Abendmahl iſt 
noch praͤchtiger. 


ra Die Furcht des HErrn iſt der Weißheit 

nfan 

Hv wer Tun um die Weißheit haben fich 
die Studierende am meiften zu befümmern, 
und alſo werden wir ihren Nutzen befürderny 
wenn wir etwas von dem Grunde und Anfan. 
ge folcher Weißheit vorbringen. 

XI. Deropalben wer ſich in den vorigen Arti- 
tificiis wol umgeſehen hat dem wird es auch 
nicht fehlen / wenn er ben Gelegenheit ein Exor- 
dium machen muͤſte: Wie denn auch die Dre 

io 
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Diger gemeiniglich ein Ditum aus der Schiffe 
nehmen / foldies entwederden Worten nad) 
exegetice durchgehen/ oder aud in gewiſſe 
 Stüde abtheilen/und wenn fie erklaͤret find/eine 
‚artige Application auff den verlefenen Text 
machen / damit alfo das Exordium mit der 
Propofition gefidt verbunden werde. 

XII. Die geöfte Runft beftehet inderPropd- 
fition. Denn/wie bald foll gedacht werden/die 
rractation vor fich felbft iffein Convolut vie 
ler Chrien, und wer einmahlgefehen Hat / mie 
man die Chrien leicht / manierlich und heroiſch 
machen fol/der wird auch Judiciren koͤnnen / wie 
ein Stüfein der Traftation nach dem andern 
anzugreiffenift. Aber das mir gewiſſe Prota- 
ſes, das iſt / kluge Stüde vorgeleget werden/ / 
daran ich meine Kunſt mit den Ætiologiis und 
Amplificationibus erweiſen mag / darinn 
muß ich mic) auff die Probe ſetzen laſſen. 

XI. Es iſt aber die Propoſition einer Re⸗ 
de mehrentheils ein Subjectum, da man unter⸗ 
ſchie dene Predicata davon ausführen will. Z.e. 
wenn ich ſpreche / ich will Chriſtum als die Oſter⸗ 
Sonne betrachten mit folgenden Prædicatis, 
wie er auffgehet/ wie er ſcheinet / wie er die Chris 
ften fruchtbar macht... Oder: Ich will einen 
rechtſchaffenen Bürgermeifter loben / wie er die 
Prædicata hat: Treu gegen dem Fuͤrſten / emb⸗ 
fig und forgfältig in einem Collegio, —F 

| i 
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lich gegen feine Nachbarn / friedlich und wols 
thätig gegen die Bürger. 

Manchmal iſt eine Propofition, welche ich 
duch viele Ætiologias zu beweifen verfpreche, 
Z.e. ich willdarthun, daß ein Waͤſcher in allen 
Geſellſchafften verdrießlich iſt / da folget in der 
Tractation eine Ætiologie nach der andern: 
denn man darff nicht freymuͤthig ſchertzen / man 
darffeinander kein Anliegen offenbahren / man 
muß ſich beſorgen / daß zu kleinen Dingen noch 
was groſſes gelogen wird. 2c. 

Manchmal indes unterfchiedeneSubielta, 
welche nad) einander foll& erklaͤret oder recom⸗ 
mendiret werden. Z.e.ih will erftlich fagen 
von der Univerſitaͤt / da er gelebet hat/von dem 
Præceptor den er gebraucht hat / und endlich 
von dem Fleiſſe / den er bewieſen hat. Oder: 
ich wil ſagen von dem Amte eines Scholar⸗ 
chens / darnach von dem Amte eines Præcep- 
tors, u, endlich von dem Amte eines Schuͤlers. 

Und was hiervon zu mercken iſt / das habe ich) 
verhoffentlic in meiner Logica fo weit ausges 
führet/ daß man ſich hier etwas Eürger Fan vers 
gnügen laſſen. 

XIV. Allein diefe Sorge gehöret meiftens 
hieher / mo das Subiectum, die Predicara 
oderdicPropofitionan die Hand gegeben wird 
derer man benöthiget ıft. Denn dashörer man/ 
68 ſey eine Oratio valedidtoria zu machen / 

Pp man 
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man foll einen Panegyricum balten/man ſcũ 
auff der Univerſitaͤt in folennen Promotios 
nibusetwas reden/ es fen eine Weinachten⸗ 
Dfier-Pfngfi-u. andere Oration vonnötben; 
- Aber wo maneine Themafinden ſoll / das ſich 
nicht allein wol ſchicket fondern auch etwas cu- 
rieus ſcheinet / da will manchmahl guter Rath 
theuer werden. Und das heiſt in der Oratorie 
INVENTION. 
XV Zwar es iſt nicht uͤbel gethan / wenn ie- 
mand probate Oratores indie Hand nimmt / 
und bey guter Zeit die Manier abmercket / wel⸗ 
che ſich bey ihren Thematibus gebrauchet ha 
ben. Denn wie vormahls bey den Gonnexio- 
nibus gedacht worden / daß ſie durch ihre Exem⸗ 
pel das Ingenium leicht excoliren / damit her- 
nach die Imitation deſto bequemer uachfolget: 
Alſo ſcheinet es auch bey dieſer kuͤnſtlichen Sa 
che gar zutraͤglich daß man bey wenigen Exem⸗ 
peln ſelbſt was neueserfinden lernet. Jm̃ittelſt 
wirdmancher wilnfchen/ es möchte ihm auch 
mit etlichen Regeln ausgeholffen werden. Hin⸗ 
gegen aber wird mancher gedenden/ es koͤnne 
fich ein Werd in feinen Regeln befchlieffen laſ⸗ 
ſen / welches in fo viel taufend Variationes fan 

diffundiret werden, | | 

XVI. Ich bekenne es gerne/ die Invention 

iftein Werck eines hurtigen und nahdendlichen 
Kopfes. Denn da müffen alle Circumftan- 
tie 
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tien bedacht werden / daher man®elegenheit zus 
reden nehmen kan / und wo der Geift nicht das 
bey ift/ da werden alle Regeln gu fchanden In⸗ 
deffen will ich doch eine Probe hieher fegen/ wie 
man ben ſolchen Faͤllen procediren fol. 
X VI. Geſetzt / ich wire in dem verfloffenen 
Fahre erinnert worden/ bey dee Wiederkunfft 
des Durchl. Churfuͤrſtens zu Sachſen von dem 
Entſatz der Stadt WieneinenPanegyricum 
anzugeben/ fo gedichte ich in genere, ıch müfte 
ein folhrhema nehmen/das ſich endlich indie- 
ſes Antecedens und Confequens refolviren 
lieſſe: Unſer Churfuͤrſt iſt in dieſem Feldzu⸗ 
ge zu loben geweſen / und dannenhero has 
ben wir Gott zudanden/ und um fernern 
Beyſtand anzubalten. Hernach aber müfte 
ic) alle Umftände/ alle Locos Topicos zu 
Huͤlffe nehmen / daraus ich eben dieſes Ante- 
cedens und Confequens gleihfam illuftri- 
von koͤnte. - 
r. Er heift Johann Georg, das iſt / Gnadenreich 
und Arbeitſam. Alſo wäre Die Propofition ® 
Der GOTT und Menſchen gefällige Lan? 
des-Matet, Es konte aud) im Exordio auff 
das dar des höchftsfeel. Herrn Vaters 
alludiretwerden: SURSUM nad) der Gtttlis 
chen Gnade / DEORSUM nach den Unierthau 
— ne Arbeitund Wuchſam⸗ 
eit ſich erweiſen müfte 
| Dp 2 2. Er 
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TFr hatte einen friedfertigen Herrn Vater 7 
und nun findet er Anlaß die Waſſen anzuzie 
ben; Alſo wäre das Thema: PRINCEPS 
BELLICOSUS POST PACIFICUM. Und hät 
‚te mandie Allufion auff zwey Saͤchſiſche Chur» 
Fuͤrſten / davor 200. Fahren ein FRIDERI- 
SGus PACIFICUS oder PLACIDUS nachdem 
. BELLICOSO kommen u 
3. Er iſt gleich zo. Jahr alt geweſen / als hatte ic) 
das Thema, ANNUS SAXONILÆ GLORIO- 
SUS. Denn wer fichin den Genealogien um» 
: fiehetz der find:t guten Anlaßy ſolches aus den 
. Slorwärdigften Vorfahren zubeweifen. Jo- 
. hannes Geörgius Il,war fo alt / als der Fries 
de in Deurfehland folte beſtaͤtiget werden. 
Johannes Georgius1. legte in dieſem Alter Die 
Böhmifche Unruhe bey. Als Churfürft Au- 
guftus fo alt ward / hatte der Kayfer einen herr: 
lichen Sieg wieder den Türefen in Ungarn. 
Fridericus Placidus der Churfürft legte in die 
- fem Fahre die Streitigfelt mit Den Anti-Cafa- 
. ribusin Deutfchland bey, 
4. Cr hat dag Symbolum! JEHOVA VEXIL- 
‚LUM MEUM. Alſo wäre dasThema,DEUS 
IN VEXILLO, wie folches wäre geſehen wor⸗ 
denim Auszuge / in der Occafion feibjE und in 
der Wiederkunfft: | en 
5. Er hatdie wahre Religion alfo Tonte Der Ma- 
_ chiavellus refutiret werden der vorgiebt / ale 
würde Durch die Chriſtliche Meligionen Der 
. Kriegs Tapfferkeitein grofler Abbruch gethan / 
und ware das Thema: HEROS CHRISTIA- 
a NUS 
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NUS, tie er folches erwieſen 1. im Belen / 2. im 
Sorgen, 3. im Streiten’ 4. im Daucken, 

6; E Loco Adiundorum fönte man fagenrer hat 
die Qualitäien eines Heldens/ und waͤre das 
Thema: HEROS SAXONICUS, und erhofte 
man fich alfo datın aus der Politica, da man 
Die Requifita folcher Perfonen nach einander fins 
det. Lipfius erfordert die Tugenden:r. Ver: 
ftand und Wiſſenſchafft in Kriege, Sachen. 
2.Stärckeam Veibeund am Gemuͤthe. 3 Klu⸗ 
ge Vorforge daß nichts zu fruͤhe / nichts zu lang» 
famgefchehe. 4. Glückfeligen Succefs, dadurch 
die Vorforge probiret wird. 5. Autorität bey 
den Geinigen und bey den Auswärtigen. 

- Man koͤnte diefe Adjuncta wol in eine fehöne 
Allegorie verbergen: LAURUSSAXONICA, 
da manauffein jedes korbeer⸗Blat etwas fon» 
derliches von den Tugenden ſchreibet. 

8. Nun eröffnet fich der Locus Comparatorum, 
Die entweder Fein genaues und nahes Funda- 
ment haben’ als wennich fagte: SOL SAXO- 
NICUS,PALMA SAXONICÄA, PHOSPAO- 
RUS SAXONICUS, und dergleichen. Oder 
die fich auff eine gewiſſe Urfache beziehen wars 
umb man eben diefes Gleichnuͤß hätre erwehlen 
müffen. Als wenn ich nad) Anleitung des 
Ehurfürftl. Wappens ſagete: RUTMÆ SAXO- 
NICÆ SALVBRITAS, ENSIVM SAXONI- 
CORVM FELICITAS. LEO.MISNICVS. 

9. Ich Fönte weiter hinaus fehen auff die hohen 
Confoderirten / guff Diebedrängten Deflerreis 
cher / auff die ͤberwundenen Türcken / und 

Pp3 aller⸗ 
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allerſeits waͤre Gelegenheit ein ſchoͤnes Thema 
zu lieffern. 

KV Nun ich habe den Grund geleget / in 
Dem ich weiſe / wie ſich eine Materie auff vielfaͤl⸗ 
tige Moden anbringen laͤſt. Will iemand eine 
Regel haben / ſo fpzeche ich:was ſich in der Chrie 
sur Amplification ſchickt / das ſchickt ſich in 
dieſer Oration zum rhemate, und nachfob 
gends zur Propoſition. Doch was die geiſtli⸗ 
chen Reden betrifft / ſo mag ein Redner von Die 
fer Gattung in DerenD.Carpzovs Hodoge- 
ticum ſehen / da in der neuen Edition ein eins 
tziger Spruch hundertmahl verändert mird, 
Denn darausmwird es klar / auff mas maſſe der; 
gleichen Variation: in andern Fällen auch muß 
gefegt werden. Geſetzt auch / Daß eine unver⸗ 
hoffte Gelegenheit zu predigen erfcheinen woltt / 
wie man Huldigungs⸗Friedens⸗ Gaſt⸗Ab⸗ 
ſchieds⸗Anzugs⸗Glockẽ⸗Oꝛgel⸗Einweihungs⸗ 
und andere Predigten halten muüſſe: da iſt die 
Kunſt nicht aus derOratorie zu holen / ſondern 
es beſtehet darinn / was vor ein anſtaͤndig Di- 
tum zum Grunde der Predigt geleget wird. 
Wie denn bißhero inden Hoifen fehr offt ange- 
merdet worden / wie in dergleichen folennen 
Predigten die Texte gelautet haben. 

XIX. Doch wieder auff die Orationes 
Scholaftico-Politicaszufommen/ fo willid 
| u mir 
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mir wenig Exempel anflhren/die mir begegnet 
find / und daher ih Anlag zum Reden habe 
nehmen müflen. - 

Ich ward indem Gymnafıo zu Weiſſen⸗ 
felß Politices Eloquentix und PoefeosPro- 
feſſor. Da ich nun die Auszugs Oration thun 
folte/fo war mir wol kein Thema naͤher / als daß 
ich de Conjunctione Politices, Eloquentiæ 
und Poeſeos was vorbrachte. Und da ich de 
Inventione Argumentorum ſolte brfüm- 
mert ſeyn / fo ſtund mir eine EnunciatioLo- 
gica nach der andern vor Augen / die ic) mit 
gewiſſen AEtiologiis beweiſen folte. 

Politica conjungitur Eloquentia, 

Nam prudentia fine verbis nihil valet. 

Nam ea infervitcapiendis & alliciendis homi- 

nibus. 

Nam Eloquentianobis aperit viam ad intel- 
ligendos au&ores, quorum ufus in Poli- 
(tica eft.magnus, 

Namapud veteres Politicorum & Oratorum 

nomina erant [ynonyma, 
Politica conjuneitur Pocſi. 

et Yo przcipuum Öratoriz adminiculum 

eft. 

Nam VeteresRempubl.inftituturilegibuscar- 

minecomprehenfisufi ſunt. IndeOrphei 
Lyra dida lapides movere. 

Nam jucunda Poefeos exercitia velut condiunt 
&folantur,animum aufterioribus meditaiio- 
nibus laflatum, . 

| Ppa Nar 
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"Nam Perfonz Principes .fzpe legendis verficu- 
lis, imo & conficiendis operam dede- 

runt. 
Und da ich eine iedwedere Ktiologie mit ihr 
ren Amplificationibus , Meditationibus, 
Confectariisiliuftrirte/ fo ward eine iegliche 
* einer befondernChrie,und die Oration war 

ertig. — ——— 

xx. Serner hatte id) gewiſſe Orationes 
folennes auff meine: Profeflion , da ich alle 
Jahr auff einerley Sache was neues vorbrin⸗ 
gen ſolte. Erſtlich wenn Hertzog Joh. Adolffs 
Geburts⸗Tag einfiel den 2. Nov. ſo ward der⸗ 
ſelbe im Gymnaſio begangen / da fielen mir 


⸗ 


folgende Themata en! | 
16,0, war der Printz in frembden Landen auff 
der Reiſe begriffen ſo redete ich DEYPAUDENTIA 
PEREGRINANDI. ee 
1671. hielt er Das Beylager mitder Altenburgis 
fchen Princeßin / da hatte ih ARUDENTIAM 
aAMANDL wu Te. 
1672. dafich alles auffden Deutfchen Graͤntzen 
zum Kriege anließ/ jo hatteich bey Derallgemeinen 
Zurcht eine AedeDE PACE. 
1673. Als der erſte Seegen diefes Hochfuͤrſtl. E⸗ 
hebette erfreuet hatte fagte ich de FOECY NDITA- 
TE PRINGIPVM. es 
1674. Dazumahl war Hertzog Auguftug der 
Zuͤngere / hoͤchſtgedachten Pringens Herren Bru⸗ 
der Todes verblichen / ſo hielt ich demſelben eine 
Parentation. 
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1675. war der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen in fein 
grofiesStuffen Fahr getreten, und folten hernach 
von Jahr zu Jahr die Herren Broͤder Hettzog Au · 
guſtus zu Hal, und Hettzog Chriſtian zu Mer ſe⸗ 
burg folgen’ alſo fiengich zwar de PRINCIPE JV- 
VENTYTIS an zu reden’ und richtete meine Pro- 
pofition endlich dahin, daß mein Thema war DE 
SENECTVTE PRINCIPVM. 

1676. trat Hertzog Johann Adolph aus dem 
fien Jahr ins 23. das iſt aus einem Etuffens 
Jahr in das anderer fo redete ich DECLIMACTE- 
RICO POLITICO, 

1677. warein junger Printz gebohren, der Jo⸗ 
hann Georg hieß, fo machte.ich dem Johann Gcor- 
giol. einen Panegyricum, und applicirte es im 
ABünfchen auff den Pronepotem , wie ſolches in eis 
nem Tractatede Argutis Infcriptionibus ju finden 


t. 

XXI. Es harte auch der hoͤchſtloͤbliche Stieſſ⸗ 
ter des Auguſtei verordnet / daß alle Jahr auf 
den Tag / da er ſein Hochfuͤrſtliches Beylager 
gehalten haͤtte / ein ſolenner Actus ſolte gehal⸗ 
ten / und zugleich die neuen Lectiones darbey 
intimiret werden. Weil nun ſolches ebenfalls 
meiner Profeſſion zukam / ſo hatte ich folgende 
Einfaͤlle. 

1680. hielt ich auff dem hohen Befehl der hoͤchſt⸗ 
ſeeligen Fuͤrſtin eine Parentation. | 

aogi. kam wider die habe Veror dnung / wie Her⸗ 
tzog Joh. Adolpff ſein hei rſtl. Beylager voll» 
zogen hatte / ſo ſolte ich an ſtatt des Auguſti Conju- 
gi dieſer Verbindung gedincken. 

| Dp 5 1682. 
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1672. Als der Hochwuͤrdigſte und durchlauch⸗ 
tigſte Stifter zum andernmahl Beylager hielt / ſo 
nahm Ic) davon Anlaß zu reden und war Das 
Thema DE .APGPSTO CONIVGIO. 

1673. kam gleich den Tag zuvor die Zeitung! daß 
dem Heren Hergogen Auguftsein Print / Frie 
drich genandtrgebohrenwar. Damlt;mahm Ic 
folgende Gelegenheitr ic) ſagte / bey Der Vernexue⸗ 
zung der Lectionen ſolten wir an das Co njugium 
Auguftum gedencken. 

Der mildreiche Stiffter hätte fich DiefesG ymna- 
fium zu beftändiger Liebe gleichfam vertrauen laß 
ſen / und wolte als einkiebgefinnter gegen alle er⸗ 
ſcheinen / wenn fienur and) als Kinder das ihrige 
præeſtiren wollen. Dann fagte ic) ferner / ich wol 
tenunmehr zeigen wie fie dem Eleinen Printzen ſol⸗ 

len gleich werden. Denn daß ich auch an die fer⸗ 
nerẽ Difpofition was gedencke / ſo fand ich bey dem 
zarten Kinde dieſe Predicata, welche ſich auff bie 

Studirenden trefflich applĩciren Neffen. 

1. admittit nutricem. 

Sed cavendumne hic noceat. 

Nutricum mul titudo. 

Ciborum folidiorum: intempeftivus uſus. 

Ventriculi debilitas etiam in lacte conco 


quendo. 
2, Patitur fe dirigi. 
3. Indies creſcit & proficit, 


4. Libenter dormit. 

Nam Studiofi quoquenodivagi utinamdor- 
mirent, fic Cato voluit fervos ſuos aut la 
borare aut dormue, 

PR 2 1674. 








1674. Als unterfehiedene Leges eingeführet was 
ren, die manchen nicht allzuwol gefielen / redete id) 
DE LIBERTATE STVDIOSORP AM, und bewieh / 
Daß ſolche nicht ineiner Licenz, fondern gar ın ans 
dern Dingen beftünde. 

1675. Als unterichiedene Melder dem Gymnafio 
mehr nachreden mwolten’ als in der That warhaffe 
tig befunden ward’ redeieid) de Caufis, cur male 
audiat Gymnalium, | 

167€. gab es etliche Urſachen / Daß ich meine Re⸗ 
DEDE MISERIA DPOCENIMASA,qth ielt. 

1677. hatte ich meine letzte Rede DE SIGILLO 
GTMNASI APGPSTI, weiche in dem Buche de 

Argutiis Inferiptionibus gleichfalls enthalten ifts 








und wiedazumahl mitten Inder Rede im audito- 


rio der Dfen einftely und wirim Schrecken eines 
Brandes davonlauffen mußten, biß ich endlich in 
dem Dampffeauff Der untern Eatheder die Wor⸗ 
te kuͤmmerlich abfolviren kunte / fo hatte ich gleich“ 
fam eine Erinnerung / nun würde ich auffer der 
Valedidion feine Oration quff Diefem Orte mehr 
abzulegen haben. 

XXI. So viel von den Einfaͤllen / dadurch 
man ein Thema Orationisergreiffen fan. Da 
ic) denn obiter nur diefes eriñere / daß offt mals 
eine Propofition, dieman ſich gang einfaltig 
eingebilder hat / durch Gelegenheit eines EXor- 
dii gar in eine andere Geſtalt fan gebracht wer⸗ 
den. Deñ geſetzt / ich wolte von der Schule redẽ / 
und weiſen / was zu derſelben Auffnehmen dient 


koͤnte. Es fiele mir aber das Fuͤrſtliche * 
mei 
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ſchweigiſche Symbolum im Exordio eint 
REMIGIO ÄLTISSIMI, fo finde ih Anz 
laß auff eine Allegorie zudenden/ daß in der 
Propofition zu betrachten norftellte: 
1, Das Schiff /darinn ein Schul⸗Lehrer 
Wbbegriffen iſt. (macht. 
2. Der Sturm/ der ihm Ungelegenheit 
3. Das Ruder / dadurch er zum Hafen 
Ä geleitet wird. | 
Und gewiß / ich wolte gleich eine Oration aus 
ſchrelben/ wenn id) nur das Exordium ver: 
we ine derPropofition ein Allegoriſch 
Kleid anzoͤge. Denn damit wuͤrden ſich in der 
Tractation viel Amplificationes angeben / 
:ob. man gleich die ABtiologias alle behielte / da⸗ 
durch gar einander Anſehen heraus kaͤme. 
XXIII. Nun muſſen wir an die Tractation 
gedencken / die an ſich felbft vielGhrias nach ein⸗ 
ander ſetzet / uda mehrentheils einSubjectum 
viel Prædicata annimmt. Daiſt erſtlich das 
gemeine Werck / deſſen in allen Oratoriſchen 
Buͤchern gedacht wird/indem man dasSubie- 
ctum , welches ſoll gelobet oder zu ergreiffen re- 
commendire£ werden/mit diefen Praedicatis 
bezeichnet: 
Eithoneftum & gloriofum, 
Eftutile,. 
Eft jucundum. | 
Eft neceflarium, 2 
Eit facile, | Oder 
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Oder wenn das Widerſpiel zu beweiſen if. 
Eſt inhoneſtum & indecorum. 
Eſt damnoſum. 
Eſt moleſtum. | 
Ejo amor neceflarium affert malum, 
ER difficile, 

XIV. Doc) folches geht nur an/ wenn 
man dergleihen Sachen vorbringet / die in 
menſchlichen Handlungen vorgehen, Als.ich 
wolte an Weinachten von der Hirten: Freude 
reden / fo wären die Theile dergeftalt befchaffen; 

i. Gaudium hocefthoneftum, 

AÆtiologia. Nam pro objecto habet divina 

myfteria, 

Amplificatio € Loco Contrariorum qvando fi: 
gaudent filii hujus feculi, quid valuerune 
Augnfli, Herodis &aliorum gaudia, 

3. Gaudium hoc eft gloriofum. 

Ætiologia. Nam Paftoribus intimatur Chrifti 

Nativitas h.e. ipfiuscum humano gene- 
re confanguinitas. 

Amplifcatio € Loco Comparatorum. Si Au- 
guftus Czfar aliquem è minoribus homini- 

busadoptaflet inFilium & hzredem,quantä 

gloriädignus judicareturab omnibg Hifto- 

rıcis /Sed Pafteres dum jubentur gaudere, 

fimul intelligunt adoptationem äcaleftiau» 
guſto ſuſceptam. 

3. Gaudium hoc eſt utile. 

ZRtiologia 1, per Remotionem, 
Egvi- 
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” Equidem non vident auri&g: gemmarum cumu- 
los, fed potius fortunam externä ſpecĩe mife- 
rabilem. 

Ættiologia 2. per Pofiti tionem. 

Sed hoc poflident, cujus intuitu Contemni po« 
teftaurumcum gemmis, ac ſuam paupertatem 
Iztiori animo ferre difcunt,quam divites fuam 
opulentiam. 

Ætiologia > 

Nam acquiruntjusceleftis Heroſolymæ, quam 

civitatem ex auro & gemmisconflatam Johan 
nes deprzdicat. 

4. Gandium el Jucandum. 

Ætiologia. 
Mam anteceſſit moleflia & anxietas. 
Probatio & illuſtratio hujus ætiologiæ. 

Aderat anxietas ſpiritualis, qvod ipfi neſci- 
rent, quando venturus eſſet peccantium 
Redemtor, j 

Aderat anxietas corporalis: Cum enim ä Ju- 
da fceptrum eflet remotum, nec venire vel- 
let promiffus confolator, multos premebat 
expedatio. 

Amplificatio & Comparato. 

Eſt aliquis, quĩ e naufragĩo venit ad portum, 

procellisin ferenitatem, is fire poterit, quam 

 exquifitum fuerit hoc gaudium. 

5. Gaudium hoc eſt neceſſarium. 

Ætiologia. 

Nifienim qvis hiları corde accipiat Chrifti be- 
neficia, vix eft, cur fperet bonum vel eflu- 
giat damnationem. 

Cote 


* 


⸗ 
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Conclufio,ubi qua dıdla [unt in thefi „ breviter 
sranleant ad Eypothefin, | 

Diſcamus ab iſtis Paftoribus gaudere, fic etiam 
nos fequetur gloria, opulentia, lztitia, amoe- 

nitas, felicitas. 
Ich wolle Hingegen von der Untreu eines 
Fürftl. Miniftri reden / fo Hätte ich diefe Drd- · 
nungen: 


1, Perfidia Minifrorum el turpis. 
Ætioloꝑia. 
Nam iftud vitium componitur ex multis alüis 
vitiis. 


Amplificatiod Loco Diftributionum. 

Adeltinconitantia, quia promiflum femel da- 
tum negligitur. 

Adeſt perjurium, quia ſecuritas Domino præ- 
ſtita violatur. 

Adeſt avaritia, quia plerumque lucrum inde 

captatur. 

‘Adeft fcandalum , qvia miniftri fideles hoc 

exemplo corrumpuntur, 
amplificatio à Comparato, 

Nunguam hydra Lernea tot capitibus'Hercu- 
lem terruit, quot vitiorum velut capiübus 
perfidiz hocmonftrum incedit. 

2. Perfhidia «Miniftrorum ef? indecora, 

Ætiologia. 
Nam qui Perfidiz femel reus eſt, in omni 
Converfatione velut homo peltilens negli- 

gitur, 


Ampli- 
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Amplificatio 4 Comparatio. 
Adulteriinveniunt fodales, fures & — 
nes habent, cum quibus converfantur 
. Soliperfidi quafi conta&unocent, fingu- 
dis funt invifi, 
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3, Perſ̃dia Minifirorumen damnoſa. 


Ætiologia.i. 

Nam difficulter ejusmodi ſcelus difimulatur, 
quo minus deferatur ad Principem ac adeo, 
fequaturbonorum& vitz jadtura, 

Probatio hujus Atiologiz quoad primum mem- 
brum, quæ ınftar Locicommunis ſ. novæ Chriz 

- Anferitur: 

Aulicusnungquam debet effe fecurus, 

AÆtiologia. 

Aut enim aliqui noſtræ fortunæ Invident & aut 
occafionem Captant, ut deferre aliqua pol- 
fint ad Principem, 

Amplificatiod Comparato. - 

Pater aliquis £cclefix per fomnum dicitur vie 
diffemundum univerfum retibus & infidio- 
fis laqueis contectum: O fi aperirentur o- 

culi, taleslaqueosaula.nobis oftenderet, 
Conclufio, 
Ergd fi ipfa interdum premitur innocentia; 
qvid futurumeft nocentibus, vitio plane 
turpii infamibus. 
Ztiologia 2, | | 

Nam Principes femel irati facile excedunti in 
vindi&am, ut ſi pertidum nancifcantur , 

pcenas 
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“ prenas exigant non ad menfuram delidi, 
-. .. . fedadmenfuram irz vel potentix. 
Amplificatio abExemplo, - 
sub initium hujus ſeculi geminum exemplum 








— TE 





obſervatum fuit ab Hiftoricis, alterumBi- 


ronii in Gallia, qvi apud Henricum IV. 
fuit gratiofiffimus, Anno tamen 1603. gla« 
dio carnifhicis occubuit. Alterum in An- 
glia Comitis Eflexii, qui magni nominis 
apud Elifabetham 1599 mori juſſus eſt; 


Nli enim dederunt documenta, quäm facild 


“ {umma felicitas degeneret in fummam ca- 
lamitatem ‚fi accedat perfidia, 


4. Perfidia eR injucunda [en molefßa, 
MÆtiologia. 


. Nam nullum certum bonum eſt, quod expe· 


riuntur, præſentiſſima ver eſ anxietas, 
quam patiunturtales miniſtri. 
mluſttaus ABtiologiz, 

‚Si captant Pecuniam, & alienos Patronos, fi 
majorem alıbi dignitatem; certe in eventu 
ſpem vanam deplorant, Quia verötimos 
rem &confcientix tormina nequeunt ef- 
fugere, tantö minoreft lucri fpes. 

Amplificatioä Comparato. | | 

Mercatot in negotiis fuis feliciffimis parum 

gaudet de augumento foenoris, fi navis 


' minitetur naufragium: Sıc minifter, qui 


metuit indiesfingulos fupplicium vix in- 
tueri poterit apparentia fuorum feelerum 
preemia, 


Qq en u Per 


J 


* 
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er 0 — — 
s.Perfidianeceffariö eſt fugienda. 
Ætiologia. —— ——— 
Ita enim ſervire debemus Domino, tanquam 
Perfonis à Deo commendatis. 
Amplificatioä Teftimonio. 
Hinc Paulus obedientiam poftulat Dominis 
etiam morofis pr&ftandam, nec id faltem, ut ex- 
ternum debitum fed propter confcientiam. 
Conclufio generalis. 
Oigiturvitate hoc vitium, quibus placet ani- 
mi & fortunz fvavitas. | 


XXVI. Zwar auff getoiffe Maße Fönnen 


— 


auchPerſonen und natuͤrliche Sachen alſo aus⸗ 


gefuͤhret werden. - | 
Alſo wenn ic) Philippum Melanchtho- 
nem wolte — ich folgende Stuͤcke. 
1. Sectatus eſt honeſta. 
Omnia enim direxit ad Pietatem, morumque 
elegantiam. de a 
2, Sectatus eftutilia,- - — 
Eas enim diſciplinas propoſuĩt, quæ in vita 
communi przfertim in Eruditioniscurfu fructum 
aliquem afferant difcentibus. * 
Sdectatus eſt jucunda. 


Nam Studia Poetica fimul commendavit 


— 


ſuis. — u 


4. Sectatus eſt neceſſaria. 
Namapparuitanteipfius tempota, quantis te- 
nebris laborarent bonæ literæ, donec is Præceptor 


lucemaccendiſſet. 


5. Secta- 
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5. Sectatus et facilia, 
Nam methodum attulit perfpiciam, brevem 

& caput commodifimam, 

Oder wennic von Golde reden folte/ und 
miretliheHieroglyphifcheDingebeliebten/fo 
koͤnte ich ſprechen. 

.s.Aurum eſt honeſtum. 

Nam eſt nota veræ fidei, quæ nullas admittĩt 
ſcorias. | s 

Nam eftnota ſolida eruditionis, quæ demon- 
Arationibus firmifhmis innixa, ab adukterinis o- 
piniomibus quäm longiffime recedit. 

3. Aurum eft jucundum, 
Nam eft Emblema fplendoris , quam habiturk 
ſumus in vita zterna. | 
| 3. Aurumeltutile, 
Nam nobis apperit faluberrimas do@rinas, 
Fac ut fi purush.e. ne fis Fallax in conver- 
fatione, 
Fac at [plendeas h,e. ut officia tuacognofcan- 
tur ab aliis, | 
Fac at profis h.e. ut officiorum ſructus d plu«, 
rimisdeprxdicetur. 

XXVI.Zum andern gibt die ropica viel 
Pradicata, dieman hernach als gantze Chrias 
amplificirenmag/mwie foldyes oben p. 58. ſeq. 
gar wohl abzunehmen ift- Und fonderlich ift der 
Locus Adjundtorum ſo koͤſtlich mern man 
nach Anleitung der DifCiplinen Subjedti cer- 
— proprietates ausführen fan, zum Exem⸗ 
Dr , | 


a 2 1. Al⸗ 
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rat — waren in meiner Oratid Inau- 
gurali 4. Pradicatagedadjt/ die ein Rector 
haben müfle: Prudentia, Fortitudo, Patien- 
tia, Scientia, Ein iedweders ward befonders 
alseine Chrie ausgeführel. 
2. Alsich hernach meinen Herrn Vaterdo 
lenniter pro Emerito declarirete / fo mar 
das Thema ‚de Felicitate Emeritorum, 
und dieſes führte ich Durch gewiſſe Stuͤcke aus, 
Die Blůckſeeligkeit iſt rar und begegnet den we⸗ 


nigften 

Ei: überleben ihr Enderund fehen wie hoch ſich 
Ihr Ruhm erftreddet : da hingegen ein Todter 

nichts Davon empfindet. 
| Sie koͤnnen fich des vergangenen wegen cr 
ſreuen / und fich inder Ruhe zu dem kuͤnfftigen ge 
ſchickt machen. 

Fa das Gedaͤchtnuͤß der uͤberſtandenen Arbeit 
iſt angenehm. 

Scheint die Ruhe / und alſo zu reden / det 
Muͤſſiggang beſchwerlich fo weiß man / daß fol 
lebe mit Ehren und mit gutem Gewiſſen ge 

— des Alters Schwachheit darzu / daß 
man die Gluͤckſeeligkeit nicht wol erkennen kan: fo 
iſt die Schwachheit nicht eine Straffe ſondern 
eine Goͤttlich Gnade. 

Dieſes alles waren fo ſpecial geſuchte Adjunda 
eines alten wolverdienten Manns. 

3. Als ich ae a inftal- 


lirte 
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Hirte/redete ich de OfficioTertii(verftche qua“ 
tenus hunc habet locum,) Und ba ſagte ich / 
ex fälle Medio Loco, und folte die niedrigen 
Leectiones mit den hohen conjJungiren.. 

- Er folte fehen, wie er das verfäumte bey der 

Jugend nachholete. 

Darnach wieer ſich tuͤchtig machte / daß fie in 

Superioribus fönte forikommen. 

Diefes alles waren Requifita ‚Jura, Pro- 
prietates, die hernach amplificiret werden. 

4. Wir haben auch etliche ſolennen paren- 
tationes Jaͤhrlich zu halten / und als ſichs füge 
te / daß ich in einem Jahre drey ſolche Caſus auf 
mich nehmen muſte / ſo brauchte ich diefe Inven- 
t 10ON, 

Bey dem Gedaͤch nuͤß des Chur Brandens 
burgifhen Hr. Vice-Eantlers Andrex von 
Kohl / nahm ich aus feinen Exempel Bonum 
Cancellarium , mie foldje8 von einem ieden 
Studirenden koͤnte exprimiret werden. 

Fr hatte fich erftlich aus dem Vaterlande In 
die Frembde begeben und batte Zittau in 50. 
Jahren an feinem Ende nicht gefchen: Alfo fol 
fich ein junger Menſch aus dern Vaterlande Des 
Leibes und der Affecten meg begeben / und him« 
liſche Sachen bedencken. 

Doch hat er an das Vaterland gedacht / und 
hat ihm Jaͤhrlich da wollen parentiret wiſſen; 
alſo ſollen wir den Leib und die Affcäten nicht 
gang verlaugnen. | 

243 Er 





&r n.Th.1v. Capiſ⸗ c | 


Er hatfihauffpohe Sachen geleget zund hehe 


Beförderung verdienet: Wir ſollen es auch oma» 
chen / nur daß wir nicht ſtolz werden / und das hohe 
vor Den Fundamentis ergrelffen / doch fol man ſtu⸗ 
diren / daß man was rechtes und hohes einmahl 
bedlenen moͤchte. nn 
Er hat bey ‚feinen ſchweren Verrichtungen 
gleichwol gewiſſe Stunden auffdieStudia noch ges 
leget: Alſo muß auch ein Studente feine privar 
Studia vor fich wiſſen zu.excoliren. | 
Bey dem Gedaͤchtnuͤſſe des Fürftl. Anhal⸗ 
tiſchen Raths Herr D. Michaelis Maſci, der 
vormahls als ein Zittauer das Rectorat zu 
Leipzig zweymahl verwaltet hat; ſtellte ich vor 
Bonum ICtum, fo weit als — Jugend der⸗ 
gleichen Qualitäten imitiren fönte/. und: da 
brauchte ich drey Requifia, 
Er ſoll haben einen ſtaͤhlern Kopff/ d. i. er ſoll 
Kraͤffte zum Studiren haben. | | 
Er fol haben einen. güldenen Beutel d. i. er 
ſoll Mittel befigen oder doch Gelegenheit finden / 
wie er folheifhaffen kan durch Sparfamkeits 
Fleiß Höfigkält..  -— 
Sr follhabenein Bleyernes Gefäffe d. j. er fol 
Gedult haben / das ſchwere Werck auszuführen. 
Bey dem Gedaͤchtnüſſe Here Melehior 
CaſparWincklers / Erbſaſſes auff Ullersdorff 
und Sommerau fuͤhrte ich auff Bonum Oe- 
conomum mit dieſen prædicatis. 
Er hat das Regiment im Haufe. 
Er gehet niemahls muͤſſig. — 
Er ſuchet aus alter Arbeiteinen ehrlichen Gewiũ. 


N 


= von Her volltominenen Oration. € 


— 


u Das erworbene weiß er wol in acht sunehmen 


undguberwahren. 


gegnet / da weiß ev alles mit großmüthiger 
Gedult zu überroinden. N 
XXVIIL Beyden geiftlichen Reden find 


die Abtheilungen noch fihtbarer/ ui wer Am 


ficationem ä Paraphrafi,item a Conſecta- 


rio wol merdtt / der ſieht woher die meiften Arti- 


Und mas Ihm von Mißwachſe oder ſonſten ber 


ficia genommen werden. Soll ich ſagen / welche 


mic) am beſten contentiret haben / wenn ich in 


dieſer Gattung der Oratorie meinenlinterges 


benen was habe erfläven follen/ fo hat mic) vor 
eines Herr D. Geyer / und hernach D.Muͤller 
zu Roſiock uͤber die maſſen wol vergnuͤget. Hr. 


D.Geyeꝛfuͤhrt erſtlich einen überaus deutlichen 


amd leichtenStylum, wenn er auch die ſchwer⸗ 


ſten Controverſien vorzutragen hat / u iſt her⸗ 


nach in ſeinen Gleichnuͤſſen ſehr gluͤckſelig / das 


durch er feine Paraphrafin u. feine Confecta- 


via unvergleichlich ſchoͤn recommendirt. Hr. 


D. Müller dat ein Sublime genus dicendi, 
und hat gleichwol die Gabe von Gott / daß er in 
feineSublimität niemahls obſcur und unver⸗ 
ſtaͤndlich wird. Uber dieſes fuͤgt er an alle Zeilen 


wenn er die Paraphrafin führet/ein fententi- 


oſes Conſectarium, welches den Nutzen der ge⸗ 
genwaͤrtigen Erklaͤrung vor Augen ſtellet. Ja 
o confus als dergleichen Manier gu reden ſchei⸗ 
nen moͤchte / weñ man aus der alten Khetoric⸗ 


* 
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das Werd ſyndiciren wolte / ſo gar ſchoͤne / or⸗ 
dentlich und imitabel koͤmmt er heraus / wann 
man ſich den rechten Schlüffelin die Haͤnde ge⸗ 
ben laͤſſet: doch wer ſich weiter darinn will an⸗ 
weiſen laſſen / der fuche ein Collegium Con- 
cionatorium, ich habe genug / wenn ich con- 
ſenſum OratorizPoliticz, Ecclefiaftice & 
Scholaftice bewiefen habe, | 

XXIX. Zum Beſchluſſe will ich diefes noch 
ausführen/wieman fid) die Collectanea in ders 
gleichen ftolgen und weitläufftigen Orationibo 
Eönte zu nugen machen/ uñ wie man feine abge⸗ 
fafte Difpofition wohlgar nach einem Titul 
ſchoͤn ausputzen kͤnne. Denn geſetzt ich hätte 
in meinen Locis Communibus von dent 
Spiegeldiefen Apparat, | 

1, Typotius in Symbalis Regum Hungariæ & Bo- 
hemie num. 5, ekhibet ſpeculum theca — 
ditum: | 

UNDIQVE ILLASUS. — 

2. SocratesDifcipulos ſuos continuò admonuit. 
inſpicerent ſpeculum ac adeò mores fuos difcede: 
rent accommodare ad habitum cordis Diog. Laer- 
#ius de vita Pbilofoph. Ab.⁊. 

3. Hifpani in proverbio antiquosAmicosdicunt 
optimum fpeculum. Zeslerus.Cent.2.E#6. 

4.Item Zeil, Cent.2.Ep,92, Pulchrum Epigram- 
ma repetit ad Virginem , quæ fpeculum: intue- 
tur. | 


Lumi- 


m 
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Luminibus Virgo me contemplare tenellis 
Non tamen ut porta Vacca recentis opus. 
Si fueris formoſo, tuæ fat congruaformæ 

Sin minus ingeniai damna repende bonss, 

5. atchimedes invenit fpeculum cauflicum,quo 

EturriSyracufana poflet incenderenavesRomano- 

rum in portu: Iud Savedra Symbole LXXVi. ap- 

plicat ad malos miniftros, qui prter intentionem 

Solish, e. Principis nocere confveverun, 
6. Tygrides ablatis catulis fi IC decipiuntur, ut 


ſphæræ vitrex col locentur in vid, putantenimre- 


diiſſe fuos, quos ex motu (pharz \vivere credunt, 


Vojkus deldolalarria Lit.Ill,.c.73. p.n.22.Vid.etiam 


Camerarius Embl. 36.quiexinde ‚docet, humanum 

' genuspari modo fallaci rerum imagine ludi. 
„,Seneca Quaßionum Natüralium lu cap.ı7.In- 

venta funt fpecula. ut homo ipfe fe nofceret. For- 


mofus ut vitaret infamiam, Deformis ut fciret redi- : 


mendum effe yireutibus, quicquid corporideeflet; 
‚Juyenis, ut flore ztatis admoneretur, illudtempus 
. efle difcendi & fortiaaudendi; Senex,ut indecora 
canis deponeret, & demorte aliquid cögitaret. _ 
8. Seneca codem loco eragitat [pecula” Romano- 
rum ex auro &argentofadta, | bt Libertinorum vir- 
guncule Ipecula habeant majori pretio empta, 
quam dos fueritolim Scipionis Filiæ concefla. 

‚9. Caligulz Imperatorigqvod vellettimereadfpe- 
culum Componit vultum horridum, Caezon. in Ca- 
bg. cf... 

.. 18,Phengjtes lapis, qui reperitur In Cappadocia N 
durus inftar marmeris,fed candidus &translucens 
pomitiano inferviebat diftingvendis parietibus,ut 


Qq5 sc 
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ex ejus fplendore perimagines, quicquidä tergo 
fieret,provideret. Sver,in Domit.c.14,Schildius F 
hunc locum notat ex lapide Neronem conftruxife 
fortunztemplum,acadeo claufis foribus lucem ta- 
men diurnam faifetransmiflam Senec. Ep. 20. Spe- 
cularem hunc lapidem inter nova inventa refert, 
notatqueLipfiysad hunclocum; Nuncfiti in noti- 
tianel[cio, vix in uſu. 

n. lfabella Clara Eugenia Philippi IT. RegisHi- 
ſpanorum Filia Parenti vocatur fpeculum Oculo- 
zum Rittersbufius in Exegefi Geneslogiarum p.20, 

12. Eberhardus de Weihe, gui ferspfit Aulicum 
Politicum huic tractatuĩ fubjecit Difcurfum de fpe- 
culiorigine, ufu & abufu,ubi narrat p.197. Juftum 
Gaflellanum Cefaris Rudolphi Artificem, fpecula 
er argento, plumbo & zre fecifle, quibus noctu ad 
quidvis,etiam ad exercitum perlufttandam tan- 
quam Lucerna uti potuerint. ! 

- 13. Idem p. 20,num, 88. In Judzorum tempo fpe- 
culumcoram facerdotibuüs erat pofitum, ad quod 
omnes geftuscomponeret, quoties facra admini- 
ftrabant. 

14. Didius Jalianus carmina magicaincantat ad 
ſpeculum Spartianus in ful. cap. VIL. quo'loco no- 

“tat Cafaubonus hoc Benus incantationis vocari 
Karozrpouarsiar, Non quidem feniper'vitreum, 
fed peromnia genera corporum, ve imaginesre« 
ferunt, utper aquam. 

Is. Monachi Turcici fpeculum gerunt ac obviis 
offerunt, quo fe ipfos contemplentur,  Quirinus 
Pegeus in Der Kun Divellen.zson | 
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16. Aufonius Zpigrammate 34. Laudem anum - 
eangit quz fpeculum fuum Veneri dicaverat, 
7. Harßdoͤrffer Im Anfange des. Gefchiehts . 
Spie gels von der Sehe⸗ und Spiegel⸗Kunſi in der 

+0. Auffgabe allegat autorem Hifpanieum , Perezi- 
sm de Caſtillo, qui in Theasro delMundop,389. lau- 
dat artiicem Hifpanicum, quitalefpeculum efor- 
maverat,utin eo quilibet ſuam faciem cerneret ge- 
minam, alterã vivicoloris, alteram funeri fimilem, 
8. Indianæ feeminz quandoin exeqyviismarito- 
rum fimul cremari debent,in proceffu ferali ſpecu- 
lũ continuo infpiciuntquafimundo valedicentes. 
Petrus delaVallein leinerario lib. IW;EP.D, 2.909, 

ı9. Emanuel Thefaurus Inſcript. 9.174. fpeculo 
fuperfcribit. | | 
_ FERTQUE -REFERTQVE, 
20, In Theatro Europ, laudatur illuftris Politi- 
eus,qui incubiculo fuo tres habuerit ĩmagines Ca- 
roli Guftavi Svecix Regis, Chriflinz Sveciz& Pro- 
te&torisCromweltinAngliä,Primamimaginemdi- - 
. xerat fpeculum Audaciz,alteram fpeculumhumi- 
htatis,tertiam fpeculum Fortunz non particularis. 














« 


Tom X. p.g0o 
21.Mafenius in /peeuloitmaginum veritatis oecul- 
- 24, ſpeculum confractum exhibet, incujusfingulis 

partibus adftans,geniusfeu minutus Angelus re- 
præſentatur addito Lemmate: | or 
- TANTVM LATET SVB FRAGMENTO, 
QVANTVM TOTO TEGITYVR. u 
22. Idem Cap, 68.n.17. 1d.c.78.,.30,Ex Paufania 
tefert, in templi pariete inclufum fuiffe fpeculum, 
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nqyo nemo fe ipfum, fedDeorum tantumcircum. 
pofitas videret imagines. 








. 





. 23. Idemc.38.n. 2.varia reprefentat Lemmata, 


qvz infcribi poſſent fpeculo, 

-  OMNIRUS .OMNIA. 
NON. ADULATUR. 
‚REDDIT CUIQUE SUUM, 
TURPIBUS INGRATUM. 


REDDIT QVOD Acc 


ALTER EGO. | 
PRO COELIS NON EST. 
FORMA. VITRUM EST+ = 

. 24 Cum Anno 1630, contumularetur Paulus 
Emanuel Sabaudix Dux, Emanuel Thefaurus in 
Caftro Deloris, ejusmodi nuptias reprzfentaturus 
duo fpecula pinxit mutuis fulgoribus ardentia 
cum Inſcriptioe. 

FERTQVE REFERTQVE.. 

Th. inlaſt. pꝛꝗʒ Randem inventio in palatio Sa- 
baudico Turini,& quidem in conclaviintimo ſeu 
Cabinetofuit expreſſa, nt Gatharinæ, qu& fuit Sa- 
— Ducis Conjux hoc Emblema apponerstur« 
1 P. 145. ARE; N 
XXX. Dakönteichzuerftseine Perſon los 
ben / wenn ich nur dieſe Adjundta erſt eingebil⸗ 
det haͤtte. u Pr u RE; Ä 

1, Eriftglückfeelig gebohren / wegen der Eitern 

und des Vaterlandes. 

2. Er iſt wol erzogen d.i. es hat ihm an guten 

raceptoribus und an guten Naturalibus nicht 


J 


gemangelt. | 2. Et 


Voaon der volllommenen Oration. 62 
3. Er iſt wol excoliret worden auf DerAcademia. 
und auffden Reifen. a ir 
4. Er iſt wol befördert worden. : 
y. Er hat ſich wohlgehalten im Amte und in der 
Converfätion.  - Da ; 
6. Erift wohl belohnet worden, im Eheſtande / 
an Kindern / an Reichthum / Ehreu.d.g. 
7. Er iſt wol geſtorhlhen. 
8. Er hat ein gutes Gedaͤchtnuͤß nach dem Tode. 
DieſeStuͤcke koͤñen aus dem eintzigen Titul 
ausgeführet werden / weñ man nur was gefun⸗ 
den hat / das zum Exordio dienet / uud hiermit 
die Urſache eroͤffnet / warum man eben dieſe 
Allegorie vom Spiegel habe ergreiffen muͤſ⸗ 
ſen. Ich will die Rede von Stuͤcke zu Stuͤcke 
Exordiuma Theſi& Hypotheſi. 
Hochwertheſte Patronen/ 
| Geneigte Zubörer. | 


U . THESIS, 

Ein guter Freund iſt der beſte Spiegel: 
alv laſſen fi. die kiugen und tieffſinnigen Spa⸗ 

nier in einem wohl bekandten und faſt aligemeinen 

ESprichwort vernehmen. | | 
Amplifeatioper Paraphrafin | 
Gleich als wolten fie ſagen: Man duͤrffte die Ge⸗ 
maͤcher mit feinem Eryſtalien / mit keinem polirten 
Stahloder Silber / auch mit keinen glatte Spiegels 
Steinen ausputzen / wenn mannur dieſe Verſiche⸗ 
sung erhalten koͤnte / daß ein getreuer / ehrlicher und 
rechtſchaffener Freund vorhanden waͤre / der uns in 
dem Zim̃er⸗Geſellſchafft leiſten duͤrffte. Ætio⸗ 
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. Ztiologiar! - 

Denn fo weit erſtrecket ſich die Natur der edien 
Freundſchafft / daß man einander niemahls zu wi⸗ 
der lebet / mit den Froͤlichen lachet / mit den Kla⸗ 
genden weinet / mit den Fleiſſigen arbeitet / und mit 
den Ruhenden muͤßig gehet / und endlich das Ge⸗ 
ſichte des Freundes zu der Richtſchnur des Thuns 
und des Laſſens annimum. 


— Ampliſficatio. & 
Wie denn ebenin Pier Deraung ein finns 
veicher Jefuie uber den Spiegel gefchrieben: ALTER 
EGO, Ich ſehe was anders,und mich felbft. Sch 
ftehe auffer dem Spiegel, und bindoch Daffelbiges 
was indem Opiegellebet. = 

| . Atiologia 2. _ — 

Weil nun die eingepflantzteLiebe zu einer Gleich⸗ 
heit des Lebens Anlgß giebet / ſo geſchiehet es ges 

meiniglich / daß ein Freund mit feinem Reben / mit 
feinem Vermahnen / und mit andern liebreichen 
Zureden ſo viel bey dem andern verrichtet / als ein 
heller Spiegel / der uns die Flecken des Angeſichts 
leicht eröffnet / und uns zu dem Handfaſſe 7 oder 
ſonſt zu einem klaren Brunne verweiſte. 
| HYPOTHESIS GENERALIS. 

Nun wohlan / haben die Spanier dieſes von ei 
nem guten Freunde ſagen koͤnnen / ſo wird dieſes ar⸗ 
tige Bild vielmehr auff die jenigen zu deuten ſeyn / 
welche nur nicht einen Jonathan / nicht einen Pyla- 
des unter ihre Freunde zehlen; fondern welche man 
als Freunde und ABolthäterdes geſamten Vater⸗ 
landes ruͤhmen und grfennenmuß | 


. ; 7 
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—  . ZEtiologia3, | | 
Denn iemehr Perſonen ſich eines folchen Spies 

gels gebrauchen koͤnnen / deſto weiter muß fich Der 
Nutz erweiſen und deſto mehr Zeugen find vers 
handen, welche den genofienen Vortheil mit uns 
fterblichem Ruhme zu belegen wiſſen. 

EL, Amplificatio. 

Und daiftes recht/ wieein gelehrt Mannüber 
den Spiegel gefchrieben : OMNIBUS OMNIA, 
Allen alles. Ein Tugendhaffter mag hinein fes 
hen / fo ftrahltdie Tugend mit einer wolthätigen 
Beförderung zuruͤcke ; . ein Hülffzund Troſtbe⸗ 
Dürfftiger Menſch mag die Augen hinkehren / ſo 
wird Dasgeneigte Mitleiden mit Troft und Dulffe 
zurücke kommen; ein jeder fichet fich in dem Spie⸗ 
gel / wieer felber will / und was er wuͤnſcht / das 
wuͤnſcht der Freund nach. Dergeſtalt wird er in 
allem alles / er Laftfich von allen ſehen von allen ey⸗ 
kennen / und von allen auff die Probe ſetzen. 

| APPLICATIO SPECIALIS: - 

Und derowegen wirdem wolſel. Herrn N. N. in 
allen Stuͤcken betrachten wollen / ſo muͤſſen wir ihn 
einen vornehmen Freund des Vaterlandes / einen 
Allgemeinen Wolthaͤter des Volckes und einen 
Liebhaber der Politifchen Gluͤckſeligkeit nennen / 
d. i. wir müflen bey feinem hochfchmerslichen Tode 
den Verluſt einesunvergleichlichen Spiegels ber 
fauerm | | F | 





— 


| ZEtiologia, 
Denn wer ſeine Dvalitäten alle noch der Ord⸗ 
nung her zehlen ſolte / dadurch eralg ein Spiegel in 
allen alles worden iſt / ſo woͤrde ich gewiß — | 
| we * Munde 
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Mimde mehr Zungen / und meiner beſtimmter Friſt 
vlelmehr Stunden und Tage wuͤnſchen muͤſſen. 
Digreſſio ad Propoſitionem. 
Immittelſt wei auch die Tuͤrcklſchen und Aber⸗ 
glaͤubiſchen Muͤnche in ihrer Klugheit dahin gera⸗ 
then ſind / daß fie allen vorübergehenden einen 
Spiegel vorhalten mögen Darinnen ſie ihr Eben» 
bild anſchauen / und ſich ſelbſt erkennen mochten; 
fa wirdes auch an diefem vornehmen Drte unver 
boten ſeyn / das Andancken dieſes Spiegels / ich wil 
ſagen / die vielfaͤltigen Tugenden des hochtheuren 
Manns allen in gegenwärtiger vornehmen Ver⸗ 
ſammlung vor das Geſicht zu halten. Damit auch 
hieraus die Wolthat des groſſen Gottes erkennet / 
und bey vielen andern / ſonderlich bey der gruͤnenden 
Jugend eine Begierde zu eben dergleichen Vortref⸗ 
ligkeit erwecket werde 
Ampliſicatio. | 
Und wieetwan ein Heypnifcher Tempel geruͤh⸗ 
met wirdder einen fülchen XBunderfpiegel in ſich 
gehabt, da kein Menfch fich felbit,fondern ein "Bild 
. Der Götter aufehen habe; So wollen wir mit beffern 
Rechte geftehen,daß wir in diefem Spiegel nicht et 
was menfchlichesy nicht etwas fterbliches und zer⸗ 
brechliches / fondern Göttliche Krafft / Goͤttliches 
Gluͤcke / Goͤttliche Gnade / und eine Goͤttliche Hoff⸗ 
nung der Goͤttlichen Barmhertzigkeit / welche ung in 
Zukunfft erfreuen werde / ſehen und betrachten moͤ⸗ 
gen. 1J 
Captatio Benevolentis, 
Idh bitte nur / man wolle die Augen nicht nur auf 
die geringſchaͤtzige Perſon / weiche den So 
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el præſentiret / ſondern auff das koſtbare Kleinod 
ſelber richten / welches meiner Wenigkeit durch 
hohe Verordnung in die Haͤnde gegeben iſt. 


TRACTATIO, 

1. Bene natuseft, — 

Und wenn wir nun dieſen allgemeinen Segen» 
Spiegel betrachten wollen, fo wufte man bey der 
Ankunfft 7 was von ihm wüzde zu hoffen feyn. 
Denn gleich wie der weile Marmor welcher in 
Eappadocien gegraben wird / und unter den Na⸗ 
men Phengites befant iſt / fo hell kan auspolivet 
werden daß auchder furchtfame Tyrann Domi- 
tianus alle Gemaͤcher mit dieſem Steine befegen / 
und fi) vor allem Betruge hinter dem Mücken 
verfichern wollen: So war diefer Stein nur alſo 
zu reden gegraben/ Damit erfante man’ leicht aus 
der Art / man würde mit Teinem rauhen Werck⸗ 
ſtuͤcke / mit keinem ftaubichten "Bruchfteine/ ja mit 
feinem gemeinen und verachteten Pflafterfleine zu 
hun haben. Inmaſſen die herrlichen Spiegel 
d vieler tugendyafften Vorfahren ein merckli⸗ 
hes darzu contribuiret haben. Iſt es möglich 
eweſen / daß der Käufer Nero von einem durch» 
ichtigen Spiegelftein den Tempel des Glücks hat 
ebauen können’ daß hernach ohn Hülffe und Zur 
yuung eines Tenfters das volllommene Tages 
iecht hinein gedrungen iſt; Oder hat ſich Käyfer 
dudolph der andere rühmen können, daß erdur ch 
nen Eunftlicyen Spiegel aus Silber, Bley und _ 
zB gehabt + damit er des Nachts ein gankes - 
rieges⸗Heer nicht anders als mit, der helleſten 
impe beftrahlen und ———— koͤnnen: — 

v ö 
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fo müften wir geſtehen / daß der liebe Mann an ſei⸗ 

nam weitberuhmten Geſchlechte einen rechten 

Glücks, Tempel angetroffen hat / darinnen er 

durch unzehlige Spiegel’ das iſt Durch Tugend» 

haffte Perfonens erleuchtet und. zur guten Nach⸗ 
folge angetrieben worden. 


2, Bene educatuseft. oe | 
Als nun dieſer herrliche Spiegel nach und nach 
folte auspolivet werden / fo fan ich zut Gnůͤge nicht 
beſchreiben / wie Die geliebten Eltern inihrer Hoffe 
nung fehr wohl vergnüget worden... Philipp: II. 
König in Spanien trug eine undergleichliche Af- 
 fe&ion gegen feine Königliche Tochter / Die Infan⸗ 

tin Iſabella, Clara, Eugenia, — ſie mit dieſem 
delicateit Namen / als einen Spiegel feiner: Aus 
gen / beehrete; Ich werde nicht irren / wenn ich ſa⸗ 
gerin dem Anbiicke des zarten Knabens ſey der 
Eitern Wolluſt / des Herrn Vaters Ergetzligkeit 
 undder Se, Mutter Zeitvertreib gleich als in eis 
nem wohlgefaften AugensSpiegel enthalten ges 


wefen. — | 
Immlittelſt wolte doch. Diefer Spiegel in allen 
Dingen nicht zuſagen. Dannenhero wie jene 
perlebte Lais Ihren Spiegel / der fein annehmli⸗ 
ches Bild prefentiren wolte / in den Tempel De 
Söttin Venus zum Geſchencke uͤberlieferte; Alſo 
wuſten fich die hochwertheſten Eltern noch viel beſ⸗ 
fer zu helffen / und uͤbergaben dieſen Spiegel dem 
Zempelder Wiſſenſchafft und der Gottesfurcht / 
ich will fagen / der damahls wohlsangelegten und 
berühmten Schule / damit er durch die Hand 


* 
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als eines vollkommenen Meiſters zum vollkomme⸗ 
nen Glantze moͤchte befoͤrdet werden. J 
| DigrefioadLaudem Scholarum. 
Ja wohl hat man den getreuen GOtt vor die 
unbefchreibliche Wolthat Danck zu ſagen / dag 
nun vor langer Zeit her die Werckſtaͤdte der Tu 
gend und der Gelehrſamkeit / in gutem Flore fd 
erhalten worden / und daß wir den herrlichen Nu⸗ 
‚Ben ſolcher heiligen Arbeit in vielen Perfonen ern 
Fprießlich empfinden mögen. Denn tie der klu⸗ 
ge Seneca don feiner Zeit Diefes zu Elagen und zu - 
ruͤhmen gehabt/ daB die geringften Buͤrgers⸗Toͤch⸗ 
ter ſolche koſtbare Spiegel hätten / daß fie auch’ an 
dem Werthe dasjenige weit; überträffen, damit 
vorAlters / da Scipio gelebet / die olleredeiftienZunga 
frauen an hrer Morgengabe waͤren ausgeſtattet 
worden. Ach ſo haben die itzigen Secula vor der 
nicht gar zu alten Barbarey einen fonderlichen 
und twunders-würdigen Vorzug gehabt. In⸗ 
maſſen offtmahls ineiner nicht allzugroſſen Schule 
mehr glaͤntzende Spiegel’ angetroffen werden, ale: 
man vormals auf den höchften! Univerfitäten haͤt⸗ 
te liefern Eönnen. Ach es heiffe der Schöpffer als 
ler natürlichen und menfchlichen Wunderwercke⸗ 
daß wir bey Der Pofleffion diefer Gnade erhaltenn / 
und Dadurch zudem erfreulichen Gebrauche mana - 
ches herrlichen Spiegels angerofefen werden, 


k 


3: Benè exeultus eſt. won 
Doch daß ich wieder auff den Weg komme / da⸗ 
von ich aus gewiſſen Urſachen in etwas abgewia 
chen bin ſo kam die Seit heran / daß er fich derlinte 
Perſitaͤt vertrauen / und dafeibf ein vuNfommene 
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Schönheit erwarten ſolte. Und da verwunderte 
man ſich / daß er zu allen Tugenden fo willig? 
und hingegen zu allen verführenden Eitelfeiten ſo 
langſam / ſo Ealtfinnig und ſo unbeweglich wat. 
Und hat jener beruͤhmte Koͤnig in Ungern einen 
Spiegel abbilden laſſen / der in feinem Futteral kei⸗ 
nen Schaden befuͤrchten darff / mit beygefuͤgter 
Schrifft: UNDIQVEILLMÆSU S. Auf al⸗ 
fen Seiten unverletzt So war man auch bey dies 
ſem tapffern Gemuͤthe ebenmaͤſſig vergewiſſert / 
es hätte die Tugend gleichſam ein ehrnes Behoͤlt⸗ 
nis um den Spiegel gezogen / daß nunmehr Feine 
boͤſe Erempel / Feine eitele Begierde, in Summa / 
keine Thorheit / die ſich unter einem ſuͤſſen Namen 
verkauffen laͤſt der polirten Cryſtalle mit einem 
Flecke oder mit einem Rise koͤnne ſchaͤdlich ſeyn. 
Wie denn ſolche unverletzte Gluͤckſeligkeit umb 
ſo viel deſto mehr mercklicher zu erkennen war / als 
er ſich indem Höflichen Franckreich / in dem Sinn 
reichen Engeland / in dem activen Holland / in dem 
delicaten Italien und anderswo, nichts als Das 

- Gute berühren 7, nichts von dem Boͤſen anhauchen 
laſſen. Hier fallet mir ein was von einem bes 
ruͤhmten Staatsmanne erzehlet wird / der in ſei⸗ 
nem Sabinete nicht mehr als drey "Bilder gehabt: 
König Carl Guſtav 7 in Schweden / die Königin 
Chriſtina und dem Protector Cromwel in Engel⸗ 
land / da er denn uͤber das erfte gefchrieben : Spe- 
culum Audaciæ, uͤber das ander Speculum Humi- 
lĩtatis, uͤber das dritte Speculum fortunæ non par® 
ticularis, In Warheit / wer Das Gedaͤchtnis 
dieſes tapffern Mannes haͤtte durchgehen 

| | ats 
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dariner noch von feiner Reiſe viel Zugend + und 
Kafters Bilder aufgehangen hatte / ber würde ge« 
wiß nicht nur drey / fondern mehr Spiegel als wir 
zehlen koͤnnen / anzutreffenhaben. Ja man wür 
de bekennen müffen er habe fich die Klugheit und 
Das Wohlſeyn / der gangen Welt / zu einem Lebens 
und Gluͤckes⸗Spiegel dienen laſſen. | 
4.. Penè promotus eft. | 

Was fol. ich mehr fagen? Eine koͤſtliche Wah⸗ 
refinder ihren Käuffer / und ein Tugendhaffter 
Menſch bleibst niemahls ohne Liebhaber / die Ihm 
Den Weg zur: Beförderung'eröffnen. Won den 
Ziegen» Thteren wollen zwar die Naturkuͤndiger 
diefes erzeblen* daß fie-von den Jaͤgern durch 
Spiegel betrogen: werden, Denn fü bald ihre 
‚ungen inAbweſenheit des Mutter geraubet weꝛ⸗ 
den / ſo werffen ſie glaͤſerne Kugeln oder runde 
Spiegel⸗Glaͤſer in den Weg / und wenn das grim⸗ 
mige Thier Darauf zukoͤm̃t / ſo erſchienet ein Thier 
gleicher geſtalt in dem Glaſe / und da ſolches nicht 
heraus kommen will / ſo kan dielerzuͤrnte Beſtie 


nicht Davon weichen DIE der Jäger ſeinen Raub 


an einen ſichern Ort gebracht hat: Ebenermaſ⸗ 
fen kan ich nicht leugnen / daß ein Liebhaber Des po⸗ 
ijtiſchen Glücks. ebenfalls viel betruͤgliche Glas⸗ 
Kugeln auf ſeinem Wege betrachten muß’ welche 
doch nichts alsals einen Verluſt der Zeit / einen Be⸗ 
trug der Hoffnung und einen. Spott des Alters 
nach ſich siehen. Alſo ſetzte er den Fuß etwas ge⸗ 
wiſfer in die Stuffen dieſer hochloͤblichen Repu⸗ 
blicy und wie er ſich in den tapffern Verichtun⸗ 
gen ſeiner Vorfahren befpiegeln kunte fo war 

u N 2 auch 
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auch die. gewiſſe Reſolution bei, ihm’ gefaffet: er 
wolk fein Gemuͤthe nicht eher zur Ruhe begeben, 
biß er andere Gemuͤther gleichfalls Durch feinen 
Spiegel anlocken könne. Br 





5. Bene fegefit, | 
Ja wohl haben wir diefes in der That befuns 
den; Zn allen Rerrichtungen ließ er. feine Klug- 
heit / feinen Verſtand / feine Treue / feine Liebe und 
ſeine Begierde zur allgemeinen Wolfahrt ſpuͤren; 
Und wenn nicht alle hochwertheſte Anweſende das 
vollkommene Zeugniß feiner unvergleichlichen Tu⸗ 
gend ablegen koͤnten; So wuͤrde ich nun um ſo 
viel deſto mehr ſollen bemuͤhet ſeyn / der hochver⸗ 
dienten Tugend mit einem gebuͤhrenden Lobe zu 
begegnen. Doch daß ich kurtz von der Sache re⸗ 
de / wie etwan die aberglaͤubiſchen Heyden ihre ge⸗ 
wiſſe Spiegel hatten / darbey fie aller hand zukuͤnff⸗ 
tige Dinge, und vornemlich ihr Gluͤcke und Uns 
gluͤcke erforfchen wolten. Inmaſſen der Känfer 
 Dydius Julianus auf dergleichen Sauckelen fehr 
viel mag gehalten haben. Alſo waren Die ger 
ſamten Einwohner diefer Stadt nacht den an 
graͤntzenden Nachbarn viel gluͤckſeliger wenn fie 
bey vorfallendem Mangel des Raths / des Troſts / 
der Hülffe diefen-Spiegel fuchen und daraus 
gleichfam ein Urtheil ihreszukünfftigen Gluͤckes / 
das ift / eine vollkommene Refolution erwarten 
duͤrfften. Ach! es giebet ja politifche und hell 
glansende Spiegel + welche mit ihren Strahlen 
noch ſo eine groſſe Hoffnung erwecken koͤnnen / 
wenn es aber zu der Probe kommen ſoll / ſo hat man 
ſich über. einen Brean-Spiegel verwundert / * 
| ; | mi 


| 
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mit der liſtige Archimedes von dem Spracufifchen 


Thurme die Roͤmiſche Schiffe angezündet hate 


te / das heiſt fo viel / man muß am Ende feine Zeit 


ſein Geid und ſeine Dienſte gleich als in der Aſche 


liegender beſeuffzen und beklagen. Doch dleſes 


war ein Brenn⸗Spiegel / wenn er die Felnde der 


Tugend erſchrecken ſolte / er wuſte ſeinen Ernſt zu 
gebrauchen / in Betrachtung / daß niemand den La⸗ 


ſtern kan gewogen ſeyn / welcher nicht zugleich al⸗ 


iem loͤblichen Beginnen die Feindſchafft ankuͤndi⸗ 
gen muß. Imwiſchen / wo ein redlich Gemuͤthe 
rinen ehrlichen Patrioten und einen Liebhaber der 
Goͤttlichen und Menfchlichen Drdnung antraff/ fo 
wuſte er feine Stralen auszubreiten, als ein ange⸗ 
nehmer Spiegel; Er kam auch mit ſeiner waͤr⸗ 
menden Krafft dazu / als ein geſegneter Waͤrm⸗ 
Spiegel / das heiſt / wo er einen rechtſchaffenen 
Menſchen recommandiren oder befördern kunte / 


daließ er an ſeinem Beytrage das geringſte nicht 


ermangeln. | 
5. Bene renumeratus eſt | 


— 


"Und eben darum haben fich auch viel tauſend 


Perſonen mit ihren Wuͤnſchen dahin bemüher/ / 


daß ein folcher Spiegel der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt in lauter fröliche Spiegel ſehen / und fein ei⸗ 


genes Ebenbild allemahlin einer frölichen Geſtalt 
yetrachten möchte. Der Unmenſch / Caligula trat 


oftmahls vor den Spiegel, und ſtudirte bloß auf 
grauſame Minen / Damit er feinen erſchrockenen 


Unterthanen deſto fehrecklicher und tyrannifher 


gusſehen möchte : Allein was hatte er zum beften ? 
So haßlich feine Geſtalt aufferdem Spiegel war / 
a Xra4 eben 


Fa 
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eben ſo heftig muſte er ſich durch den Widerſchein 
bezahlen laſſen / und wenn er bey ſeinem Volcke den 
Haß eines grauſamen Geſichts verdiente / ſo 
mochte er nur gedencken / daß er in den erſchrocke⸗ 
nen Gemuͤthern noch viel einen grauſamern Fluch 
erworben haͤtte. Dannenhero preiſe ich noch⸗ 
mais dieſen wohlſeeligen Man vor glͤckſeelig / der 
ſich iederzeit am Leibe und am Gemuͤthe auf ein 
liebreiches Angeſicht befliſſen hat / und daß er alſo 
dergleichen angenehmen Widerſchein auf alen 
Seiten erfreulich hat genieſen können. Gent 
hertzuch⸗geliebte Ehevertraute war ein Spiegel 
ſeiner Vergnuͤgung / die wohlgezogenen Kinder 
ſtelleten einen Spiegel feiner Hoffnung dar; wel 
he fich zu feiner Sr undfchafft bekanten / die hatten 
den Spiegel der Treu und Auffrichtigkeit nicht 
vergeſſen auch fein gefegneter Reichthum war 
nichts andersals en Spiegel der Gottlichen Be⸗ 
lohnung / welcher den Freund des menfchlichen 
Geſchlechts mit gleicher Annehmligkeit bedienen 
folte. Drum wie etwan die Herkoge von Sa⸗ 
voyen etliche mahl die Erfindung geliebet haben / da 
zwey gegen elnandersgefiellete Spiegel die Stra- 
ten auf einander zumerffen/ mit der Beyſchrifft: 
FERTQVE REFERTQVE, Ich werffe groffe 
Stralen aussund wenn ich was neues bekomme / 
fo bezahle ich ſolches wieder. Nicht anders hat 
man auch allhier fein Urtheil führen muͤſſen: Er 
hat ſeiner Liebſte wohl begegnet / er hat ſeinen Kin⸗ 
dern wohl vorgeſtanden / er hat feine Freunde red⸗ 
lich gemeynet / er hat niemanden beleidiget s Alſo 
iſt auch) ein gleicher Liebes» Stral allegeit auf ihn 
| | zuge’ 


u 
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—A worden/ und — Ime War hat ihn hat ihn 
felb Widergeld rail en müuͤſſen. 
6.Bene mortuus eſt 
Aber iſt es es nicht wahr / was jener Gelchtte üs 
ber feinen Spiegel fchrleb: FORMA VITRVM 
EST. 


ch traue der Geſtalt und diefer 
3 Schönheit nicht: — 





Denn alles muß vergehn / wenn dieſes | 


Glas zubridt. 


Mich duͤnckt / die gläferne Pracht und der zu» 
brechliche Glantz ift nun deutlidy genung an den 
Zag kommen. unfeen Augen iſt er zubro⸗ 
den: Aber feine Augen haben den Spiegel ger 
fundens da Bott die ganse Stadt mit rag 
Glaſe gebanet hat da fiehet er nun nicht mehr in 
einem dunckelen Spiegel, — er kan ſich in der 
Sonne der Gerechtigkeit / in | z — 
Warheit und in dem —— & 
Söttlichen Weſens befchauen. Welche 
fe» Befchreibungen in Oſt⸗Indien heraus 2 
ben / die erzehlen auch / welcher geftalt die Weiber 
ihren veeſtorbenen Maͤnnern nach dem Tode das 
Geleite geben / und zu ihnen in die brennende Glut 
ſpringen muͤſſen / da ſie denn in waͤhrendem Hin⸗ 
gange continuirlich einen Spiegel vor 
haben, gleich als wolren fie dadurchvon der Welt 
hoͤflich Abſchied nehmen. Aber ach!was iſt die⸗ 
ſes vor ein Betrug / da man auf ſonderbahre Minen 
ſtudiret welche der Welt follen überliefert wer» 
den⸗ die man doch verlaſſen — wohl gar als = 

2) 





4 ____MUTHIVEapSıo 
berrügliche. Heifferin verfluchen muß ?. Wohl 
dem / der andern zwar vor einen Welt⸗Spiegel 


 gedienet hat / aber Der ſich bey dem Abſchled mit 


dem Himmel und mit dem unvergaͤnglichen Leben 


wir 


‚einfolch Stücke gefehriebenhat: 


befansgemacht yat. _. — | 
8, Bene floret poſt mortem, u, 


Was wir dabey zuſprechen haben / ſo wollen 
wir dem wohlverdienten Manne ſeine Ruhe und 
ſeine Beſſerung nicht mißgoͤnnen / ſo wenig als 


wir ung betruͤben würden / wenn ein koſtbarer 


Spiegel aus unſerm Cabinet in eine Fuͤrſtliche 
Kunfl-Rammer verſetzet wuͤrde. Doc) werden 
wir dfe Freyheit behalten den Spiegel eines im- 
mermwährenden Andenckens im Geſicht zu haben. 
Iſt es doch einem Elugen Spanier wohl von ſtat⸗ 
ten gangen / daß er einen Spiegelverfertiget / wel⸗ 
cher eines iedwedern Menſchen Bildniß gedoppelt 
preſentiret / eines zwar friſch und. lebhafftig/ 
das andere bleich und todenfarbicht: Warum 
ſolten wir ung bie Freyheit allerdings nehmen laſ⸗ 
fen und warum folten wir keinen Spiegel übrig 


haben / der uns die lebendige Tugend vorbilden 


Föntes wenn uns gleich das traurige Grab mit ei⸗ 
nem todten Bilde erſchrecken wolte? Und was 
wollenwir. vlel ſagen? Ein Spiegel kan wohl zer⸗ 
brochen werden ; Aber gleichwohl bleibet er in 
Stücken ein Spiegel / was er im Gantzen einfach 


gebildet hat / das weiſet .erinfo viel Theilen fo viel 


als Stücke worden ſind. Wie etwan einer uͤber 


al 
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Wer in demgantzen prangen will / 
Der ſieht im Stuͤcke gleich ſo viel. 


Ach! ja / der zerbrochene Spiegel ſoll das Ge⸗ J 


en den ſchuldigen Na chruhm nicht aufe 
heben. 

| CONCLUSIO, — 
Vielmehr ſollen uns auch dieſe Stuͤcke zu ein 
unverwelcklichen Tugend Anlaß geben / nichts an⸗ 
ders / als die Prieſter bey den Juden in ihren Tem⸗ 
peln gewiſſe Spiegel hatten / daraus ſie urtheilen 
kunten / ob ſich auch ihre Geberden dergeſtalt erzei⸗ 
geten / als die Heiligkeit des Opfers und der Dienſt 
des groſſen Gottes erfoderte. Ach! ich weis / es 
wird mir niemand hierinne zuwider ſeyn / wenn ich 
gleich ſpraͤche der Spiegel foll in Diefer gangen 
Stadt und inallen Häufern aufgehangen verbleis 
bensdamit wir nach dem Erempelder GOtt und 
Menfchen mwohlgefälligen Tugend fo wohl ung 
als die unfrigen zu einer guten Nachfolge bereiten 
Eönten. Ich fage wenig / Damit ein leder deſto 
mehr dencken koͤnne. Doch diefes fol, zum Ber 
ſchluſſe meine Loſung ſeyn: | 
Ich weiß / daß Ehr und Ruhm bey ung 

| nicht untergeht / | 

Wenn dieſer Spiegel noch vor unſern 
| Augenſteht. 

XXXI. Ich koͤnte ſolches hernach zu der 
Beſchreibung einer Sache anwenden. Zum 
Exempel / ich Hätte mir zu ſchuldiger Danck⸗ 
barkeit / daß die Logica der Oratorie mit ſo 
guten und nachdruͤcklichen Adminiculis E 
Ä | 14 
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die Hand geher/ felbe Hifeiplin loben wollen 
ſo wuͤrde es dergeftalt anzugreiffen ſeyn. 


EXORDIUM, 
 Thefis. J 


- Artifex quidam Hifpanicus. ſpeculum fabrefe- 
cit, qvod geminam ĩntuentis faciem repræſentaret, 
alteram viri, alteram luridi coloris. n.17.. 

Ampliſicatio per Deſcriptionem [eu 

a : 7 22:7 2 

Res fuit miraculo pleniffima, qui. gaudebant: 
ſpedtare faciem pulchrè viventem;, rurfus exhor- 
refcebant fuum velutcadaver ,&qui prxfentia de- 
predicabant, futurzmortistimore jamtangi vide- 
bantut, u F 
| dppdicatiogeneralis. _ | 

Creditemihi,quicungne meliores difciplinas 
jubentur ttactare, geminum ejusmodi fpeculum 
velutaggrediutur, Zr Zn 

Ætiologia. — — 

Nam quo magis admirari poſſunt vividam 
ſcientiæ faciem : tantò magis obſtat, tupiſſima 
insnorantiæ. Videmusinfcientia, quid in Para- 

difo fuiffet imago Dei. Videbimus in oppofi- 
ta ignorantia, quid nobis reliquerit imago peC- 
cati. De Zu EZ — — | 
| Applieatio Jpecialis. u 
lImprimis qui logicam intuetur, tale fpeculum 
. fuis oculis oppofitum deprzhendit, | 
Etiologia, | — | 
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—Tcum enii enim | tradtet modum { fciendi, h. e h. e. fpecu- | 
_lumexhibeat, in quo repræſentari poſſint omnes 
ſcientiæ profe&g,non ſaltem rectæ rationis fa; 
ciem, fed errores fophismatis & deceptionis: fa 
ciem mirifice diftortam depingit. - 

Digreſſio ad Propojitionem. sjn ) 

"U ‚proinde mıhi quidem i ineptire, non n viden: 
tur, qui:ad laudandam Logicam progreffurus 
ea ndem ſub imagine ſpeculi — H 


PROPOSITIO, 

His igitur'meditationibus prefens fenihorula 

confumetun : - — a 
Captatio benævolintis. 1 


"TRACTATIO. 


 Progrıjia generalis ad Trailationem 
‚Sperialem. 

. 2. vocrates fuos difcipulos fzpe remittebat _ 
ad fpeculum, unde agnofcerent ‚qvibus moribus 
vultum deberent commendare.. 

Aut eos fub hoc fymbolo voluit ablegare aa 
Loticam: aut. ille non aberrarit'ä Socratis fapi! 
ee fpeculum logicum fi ingulis Proponi. — 

EÆeteiologia. 22 

. Tanta enim laus, tanta commoditas, tanta äni« 
mi mi voluptas exinde pertipitur, quantam nec laus 
Bi fatis neccogitandofatis aſſequĩ poſſumus. | 

Amplifieatisenz. a 

Quemadmodum verò Hifpani in proverbio 
antiquum amicum vocant optimum fpeculum : 
ſi c RE: nunc — mihi rem non eſſe eum 
nova 


ex 
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novatoribus, qui explofis antiquis fadi tamen 
non fuerunt meliores, ut pro ſpeculo nubem opa- 
camnobis objicerent, — 
Ampliſicacio ex nßß. 

Similes Tygridibus ſuam phantaſiam ſub faſſo 
fpeculo amplectentes, fi vel'maxime negligatur 
verus ingenii fœtus. I 


TRACTATIO--SPECIALIOR. 

2, Logica honeſta eſt applic, .n. 10, 

SicutiNero templum fortunz extraxit fine fe- 
heftris Jucidam: ita hzc fcientia templum e pri- 
mis quafi fundamentis excitat lapidemque fpe- 
cularem itaconquirit, utomnia fplendida, omnia 
intuentibus admiranda. & depredicanda vide- 
antur, SI A 

Amplificatio 2 Loco cauſæ finalis [eu Digrefio 

| ad Laudem Scientia n. n. 
- ‘Nunquam Regitam charta potuitefle filia;fivet 
maxims fpeculum oculorum audiret, quàm jus 
cunda & honorata apud Deum, apud Angelos . 
apud homines cordatiores videatur fcientia, 
Ampliſicatio AGontrario,n, 27. = 

Equidem Logicum hoc fpeculum ſuos inveni 
Contemtores: fed fpeculum turpibus ingratum. 
n,6, Et quemadmodum vetula deformis fpecu- 
lum füum confecrabat Veneri,:fic illi merito dis 

fciplinam hanc infe (plendidam, relinguunt Per- 
fonis pulchrioribus. za | 
dmplificatio & Toco cauſæ Efitiens n. 22. 
Laudatur fpeculum, in qvo nemo fuam fed 
Deorym quilibet imaginem contueretur: certd 
NE | a pon 
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nonhominis opı opüs seht, quod fc fcire, qu quod intellige- 
re poflumus, fed elucefcit diyinz fapientiz fplen- 
dor. Be 
‚21, Logica eſt wsils, 

Ætiologia. * 
Nam nosredditin cogitando,in diferendo, in 
. docendo promptos. 

Amplificatio ad n. . EASTERN Bir 

Miranimi fpeculum: adbibitum ; pro Oh 
Spedtate Logicam, hujus manududione —8 frui- 
tur, lucisdefetum experitur nullum. 

Amplificatio à Contrario ad n. 14. 

Qui nullo Logices auxilio! provolare cupiunt 
ad fcientias, Similes. ‚mihi videntur in cantatori- 
bus, quicarminafua fruftra recitant ad peculum, 

Amplifeatio ab Objedlione, 

Interim dicet aliquis,purum putum Logicum 
elle, neſcio quid, ar tum demum accedere utilita- 
gem, fi Conjungerentur Scientiz. - Sed refponde:' 
tur ẽ n.24. Opponuntur fibi duo fpecula, quz 
lunem ferunt & referunt, — 


II. Logica efl jmeunda, . r Bu 
. Eıiologia, 
. Nam adimit. moleflam difcendi difficultatem, 
Amplificatio.& loco Contrariorum. 

:  Equidem morofa videtur Sophispiatum , ab- 
Rradionum, przcifionum aliarumque ſub utilita- 
tum tradatio, Sedvid,n.9. an Caligula poterat 

< incufare fpeculum, quod vultum efformaret hor- 

-zidum? Certe moleltiam & difficultatem iſti non 
inveniunt fedinferunt, 

* | IV, kor 


„a az 
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W. IV. Logica ‚gica ef facı faalis, 
ZRtiologia.. 
Nam Logicaartificialis fuppetias nanſciſcĩtur 2 
Logica naturali, 
Ampli ſcatioè Bun. 

VUt enim undique illzfum eft fpeculum in theca 
cuſtoditum: fic minus errare poteft, quem ratio 
re&a undiquaque ambit, 

V,Logicaef eceſſaria. Adde n.5. 
tsgnqnorantia nos obſidet, nihileß, auodi manas 
hoftilescommoda fubmoveat, fed adhibe fpecu- 
Aum hoc cauflicum, videbis, felicitereverlas fuif- 
ſe holtium machinas; 
CONCLUSIO. 

O igitur pectate laudatiffimam hand difcipli- 
namn. 8 Quis hoc fpeculum permutare velit 
pretiofis Romanorum ſpeculis. Odate Operam, 
ut vosnon morbidum autctadavericum, ſed vivi- 
dum eft florentem inibi cultum confpiciatis. 

XXXIL So wäre auch alles auffeine A- 
| — zu appliciren / als wenn ich von der 

juͤngſten Vi rie wieder Die Türden veden 
—*— 0 ſchicte ſich der Titul de Speculis mit 
eben den vorigen Excerptis gar top, 


EXORD IUM 
Thefis, 


rn 


n.17.In fpeculo Artiſicis Hiſpanĩ geminusred- | 


debatur vultus, viyicoloris alter, * velut mor: | 


tui, 


Ayp 0a 


| 
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Hypothefis. | 

Qi Vienenfem adfpiciat civitatem, fortunam- 
qve judicet fuperiori anno toleratam ‚ fpeculum 
certe habebitiredivinz & infelicitatis, clementiz | 
divinz&nove felicitatis. 

Digreſſio ad Propoſitionem. 

n. 23. Quemadmodum verö Mafenius fpecu- 
lo adfcripfit : PRO COECISNON EST. Its 
pr=clarum hoc Felicitatis, quin & noſtræ fortitu« 
dinis fpeculum ficintueamur, ut inter cœcos re- 
ferrĩ pudeat. 

TRACTATIO. 


1, Vidloria ejfl glorioja, 
Nam non virtutibus humanis , fed fingulars 
Dei miraculo fuit obtenta. 
n.22.In templi quodam fpeculo , non infpicis. 
entis facies, fed Deiimago reprefentatur: Sic quo- 
cunque vertasoculos, aliquid divina Providen-! 
tiz occurrit.. 
Nam Deo fic dirigente mira fœderatorum 
concordia fuit quæſita. | 
n.2o, Aliquis fpeculi multas partes, inquibus 
Angelus fe fpeculat, exhibuit :hic/pecula, in qui- 
bus Angelus Pacis d& concordiæ vnltum extulit, 
Nam fuperbiam Turcarum refutavit, 
- 2.10. Utinam & fuis Monachis peterent fpecu“ 
lum& feipfoscontemplari-difcerent. 
1, Victoria eſt utilis. 
1. Nam à noftris cervicibus varia pericula re= 
movet n. 1. Speculum noftrum foyetur in theca 
— cuſtodiæ Undique Ulæſum, 


‘Ss 2. Quin 





—7.Quin & — — hoftiumi ın ſpe 
eulicauftici naturam: 

3. Inde fiAmicusoptimum eft fpeculum, Terra» 
zum jfli vaftatores in nobis jam experiuntur inis 
micos h.e. peffimum fpeculum, 

Nam nosreddidit circumfpedtes & Cautos. 

n.io. Velut ex Phengite lapide nunc conftru= 
untur Germanorum habitacula ‚ ut oculis cautio» 
ribus imminentem fibi calamitatem metiantur. 

n.13.BritVienna fpeculum ‚adquod compona» 
mus Virtutem & fortitudinem. 

Namnosimpofterum reddet animofiores; 

n.7. fpeculihoceftofficium, ut formofum red- 
dät formofiorem &c. 


AU, Vieboriaefl jwcunda, Ä 

Nam jubila meruit, quanta quidem mulkis ab 
hincannisrequiri vix-poterant. 

n. 20, Aliquis Cromweli imaginem dicebat 
ſpeculum fortunz non particularis ; Certd Vien- 
na fpeculum fucceflus & felicitatis non 'patticula« 
ris vocarimultöredtius meruit, 

Nam publicisgaudiis excepta eſt. 

n.I2. Si fpeculum colluftrare potuit integrum 
exercitum; Hzc Vienna fuis gratulationibus illu- 
minare potuit univerfam Germaniam. 


V. Victoria eſt neceſſaria. 

Nam Viennam ſi habeat Turca, Imperium 
Germaniz poftularet, ut olim Solimannus, qui, _ 
cum eflet Dominus Conftantinopolios, qu& Ro» _ 
ma nova dicitur, Romani RR finesad fe per- 


tinere dieitabat, 
n. 9» 
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n. 9.‘ Caligula in fpeculo nihil captabat nifi 
vultum horfidum : O qvid in fpeculo conftanti- 
nopolitano fpeftamus aliud nifi monftri imagi- 
nem, | 
CONCLUSIO, 

Grates igiturhabeamus DEO. 

n.24. Habeat fpeculum hanc Infcriptionem : 
FERTQ.REFERT®; Tulit Deus opem, refera- 
musgrati animitefleram. 

XXXIII. Ich muß bekennen/wenn es mit 
folhem Bilderwerde nicht zu offte koͤmmt / fo 
iſt es dem Auditorio gar angenehm. Sons 
derlich wenn die Application durch fihöne 

und ungeswungene Sententias ausgeführet 
wird / daß man die Eitelkeit nicht fo gar leicht 
merden kan. Wiewol / ich darff fo viel Re⸗ 
dens von einem Dinge nicht machen / dazu der 
Zwantzigſte unter den Gelehrten nicht ein⸗ 
mahl erfordert wird. Wer nicht ex profeſſo 
in Schulen dergleichen zu thun bekoͤmmt / der 
mag ſich an ſein Antecedens und Conſe- 

uens, oder an ſeine Theſin und Hypothe- 
in binden laſſen. | 

XXKXIV Darum mil ich zum Beſchluß ers 
innern/ wie man der Jugend nicht mit fchleche 
ten Mugen diefelben Reden vergeben kan / 
welche hin und wieder aus alten und neuen 
Hiftoricis Eönnen excerpiret werden. Denn 
obzwar der. Stylus Heroicus bißweilen das 

| u Ss 2 Ari 


/ 
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Artificium zimlich verbirget/ fonderlich in 


demfelben/ da man die Propofition nebenft 
den Argumentis’probantibus und Infinu- 
antibus nicht augenfcheinlich abtheilen Ean : 
fo darf man nur das Kunſt⸗Stuͤcke brauchen/ 
welchesich vormahls in der Logica gewiefen 


habe/ indem die Contenta der gangen Rede in 


gewiffe Zeilen abgefaffet / und hernach genau 
gegen einander gehalten werden. Da fih 


Denn die Manierleicht eröfnen wird ob man 


eincChrie,einAntecedens und Conſequens, 
oder Thefin und Hypothefin darinn ſuchen 

ſolle / ich wil nur zur —* ein Exempel aus 
dem Tacito herſetzen. Denn als des Nero- 
nis Præceptor Seneca wegen feines Reich⸗ 


thums / auch wegen feiner andern Qualitaͤten 


verhaſt war / ſo kam dieſer beredte Mann / und 

fuhrete feine Sache entweder mit dieſen Wor⸗ 

ten / oder er haͤtte fie nach Taciti Meinung 
mit fölchen Worten führen koͤnnen. 


ORATIO SENECE ap NERONEM. 
Tacit. Annal. lib. X1V.cap, Se 


“ Quartusdecimusannus eft Cæſar, ex quo fpei 

tux admotus fum; octavus ut imperium obti- 
nes‘ medio temporistantum honorum atque o- 
puminme cumulafi,utnihil felicitati meæ defit, 
nifimoderatio ejus. Utar magnis exemplis, nec 
meæ fortunz, fedtu2, Atavus tuus Auguftus 
TE Br | M,Agrip- 


| 
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M. Agrippæ Mitylenenſe fecretum ; C. Mecznati 
urbe in ipſa, velut peregrinum otium permiſit 
quorum alter bellorum ſocius, alter Romz pluri- 
bus laboribus jadtatus, ampla quidem, fed pro 
ingentibus meritis præmia acceperant, Ego 
quid aliud munificentix adhiberi potui quam 
Studia, ut fic dixerim ın umbra educata è qui- 
"busclaritudo venit, quod juventz tuæ rudimen- 
tisaffuiffe videor grande hujusrei pretium. At 
tu gratiam immenfam, innumeram pecuniam Cir- 
cum dedifti,adeo ut plerumg; intra me ipfumvol- 
vam: Egone equeftri & provintiali loco ortus!, 
proceribus civitatis annumeror ? Inter nobiles 
& longa decora prxferentes, novitas mea enituit? 
Ubi eft animus ille modicis contentus ? Tales 
hortosinftruit & per hæc fuburbana incedit, & 
tantisagrorum fpatiis, tam lato foenore exuberat? 
"Una defenfio occurrit, quod muneribus tuis ob- 
niti non debui, fed uterque menfuram implevi- 
mus, &tu quantum princeps tribuere amico pof- 


fet, & ego quantum amicus 2 principe accipere, 


Cetera invidiam augent, quæ quidem, ut omnia 
mortalia, infratuam magnitudinem jacet ; fedmi- 
hiincumbit; mihi fübveniendum eſt. Quomodo 
inmilitia aut via feflusadminiculum orarem; ita 
in hoc itinerevitz,fenex, &leviffimis quog; curis 
ĩmpar, cum opesmeas ultra fuftinere non poſſim, 
præſidium peto. Jube eas per procuratores tuos 
adminiftrari, intuam fortunam recipi. Nec mein 
paupertatem ipfedetrudam, fedtraditis quorum 
fulgoreperftringer, quod temporis hortorum aut 
villarum curz feponitur, ir animum ——— 

| 05,3 Su-⸗ 
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Supereftcibi robur, & tot per annos nixum faſtigũ 
regimen: poſſumus ſeniores amici, quiete reſpon- 
dere. Hoc quoque intuam gloriam cedet, eos ad 


ſumma vexiſſe, qui & modica tolerarent. 


Wer dieſe Rede lieſet / ſuche mir den Vor⸗ 
trag und den Zweck / warum er geredet hat / der 
beſtund nun in dieſen dreyen Theilen: | 

1. Autecedens. Ich habe viel geſchenckt be- 
= tommen, 

2. Confeguens ı. doch es iſt vor mich zu viel, 
3. Corfequens 2. Drum komme ichyund wil es 
em Wieder geben. | 
Hiermit laͤſſet fich die volle Difpofition leicht 
abfofien. 

— Antecedens. 
Dediſti mihi multa.. | 

Amplifigatio a Cireumflantia Quis ? Mihi Prz- 

ceptori, 

Tu imperator: | 

a CircumftantiiQuomodo? o&o his annis, 

a CircumftantiaQnomodo ?tamliberaliter de- 

difti, utnihil defit nifi moderatio, 
Confequens ı, | 
. Sed videntur nimiä Pan 

Æciologia. Namipfa talia non merui, qui nihil 

preftare poffumprzter Studia ; quæ tamen ipſa 
claritatem ä tua magnitudine acceperunt. 
 .. Gomparatum. Auguftus benefecit Agrypp= 
Mecænati: Sed quibus ufus fuerat in bello & 
Pace ac in graviſſimĩs Reip..negotiis ?. tamen all- 
quando conceſſit otium, ne beneficia viderentur 
am ee 4Am- 
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Amplificatio & de/eriptione & diflributione: 
- Quantum annumeretur poceribus, novus ho- 
monobilibus, quantum Philofophus , qui paucis, 
debebat eflecontentus, luxuriet divitiis. — 
Reſponſio Ad Objectionem. Cur ipfa talia ac- 
cepiflet, quæ fuiſſeat nimia ? 1. obnitendum non 
eratimperatori 2.expedtandum erat donec appa- 
reret, quou:queliberalitas, clementia & gratia fi- 
gnum extenderetur,. 2. 
Gonfequens Il, 


Ergörecipe. 
- Etiol, 1.Naminvidiam timeo, | 
Comparat. Non.ficut. tu vingis invidiam,‚lita 
hujusmorfum fuperabo. 
- Comparat. Sime feſſum juvares in militia vel 
itinere, juva me in hoc negotio,. | 
Beſponſio ad Objedhiones. 
Futurus ſum pauperꝰ Impedimentis Jiber,cu- 
raboanimum. v 
_ Ergo ä te. fum difcefflurus ? Jam ipfe prudens 
 "monitorenon. eges, & refpondere-quzrenti 
poſſum, etiam exanguftaquiete.. 
Zetiol.2,Epipbenematis loco, Gloriofum: fuerit, 
eum evexiffe, qui,nunc modicä vita often- 
det, quam parum provocata fuerit hæc libe⸗ 
ralitasmalis cupiditatibus. — | 
XXXV Die nachfolgende: Antwort des: 
Neronis waͤre leicht zu diſponiren / weil man 
in einer Antwort allemahl etliche Stuͤcke aus 
der vorigen Rede heraus nimmt / daruͤber man 
ſeine Meditation zu haben pfleget. Denn erſt⸗ 
| [4 lich 


> 
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lich fange er_an mit einer Preeparations- 
Complimente. Hernach antwortet er auf 
des Agrippz= und Mecenats Eyempel / Er fa: 
get ſeine Gutthaͤtigkeit ſey nicht auf das hoͤch⸗ 
fie kommen / Es werde auch einem Kaͤyſer 
nicht anſtehen / daß er ſolches geſchehen ließe. 
Wiewol ich habe gleichſam mit einem Finger 
weiſen wolle / wie meine Principia gar wohl 
bey allen ſchweren Erempeln ſtatt finden. Nur 
Daß man das verſteckte Artificium ſuchen 
muß. Wiewol es gehoͤret vor die Gelehrten / 
die mehrentheils ihre Dinge ſo tieff zu hohlen 
Pflegen / daß ihnen wenig Politici nachfolgen. 
Drum ſey auch hier der Beſchluß. 


Das fuͤnffte Capitel. J 


Von der Eloquenz r derer man ſich in 


gelehrten Diſcurſen gebrauchet. 


ER rl mich. oft verwundert / warum 
auf Univerſitaͤten fo viel Leute vor 





ſchlechten und geringen Mitteln gleichwohl 


empor kommen / und mit ihren Cnalitaͤten 
vor andern gefehen werden; da hingegen viel- 
wohlhabende und fleißige Perſonen nicht alla. 
zeit kuͤhn an das Licht hervor treten / und mit 
ihrer Wahre vor der Welt prangen ren 
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I. 

Und wenn ich das Werck aus dem Funda- 
ment unterfuche/ fo findeich eine Urſache / wel⸗ 
che in Warheit da8 meifte zu dieſem Unter⸗ 
fcheide contribuiref.. Denn wer bey feinem 
Armuth an einem Eoftbaren Orte in etwas 
fubſiſtiren wil/ der muß andern Leuten dies 
nen/ das ift/ er muß andere bereden/ daß fie 
was von ihm lernen koͤnnen. Wer ſich aber in 
ſolche Opinion zu ſetzen gedencket / der hat nicht 
genung / wenn er aus etlichen Collegiis Zwey 
oder Drey Diſtinctiones erſchnappt; ſondern 
er muß zuſehen / ob er ſo viel davon reden kan / 
daß ſein Auditor im Effecte eine Beſſerung 
in Studiren verſpuͤren moͤge. Da finden ſich 
nun viel difficultaͤten / die man ſich nimmer⸗ 
mehr eingebildet haͤtte; da lernt man in Buͤ⸗ 
chern nachfchlagen/ die fonften unbekand vers 
blieben waͤren da lerrit man die Deren Pro- 
feffores und andere Freunde um Math fia- 
gen; Mit einem Worte / man fieht wie «8 in 
der Welt hergeht/ wenn man mit ſchweren 
Cafibusgehndelt wird, Alſo wird man aus: 
gehaͤrtet und da ein ander Die Experienz 

nicht hat, fo ift es hernach unmöglich / daß er 
Ä —F Sachen mit folher] Courage angreiffen 
olte. a 


5 WM 
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III. 

Ich bekenne es gern / ich habe es meinem 
Seel. Hr. Vater die Zeit meines Lebens zu 
dancken / daß er mich von dem 14. Jahr an/ zu 
einer ſolchen Extemporalität gewoͤhnete / daß 
ich alſobald von den vorgegebenen Lectioni- 
bus Rechenſchafft geben / und einen Diſcurs 
anfangen muſte/ es mochte auch fo jaͤmmerlich 
und elende klappen / als es wolte. Denn aus 
nichts wird nichts; Aber wo nur etwas da 
iſt / da laͤſſet ſich das ſchlimme nach und nach 
wol verbeſſern. Drum als ich aufdie Univer- 
ſitaͤt kam / ſo bemuͤhete ich mich flugs / daß ih 
zum wenigſten nur einen antraff / der aus 
Hoffnung viel Weißheit umfonft zubegreif- 
fen/ die Gedult faſſete / und mich alle Tage ei⸗ 
ne Stunde anhoͤrete: Ungeacht ich vor mich 
ſelbſt wenigreden kunte / als was mir ein Ma- 
giſter früh morgens im Collegio; gleichfam 
vorgepfiffen hatte. Abſonderlich merckte id 
den bandareiflihen Nutzen ale Herr Tho- 
mafius etliche Collegia nach einander über 
die vornehmften Difciplinen in der. Philofo- 
phie hielt. Denndie Stunde zuvor ſpatzirte 
ich auf einem Saale / da mich kein Menſch hoͤ⸗ 
ren oder verſtoͤren kunte / und verſuchte / ob ich 
wol das Caput, welches ſolte erklaͤret werden / 
mit geſchickten Worten ausführen moͤchte. 

. | | - Bing 
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Sing mir das Mundwerd von flatten/fo war 
ich froh: Blieb ich / wiedie Maus im Peche 
ſteden / fo war niemand vorhanden / der mid) 
auslachte/ und wenn ich mir felbft den Fehler 
zu gute hielt/fo war ich nicht einmal fhuldig/ 
daß ich mich Härte ſchaͤmen follen. Immittelſt 
wenn ich den Difcurs im Collegio mit mei 
sten Erroribus comparirte/ fo ſchien es doch / 
als wenn ich fo wohl die Sache / als den mo- 
dum proponendi beſſer aflequiren fönte / 
vornehmlich / weil ich merdte/ Daß diefer hoch» 
werther Herr Pr&ceptor auch in dieſen Stuͤ⸗ 
de als ein volllommener Profeſſor Eloquen- 
tie zubalten war. Damit nahm ich meinen 
March wieder nad) Hauſe / und that noch eine 
Probe / ob mir nundie Erklärung des Capi⸗ 
tel8 etwas gefchidter vom Munde gehen mol» 
te. Item / es gieng an/ und daid) eine Zeit‘ 
bey der Gewonheit blieb / fo durffte ich her⸗ 
nachmahls in Collegiis adtivis, wie fie genen» 
net werden/ der Worte halben wenig bekuͤm⸗ 
mertfepn. | 


Weil id nun garzugern die Sachen bey 
meinen Untergebenenrecommendire ‚da ih 
den Nutz aus der Experienz erfennet habe; ſo 
werden fich viel erinnern/ wie ſehnlich ich alles 
mahl gebeten habe / fie möchten doch ihr —* 

ren 
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diren alfo. anftellen./ daß fie nicht allein was 


wo 
muͤthe mit der Zunge verbinden lerneten. 
Wenn auch Leute von den beſten Mitteln auf 
die Univerſitaͤt ziehen ſolten / ſo ſtellte ich ihnen 
das Prognofticon, wo fie Feine Gelegenheit 
zum Reden ſuchen wuͤrden / ſo wolt ich gut da- 
vor ſeyn / daß ihre Erudĩtion bey der hoͤchſten 


—— ſondern vielmehr das verſtandene 
an den Mann bringen / und alſo das Ge⸗ 


Einbildung dennoch am Mittelfenſter ver 


Bleiben würden. Bat darauf / ſie moͤchten ent⸗ 
weder por ſich allein verſuchen wie weit es im 
difcurriren fort wolte/ wieetwader alte Mat- 
thefius in D, Luthers Haufe eine Anzahl 
Töpfe um fich herum gefeet / und Denfelben 
als vernünftigen Köpfen geprediger hatte, 
Denn ich fagte/ es möchte Anfangs noch fo 
ſchwer fallen / fo würden fie doch zum menigs 
ſten nad) Ausgang eines Viertel Jahrs be⸗ 
finden/ daß ſich die Fertigkeit etwas leichter 
findenwolte. Ja ich gab den Rath / ſie mödr 
ten etliche von guten Freunden / ja wol arme 
Kinder dahin diſponiren / daß ſie ihnen zuhoͤ⸗ 
reten / weil man im heimlichen Diſcurs ſo gar 
gebunden und ſchamhafftig nicht iſt / als wenn 
die Leute da ſitzen / welche von unſerer Wiſſen⸗ 
ſchafft und von unſerm Stillſchweigen judi- 
ciren ſollen. Ich erwehnte wol was Collegia 
— difpu- 
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diſputatoria vor Nutzen haͤtten. Allein wo 
Fein ſolch Diſcurs vorhergegangen iſt / da laſ⸗ 
ſen ſich die Worte im diſputiren mit keiner 
Brabantiſchen Elle ausmeſſen: uͤber diß koͤmt 
in 14. Tagen kaum eine Gelegenheit / daß man 
etwas vom Zettel oͤffentlich leſen darff/ da 
man doch ineiner fo ativm Sache mol in eis. 
nem Tage mehr alseinmol fein Exercitium 
habenfoll, Zugeſchweigen / daß mancher in 
einer ſo gelehrten Compagnie leicht bloͤde 
wird / wenn er ſich mit einer ungeuͤbten Zuns 
ge proſtituiren ſoll. m 


Indemich aber die Lehre aebe/ daß ein jed⸗ 
weder Politicus, der aus dem fundament ge⸗ 


denckt zu ſtudiren / auch aus dem fundamente 


auf gelehrte diſcurſe gedencken ſol; ſo werde 
ich wol dahin gehalten ſeyn / daß ich in dieſem 
Politiſchen Redner etwas gebende/ wie man 
ſich in dergleichen Occaſion rathen oder helffen 
folle. Denn commandiren iſt leicht; aber die 
Wege weiſen / wie das Commando surExe- 
cution gebracht wird / das erfordert ein beſſer 
Nachdencen. V. 

Die rechte Warheit zu bekennen / das gantze 
Weſen beruht auf der Chrie. Wer dieſe 
Stuͤcke recht practiciren kan / der wird auch im 
Erklaͤrung einer Quæſtion dder eins gan⸗ 

tzen 
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tzen Audtoris zu weitläufftigen Worten gute 
Anlaß haben. Sonderlihdaman die Wortk 
ſelbſt gantz ſimpel und deutlich vorbringen / 
auch auf Feine weitgeſuchte und ſchwere Ar- 
gutias gedenden darff. | 
VII Denn woetwaserfläret wird / da iſt es 
zum wenigſten eine gewiffePropofitioLogica. 
Da bekuͤmmere ich mich um eine Paraphraſin, 
und um eine ÆEtiologiam, warum id) die alſo 
erklaͤrte Propofition vor mar halten ſoll. 
VIiIJII.Paraphraſis befteht.inunterfchigdenen 
Synonymis,da ich einerlen mit andern Wortẽ 
gebe/ inremotione Æquivocorum, da ich 
den smep-deutigen Verſtand aufhebe / auch wol 
in explicatione Contrariorum, da ich die 
oppoſita und diſparata zugleich anführe/ end⸗ 
lich inExemplis,deich die Erklaͤrung in ge- 
wiffen Dingen bemeife, | 
IX.Wo eine Atiologiadazu koͤmt / ſo muß 
ſelbe durch eine nee Paraphraſin erleutert 
werden / ſie zielet auf unterſchiedene Objectio- 
nes, die ſonſt der Sache ſchaden moͤchten / und 
bedienet ſich im uͤbrigen geſchickter und wohl 
angebrachter Gleichniße / damit zwar nichts 
erwieſen / aber doch ſehr viel erleutert und er⸗ 
klaͤret wird. FG 
X. Wer diefe Kunſtgrieffe in acht nehmen 
wil / dem wil ich was groſſes zu Pfande fegen/ 
| wo 
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wo er nicht in allen Diſciplinen mit ſeinem 
Diſcurſe den Vogel abſchießen ſoll / das iſt / er 
ſol ſich mit ſeinem Ruhme und zugleich mit 
des Auditorii Nutzen hoͤren laſſßen. 

XI. Wil iemand eine Probe ſehen / ſo wird 

fi) mein Compendium Politicum darzu 
ſchicken / welches ich meinen untergebenen An⸗ 
fängern zu Nutzen in wenig Blättern abgefaſ⸗ 
fer habe, Da wilich doch zeigen/ wie die erften 
rhefes fönten ausgefuͤhret werden / und wie 
allezeit nichts anders als ein Chrie müffe vers 
handen ſeyn. Immittelſt werde ich ſolches 
Lateiniſch verrichten / meil die gelehrten Dif- 
curfe lieberin der gelehrren Mutter-Sprache 
flieſſen wollen. - | N 

XI, Die rhefesheiffen fo? 

I. Prudentia eft animi:Virtus, unde novimus 
eligere, quæ bona funt, & fügere, qu& malafunt. 

ll. Politia ſ. Respublica eft maxima hominum 
Tocietas, compofita € Magiftratibus& fubditis, 

Ill. Inde Prudentia Politica in eo maxime oc- 
Cupatur, uteligat, quæ Reĩp. funt bona, &avertat, 
quæ nocumento eidem efle queunt. 

IV. Acadeo Politicus primo fcire debet, quid 


Reip. fit bonum?deindequibus mediis & confe 


his bonumhoc acquitatur?_ 00 

. V. Sicut autem Medicus media fanitatis pro» 
curare non poteft, nifi cognitum fitSubjetumh.e, 
nifi expioraverit ipfe naturam perfonz decum- 
bentis: ita Politicus fruftra cogitabit de 


5 : 11THIVERBS. 30. 


— — — 








his, niſi prius exactè perfpexerit Reip. naturam & 
Conſtitutionem. 
VI. Quamobrem, ne quid defit Compendio 
noftro Politico, primum videbimus de Rep, qva- 
les ea perfonas contineat, quæ fint Jura perfona- 
rum Imperantium, & inquot fpecies < abeat Regi- 
- minis diverfitas. Deinde exponemus, quodnam 
‚fitReip. Bonum, & quibus mediisad Bonum iftud 
pervenire foleamus. _ 
XIII. Nun folgte der Difcurs alſo. Uber 
Theſ. L 
Paraphraßi AuR Verba facienda ſunt de Pruden- 
tia Politica,ergö prius videndum ‚iquid fibi velit 
vocabulum Prudentiz, quid poliicz. _ 

Simile. Plane ut qui’ ollam diceret fupelledilem 
culinariam, certus eſſe deberet; an alter intellige- 
ret, quid fignificet fupellex, quid Culina ; vel qui 
ferram diceret inftrumentum ſcriniarii, fine du- 
bio przfupponeret ] jam abalterofciri, a inftru- 
mentum ſit, quid ſcriniarius. 


PRUDENTIA EST ANIMI VIRTUS, 
Paraphr, Synon.elt preftantia, nobilitas, resex- 
cellens, quæ locum habet in ipfo hominis animo, 
in intelleftu, in redtä ratione, 

Æquiv. Habemus alioqui virtutes Herba- 
rum, Lapidum, Metallorum, quo nomine defi- 
onantur qualitates eorum excellentiores & nobia 
liores; habemus yirtutes Corporis h.e, excellen- 
tes natur dates, acumen videndi perfedtam lo- 
comotivam,fanitatem, pulchritudinem &c. habe- 
mus virtutes Voluntatis ſ. morales de — agi- 

| | Ä ug 
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turin Ethicis; habemus tandem virtutesipfius a* 
nimi,quz in Ethicis jam vocantur Intelle@uales« 
Diflinct. Sed vırtutes animi vel fünt naturales, 
guz&homini ultrö,.& przter omnem operationem 
accedımt,quo. pertinet memoriz felicitas, Judicit 
acumen, reminifcendi celeritas, docilitas, callidi- 
cas, &c. Velfuntacquifitz, qux hominis induftri- 
am requirunt; quo pertinet Virtus,Eruditio, Ars 
&c. & in acquifitis his perfedionibus numerari 
etiam folet Prudentia. Ä 


UNDE NOVIMUS ELIGERE, av 
BONA SUNT. 


_Parapbr, Snon. Unde novimus,difeimus.intel- 
ligimus, unde docemur & certis velut argumentis 
convincimur, quomodo eligi debeant bona, 


Paraphr, Æquiv. Bligere eft verbum maxime 
adivum, quodaon fignificat nudam complacen- 
tiam, ficut multivotis fuis cliguntthefaurum , pu- 
ellam dignitatem &c. fine ullo quidem effectu; 
fed impetrandi cfäcaciam, ut adu eligatur, acqui- 
ratur, poflideatur. 


Parapbraf,Difhind!, Inde Prudentia, guz docet 
eligere, multum differt ab iis Animi virtutibus, 
quæ docent cognofcere. | 


Exempi. Sic Phyfica eſt animi virtush. e.Scien- 
tia, quæ docet cognoſcere Corpora naturalia, Cœ 
lum, Solem, Terram, Plantas, Lapides, Animalis 
c. neque tamen quæ jam fuerunt cognita eflici 
* obtineri qusunt ä cognefcente, Sed Prudenzia 

Ä Tt cum. 
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cum qvid docet, id eſſe vult practicum, ut ſimul · 
nobis fieri,efformari & obtinerĩ poſſit. 


 QVZE BONA SVNT. | 
Parapbr. Sımon.'ı Quz nobis conveniunt, qu2 
nobisconducunt,quzfalutem, lætitiam & incolu- 
misatem aferun. — — | 
Parapbr. Æquiv. Quo loco non intelliguntur 
omnia, qu&hominibus videntur bona, &talia in“ 
_ terdumapparent,fed veta, quæ pro bonis haben- 
tur, &in eventu bonitatem fuam demonftrant. 
'Parapbr.Dißind, Nec etiam intelligüntur qu2 
visbona, quæ quidem funt vera, fed inferiorisdi- - 
gnitatis: ficut bonum fitienti eft bibere, efurienti 


> edere, languenti dormire, luxurianti faltare &c. 


QqQuin potius bona defignantur, quæ præ Corte- 
ris hanc denominatĩonem merentur, & maximam 
aliquam hominis felicitatem exprimunt: quaſi di« 
cas Prudentia docet eligere, quæ optima ſunt. 
Execmpl.Jam ſi quæras, quĩd fit Prudentia mili- 
taris? Reſp. unde novimuseligere, quæ optima 
funt inbello, Quid Prudentia Scholaſtica?ꝰ Reſp. 
unde novimus ehgere, quæ optima funtin Scho- 
la. Quid Prudentia Ruftica? Reſp. unde novimus 
quæ optima funtin colendisagris &c. 
ET FUGERE, QU& MALA 


Parapbr. Fugereh. e. avertere efficaciter äfe re- 


movere. Mala, qu& nocent, quæ feliciratem impe- 


diunt vel avertunt, UNO verbo: qu& Bono funt 
contraria. F 
ae  Exempl, 
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a ee m ne a 

. Exempive.g.quia Ebrietas mala eft, Prudentia 
Ethica docet eandem:fugere; quia fomnolentia 
_ inbellomala eft, Prudentia militaris eandcm do- 
cet fugere.quia rodigalitas in Statu domeftico 
mala eit, prudentia Oeconomica eandem docet 
fugere. &c, | | 





- Über Thel. 1. 


POLITIAs.RESP.EST MAXIMA HO- 
 -MINUMSOCIETAS&c, 


Parıpbr. Synon,elt Societas, Hominumcolle- 
dio, in certum aliquod vinculum congregatio, 
multorum unio. | | | 
' Parapb.Eguiv. Maxima, non fecundam Quan- 
titatem & extenlive ‚quo fenfu omnes homines 
vinculo humanitatis & fimilis. nature confiridi _ 
poflunt dicihabere unam Soctietatem; fed fecun- 
dum Qualitatem & intenfive, quali dicas focieta- 
tem maxime perfectam, ubi Finis perfe&iffimus 
intenditur. | | | 

Parapbr, Difiin, Nam dantur Parvx focieta- 
tes, quæ primo minorem habent Quantitatem, & 
, &paucigribus Perfonis componuntur, ut -Societas 
Paterna inter Patrem & filium,Herilisinter Domi- 
num&feryum, Nuptialis inter Maritum & uxo- 
rem &c, Deinde minorem habent perfe&ionem , 
quia nonhhabent tam nobilem finem ac Refp, que 
non unius fed multorum publicam falutem & fe+ 
licitatem qvzrit & eorem deducit, ut minores ſo- 
cietates ſibi defua falute gratulari qveant. 


60 11. Theil.V.EapS.13. | 
 GOMPOSITA EMAGISTRATIBUS 
| | & SUBDITS. —_ 

Paraphr.Dittumel ex quoh.e, ex quibus 
Perfonis velute materia ſua componatur 
hzcSocietas Jam quomodo,quoordine & 
qua rationecompofitafit,exprimitur. A- 
liqui fünt qui imperant,qui Autoritate & 
- potentiaexcellunt, aliqui viciflim qui obe- 
diunt,qui imperantibus fübjiciuntur ,eo- 
rumg; voluntatem in altionibus civilibus 
fequuntur. | 


Comperat, Imparium, Exempl.Equidem in 


aliis ſocietatibus etiam fünt, qui imperan- 


di aliquam fpeciem pr fe ferunt. Pater 
imperat Filiis, Dominus fervo, Maritus 
Autoritate ſua dirigit uxorem ſenior ſuæ 
præeſt Familiæ &c. Sed iſta imperia non 
ſunt abſoluta, ut ſemper valeant, quippe 
Principis & Magiſtratuum auctoritas mã- 
dare poteſt Contrarium. Quicquid verò 
ſemel à Superioribus conſtitutum eſt, id 
revocari juſto & legitimo modo non po- 
teſt ab aliisin ſocietate hac viventihus. 
| Über THES.HL 
: PRUDENTIA POLITICA. 
ParaphUnde denominantur Politici,Stati- 
ftz Re. rump. Rectore.. 
IN EO MAXIME QCCuPATUR. 
Paraph.Et füas reeulas dirigit,eum ger 
103 
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fibi habet pr&fixum , iftislaboribusfecre- 
dit deftinatum imofihoc nondum appre- 
henderit,, nullam fibi laudem vel perte- 
&tionem pollicetur. | 

— UT ELIGAT. 

Pæraphr. Ut ſciat, & poflit impetrare, ut in- 
telligat & media fimulhabeat in manibus, 
quzacquifitionemreddant facilem, - 
QVMÆ REIP, SUNT BONA. 

Paraph. Quæ omnibusin magna&perfedta. 
‚ hac focietate viventibus emölumentum 

& felieitatem afferunt. z 
ParaphrafisDifind ı,Aliqua ſunt bona qui= 
busdam inRep. viventibus,fed noßgini- 
verſæ focietati , e.g.cum quis invenit the- 
ſaurum, Feliciter vendit cerevifiam, zdes 

ſuas communit adverfüs fures nocturnos, 
ea felicitas pervenit ad paucos: Aliqua. 
viciflim bona ſunt ipfi Reip.e,g. cumPax 
conttituitur , leges falutares conduntur, 
Boni Magißratus preficiuntur &c,nemo - 
eft inuniverfa Rep.qui frutumhujus rei 
ad ſe non fimul pertinere credat. | 
Paraph. Loco Diſtributionis. 2. Omnia verò 
dicuntur Reip. bona five faciant ad ejus 
Confervationem,five adejus defenfiong, 
five.ad augmentum: ac viciffim omnia 
vocantur mala, quivel eam minunt vel 


afflgunt, vel deftruunt, | 
— Uber 
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Uber THES. IV. 
POLITICUS SCIRE DEBET &c. 
. Paraphr.ab Oce4fone.Jam. procedimus ad 
parteshujus Prudentiz, ut, quicung; ejus 
doctrinam velit comprehendere certis 
quaſi claflibus diſtinctam habeat induftri- 
am, nec confufo faltem cummulo. fuas 
quzeftiones in animo colligat.- 

Paraphr a Similitudine. Qvivero T hefin 
hancjudicare cupit accurätius, is fibi an- 
te oculos ponat exemplum Medici, Certe 
enim utMedicus curam füfipit corporis' 
humani ‚in quantum iftud’confervari, a 
morbis defendi ‚ quin & inftaru fänitatis 
perfici poteft; ita Politicus. verfatur circa 
Corpus Reip. cujus Caput eft Princeps, 
membra potioraMagiftratus & Nobiles, 
membra minus nobilia plebeji.Inde quod 
dicendum eft Medico, ut in arte füaex- 
cellat, curandig; felidam habeat pruden- 
tiam; idinfüogenere difcendum.eft Po- 
litico ‚utfeiat ‚qua CGorporis hujus fit ſa- 
nitas, & quæ in promptufint medicamen- 
ta, ſi forte hæcſanitas periculo vel timo- 
ri exponatur. Pe: 
| Uber THES. Ve 
| - SICUT AUTEM.&c.. 

Parspbrafis continuans fimilitudinem aliis & clario- 

ribws verbis. SedMedicusnon modo habet 

 Cognitionem fänitatis, quam vocatHygi- 
| enam 
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ram & oppoſitam Morborum doctri- 
ım, quam dicere ſolent Noſologiam, nec 
ltem Nötitiam mediorum quam dicit 
herapeuticam; ſed etiam adigitur, ut 
ominis curandi naturam & conditionem 
ognoſèat, quam partem vocant Phyfio- 
»giam.& Anatomicen. Proindeà Politico 


tam requiritur, ut ſciat quæCorporispo- 


itici fit conſtitutio, & quomodo velut per 
Anatomian fingula membra explorari & 
cognoſci debeant. Sie enim judicare pote- 
rit, quæ fanitas huic corpori competat, 
quæ felicitas &tranquillitas ſperari poſſit, 
* in & quæ conſilia. velut remedia, huic 
orpori applicari feliciter poſſunt. 
| Uber THES. VL % 
"NE QVID DESIT COMPENDIO.. 
‚Parsphr. Nam Compendium etfibrevem 
doctrinam ſignificat; talem tamen: brevi- 
tatem innuit, qua füfficiat fundamento, 
ut intelligatur-integrum diſciplinæ Syfte- 
ma,& dultis quafi lineis füperftrui dein- 
de poflint quaftiones.potiores, 
ViIlNNnDEBIMUS. &c. un; 
Parapk Tres partes ſtatuimsPoliticæ, quæ 
ſi ſtylo philoſophico libetet exprimere, 
diceremus de Susjecto,deFıne.deMr- _ 
pıis ‚vel fi quis abhorret ab.his terminis, 
velnondum ad Scholam philofophicam 


re 


/ 


ms GEHE nn en * 


2 ut italogqvar; confufo: nam clariora 


Siſtorien brav herum tummeln/und dem Dif- 


curfe ein befjer Anfehn geben fan.3.&.De bel- 


lo Habe ich im ı.Capitel diefes. 

LD. Bellum eſt ſtatus, ubi Cives adverfüs 
alios habent concertandi animum Eſtque 
veloferfivum,ubiCives jubentur alium in- 
vadere vel defenſivum. ubi vim ab albo illa. 

tam jubentur propulſare. 


III. Eqtudem eſt etiam Bellum Civilc, 


quod inter ipfos ſubditos, vel inter Impe- 
rantem & ſubditos geritur. Sed impropriẽ 
vocaturBellum, rectius /editio velrumulti, 
1V.Porro Bellum veleft/uAumvel injs. 
Aum, quod judicatur €Caufa, que permo; 
vet belligerantem. Quippe juſtum eft/ws 
defendere, erepsa recupetare, atroces injsria- 
— vin- 





— — 
— 


— = 


alſo machen. 


_ VongelebrtenDifeufen ee 

wvindicare Sed injuſtum eſt ambitionis, cupi- 

dirasis ‚libidinss canfsaxuere inpugnam. ; 
XV. Da läffet ſich eine Chrie nad) Der andern 


Uber THES.II. . 





1 


BELLUM EST STATUS. | 
ParaphrSynon. efttalis conditio,talis qua* 
fi Reip.locus, ein folder Zuftand. | 
Simile Sicut dicimus de hominibus pria 
vatis, vivitin ftatu politico, Ecclefraftico, 
militari erudito, holaftich „ Mercatorid 
&c.fic de univerfa Rep.logtimurcolloca- 
tam eſſe in ftatu Belli, in ſtatu pacis, in fta- 
tufelici,inftarururbido&c 
‚ UBLGIVES ADVERSUS ALIOSHÄBENT | 
— CONCERTANDI ANIMUM. | 
Par sphr. 1,..um /Eribl, Cives habent ani- 
mum: nam bellum geri non poteft nifi 
indixerit fuperior, eujus mandatum o- 
mnes obfervare tenentur, 
Exempl.Ergö fi Rex Galliæ bellum jam 


'indixerit Hifpanis ‚ant Polonus Turcis, 
ommeseorum fübditi fi quidẽ inobedien- 


tie cfimen nolint incurrere, fe obligatos 


- confitentur, uthoftilem animum adverfg 
 omnes Inimici Regis ſubditos habeant, 


Paraphr.1.cum Ætiol. Dicitur vero habe» 


- re nocendianimum: nam quomodo fem- 


per adefle pofit nocendiadtus? Ali | 


do dormiunt milites;etiam in obfidioni- 


<T 


si, Ebel ve 
bus certarum horarum vel dierum con- 
ceduntur induciæ, intra quas nocendi a- 
&us plane ceſſat, neque tamen quis cre- 
diderit rediiffepacem. Et tali vero cafü 
non quiefcuntmolitiones hoftiles ‚ut ela- 
pfo termino nocendi animum liceat ali- 
uando clariusdemonftrare. a 
Simile.Declaraho rem ſimilitudine, qui 
bonumPrzceptorem.defcribere Jubeatur, 
dicerenon poterit, effe Perfonam qu& in- 
format: Sic enim dormiens: Praceptor 
vocari vix poflet; ſed quæ habeat.infor- 
mandi animum:nam eundem depanine. 
quidem in fomno vel.inde poderit.pro- 
bari quod fepz , difcipulos fomniat, & à 
fomnoexcitatus ad priſtinas curas redire 
| folet..- * ——— — 
. + »ESTQVE vel OFFENSIVUM velDE- 

- RENSIVUM. n 
parapbr. à remot. Egeiv.Intelli ihzcver- 
banon dehbent,quafi diftindtae belli fpeci- 
es proponantur,adeog; unum bellum hic 
‚geratur, quod vocetur offenfivum , alibi 
geratur alindquod pure fit. defenfivum: 
Sed fenfüsverboruum eft talis ; Quia bel- 





% 


‘ 


_Jum non poteft-geri, nifi inter duos, ab 
‚una parteeft, qui invadit abaltera parte, 
‚qui invafionem excipit,& pro viribus pro- 
pulfatE.g,Cum RexGallizantehoe duo- 


de- 


wr 
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decennium invaderetBelgas Fœderatos, 
| parteGallorum gerecatur —— 

vum, à pärte Belgarum gerebatur bel- 
— — — —— 
Amplificatioà Dubio,Sedfi dicas plerumq; 
à Principibus utrinq; indici bellum, ſicut 
Anno 1673. cum Gallus bellum indiceret 
Imperatori ‚Imperasor ſimilem declara- 
tionem edebat:adverfus-Gallos;adeo. dar 
exemplum: quod plane fit offenfiyum !. 
nam in:tala cafü utring; eſt offenfivum, 
utring; defenfivum, quatenushjcinvafio, 
alibi adverfariorum propulfätio. confpi- 
_Parapfi: ab Æquiv. Sane aliqui bellum of- 
fenfivum intelliguntquafiinjuftum,quod 
in Lingva latina offendere interdumidem 
fonatac.ledere ‚violare,affligere: Sedhoc 
loco ſignificat invafivum, ilativum adeo- 
que cum juftitia poteft. effe conjundtum. 
ExemplIſraëlitæ juſſũ divino adverfüs 
_ Cananitas gerebant bellum offenfiyvum, 
“ cum verfärentur in caufa juftiffima, Et 
hodierni Principes, nunquam ad bellum 
fe accingunt , nifi evulgaverint Manife- 
ftüm, ut vocant, in quo caufas belli legiti- 
mas exponant, quam juſta fuerit hæc vi- 
cini Prineipis oftenfio.: En Uber 





Uber Thefis II 
= © BELLUM CIVILE 
Paraphr.Quod civitatis terminosnon e- 
editur, nec. vicihis faceffit negotium, 
 fedintraipfam Remp.fevitiz fux exem- 
- plademonftrat. AIR 
- * VEL INTER IPSOS SUBRITOS. 
Parsphr,ab Exempl, Ita ſub initium belli 
tricennalis in AuftriaRuftici inſurgebant 
adverfüsnobiles ;ita füperioribus feculis 
cumadhuc vigerent diffidationes , Nobi- 
libus & Civitatibus fepe interceflerunt 
VEL INTER IMPERANTEM & 
| SUBDITOS. 
Parapbr. ab Extmpl;Sic in Gallia ſuperiore 
feculoadverfusRegemtotz factiones in- 
furrexerunt. SicBelg&per octoginta an- 
.nosreftiterunt Hifpano Sicetiam. in Tur- 
cia ſæpe rebellmmt Arabes &c... 
MbꝑRoeRiß VPCATUR BELLUM, 
Paraphr. cum Btiel;'Si enim id dicitur Bel- 
lum, quoda jure Majeſtatis utrinq́; proce- 
dit, certe cum ſubditi pugnant. neutrobiq; 
habetur hæcautoritas, cum fübditi adver- 
fiisRegem infurgunt,ab ea parte,qua ftant 
--fübditi, legitima pugnandi‘ratioadeoque 
ipſum jus defieit. 4 
_ Sonftrium, ine eüamin talibus Hi 
— | o 


= 
* 
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ftoriis a parte Regum ejusmodi fübditos 
legimus vocariRebelles,feditiofös,tumul- 
tuofos , fe&tarios, ac: fi honeftum: adhuc 
fuppetit vocabulum ‚male contentos, 

- Über Thef.1V. 

. JUSTUM VEL INJUSTUM. 

. Paraphr. Æquiv. Omne bellum dici po⸗ 
teſt juſtum Politicè, quando geritur abeo, 
qui habet jus Maieſtatis, adeoque jus bel- 
landi. Sed in hac diſtinctione ſpectamus 
juſtitiam in ſenſu morali & Ethico, num 

ellum, quod à Principe geritur. probari 
poſſit coramDeo in Conſcientia, & in con- 
ſpectu Honeſtiorum Hominum. 
IVUDICATUVURE CAUSA, &c. _ 
baraphr, cum Ætiol. Nam in moralibus 
habemushoc Axioma, Adtionem bonita- 
tem maxime judicari € fine, quo quis per» 
motus rem fufceperit, | 

objedio Erlicet bellum infe juftum pof. 

fit feriinjuftum, reſpectu modi ſformæ, 
fi excedatur in attione:tamennosomne 
bellum fpe&tamus utinchoandum,quate- 
nus de Confequentibus-nondum conftat, 
ubi certe Finis maximahabetur ratio. 
- JUSTUM EST SUA DEFENDERE. 
Parbphr,ab Exempl, Juftum fuit Auftriacos 
nuper:refiftere Turcis; Juftum non ita 
pridem fuit Hollandos refiitere Gallis. 
PER Parsphr, 


670 _ 1.CTH.V s Cosi | 
Paraphr. cum e Etiol, Caufaeft hzc,quip- 
fequitur abfurdum Reip, maximam 
Ä * conſervandi medium defenſio adi- 
meretur. Et ſane cùm non adſint Judi- 
ces, quos liceat implorare adverſus Prin- 
cipem legibus & judiciis folutum,aut per- 
ferendainjuria,aut uoniamnesobligatio 
adigitnulladefenfio füfcipienda, _ 
JUSTUM EST EREPTA RECU- 
| PERARE, 

Exempl, Sich Chriftiani invaderent di- 
tiones IT urcicas , magnam que fortalitio- 
rum partem fibi fubjicerent, nemoeosdi- 
ceret nulos, | 

Eriol, Nam quodinjulte ereptum.elt, 
idadhuc creditur meum : nifi interceffe- 
ritPax,quameam pofleflionemabdicavi. 
Sed quodattinet Turcas, cum iſti 20. an- 
norum faltim pepigerunt inducias, easg; 
‚ipfi ultro fregerunt, facileapparet pacem 

nonobitare, quo minus liceattentarefor- 
tunamulteriorem. \ | 

Paraphr Æquàv. Dumvero Juftum dici- 
tur, nonintelligidebettalis Juftitia, quæ ſi- 
ne piaculo nequeatomitti; nam quitem- 
pore minus opportuno alteri relinquit 
poſſeſſionem injuftam, id facere poteft 
ſalva conſcientia: Sedjuftitiaaccipiturin 
ſenſu negativo, quaſi non peccet, non ſit 


—8 
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injuftus, non violet confcientiam , qui fü- 
umexigit. RE SER 
- JUSTUM EST ATROCESINJURIAS 
VINDICARE. J 
Exempl. Sic Galliæ Rex Annd 1062. bel- 
lum minitabatur Pontifici, quod ipſius 
Legatus Romæ fuiſſet injuria affectus. Ita 
Alexander M. apud Curtium inter bellj 
caufas adverfus Darium allegat fubmiflos 
in ſuum caput tuiſſe ficarios.& perfequen- 
dum adeo percuflorem veneficum. 
-  Ztiol, Nam Principum magnafalusni: \ 
titur Exiftimatione, quam fi patiantur 
convelli,contemptusäac ruinafacile fequi- 


|  INJUSTUMEST &c, 
ctiol. nam iſta fiunt cum injuria alte- 
rius, quiplaneeft innocens, 

. Exempl: Ambitiö trahebat‘ Solyman- 
num,quiinterrogatus curRhodum Infu- 
Jaminfeftaret, refpondit, fe non facere in- 
jurià laceſſitum, fed glorisecausa. : 

Gupiditas trahebat Cxfärem Borgiam 
Alexandri VI:nöthlim, qurquodinSym- 
bolo jactaret, ſe fore vell=farem,velnihil, 
—— vicinorum poſſeſſiones turba- 

at. | 
Libidinisexermplum forte dabitbellum 
Rn | | Tur- 


0 zu; 


. 


| 
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Turcicum, adverſus Venetos anno 16045. 
qui quod navim Turcicam cum bellä Im.» 
peratorisConcubinaa Melitenfibus inter- 
pen ſuis portubus rerepiffent, digni 
videbantur , in quos effunderetur belli 
impetus, | 

XVI, Nun es wird einmahl genug feyn. 
Mer Luftzudiefer Eloquenz hat / der man 
fih in vielen Stüden gebrauchen kan / und 
- welche den Schein der beften Erudition von 
fich giebt/ der mag fich bemühen / Daß er feine 
Zunge nicht bracheliegen laͤſſet wenn er ſonſt 
umb das Gemuͤthe befümmert if. GOit 
helffe/ daß die geliebte Jugend noch ferner zu 
allem Guten erzogen / und alfo das Lob des 

geliebten NWaterlandes in gleichmäßigen 
Wachsthum biß auf die ſpaͤten Nach⸗ 

komen erhalten werde, | 


S. D. G. 
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2 


Ben einem alten Manne. 


| 


Ä „u 572 | 
Bey Theilung einer Erbſchafft 235 


Buͤrger⸗Recht zugewinnen . * 
Klage wegen Haͤndl. 

Ein Neu⸗Jahrs⸗Wunſch an einen Kür 
germeiſter. 243 
Einem Profeflori wird zur Geburth einer 

jungen Tochtergratuliret, 246 
Dem neuenRedtorieine Nacht⸗Muſic.249 
Codolenz an einen Theologum, wegen 

bfterben dev Mutter. 251 
ee gratuliren II EHER 
- er⸗Ampte. 

Eine Generals⸗ Perſon reiſet durch bie 


Stadt / 259 
Ein ande vorgeſtelltt. 263 
Ein Verwalter inſtallirrte.366 


Ein’ neuer Informator vorgefteller. 337 
Dandfagung vor eine Vocaticn, 332 


Antwort auff eine Gratulation sum Amptt. 


ae 
Abfolution im Beichtſtuhle. 34 
_ Condolenz an.eine Wittwe.338 
Bey inftallirung eines Prieſters. 44 
Eine andere Invention. 472 
Gratulation einem Profeflori zum & 
burts⸗ age, — 478 
Gratulation an einen Vůurgeimeiſer. rm 
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_ Regifier. 
Deich einer ((hönen Su Sungfen. 20: 3562 
| Bey Einholung cinesProfeffäri. "554 
Bey. einem Öelhlechts:Zagessinin 360 
11.Politifche Hoff: Neben, | 
u Landes» Fuͤrſten zum Rap" 
Bader! 
Ein Page kriegt einen Degen, 27 
Ein Secretarius wird in Diicegenommen, 
H/F 274 
Ein Fünfte condolire dem andein Br 
Antwort uch 2 
Der Du zu Halle empfängt den Shen | 
Li 281 
Der Rip, gratuliret dem Ehur⸗ Fuͤrſten | 
in &äpern zur Majorennitäf,.:. 284 
Sie Beandenbungifgen Geſandten werden 
empfangen. 287 
Die Städte in Ober⸗Lauſitz — 
ſoh. Georgio III, — 
Stockholm nim̃t die Koͤnigl. Braut an, 208 
Luͤbeck condoliret Stralfund — 


Brun 
Die taͤt zu Heydelberg end 
dem Chur⸗Printzen. 
Der Pring von Uranien wird zu Zell * 
nommen. | 308 
Ehur- Brandenburg gratuliret. dem pur 
Ken wegen ie Chur⸗Princeßin 
(3 330 


Regiſter. 

Das Kaͤyſerl. Kriegs, Collegium condoliget bis 
- jungen Montecuculi. 

Die Staaten gratuliren dem Peingensondira 


nienzum Nahmens / Tage. i 309 
Die Stadt Regenſpurg complimentiret dem 
Hertzog von Neuburg. 3i2 


Propofition aufdem Neihs-Tage zu Pꝛage. 214 
Der Abgeſandte redet in Schweden bey der Prin 


| ceßin Gevatterfchafftn : 222,77 716 
Ein Eapallier notiffciret Diedhutunffider verwit⸗ 
tibten Churfuͤrſtin aus der Pfaltz. 320 
Rede an Carolum M. im Nahmen der D Deut⸗ 

ſchen Provintzen. 324 
IIl, Gelehrte Reden 
Eine Weynacht⸗ Rede, 


Eife Redevon der Untren eines Steftigen Di 
nexs. 

Won Conjundion der Logice und Oratorie, Bei 
Panegyrifche. Reden. 2: 0° 7; 6 
Eon dem Lobe Philippi Melstichthonis, 610 
Eine Rede non. Spiegein etl. mahi variret: 616 
Eine Rede auffdie Tuͤrcken⸗Victorie. | “ 
veneca Rede dilponiret:— 

Ein — Difcurs über Thefes Policiens. * 
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